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Gegeu Ende des Jahres 1*^7.^ hul)C icl» meiiu' Vcrgilstudien" 
(Prag, Tempsky) der OeiTentlichkeit ubergebeu mit der BeiDerkung, 
dass dieselben einen Theil einer grösseren Sammlung von £rörte- 
ningen asu den (redichten Vergil's bilden. 

Dieser erste Versuch auf einem (rehiete, das icli his daliiii 
nur in akademistlien \ ortrügen, und aucli dies verhältuissniiissig 
nur selten, cultivirt hatte, nüt einer Puhlicjition aufzutreten, land 
eine sehr freundliche Aufnahme. Es sind mir (abgesehen von ge- 
legentlichen Erwähnungen) folgende Besprechungen meiner »Vergil- 
studien" bekannt geworden: 1. Lit. Centraiblatt 1879, 81, 82 
( von W. VV ). — 2. Jenaer Literatui-zeitunj? 1879, Nr. 9, S. 123 f. 
(von E. Glaser). — 3. Eine zweite Besprechung (i'bi nfalis von 
E. Glaser) in der Jenaer Literaturzeitung 1879, Nr. 39 S. 531 f. — 
4. Zeitschrift f. d. öst Gymnasien, 1879, S. 263^257 (von Prof. 
A. Zingerle in Innsbruck). — 5. Jahrbücher für dassische Philo- 
logie 1879, S. 465—471 (von C. Schaper). — 6. Berliner Zeitschrift 
für (his (iynmasialwesen. XXXIV. S. 112 — 117 (von F. Jasper). — 
7. Philologischer Anzeiger X, S. 170— 17<S (eine sehr gründliche 
Anzeige von einem ungenannten Becensenten). — 8. Bursian's 
Jahresbericht (von Prof. Baehrens). 
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Alle diese Anzeigen, von denen manche in genauer Weise auf 
das Detail eingehen, haben mich zu lebhaftem Danke vei-pflicbtet 
und zwar sowol durch die in denselben sich aussprechende freund- 
liche Anerkennung, als auch , durch die mir vielfach gebotene Be- 
lehrung, die ich nach ihrem vollen Werthe zu würdigen weiss, und 
dies auch da, wo vielleiclit die Form einzelner IieiuiMkuimeu in 
der einen oder anderen Anzeige etwas anders hätte lauten können. 
Jedenfalls fiihle icli mich gedrungen, an dieser Stelle auszu- 
sprechen, dasB die viri Vergiliani im Ganzen und Grossen 
neuen Mitarbeiteni in viel höherem Masse eine unparteiische 
Wflrdigung angedeihen lassen, als es auf vielen änderen Gebieten 
der philologischen Forschung der Fall ist. Während in gar 
manchen anderen Sphären eine iguoble (Jbtrectution keine seltene 
Erscheinung ist, eine Obtrectation, welche notorisch den Zweck 
verfolgt, diejenigen, die ausserhalb gewisser geschlossener Kreise 
stehen, als unbefugte Eindringlinge zurückzuweisen und von der 
Bearbeitung der betreffenden Specialgebiete abzuschi-ecken : habe 
ich — und nicht bloss ich — bei den Vergilmännern eine muster- 
hafte Bereitwilligkeit, das von anderen gelieferte Brauchbare an- 
zuerkennen, gefunden und eine ernste Wahrheitsliebe, die gleich 
weit entfernt ist von unbegründeter Lobrednerei wie von egoisti- 
scher Verketzerungssucht. 

Die freundliche Aufnalime der ,, Vergilstudien" war nicht 
ohne Einriuss auf das frühzeitige Erscheinen der vorliegenden 
Schrift Ursprünglich gedachte ich die in dem Vorwort der Vergil- 
studien angedeutete Fortsetzung erst beiläufig im Jahre 1882 
erscheinen zu lassen, da ich vorher ausser den mittlerweile er- 
schienenen „Studien zu Euripides" (1., II. Theil. 1S79) noch andere 
Euripidea und ferner neue Sophoclea ver()tieutlichen wollte. Das 
wohvollende Urtheil so vieler treMicher Vergilkeuner veranlasste 
mich jedoch mein Arbeitsprogramm zu ändern und unter Auf- 
scMebuDg aller Arbeiten, die sich überhaupt aufschieben liessen, 
eifiigst an der Fortsetzung der Vergiliana zu arbeiten. Und so 
lege ich schon jetzt eine zweite Scluiit den Yergilkennern vor 
mit dem Wunsche, es möge auch diese Arbelt als ein brauch- 
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harer Beitrag zur Erkläruug eiiu's Dichters erscheinen, den ich 
bei fortgesetzter Beschäftigung mit « demselben ungeachtet aller 
seiner Mängel doch immer mehr zu liehen und zu schätzen ge- 
lernt habe. 

In einer dritten meine Vergihuitersuchungen vorläufig ab- 
schliessenden Arbeit gedenke ich in kürzerer Weise die übrigen 
Bücher der Aeneis und ebenso die übrigen Gedichte Vergil's zu 
behandeln, wobei ich zugleich angeben werde, welche von den 
frfiher aufigestenten Erklärungen und Gonjecturen ich im An- 
schlüsse an die von anderen erhobenen Einwendungen zurück- 
nehme und welche ich aufrecht halten zu sollen glaube.*) 

In den »Vergilstudien'' habe >ch in einzefaien F&Uen An- 
sichten dargelegt, die, wie ich später ersah, bereits von anderen 
vor mir aufgestellt worden waren. Insbesondere hat der Verfasser 

der sehr eingehenden und belclirenden Recensiou im philologischen 
Anzeiger solche Beispiele hervorgeiiobeu. Sollten nun in dem 
vorliegenden Buche Fülle einer ähnlichen Nichtbeachtung der 
Priorität anderer sich finden (ich hoffe jedoch, dass diese Fälle 
nur spärlich sein dürften), so bitte ich an meiner bona fides nicht 



*) Beispielsweis«' beeile ich iiiich zu beimMken, dass bezüglich der Verse 
Aen. 1 453 fi. Gebhardi (Jahrb. f. Phil. 1879, S. 570 ff.) in einem wich- 
tigen Punkte gegen Weidner und mich Recht behiUt. Ich halbe nämlich 
Weidner'B Annahme plaBtischer Bildwerke auf einem GiebelliBlde gebil- 
ligt nnd dies, wie ich gestehen mm», ohne nähere Profiing, die hier 
geboten nnd dnrch V. 464 nahegelegt war. Wenn nun naeh Gebhard! 
auch Herr Konrad Zacher (Jahrb. f. Phil. 1880, S. 678) diesen Irrthum 
darzulegen unternommen hat, so kann ich nui' sagen, dass er Geihanes 
wieder thut; ich musa aber auch sagen, dass er es mit unberechtigtem 
Selbstgefühl thut, nnd dass ich gerade ihn, dessen jugendliche Lei- 
stuugen ich ja genau keuue, nicht für befugt halte, einen solchen Ton 
anzuschlagen, wie er ihn S. 578 anschlagen zu sollen geglaubt hat, was 
seinerzeit nachzuweisen ich mir Torbehalte. Ich werde übrigens noch 
Gelegenheit haben darzulegeu, wie ich mir jetst die Anordnung nnd 
Yerthefluiig der Bilder denke, wenn auch Herr Zacher am ScUoise 
seines An&atses den charakteristischen Ansepmch thut «diese Frage sei 
in letzter Zeit oft genug behandelt worden, lo dass (I) es überflOBSig er- 
scheine, von neuem darauf einsugehen*. 
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zu zweifeln und lur solche ünteilassungsfeliler «tie Kntsrlnil(li;4iing 
theils in der kaum zu bewältigenden Masse der einschlägigen 
Literatur, theils in meiner mitunter unglaublich grossen Ueber- 
häufang mit zahlreichen anderen Arbeiten zu finden. 

Den kritischen Bemerkungen über Stellen des IL, Iii., 

rV. Büches der Aeneis habe icli ^nw Reihe von Excurson hinzu- 
gefügt, von denen ich den fünften „über die Alliteration in der 
Aeneis" besonderer Beachtung, aber auch besonderer Nachsicht, 
empfehle, letzteres darum, weil gerade auf diesem Grebiete die 
Meinungen sehr auseinandergehen und weil allerdings im einzelnen 
manches unsicher und schwankend ist. Es würde mir zu lebhafter 
Genugthuuug gereichen, wenn diese Abhandlung wenigstens als 
Anregung zu weiteren Untersuchungen betrachtet würde. Ich selbst 
werde es nicht unterlassen, diesen Punkt weiter zu verfolgen und 
das reiche Material, das ich fttr andere Dichter, römische wie 
griechische, gesammelt habe, zu yerarbeiten. 

Schliesslich erfülle ich eine angenehme Ptlicht, HeiTn Dr. 
Bob. Noväk, Professor am hiesigen L böhmischen Staatsreal- 
gymnasium für die umsichtige Abfassung der Begister zu diesem 
Buche und Herrn stud. phil. Korec für die sorgfältige Sammlung 
des Materials zu dem IV. Excurse „über die Wortsymmetrie in 
der Aeneis** meinen Dank abzustatten. 

PRAG, den 22. November 1880. 
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huc se provecti deserto in litore condunt. 

Gegen die Auffassung huc provecti se deserto in litore con- 
dunt wenden manche ein, dass die Stellung des se dagegen spreche, 
und dass man darum huc mit condwa verbinden müsse. Die Oon- 

stnictiou huc se condunt ist natürlich au und für sicli zulässig, 
(vgl. Plaut. Truc. III 1 9 miuas viginti in cmmcuam, Liv. XXXI 
23 condei*c aliquem iu custodiam; vgl. auch se abdcre, z. B. Verg. 
Aen. XI 810 ac velut ille, prius quam tela inimica sequantnr, 
continuo in montes sese avius abdidit altos); aber sehr ungefällig 
wäre innerhalb desselben kurzen Satzes die verschiedene Be- 
zeichnung des Ortes huc se deserto in litore condunt. Da 
ist denn doch ungeachtet der Wortstellung wahrscheinliciier die 
Verbindung huc provecti. Vielleicht beabsichtigte der Dichter 
ursprünglich zu sagen hic se provecti deserto in litore condunt, 
wobei zu provecti ein huc zu denken wäre; aber die Nähe des 
provecti übte auf das Adverbium eine Attraction aus. üebrigens 
finden sich bei Dichtem ja mitunter Beispiele einer noch kühneren 
Wortstellung; vgl. Hör. Sat. I 3 60 f. cum genus hoc intcr vitac 
versemur, ubi acris invidia atque vigent ubi crimina; ebd. I 6 06 f. 
puras et insons (ut me collandem) si et vivo carus amids. Vgl. 
auch Aen. X 420 quem sie Pallas petit ante precatus (sie zu pre- 
catus gehörig). 

Eussner (N. Jahrb. f. Phil. 1R7G S. 77) wollte in getilgt und 
deserto litore auf die Küste, welche die Griechen verlassen hatten, 
bezogen wissen. Richtig bemerkt dagegen Schaper, dass die Oede 
des Ufers igit der V. 23 erwähnten Blüthe in keinem Widerspruch 
stehe, da diese Blüihe schon während des Krieges durch Achilleus 

RvUola: Neaa Beltrftg« i. Eikl. d. Aen. i 
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(Horn. A 625) zerstört ^Yor(lon sei.*) Audi oiitsteht durch Eussuer's 
Conjectur ein lästiger Ueberfluss, indem die Abfahrt auf doppelte 
Weise, durch provecti und deserto litore, bezeichnet wäre. 

üebrigens ist sehr richtig, was Serrius bemerkt: »aut certe 
ideo deserto, ut fadlius latere possint". Die Griechen suchten eine 
dnsame Gegend auf, damit niemand von den Einheimischen sie 
sähe und ihren Plan den Troern veniethe. 

Aeu. II 25. 

Für diese seltene Ellipse von s u m u s führt man als Analogie 
an die ebenl'alis selteue Auslassung von estis Aen. 1 201 f. vos 
et Cyclopia saxa experti, Aen. V 191 f. nunc Ulas promite vires, 
ttvnc animos, qnibus in Gaetulis Syrtibtts usi und von es V 687 1 
luppiter omnipotens, si nondum exosns ad unnm Troianos. liüt 
der Auslassung der ersten Person von esse kann man vergleichen 
dieselbe Erscheinung, welche im Griechisclien bei itoifiog und 
stQo^v^og nicht selten sich findet, freilich gewöhnlich im Singular, 
z. B. Eur. Med. 612 eroifiog d^pd^ovio dovvai %bqI (näml. £2fit) oder 
Dem. lY 29 kym nd^%Btv dtiovv hotfiog Eur. Hei. 1523 eUfivtu 
tcQ69vtto$, Tgl. Fiat Lach. 180 A. Ph^dr. 238 G. Euthyd. 285 C. 
Parm. 137 B. Doch auch im Plural: Plat. ßep. VI 499 D ar^^l 

tovtov ttoi^OL TCO köycj diu^dxscd^cii. 

Eine noch genauere Entsprechung bietet für unsere Stelle 
eine im Bithmischen in der Umgangssprache sehr übliche Wendung, 
nämlich die Verbindung des Personalpronomen jä (ego), my (nos) 
mit dem Partidpium der Vergangenheit im Sinne eines Praeteri- 
tnms, z. B. ja to fekl (wörtlich = kym tovto d^xcis) = iya rovro 
ixov. Jii slysel (wörtlich iya ccKtiKoas) statt ja jsem slysel (=z iyca 
slfLt dxrixoois) = iya ^xovaa. My slyseli (wörtlich tjiisTg dxrjxooves) 
statt my jsme slyäeli (= ij^uts i^fftev dKt^Hoovag) = ^ftstg T^itovaecfiev» 

*) NatürHch erstreckt sich die mit den Worten Priami dum regna mane- 
bant im V. 22 bezeichnete Zeit nicht bis zur Eroberung Troias, sondern 
nur bis zur Ankunft der Griechen vor Troia. Mit der Ankunft der 
(iriechen und (k'r Einschliessung der Troer in der Stadt hörte factiach 
die Ilerrscliaft über die Umgegend von Troia auf. 
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Uusere stelle würde darnach ganz senau wiedergegeben wenlen 
my (no3) rayslili (rati) ze odesli [on dTtsXtßvtyotes seil, slal—oxi 
äni]k&ov), Nothweudig ist jedoch im Böhmischen in diesem Falle 
(näsüich in der ersten Person) die Setzung des Fersonalpronomena 
zu dem Partldpium. Noch viel häufiger, ja geradezu ganz regel- 
mftssig ist diese Anwendung des Particips ohne jest (est), jsou 
(sunt) in der dritten Person, wobei das Subject, wenn es aus dem 
Zusammenhange bekannt ist, nicht ausdrücklich bezeichnet werden 
muss, z. B. otec (pater) napomenul (hortatusj syna (filium) — pater 
hortatus est filinm. Otcov6 (patres) napomenuU (hortati) ffyny 
(filios) =: patres hortati sunt filios. Ohne ausdrücklich gesetztes 
Subject z. B.: kdy odedel? =: n6tB äxsXtilvMs d.L nots dn^M^e; 

Aen. II 45 ff. 

atut hoc inclusi ligno occultantur Achivi, 
txuit kaee in noetros fabrieata est machina muros 
impectura domoa venkwaque den^er urbi, 
out aUqms lotet error; equo ne eredite Teueri, 
Ribbeck bezeichnet die Verse 45 46 47 mit Sternchen und 
spricht die Meinung aus: „poetam ipsum arbitror dubium utrum 
V. 45 an 46 sq. versui 48 opponeret, interim utraque adposuisse, 
ut tarnen in edendo textu aut v. 45 aut 46 sq. omissurus esset". 
Diese Ansicht ist von manchen (z. B. Lademg) gebilligt^ von anderen 
verworfen worden. Weidner meinte (S. 281), dass Ribbeck's An- 
sicht eine Stütze erhalte durch Priscian XVI 7, der den \'ors 45 
nicht gekannt zu haben scheine. „Es ist wenigstens nicht unmög- 
lich," sagt er, „dass in seinem Exemplar dieser Vers ganz fehlte 
oder mit einem Obelus (cf. Kibb. Prol. p. 152) versehen war.*' 
Weidner's Ansicht fiber diese Stelle war aber eine schwankende; 
er bemerkt weiter „ganz unmöglich ist freilich die Ueberlieferung 
nicht," wobei er den Gedankenzusammenhang nach der Ueber- 
lieferung in vortrefflicher Weise angibt. Und S. 282 findet Weidner 
die Ueberlieferung ,, sogar sehr wahrscheinlich." 

Ich finde Ribbeck's Vermuthung nicht wahrscheinlich. Dass 
Y. 46 f. und V. 45 wesentlich verschiedene Dinge bezeichnen, 
haben Weidner und andere daigethan. Dazu kommt, dass das 

1* 
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dritte mit aut eingeleitete Glied aui aliquü laUi error „oder es 

steckt überhaupt irgend ein Betrug' dahinter"*), welches allge- 
mein gehalten ist, seine volle Wiikung erst dann thut, wenn 
mehr als ein specielles Glied vorausgeht. Es finden sich 
zwar auch solche Beispiele, in welchen schon auf ein einziges spe- 
cielles Glied ein zweites allgemeines mit aut aUgvid (oder überhaupt 
irgend etwas) folgt, z. B. CHe. off. I 7 23 nam qni iiduste fadt 
impctuni in quempiam, facit aiit ii'a aut aliqiia pertiuliatione iu- 
citatus. Sali. Cat. 17 5 (juos magis dominationis spes hortabatur 
quam inopia aut aliqua necessitas. Aber gewöhnlich gehen in 
diesem Falle (zumal wenn schon das erste Glied mit der dis- 
jnnctiyen CopjnncÜon emgeleitet ist) wenigstens zwei spedelle 
Glieder Yoraus, wie ja auch theoretisch betrachtet es natürlich ist, 
dass man, wenn man abbrcclicud vom speciellcn Ausdruck zu einem 
allgemeinen übergehen will, vorher weni.üstens zwei specielle 
Punkte namhaft macht. Vgl. Plaut. Aul. pr. 24 aut ture aut vino 
aut aliqui Semper snpplicat Ennius fragm. trag. 21b f. (Vahlen): 
astrologorum signa in caelo quaesit, observat, levis cum capra 
aut nepa aut exoritur lumen aliquod beluae. Gic. de orat. II 42 
178 plura enim multo homines iudicant odio aut amore. aut 
cui)iditate aut iracundia aut dolore aut laetitia aut spc aut 
timore aut crrore aut aliqua permotioue meutis. Gic. Yen. 
Act sec. I 27 70 cum sedition^ sedare vellem, cum frumentum 
imperarem, cum Stipendium cogerem, cum aliquid denique 
rd publicae causa gererem. Vgl. noch Gic. Tusc. III 14 30; 
ders. Tim. 5; ders. de rep. III 14 23; ders. Brut. 90 310. 
Att. VII 12 extr. — Da nun die Ueberlieferung eine Ausdrucks- 
weise darbietet, wie man sie eben erwartet, so iät anzunehmen, 
dass der Dichter absichtlich die Stelle gerade so, und nicht 
anders, gestaltete. 

Was y. 45 betrifft, so yergleiche man Quintus Sm. XII 393 
f., wo es von Laokoon heisst nuvtag StQvveaxe ^omg ifingrjae^sv 
LTiTiüVy i'nstov dov(fäz£oVf xal yvcd^evai ev zi xixevd-e. Und bei 

*) YgL aber diesen Q«bmndi von aligms meine „Uutersucliungen auf dem 
Gebiete der Pnmomioa» S. 11 (Sitzungsberichte der phflo0.-hi8t GL der 
Wiener Akad. LXY Band 8. 87). 
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Tryphiotloros sagt Kassaudra vou dem hulzerneu Rosüe V. 413 
dolosvzu di Cfofucz« xev&fov oXXvad'a, 

Aea. U 86 f. 

üU ms eomitm et e<m8angwimtaie propmqmm 
pauper tn ofma pater pritnü hue mitit ab onnit. 

Bezüglich der Worte primü ab annis war schon Sei*viU8 un- 
gewiss, ob dieselben auf das Alter Sinon's oder auf den Krieg zu 
beziehen seien. ffPrims amda; aut adolescentiae, aut belli^. Gegen 
die zweite Anffiissong hat schon Peerlkamp mit Grand einge- 
wendet: ^^Quod cur Sinon memoraret, non video. omnes enim 
Graeci ad Troiam profecti sunt primo belli anno, nihil in eo erat 
memorutu diguum. fuisset, si quarto quintove vel sequentibus 
annis veuisset^. Von vornherein ist es übrigens wahrscheinlich 
(ygL auch VIII &1Ö ff. sub te tolerare magistro militiam et grave 
Martis opus, tua cemere facta adsuescat primis et te miretur ab 
annis), dass primis ab annis auf Sinon zu beziehen ist. Doch stellen 
sich, wenn man die Ueberlieferung beibehält, auch dieser Auffas- 
sung gewichtige ^Bedenken entgegen. Wenn nämlich Sinon von 
seinem Vater schon piimis ab annis huc (d. i. nach Troia) als 
Begleiter des Palamedes gesdiickt wurde, wie kann er V. 137 f. 
sagen nec mihi iam patriam antiquam spes ulla videndi, nec 
du 1 eis natos? und wie kann er Y. 88 sagen dum stabat regno 
incolumis ... et nos aliiiuod noinenque decusque gessinius? 

Diese Schwierigkeiten suchte Weidner*) dadurch zu beheben, 
dass er primU ab amü nicht mit müü, sondern mit eomiiem ver- 
band mdprapinqwm als Begründung dieses Verhältnisses aufiäfcsste : 
^Mein Vater gab mich ihm, da ich sein Verwandter war, yon 
Jugend auf zum Begleiter und hat mich dadurch, ob er es wollte 
oder nicht, auch hicher vor Troia gebracht. Dadurch dass der 
Vater den Sohn dem Palamedes zum Begleiter, zum Contubernaleu 



*) Ich ersehe aus Latlewigs Bemerkung, dass vor Weidner sdion Friedrich 
(in seinen Teschen 1808 erschienenen Beiträgen) diese btelle in dieser 
Weise erklärt hat. Die Beiträge Friedrichs stehen mir niclit zu Gebote; 
doch bemerkt Ladewig, dass Weidner in allem Weseutiicüeu mit Frie- 
ätkk fllieroinstiiiimt 
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gab, hat er ihn gewissennassen schon in seiner fiiihen Jugend, 
ehe noch au den Krieg mit Troia zu denken wax, eo ipso mit 
nach TrolA gesebickf Doch ist diese Erklärung wegen der Wort- 
steHung (welche die Verbindung primis ab annis misit erheischt) 
und wegen der gekünstelten EiU&ning des huc misit so unwahr- 
scheinlich, dass ich lieber eine Corruptel der üeberlieferung an- 
uelime. Es dürfte vielleicht c o m m i s i t statt huc misit zu lesen 
sein; vgL Ter. Hec. 212 qui ülum dccremnt dignum, suos quoi 
liberos committerent ders. And. 24tl qui denegarat se commis- 
suntm' ndhi gnatam soam uzorem. Doch ist natftrüch die HeUung 
unsicher; man könnte auch permisit, iam misit u* a. ver- 
muthen. Jedenfalls ist daran festzuhalten, dass Yergil durch irgend 
eine Wendung klar und bestimmt anzeigte, dass Sinon von seinem 
Vater dem Palamedes schon Mhzeitig als ^Bifdam zugewiesen 
wurde. 

Im y. 86 wtlrde et besser fehlen (wie es in einer Hamburger 
Handschrift fSehlt). Wird es beibehalten, so mftsste man es etwa 
„et quidem, et iusuper, cum etiam propinquus essem" (nach For- 
biger; vgl. Wagner Quaest. V. XXXIV 2) erklären. 

Aen. n 105 flf. 

Tum vero ardenuu McUari guaerere cauBOi, 
ignari seeUrwn ianiorum arHsqw Pekagae» 

pro$equitur pavitan$ et ßeto pectore fatur. 
Prosequitur wird in der Bedeutung ,,er fährt fort" genommen. 
Da aber prosequi in dieser Bedeutung äna^ keyofievov wäre, so 
bezog Ameis das Verbum auf die ars Ptiasga und erklärte ^er 
verfolgt sie (die artes Pelasgae) weiter, also: er bleibt seiner Rolle 
getreu.^ Gegen diese Beutung wird mit Becht eingewendet, dass sie 
zu gesucht sei (Forbiger). Gegen die gewöhnliche Erklärung könnte 
man vielleicht einwenden, dass, wenn prosequitur z= pergit nan'are 
sein sollte, dann fatur ganz überflüssig und matt wäre. Doch finden 
sich zuweilen solche Wendungen und namentlich ist zu vergleichen 
Cic. Yerr. II 3 20 51 pergam atque insequar longius. Ders. Brut 
74 sed perge, Pomponi, de Caesare et redde quae restant. Ebd. 43 
pergamus ergo ad reliqua et iustitutum urdinem persequamur. Au 
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der ersten dieser Stellen findet sich auch als passendes Analogon 
das absolute 4n$eqv£ =: das Gespräch weiter verfolgen. 

Allerdings kann man an unserer Stelle mit leichter Aende- 

mng schreiben perscquitur. Persequt imd prosequi sind (wie 
aücb andere Coniposita mit per uud pro) in den Ilandsclirifteu 
nicht selten verwechselt worden. So wird bei Cicero Kose. Am. 
§ 83 statt des überlieferton non prosequar longins gelesen non 
persequar longius. Diese Worte non persequar longins bieten zu- 
gleich ein Beispiel für den absoluten Gebrauch von perseqw\ 
während das so absolut gebrauchte proMequi bedenklich ist. 

Ich vermuthete fc-üher 

tum vero ardemus scitari et quaerere caussas, 
ignari soelerum tantorum artisque Pelasgae 
persequimur. Pavitans et ficto pectore &tur. 

Hiebei wäre persequimur quaerere caussss parallel den Worten 
ardemus scitarL Der Infinitiv quaerere wäre das Object von per- 
sequimur, wie Aen. III 31 inseqni mit dem lutiiiitiv steht: rursus 
et alterius lentum couveüere vimen iusequor. Vgl. die Verbindung 
von pergere, perstaie, perseyerare mit dem Infinitiv. Persequimur 
quaerere caussas wäre passend gesagt mit Rücksicht darauf, dass 
es s<^on y. 74hiess: hortamur £Ari, quo sanguine cretus, quid^e 
ferat. Doch würde man dann allerdings erwarten: tum ille pavi- 
tans oder ergo ille pav. oder eine ähnliche Einleitung. 

Aen. II 119 ff. 

«o2^* qwM vox td venit ad aurii, 
chitipuen anmi gdiduique per ima eweumt 
osaa tremor, cui fata parent, quem poeeat Apollo. 

Manche nehmen fata als Nominativ, wobei als Object von 
parene zu verstehen wäre hoc (d. i. iit cius sanguine quaerantur 
^tus, vgl 118). Am meisten liess sich Weidner angelegen sein, 
diese Auffiissung zu verthddigen. Er wies nicht nur darauf hin, 
dass der ParaUeHsmus zwischen fata und Äpcüo ein beabsichtigter 
sei, sondern auch, dass die Römer selbst fata als Nominativ 
nahmen, nämlich Servius (der fata mit responsa erklärt) und die 
Verfasser der beiden poetischen Deciamationeu Alcesta und Alea 
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in der Anthol. lat. I 172 70 und m 81 102, da die letzeren den 

Vers iu einer Verbindung vorbringen, welche nur den Nominativ 
fata zuiässt. Das Object werde nicht ausgesprochen, meinte Weiduer, 
weil der Gedanke daran zu gi-ausenhaft sei. Nun ist allerdings die 
euphemistische Bezeichnung des Todes bei den Alten sehr beliebt,*) 
da man darauf hielt, dn böses Omen zu yermeiden. Aber an 
unserer Stelle ist eine solche Scheu zwecklos und unwahrschein- 
lich, nachdem bereits die Nothweudigkeit des Opfertodes eines 
Griechen mit klaren und entrscliicdenen Worten (sanguine quae- 
vcndi reditus animaque litandum Argolica) bezeichnet wurde. Die 
Auslassung des Objects hoc aber bei parent wäre jedenfalls hart 
und unklar. Auch ist von mehreren Erklarem darauf hingewiesen 
worden, dass der Ausdruck fata parare = mortem parare vorkommt 
bei Ovidius Met. XIV 213 talia hugebam misero mihi lata parari (vgl. 
auch Aeu. II 132 mihi sacra parari). So nehmen denn andere fata 
als Object und verstehen als Subject von parent entweder Graed 
(was aus mittimus im Y. 115 ergänzt werden soll) oder duee» 
Chraecorum, oder haee irwHa dieia (Y.115). Die erste und dritte**) 
Erklärung ist offenbar sofort entschieden zurückzuweisen. 

Die zweite Erklärung enipüehlt Schaper: „wem sie d. h. die 
Führer des Heeres, den Tod bereiten. Die Worte schildern die 
Furcht des Volkes, dass diejenigen, in deren Hand das Geschick 
des Heeres liegt (qui fata parent), sich zur Erreichung ihrer 
Zwecke der Hfilfs des Gottes (quem poscat Apollo) bedienen.^ 

*) Vgl. Caes. B. G. I 18 si quid accidat Romanis (und Ilerzog's Bemerkung 
z. d. Stelle) Cic. Phil. I 4 ai quid mihi humaiiitus accidisset, und so 
öchou Enuiuü Ann. 128 si quid me fuerit humauitus. Vgl. das grie- 
chische IftV ti und laV tu ovttßi^ vom Tode, z. B. Dem. XXIII 12, 
LDC 68, n 16, IX 18 IL a. 
**) Die Ergaaziing Giaed nnter der YonnBaetsitii^ dass parent der ge- 
wöhnliche GoigonctiT der indireeten Frage ist, ist deshalb immftgWfii^ 
weil die grosse Mehrzahl der Griechen selbst von Furcht ergriffen ist 
Die Auffassung aher quem poscat Apollo, cui (d. i. ut ei) £ata parent 
Graeci ist nicht iiiu* in hohem Grade geschraubt, soudem auch unpassend, 
weil (wie Ladewig bemerkt) das Grausen, das die Griechen erfasst, nicht 
aus Mitleid mit dem Geschick anderer, sondern aus Furcht für das eigene 
Leben hervorgeht. — Das Ziuutkgreifeu aber aui haec tristia dicta im 
y. 115 ist nicht bloss kOhn, sondern anch wegen des näheren quae tox 
(119) nnstattiiafty da man viehoaehr paret (nftmL haec tox) erwartet 
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Im Anhaugü sucht Schapcr diese Auffassung noch weiter zu stützen 
durch den Hinweis auf die Sprache des gemeinen Soldaten, der 
von der Armeeleitimg nie anders als im Plural spreche. 

Dieser Hinweis auf die Manier der Soldaten, der unter 
anderen Umst&nden allerdings geltend gemacht werden könnte, 
ist aber hier nach dem mittimus Im Y. 115 unzuläsdg; denn 
es hätte in diesem Falle jedenfalls schon im V. 115 mittunt 
gesagt werden müssen. Auch muss jedenfalls die Vorstellung, dass 
Apollo ii'gendNvie im Einverstäuduiss mit den Feldhenen der 
Griechen gehandelt und ihnen zu liebe seinen Spruch kundgegeben 
hätte, absolut femgehalten 'Werden, während Schaper's Bemerkung 
diesem Verdacht Baum zu lassen scheint Die Anschauung des 
Dichters ist aber vielmehr folgende: Die Griechen schicken in 
ihrer Lcdräuguiss, geschreckt durch Uuglückszeichen (113 toto 
sonuenmt aethere nimbi), deu Eurypylus zum Orakel des Phoebus. 
Damals hatteu sie uocli keine Ahuung davon, dass der Gott den 
Bescheid ertheilen werde, die Bückkehr müsse durch den Opfertod 
eines Griechen erkauft werden; damals existierte also noch kein 
Anschlag der HeeresfEbrsten gegen Sinon's Leben, sondern die Ab- 
Sendung des Eurypylus fand vollkommen bona fide statt; darum 
steht auch mittimus. Als nun Eurypylus den Spruch ApoUons 
meldete, da erst fasstc Ulixes den Plan, diesen Spruch zu benutzen, 
um den verhassten Sinon zu verderben. Während jeder zitterte» 
ob nicht etwa gerade ihn das Los treffen würde (es hätte ja auch 
wirklich das Los entscheiden können), verlangte Ülixes Ton Galchaa 
Auskuntt. Dil almteu scliou viele mit Rücksicht auf die ihuen be- 
kannte Feindschaft zwischen ülixes und Sinon, dass Calchab im 
EÜLverständniss mit ülixes den Sinon als das von Apollon auser- 
sehene Opfer bezeichnen werde, welche Yermuthung auch wirklich 
in Erfüllung gieng. In dieser Weise müssen wir uns die ganze 
Sachlage (die natürlich durchaus nur eüie Fiction Sinon*s ist) vor- 
stellen und es muss jede Yermuthung, dass etwa Sinon ein Ein- 
verständniss des Orakels mit ülixes hätte andeuten wollen, abge- 
lehnt werden. 

£s bleibt nichts anderes übrig, als die Ueberlieferung zu 
ändern, und nach meiner Mdnung braucht die Emendation dieser 
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stelle nicht erst gesucht zu werden, sondern sie ist schon von 
Madvig (Adv. crit. n 34) gegeben, nämlich paret (d. i Apollo) 

statt pareiit. Der Dichter hat nach einer ihm selir geläufigen 
Weise das Subject der beiden parallelen Sätze cui fata paret 
und quem poscat erst im zweiten Satze angegeben. Ich habe 
diese £igenthttmlichkeitin memen «Vergilstadien'' S. 70 besprochen; 
TgL z. B. Aen. XL 783 f. 

telum ex insidiis cum tandem tempore capto 
concitat et superos An'uns sie voce precatur. 
Die CoiTuptel parent wurde durch Verkeuuung dieses Ver- 
hältnisses und durch die falsche Auflassung von /ata als Nomi- 
nativ herbeigeführt 

Aen. U 132 fL 

iamque dies infanda aderat, mihi sacra pW€sn 
et salsae fruges et circum tempora vitta^: 
eripm, fcOeor^ leto me et pmeula rupi, 
Ladevig bemerkt zu Y. 134: „Die Worte vincula rupi dürfen 
wegen y. 57 uild 146 nicht in eig. Bedeutung genommen werden, 
sondeiTi stehen hier und A. VIII 651 in der übertragenen Bedeu- 
tung entfliehen/' Diese Bemerkung beruht auf der iirigen Vor- 
aussetzung, dass die im V. 57 uud 146 erwähnten Fesseln die- 
selben seien, welche dem Sinon von den Griechen, um sdne Flucht 
zu verhindern, angelegt wurden. Wir haben aber vielmehr anzur' 
nehmen, dass ihm von den troischen Hirten die Hände auf den 
Rücken gebunden worden waren. Gegen diese Auffassung könnte 
man freilich einwenden, dass es V. 59 ff. heisst qui se ignotuiii 
venientibus nitro . . . obtulerat, wie schon bei Servius die Be- 
merkung vortonmt „wed huic expositioni iUud occurrit: Unde iste 
ligatus fuerit? quia eum Troiani non ligarunt; idtro enim se ob- 
tulerat. Aber wenn man auch dies nitro erklären wollte ,,ohne 
sicli zu wehren oder oline auch nur den Versuch zu machen, den 
Hirten zu entfliehen": so wäre damit doch die Annahme, dass 
Sinon von den Hirten gebunden wurde, nicht ausgeschlossen; die 
Hirten konnten ja meinen, dass Sinon, weil er augenblicklich an 
der Möglichkeit, ihnen zu entkommen, verzweifslte, nch ihnen frei- 
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willig stellte, dass er aber bei der ersten sieb darbietenden Gelegen- 
heit einen Fluchtversuch machen könnte. Docli kann jenes nitro 
aucli anders erklärt werden; es kann die Absicht Sinon's bezeichnen, 
welche erst später den Troern zu ihrer Ueben*aschung klar werden 
sollte, die Absicht, welche durch die hinzugefügten Worte hoc 
ipsnm ut strueret lYoiamque aperiiet Achivis nfther bezeichnet 
wird. Dass Sinon als ein den Troern yerbasster Grieche von den 
Hirten feindlich behandelt und gefesselt wurde, erscheint um so 
natürlicher, da auch die anderen Troer ihn anfanizs feindselig be- 
handeln, certant inludere capto ( V. 64). Auch liegt die Yennuthung 
nahe, dass der Dichter mit den Worten, die des Priamns Benehmen 
schildern (V. 146 ipse viro primns manicas atque arta levari ^da 
inbet Priamns), andeuten wollte, dass Priamus die ihm von 4en 
Troern angelegten Fesseln zu lösen befahl. 

Was den Ausdruck vincula rupi imd den Zeitpunkt der Flucht 
betrifft, so glaube ich, dass kein Giiind vorhanden ist, von der 
eigentlichen und strengen Bedeutung der Worte mMMila rupi ab- 
zugehen. Wenn schon in alter Zeit die Einwendung erhoben wurde 
^atqui solutae sunt hostiae. Nam piaeulum est, in saerificio aUquid 
esse religatum" (Senius), so ist schon längst darauf die Antwort 
gegeben worden, dass jene Worte sich nicht auf die Zeit immittel- 
bar vor der Opfei-ung beziehen*), sondern darauf, das^ Sinon 
früher gefesselt im Gewahrsam gehalten wurde, um nicht ent> 
flieken zu können. Diese leichte löatg der dxoffia findet sich schon 
bei Servlus: ^Unde intelligendnm a Graecis magis ligatum ante 
tempus sacrificii. Nam consuetudo illa, (iiiaiii supra dixinms, erat 
in ipso tempore sacrificiorum." Also der von den Griechen 
gefangen gehaltene Sinon brach kurze Zeit**) bevor die Opferung 
stattfinden sollte (nicht etwa erst als er schon zm* Opferung ge- 
führt wurde), seine Fesseln. 

• 

♦ * 

•) Wie hätte nämlich Sinon vor dem Altar oder als er zum Aluir jroführt 
wurde, seine Fesseln brechen und den zahlreich veräammelteu Griechen 
entffidieii können? (Peerlkamp.) 

**) Kurze Zeit vorher; denn iamque dies iniauda aderat, mihi sacra parari 
cet y. 132 f. 
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Auch Aen. Vni 651 (et fluvium vinclis innaret Cloelia ruptis) 
liegt keine Nötliiguiig vor, von der eigeutlicheu Bedeutung der 
Worte vindü ruptis abzugehen. Wol bemerkt Servius: j,atqui ob- 
sides non ligantur; sed Yinda pro custodiis accipiamus'^ — aber 
konnte Yergil nicht an eine minder schonende Behandlung der 
Geissehi von Seite des Königs der Etrusker (im Gegensatze zu 
der römischen Sitte) denken? Livius sagt II 13 6 von der GloeUa 
allerdings anders : ti-ustrata custodes TiberiÄi trauavit; aber be- 
kauiitlicli gibt uns die Erzählung des Livius kein richtiges Bild 
Ton dem FriedensscMisse zmscheu P.orsenna und den BÖmeru. 
Porsenna behandelte die Bömer nicht so mild nnd sdionend, als 
man nach dieser Erzählung meinen könnte. Schon die Ton IatIus 
selbst n 14*) erwähnte römische Sitte gibt einen Beifeis, vie 
gi'oss der Hass der Homer gegen Porsenna war und beweist folg- 
lich indirect, wie drückend die von Porsenna dictirten Bedingungen 
waren. Dazu kommt, dass bei Livius auch eine Andeutung wenig- 
stens in dem Sinne sich findet, dass die römischen Geiaseln bei 
Porsenna Uhbilden ausgesetzt sein konnten, nämlich n 13 10 
productis Omnibus elegisse impubes dicitnr, quod et virginitati 
decorum et couseusu obsidmn ipsoriim probabile erat eam aetatem 
potissiraimi liberari ab hoste, quae maxime opportuna iniuriae 
esset. Audi glaube ich, dass erst dann, wenn man eine drückende 
und unwürdige Behandlung der Geissein Ton Seiten der Etrusker 
annimmt, das Unternehmen der Cloelia gerechtfertigt erscheint 
Wenn die Geisseln von den Etruskem in anständiger Weise 
behandelt wurden, so war die l'lucht der Cloelia mit den übrigen 
Geissein ein \'ertragsbruch, der keine Entschuldigung zuliess 
und der absolut kein Lob und keine Bewunderung weder bei Por- 
senna noch bei den Bömem hatte finden können. — Auch haben 
wir ja mancherlei Beispiele dessen, dass das internationale Becht 
Ton erbitterten Feinden nicht immer respectirt wurde; ja dass 

*) Huic tarn pacatae profcctioni ab urbe regis Etrusci abhorrens mos, tra- 
(litus ab aiitiquis, usqiie ad nostraiu aetatem inter cetera soUemnia manet 
bona Porsennae regis vendeudi. Livius sucht dies freilich zu erklären: 
cuius originem nioria necesse est aut iuter bellum iiatani esse neque 
omissam iu pace, aut a mitiore crevisse priucipio, quam, hie prae »e 
&rat titnlus bou lioilfliter radeodt 
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selbst (iesaudte jiofaugoii gehalten >Mir(leii; vj»l. Caes. B. (i. III 
9 3. Vgl. fenier Caes. R. G. I 31 12 Ariovistum autem, ut scmel 
Gallorum copias proelio viceiit, . . . süperbe et crudeliter imperare, 
obsides nobilissimi cuiusque liberos poscm et in eos omnia 
exempla cniciatiisque edere, si qua res non ad nutum aut ad 
Yoluntatem eius facta sit. 

* 

Zu fateor im V. 134 bemerkt Gossrau: ^Yide quam religio- 
sum se simulet Sino, qui quod ad sacra destinatus effugerit, tan- 
quam nefas foteudum putat.^ Jedenfalls muss das auf den ersten 
Bück auffiillende fateor vom Dichter mit irpfend welcher Absicht 

gesetzt sein. Ich finde es aher angemessener, in fateor nicht das 
von Gossrau hervorgehobene Moment zu sucheu, «ouderu vieliuehr 
dies Wort auf Y. 139 f. zu beziehen: 

quos ilii fors et poenas ob nostra reposcent 
effugia et culpam hanc miserorum morte piabunt 
Dazu gehörte eine jrrosse üeberwindung Sinon's, zu gestehen, 
dass er bei seiner riiiclit keine Rücksicht auf seine Kinder und 
auf seinen Vater genommen ha))e, die nun wol mit ihrem Leben 
Sinon's That werden büssen müssen. Wenn Sinon imn selbst ein 
solches ihm zur Schmach gereichendes Geständniss zu machen 
sich entschloss, so mussten dadurch auch seine übrigen Aussagen 
den Schein um so grösserer Glaubwflidigkeit erwecken. 

Aen. n 176 ff. 

extemplo temptanda fuga canit aequora Calchas, 
n§G pone ArgoUds exsetndi Pergama Ulis, 
omma ni repetant ArgU mmengue reducdmtt 
quod pelago et eurvis seeum aioexere earinü. 
Welche Schwierigkeiten V. 179 vemrsacht, ersielit mau aus 
den verschiedenen Erklärungsversuchen, die dersell)e hervorgenifen 
hat, vou denen die meisten bei Forbiger verzeichnet erscheinen. 
Man hat auch daran gedacht, durch Transposition (ein Mittel, das 
oft gewagter ist als die Athetese), und zwar durch Umstellung 
des Verses 179 nach 183, zu helfen (so Ladewig nach Büchner). 
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Ich glaube, dass die Unechtheit des in mehr als einer Hinsicht 
auffallenden Verses, den schon Dietsch und später Gossrau getilgt 

wissen wollte, envieseu werden kann. 

1. Nach der Ueberliefenmg mOsste man numm you dem ge- 
raubten Palladium verstehen. Da ist nun der Zusatz quod pßla^o 
ei eurvis Beewm avwere*) earvni» unrichtig, weil zu der Zeit, als 

Cakhas den notli \or Troia weileuden Grieclieii seineu Spruch 
kiiudgab (canit 170), auch das Palladiuni noch im La«jfer der 
Griechen — also nicht anectum — war. Die Annahme aber, dass 
Sinon von seinem eigenen Standpunkte und mit Rücksicht auf die^ 
jetzt bereits Tollffthrte Wegffthrung des Palladiums quod avexere 
carinis gesagt habe, setzt eine sehr harte und ungefällige Ver- 
quickuug des Kalchasspruches mit einer gelegentlichen Bemerkung 
Sinous voraus. 

2. Auch in sprachlicher Hinsicht erweckt die Verbindung der 
heterogenen Ablative pdago und ewrvi» earinü mittelst der coor- 
dinirenden Conjuuction et ein gerechtfertigtes Bedenken. 

3. Für ganz besonders wichtig halte ich aber das indirecte 
ZeugnisB des Servius. Gossrau bemerkt: «^Servius hunc yersum non 
explicat, quod mirum si legit In aliquod Mss. legitur v. 180 
*quod: Palladium*. Probabilius autem est explicatum id esse hoc 
versii al) alio, quam in ceteris Mss. versum 171) esse omissum, 
si quidem a Servio explicatus erat." Nun muss man freilich die 
Glosse ^qiiod: Palladium' bezieben auf das guod im Y. 179, und 
nicht im V. 180. Aber es ist dies eine Glosse, die in den meisten 
Serriushandschriiten fehlt. Wichtiger aber ist ein anderer Umstand, 
den Gossrau niclit heiTorfxehoben hat. Die in einigen Sei-vius- 
haudschriften sich tindeiide (üüsse ^reducant; placent, recoucilient' 
iTihrt offenbar von einem Erklärer her, dem der Vers 17Ü nicht 
vorlag. Hätte nämlich dieser Erklärer Y. 179 gelesen, so hätte er 
mmm redueani nicht von der Besänftigung und Ver- 
söhnung der Gottheit verstehen können, sondern er hätte 



') Durch die Leseart einiger Ilandscbriften advexere werden die Schwierig- 
keiten nicht behoben, sondern neue ~ und grössere — Schwierigkeiten 
geidiaifen. ' 
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diese Worte wetieii dos folgenden qtfod avexere carinis auf die 
Z u r ü c k f ü h 1* u u g des Palladiums bezieheu müsseu. 

4. Der Y. 179 wurde von einem Interpolator hinzugefügt, 
der nwmn redutant fälschUeh von der ZurttckfOhrung des Palla- 
diums verstand. 

Wie sich der Interpolator den Sinn der ganzen Stelle dachte, 
dafür lassen sich zwei ^lögiiclikeiten denken. 

a) Er kann dieselbe Vorstellung gehal)t lial)en, die dem Er- 
klärungsversuche Weidners zu Grunde liegt: ^die Griechen sollen 
von Argos das Palladium wieder (gesfihnt) mitnehmen, welches sie 
jetzt Aber das Meer auf ihren Schiffen mit sich gefahrt haben z= 
omina repetant Argis numeuque uavibus avectum reducant." Diese 
ganze Vorstellung des von mir hochgeschätzten Vergilerklärers ist 
aber schief und geradezu zwecklos. Wir begieifen die Aufiorderung 
des Galchas omina repetere Argis ; aber welchen Zweck und welchen 
Grund hätte die Weisung haben sollen, das Palladium nach Argos 
mitzunehmen und dort zu sCttmen und das gesühnte Palladium 
wieder bei der Rückkehr mit sich zu tiihren und ins Lager vor 
Troia zu bringen? Warum hätte das Palladium nicht gleich vor 
Troia gesülmt werden können? und war es einmal nach Argos 
gebracht, warum sollte es nicht schon in Griechenland in Sicher^ 
heit bleiben? 

h) Für wahrscheinlicher halte ich es, dass der Literpolator 

numenque reducant in dem Sinne nahm ,,das Palladium wieder an 
Ort und Stelle brinuen, es dorthin ])ringen, woher es geraubt 
worden war. • Natürlich ist auch diese Voraussetzung falsch. Mit 
Becht sagt Weidner: ^Einen solchen Rath konnte Galchas nicht 
geben, weil dann jeder weitere Feldzug gegen Troia nutzlos ge- 
wesen wäre, da an den Besitz des Palladiums für die Troianer 
die Existenz und das Wohl ihrer Stadt üekmiittt war." ') Dass 
Vergil niclit an die Zurückbringung des ['alladiiiiiis nach Troia 
denken konnte, geht namentlich klar daraus hervor, dass nach 

*) VgL Qttintus Smyrn. X 355 ff. 

ovdh yceg ovdh &fayv rig ctneiQ^aiov x«XBnijvttg 
(ad'ivtv oXßiOV aatv öiurtQud'eBLv Tlfjudnoio, 
äd-ccväxTji (vtoa^av axi}d^os i^ßtßavLfiq. 
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Sinons Bericht eben das hölzerne Boss eine Sühne und dn EisatK 

sein sollte, und dass nach demselben Bericht dies einen Ersatz 
bietende Ross iu «gewaltigen Dimensionen ausgeführt wurde, ne 
recipi portis aut duci in moenia possct, neu populum autiqua 
snb relligione tueri (187 f.). Wenn also nicht einmal dies 
hölzerne zu Ehren der Pallas gebaute Ross nach IVoia kommen 
sollte, um wie Tiel weniger durfte Calehas daran denken, den 
Griechen die Weisung zu geben, das echte und mächtigere Palla- 
dium wieder au Ort und Stelle zu schaffen? 

Nach der Vorstellung des Dichters bestand das Verbrechen 
des IHomedes und Ulixes, wie ich glaube, nicht in der Entführung 
des Palladiums fiberhaupt, sondern in der Art und Weise, 

wie dies geschah: caesis summae custodi])iis arcis und manihus 
cnuMitis viriiiucas ausi divae contiugere vittas. — Sdion der Um- 
stand, dass die Griechen es niitemahmen, sich des Palladiums 
zu bemächtigen, schliesst die Vorstellung, dass jede Entführung 
und Uebertaragung eines Gdtterbildes überhaupt absolut frevelhaft 
sei, aus.'*) Hier kommt nun noch der Umstand hinzu, dass Pallas 
Feindin der Troer war. und dass sie somit den Griechen, deren 
eifrige Beschützerin sie war, nicht gezürnt hätte, wenn sie 
das ralladium, an welches das Heil Troias sich knüpfte, aus Troia 
fortschafften; aber es durfte dies nicht so geschehen, wie es Dio- 
medes und Ulixes thaten. Bei Quintus Smym. heisst es auch 
ausdrüekßcb X 353 f. von Diomedes dQxd^ag i^d Xovffav 

Tqcocöv. Und nach Tryphiodoros brachte Athene selbst den Dauaem 
das lUld, oo f. t^kd-e xm ztca'ccousiv fov ßgdtttg dyvw ayovöOf 



♦) Amh Aenras trägt kein Bedenlvcn, die Penaten von ihrem Orte fortzu- 
nehmen; wol alior lifdt er es für nefa», sie zu herflhren, ohne seini^ 
Mnthoflecktou Huiule vorher in liicssendem Wasser crereinisrt zu hahon 
(718 if.). — Orestes bekam von Apollon selbst die Wt isung. das vom 
SBnmMl herabgeiallene Bild der Artemis aus dem taurischen Tempel zu 
entitthien und nach Attika so bringen, natttrlich ^ xitnui8w q xvitl 
(Bor. ^ Tnir. S9). 
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Nach Tilgung des Verses 179*) erklärt Gossrau die Worte 
munm redueere: „Numen reducant re idem est quod omina rep§* 
tont Terbis modo variatis; est enim voluntatem deae et propitiom 
animuni, qui iam ab Iis lecessit, reducere et lecondUare, quod 
&ctiiin esse bonis declaratur ominibus.'' 

Ich sehe ebenfalls numen reducant nur als eine Variation 
des durch omina repetant ausgesprocheneu (Icdankeus an, möchte 
aber geradezu daran denken, dass die Griechen wieder die Gottheit 
mit sieh führen und bei sich haben sollen. Die Griechen hatten 
Mher die Gatter auf ihrer Seite, mit ihnen sind sie ausgezogen; 
jetzt haben in Folge des von Dimedes und Ulixes begangenen 
Frevels die Götter sicli von ihuou ahgcwaiult und sie verlassen; 
darum sollen die Griechen wieder von vorn anfangen und nochmals 
im Bunde mit den Göttern von Griechenland ausziehen. Nichts ist 
ja häufiger als die Vorstellung und Ausdrucksweise, dass die 
Götter diejenigen, denen sie wohlwollend gesinnt sind, begleiten 
und bei ihnen weilen; die Ungnade der Götter zeigt sich 
darin, dass sie den Menschen verlassen. Vgl. z. !>. Aeu. VIll (378 f. 
lünc Augustus agens Italos in proelia Caesar 
cum patribus populoque, Penatibus et magnis dis. 
n 396 Tadimus inmixti Danais haud numine nostro. Prep. IV 3 16 
nupsi non comitante deo. Herod. 1 50 von Eroisos: iXnt^mv t6v Mv 

Numen ist nicht von einem speciellen (Jotte, sondern von 
der Gottheit und göttlichen Majestät überhaupt gesagt. Für diesen 
coUectiven Gebrauch von numen ist besonders belehrend Ovid. 
Met IV 461 f. illa sorores nocte Tocat genitaa, grave et implaca- 
bile num^ (von den drei Furien). 

Aen. U 183 fL 

* 

hanc pro Paüadio mcmH, pro numine laeto^ 
ejfigim statuere^ nefas qme trkte piaret, 
hämo tarnen immentam Cattha» attdUere moUm 
roborünts texHe ettdoque edueere iueeit, 

ne recipi portis aut duci in moenia posset, 

*) Durch diese Tilgung erwächst auch der Vortheil, dass man für numen 
nicht die nnerweiBliche Bedeatoog »Götterbild'' aoBonelimeii braucht. 

MMkXms Hm« MMgß i. Bdd. d. Am. 2 
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Wenn Weidner hone tarnen im V. 185 erU&rt «et eam quidem 
immensam*, so muss ich gestehen, dass mir die Berechtigong nnd 

der eigentliche Sinn dieser Bemerkung nicht einleuchtet. Nach 
meiner Meinung ist eine doppelte Erklärun^j des tamen möglich. 
Entweder kann man annehmen, dass tarnen eigentlich zu dem 
durch den Finalsatz ne — pa8$et ausgedrückten Gedanken gehört. 
= ne tamen redpi portis ant duci in meenia posset, hanc immensam 
Galchas attollere molem inssit*) Oder es kann tamen auf einen 
leicht zu ergänzenden Gedanken bezogen werden = ne tarnen 
ignoretis, quo niolem hanc immanis equi statuerint (vgl. die 
Frage des Priamus V. 150), hanc immensam Galchas attollere 
molem iussit, ne recipi portis aut dud in moenia posset Diese 
zweite Auffassung ist wahrsdieinlidier, da Wendnngen wie »ne 
tamen ignores, ne yero ignorcs, ne tamen quaeras, ne vero quaeras*' 
u. ülml. den Kömcrn sehr geläufig waren. 

Aen. n 290. 

hostis habet muros: ruit alta a culmine Troia. 
Die von Orville auigestellte Conjectur alta (statt des hand- 
schriftlichen alto) ist Ton vielen Erklarem als sehr annehmbar 
bezeichnet, von einigen auch geradezu in den Text aufgenommen 
worden (in neuerer Zeit z. B. auch von Ladewig und Schaper) — 
ich glaube, sehr mit Recht. Gewichtiger näiiilich. als die hand- 
schriltliche Ueberlieferung (auf die in solchen Fällen, wie der vor- 
liegende ist, nicht zu sehr vertraut werden darf), ist das home- 
rische vvv mUro »aa« wxi änff^s "X^Mg a2«fiy^, da wir doch 
wol hier eine beabsichtigte Nachahmung anzunehmen haben. Auch 
bei Horas Garm. IV 6 3 findet sich Troiae altae, und es ist 
längst bemerkt worden, dass Acre bei der Erklärung dieser Stelle 
auch für Vergil alta bezeugt. Man darf aber wol auch für Servius 
dasselbe annehmen. In einigen Serviushandschriften findet sich die 
Bemerkung: „Ä etUmine: vel a dignitate sua, vel vere culmine, 
i e. a tectis suis.* Daraus darf man scbliessen, dass dem Servius 
aUus nicht als Attribut von culmine vorlag ; denn er würde sonst 
u lüeser Bemerkung, welche die Worte a ciUmitie betrifft, gewiss 

**) So lohfllnt H^yne fwMii «n^efiunt in haben. 
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atto nicht übergangen haben. Man weist auch darauf hin, dass U C0.'> 
auch nur a eidmms vorkommt Ich möchte noch vergleichen II 56 
Priamique axx alta maaeres, IV 343 Priami tecta alta manerent, 
VI 515 cum fataÜB eqpm saltn super ardua venlt Pergama et 

armatum peditem gravis attulit aho, was eine Nachahmung von 

Emiius fragm. trag. 07 f. (Vahl.) ist 

nam maximo saltu superabit gravidus annatis equus, 

800 qni partn perdat Pergama ardua. 

Arduua ist ein so bezeichnendes Wort nnd . entspricht dem 

homerischen täxsivdg so genan, dass man auch hierin gewiss eine 

homerische Rcminiscenz auzunclimen hat. Auch Quintus Sm}Tn. 

gebraucht gern 7Atoi/ ainv (so VI G2; X 153; XIH 487). 

Aeu. U 347 f. 

quo$ übt eonfertOB audere in proeUa mdi^ 
incipio mper hia 

Die Ucbcrliofcnuig andere in proelia ist durch das Vor- 
kommen derselben Construction bei Statins Thcb. 1 439 und Gra- 
tius Fal. 498 in erwünschter Weise gegen die Conjectur arder e 
geschert Anch die Verbindung madUari in proelia bietet eine 
passende Analogie, Aen. X 455 meditantem in proelia taumm und 
Silius XVn 439 haec dicens Silamm meditantem in proelia telo 
praevenit. Ucbrigens Ivaun man auch ardere in mit Accusativ ver_ 
gleichen: Aen. XII 71 ardet in arma magis. Manil. IV 220 in 
bellum ardentes animos. Silius VI 209 in pugnas et Martern et 
proelia et hostem igneus. Eine etwas weiter abliegende Analogie, 
die aber doch immerhin erwShnt werden kann, bieten solche 
Stellen wie Liv. Y 20 avidae in direptiones manus; ebd. XXII 21 
avida in novas res ingemaj ebd. Vil 40 nondum erant tarn fortes 
ad sanguinem civilem. 

Was den absoluten oder intransitiven Gebrauch von andere 
betrifft, so findet sich derselbe, wie die Erklärer bemerken, auch 
sonst bei Yergil, z. B. IX 320 audendum dextra; XQ 159 auctor 
ego audendi; ebenso bei anderen Schriftstellern. Zu vergleichen 
ist hiemit der ähnliche Gebrauch von zak^Lav Horn. K 232 aUl 
ydff ol ivl ^Qcdl 9vn6g itöXfioc* 



V 
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* * 

Der jetzt meist gebilligten Erklärung von super im Sinne 
^nes Adverbioms nach Servius* Vorgang*) kann ich nicht bei- 
pflichten. Man findet unter der Voraussetzung, dass «ufMr = «rm^mt 

ist, in der Stelle den Sinn, dass Aeneas die Männer, obzwar sie 
olmeliiu schou kauipfix'gk'iig wareu, mit seinen Worten noch mehr 
anfeuerte. So sagt Weidner, der Sinn sei „vires in proelia audentes 
insnper his verhis accendit*^ Forbiger: gquamqnam videbam satis 
iUos per se andere, ideoqne non multo hortatu opus esse, incipio 
tam^ eos his verbis alloqui** Aber zur Bezeichnung dieses 
Verhältnisses hätte der Dichter eben auch die passende Constrac- 
tiou, d. i. quamquam — tarnen^ wählen müssen. Die einfache und 
gewiss auch richtige Eiklärung ist die, nach welcher zwischen der 
Protasis quos ubi confertos andere in proelia vidi und der Apodosis 
incipio snper his nicht ein conoessives Verhältniss, das Veriialtniss 
des Gegensatzes, sondern das der Uebereinstimmung ge- 
funden wird: „Als ich die Männer kampfinuthig imd kampfbegierig 
sah, so forderte ich sie eben weil ich sie kampfl)cgierig sah, auf, 
sich mit mir in das Kampfgetüumicl zu stürzen und den Tod zu 
suchen." Hätte Aeneas die Männer furchtsam und verzagend ge- 
sehen, so würde er ihnen den Vorschlag ^motiamur et in media 
arma ruamus** nicht gemacht haben. 

Es ist aber die Ei'kläruug von swpcr — insuper auch in 
sprachlicher Hinsicht gekünstelt und unnatürlich, mag man nun 
hü als Ablativ «mit diesen Worten** oder als Dativ »ich begann 
zu diesen zu sprechen" nehmen. Die letztere Erkläning, bei 
welcher man das homerische rot&t ij^x ciyoQ&&Biv und twsi Hh 
fivd^tov riQXB vergleicht, ist noch weniger zulässig als die erste, 
weil die Coustruction inci]>ere alicui nicht annehmbar ist. Jcdon- 
Üalls haben wir a prioii die Berechtigung, die Worte super hü, 
die unmittelbar neben einander stehen, auch grammatisch als eine 
pnMSpositionale Constraction zu verbinden, wenn diese Verbindung 
überhaupt sprachlich zulässig ist Und zul&ssig ist dies sieher. 
Doch möchte ich super hü nicht mit He}Tie „post haec, inde" er- 

*) Super: insnper; qnia iim tadelwai^ mde pado post: ßmr müikiw. 
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klären, sondern ^elmehi* „bei dieser Sachlage, unter diesen 

Umständen" (wörtlich eigentlich = iu Dctrcff desscu). Mit super 
Ms wii'd das dnrcli quos iibi confcrtos andere in proelia vidi be- 
zeichnete Moiiiciit rccapituUrend hervorgehoben. — Mit der hiebet 
für «^per c abL angenommenen Bedeutung vgl. I 750 multa super 
Frimo Togitans, super Hectoie multa; IV 233; X 839; Cic. Att 
X 8 lö sed hac super re nimis; ebd. XVI 6 1 hac super re scri- 
bam ad tc Regio. 

Incipio steht nach dieser Erkläi img hier ohne jeglichen Zu- 
satz. Inig ist Weiduer's Behauptung, bei incipio fehle niemals 
sie (SaU. lug. 109 4) oder hunc in modum (Tac. ann. Xn 10).'^) 
Bei Yeigil steht incipere ohne jeden Zusatz noch an folgenden 
StoUen der Aeneis: VI 103 incipit Aeneas heros; X & incipit ipse. 

Aen. n 359 f. 

vadimus haud dubiam in mortem mediaeque tenemus 
«r^M iUr: nox atra eooa dreumioolat inn&ra. 

Die Worte nox atra eava circtmvolat umbra sind von Peerl- 
kamp, Gossrau u. a. für eine zur Ergänzung des von Vergil un- 
vollendeten Yersea bestimmte . InterpolatLoa erklärt worden. Be- ■ 
denken schien besonders zu erregen der Y«rmeintliche Widerspruch 
zwischen dieser Stelle und V. 840 ohlati per Inn am und beson- 
ders 254 1 

et iam Argiva phalanx iustructis navibus ibat 
a Tenedo tacitae per aniica silentia luuue , 
litora nota petens. 
Auch bemerkt Gossrau: »cui accedit^ quod Androgeo sociisque 
^us occisis axma mutant, quod atra nocte facere nihil opus eraf 
Aber die Tilgung jener Worte würde ja idcht ausreichen, da das 
Dunkel der Nacht in ähnlicher Weise auch an anderen Stellen er- 
wähnt wird, nämlich 897 multaque per caccani congi*essi proelia 
noctem conserimus, 420 si quos obscura nocte per umbram fudimus 

♦) Weidner benift sich auf dieso angebliche Thatsaclio, um zu orwcisen, 
daaa his — Am dictis ein den IJegrili' incipio ualjter bestinimeiuler ZusatK 
und somit ehi Ersatz «für das sonst bd indpio nie fehlende sie oder 
hone hl modum" seL 



uiyiu^uu Ly Google 



22 



insidÜB, 569 dant clara incendla lucem eirauti, 621 dizerat et 
spisds noctis se condidit umbris, 725 ferimur per opaca locornm^ 
768 per umbram. 

£8 sind zur BeseitiguDg des oben erwfthnten Widerspraches 

vom exegetisclicu Staudpunkte zwei verschiedeue Erklärungen ver- 
sucht worden. Die eine (schon von Servius angegebene „et hinc 
apparet occidise iam lunam") hat besonders Thiel empfohlen: 
nDass ein Virgil Mondhelle, bei der man sich erkennt und schwarze 
Nacht unter einander mischen sollte in einem so ansgef&hrten 
Buche ist schwer zu glauben und auffiülend, dass von Jetzt an 
des Mondes nicht weiter gedacht, vielmehr mm immer mit be- 
sonderer Absichtlichkeit die dimkle Finsteruiss erwälmt wii*d, V. 397 
420 5G9 621 725. Mir. scheint es daher, als ob V. für diesen Act 
des früher, etwa um Mittemacht untei^ehenden Mondes gedacht 
habe, so dass ihm für den Ananig der Griechen und das erste Zu- 
sammentreten der Freunde, V. 255 340, die Mondhelle ein be- 
gümstijicnder Uuistand, für die nachherigen Schrecken und Müheu 
die Nachtschwärze, deren volles Eintreten eben in V. 260 aus- 
drücklich angekündigt wird, ein schauderbefördenides Bild war, 
das er von jetzt festhält bis V. 801 suigebat Lucifer." Aber wenn 
dies des Dichters Vorstellung war, so hätte er es ganz gewiss 
nicht unterlassen, das Untergehen des Mondes irgendwo aus- 
drücklich zu bezeichnen; V. 3G0 kann mau durchaus nicht für 
eine genügende und klare Bezeichnung dessen halten. 

Einen anderen, und gewiss mehr annehmbaren. Weg der Er- 
Idärung hat Ladewig eingeschlagen: , Allerdings erhellt der Mond 
die Nacht, aber er wird, wie aus Y. 397, 420 u. 621 zu schliessen 
ist, zeitweise durch Wolken verhüllt.** Doch glaube ich, dass man 
au unserer Stelle und au anderen dieses Buches, wo die Dunkel- 
heit der Nacht heiTorgehobcn wird, dies mit der V. 254 f. und 
340 erwähnten Mondhelle durch die Annahme in Uebereinstim- 
mung bringen Jcann, dass die Dunkelheit im Schatten der 
H&user und Mauern gemeint sei Bei dieser Annahme leuchtet 
es ein, warum gerade im Y. 254 t bei der Erwähnung der Fahrt 
auf dem Meere der Mondschein erwähnt wiid. Ebenso müsste man 
auch V. 340 an einen freien Platz denken. 
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Uebvigens ist wol auzimelimeu, dass Vergil bei der Ei*wäh- 
nimg der Mondhelle jener für Troia verhängnissvollen Nacht der 
alten Sage folgte und dass er insbesondere den Vers desLesches 

yd| hjfv fi^tftfi}, lu^MqnH & hchMs dlipni 
vor Augen hatte. — Vgl Tzetzes zu Lykophr. 344 tits «ol dtut- 
tv^i^ivtav ä6lotg tov Zhmvog wxi iXuv^ävtmv toiftw xsqI rijv 
MoXiv Tcccl fii&7j xai xcifia Kai vjtvcü Gvaxsd-ivtav ccdrog 6 £lv(0Vy 
tSg avza avvzed-siiidvov , fpqvxzov i^aoäeiiccg totg "EXhiaiv, 
€äs 6 Ai6%tig iprjalv, rjvixa 

vf)i jUv ^ifv (ticatif Aoiuir^ ^ hdttkks aslipnj, 
Schol. Enrip. Hec. 892: KaJiXiaithnig Iv Ssmlgm top ^EXhfvmmv 
a(hm yQccipev *Edko dl* ij TqoIu BaQyrjXiavog fiTjvog (6g fjJv twtq 
tGTOQix&v oydojj tffrafisvov, dg de 6 ti]v fiixfjdv Ikiäda nenonjxag 
öyd&g tp&LvovTog. dioffi^ei ydQ avtoß t^v äXmaiv ipdaxav cvfiß^vai 
zots vtfv xaraXriilfiVf iqvUa 

v^i hjfv (iiif^y XofiM^ iitheXls ^sk^v^. 
M^whttog dh ftdvov tf dyi^ ^p^ivovtog dvtetiXXei. YgL Clemens 
Alex. Strom. 1 381. — Ttotzes hat diesen Vers mit geiinger Aende- 
rung in seine Posthonierica aufgenommen (773); d' a^' iqv 

Aen. U 420 ff. 

Uli etiam, n quo$ o&teHra noete per wnbram 
fudimui iimdü$ totaque agikmmuB tirie, 
«^ppeumt; prind dipeo9 mtmUtaqn» tda 
adgnoiemi atque ora sono diacordia signant. 

Dass unter Uli die V. 399 f. (dift'ugiunt alii ad navis et litora 
eorsu fida petont) bezeichneten Griechen gemeint sind, ist unzwei- 
fslhaft; der Ansdmck totaqne agitayfanus nrbe entspridit der 
früher gebrauchten Bezeichnmig diffuginnt ad navis etc. Was den 
Sinn dieser ganzen Stelle betrifft, so ist Weidner's ausführliche Erör- 
terung richtig, mit Ausnahme der die Worte atque ora sono discordia 
signant betreffenden Bemerkung. Auf die Frage, warum gerade die 
V. 399 bezeichneten Griechen und nicht die anderen 414 erwähnten 
zuerst die fialsche Waffourastung der Troianer erkennen, muss mit 
Weidner geantwortet werden: «Efai&ch weil die letzteren noch gar 
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nicht wussten, mit wem sie es zu thun hattcu, sie kämpften nur 
um Gassandra, welche man ihnen entrissen hatte; die exsteren aber 
erkannten in den als Griechen Terkleideten Troianem sofort ihre 
Verfolger wieder, sie wurden anfineiksam, als sie sahen, dass die- 
selben scheinbaren Griechen jetzt um die Befreiung der Cassandra 
kämpften, was doch wahre Griechen nicht gethan haben würden'^ 
u. s. w. 

Die Worte aique ara tano diieordia »ignatU beziehen manche, 
indem sie «ono für den Ablativ halten, entweder auf die Verschie- 
denheit der Sprache, andere wenigstens anf eine in dnr Aussprache 

sich irgendwie zeigende Verschiedenheit. So meinte Weidner, dass 
die früher getäuschten Grieclien ihre Stammesgenossen, weil die 
Ausrüstung Griechen und Troianer nicht mehr unterscheiden Hess, 
auf die Verschiedenheit der Sprache aufinerksam machten» „Diese 
Verschiedenheit, fügt er hinzu, „wkd nicht etwa gefunden in einer 
ganz Terschiedenen Sprache, sondern nur in der Verschiedenheit 
des Tones, des Klanges der Stimme, also ganz wie bei Homer, 
wo das Organ der Troer auch rauher erscheint, als das der Griechen. " 
Und Ladewig erklärt: „an dem Tone, demAccent, machen sie (die 
iUi in V. 420) den übrigen Griechen die mit der ihrigen nicht 
übereinstimmende Bede kenntlich/ — Daran, dass der Dichter die 
Verschiedenheit der Sprache der Griechen und der Troer bezeichnen 
wollte, ist natürlich am allerwenigsten zu denken. Es wäre dies 
das einzige Beispiel nicht hloss in der Aeneis, sondern überhaupt 
das einzige in der älteren epischen Poesie.*) £s mag uns noch 



*) Bei Homer haben manche in den Worten B 867 Kagäv ßaQßagotpcivmv 
eine derartige Hindeutung auf Sprarhverachiedenheit gefunden. Aber im 
Hinblick auf Thuk. I 3 und da bei Hotnor die Griechen mit den Troern 
und diese mit ihren Bundesgenossen wie mit ihren eigenen Landsleuteu 
sich unterreden und da Odysseus auf seinen Irifahrten sofort mit 
den Bewohnern jedes Landes ohne Schwierigkeit spricht, können die 
.fremdzüngigen Karer " (wie manche übersetzen) für einen ftber- 
wnndenen Staadpunlct gelten. Das Wort heieichiiet Tiebnehr nur die 
«rauh stimmigen Karer*, sovie die £Um^ dy^to^MW» ^ 894 die 
wildstimmigen Sintier sind. Es beliehen sidi diese EptCheta anf die 
Stimme, und es ist dies um nichts auffallender, als wenn andererseits 
durch mancherlei Ausdrücke die liebliche Stimme bezeichnet wird, z. B. 
fteOifO)^^« (von der Zunge des Adrastos bei 3 8), (uUftj^^s 
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so sehr auffallen, dass im lalecliisclien und römischen Epos*) der 
Verkehr zwischen Griechen und anderen Völkern oder zwischen 
Troern und anderen Völkern n. s. w. so durchaus glatt vor sich 
geht und dass auf das tronnende Hinderaiss der Sprachverschieden- 
heit dorchauB keine Bücksicht genommen wird: die Thatsache 
selbst lässt sich nicht läugnen, dass die alten Dichter dies Moment 
gar nicht berücksichtigten und dass ihnen gar nicht die Befürchtung 
aufstieg, die Hörer oder Leser könnten die Frage aufwerfen: Wie 
kommt es denn, dass die Griedien so ohne weiteres mit Troern 
und den Bundesgenossen derselben (Dias), dass sie mit den Be- 
wohnern der Terschiedensten Länder reden (Odyssee), dass Troer 
mit Griechen, Karthageni, Latinern u. s. w. (Aeneis) ungehindert 
verkehren, ebenso Griechen mit den Kolchern und anderen Völkern 
(Aigonautika des Apollonios und G. Valerius Flaccus)? Es ist dies 
dne ideale Ignorierung der in der Wirklichkeit vorkommenden 
Hindemisse, eine Ignorierung, wie sich dieselbe der Realismus 
neuerer Romandichter nicht gestatten dürfte, ohne von dem lesenden 
Publicum hierüber zur Rede gestellt zu werden. 

Aber auch die Auffassung Weidner" s, Ladewig's u. a. erscheint 
nicht annehmbar. Ladewig scheint gemeint zu haben, dass die 
vrahren Griechen diese falschen und maskirten Griechen an dem 
firemdlftndischen Accent (dies Wort gebraucht ja Ladewig), mit 
dem sie das Griechische sprachen, erkannten. Dies wäre aber 
ebenso sonderbar und einzig in seiner Art, wie die Annahme, dass 
die verkai)pten Griechen an der Verschiedenheit der Sprache erkannt 
irurden. Auch Weidner*s Meinung, dass bei sonus bloss an eine 
Yerscliiedenheit des Klanges der Stimme zu denken ist, ist idcht 
stichhaltig. Weidner dachte daran, dass die Troer sich dadurch 
verriethen, dass ihr Oriian raulicr wur ; aber an eine Rauhheit oder 
Härte des Organs (wie sie etwa durch Kag^v ßagßagoipLJimv oder 
£ivTiMs dyifuifpfovfyvs bezeichnet wird) kann Vergil, bei dem sich 



(ebenfalls von Adrastos boi Plat. Phaidr. 269 A), ^n%i.%6tpmvoq oder 
litXltpcavoq (bei der Sappho frg. 129 Bergk, vgl. Anstainotos I 10 und 
Philostr. Iniagg. II 1), ddwpavw^ hatvit, (Pratiuas bei AÜi. IX 392 F) 
u. s. w. 

Dasselbe gilt aber auch von den Epea anderer Völker. 
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sonst nicht der IcLseste Anhaltspunct hiefür findet, auch niclit 
gedacht liaben. Wir gehen gemss nicht fehl, weiiu wii- annehmen, 
dass Vergil Rauhheit im Klange der Stimme höchstens als Eigen- 
sehaft einzelner Troianer (aber eben so gat auch einzelner 
Griechen) hätte annehmen können; als nnteracheidendes Merkmal 
des ganzen troischen Volkes gegenüber den Griechen hätte er 
dies sicherlich nicht gelten lassen. Wie Weiducr dazu kam, zu 
behaupten, dass bei Homer das Organ der Troer niulier ersclieine 
als das der Griechen, ist mir unklar. Vielleicht liegt hier eine 
Verwechslung mit den Kä^g ßoifßttQofmfoi m Gründe? odur viel- 
leicht eine irrthfimliche Beminiscenz an den von Lessing 0m 
Laokoon I) hervorgehobenen Unterschied, der aber ganz ande- 
rer Alt ist, llias F 2 

und ebend. 8 ol 6' a(f lattv Ciyi luvea aveiovtes jiXßuU, 
iv 9v^ fufuiätes diafd^ «UA^iloitf«. 
Aber eine homerische Stelle, die W^dner*s Behauptung recht- 
fertigen würde, ist mir nicht bekannt. 

Ich erkläre die Stelle: „uud sie zeigen au,*) dass das Aus- 
sehen dieser Männer ihrer Rede widerstreite, d. i. dass sie in der 
Bede für Griechen sich ausgeben, aber, wenn man genauer zusieht, 
anders aussehen, dass man trotz ihrer Bede sie ah» TrtManer er- 
kennen kdnne.^ Ich nehme es als eine selbstverständliche Voraus- 
setzung an, dass die als Griechen ^h gebärdenden Troianer auch, 
durch ihre Worte (etwa durch kurze Ausrufe u. dgl.) die Griechen 
täuschen wollten, dass sie sich auch s o n o für Griechen ausgaben. 
Allerdiugs führt Vergil keine derartigen Äusserungen und Ausiiife 
dieser Troianer ausdrücklich an; sie können aber nichts desto- 
weniger vorausgesetzt vrerden, da es unnatürlich gewesen wäre, 
wenn die Troer, ohne einen Laut von sich zu geben, stumm ge* 
kämpjfit hätten. Auch bei der Begegnung mit Androgeos, der die 
Troianer für Griechen hielt, verhielten sie sich nicht stumm, 

*) Signant bn/eichnet eine weitere Folge des adgnoicuni. Sowie sie selbst 
die List der Troer erkannten, so gaben sie auch den anderen üriecheu 
dies kund, worauf dann alle Griechen vereint auf die Begleiter dea 
Aeneti euutOnnMi (illoet obro&mr nnmero V. 4S4). 



Digitized by Google 



27 

wie aus V. 376 £ neque enim responsa dabantur fida satis her- 
Torgeht Den Yom Dichter hier gesetzten Ausdruck sonus halte 
ieh fOr einen absichtlich und passend gewählten; es soll damit 
bezeichnet werden, dass die Worte, mit denen die Troer sich fOr 

Griechen ausgaben, nichts anderes als leerer Schall seien, der ini 
Widerspnich zur Wirklichkeit stehe; vgl. z. B. Cic. Tusc. V 
26 73 dicatque nos in vocibns occupatos inanes sonos funderc; 
YgL inani voce sonare Cic. Fin. II 15 48. Wenn man einwenden 
soUte, warum der Dichter nicht lieber statt «ono etwa am«» setzte, 
vatk die wichtigste Disharmonie zwischen der falschen Rüstung 
und der Wirklichkeit zu bezeichnen; so ist leicht zu antworten, 
dass eben dies Moment bereits in den Worten primi clipeos meuti- 
taque tela adgnoscunt berührt wurde. — Auch ara ist sehr passend ; 
die anderen Griechen wurden von demjenigen, welche die List durch- 
Schaut hatten, aufgefordert, sie sollten sich doch nur diese für 
Griechen sich ausgebenden Männer genauer ansehen, um bekannte 
Gesichter zu finden; einen Aeneas, einen Epytiis u. a. troische 
Helden mussten ja die Griechen aus früheren Kämpfen sein* gut 
dem Aussehen nach kennen. 

8ono halte ich, wie aus der obigen Darstellung hervorgeht, 
für einen Yon dinsordia abhängigen Datiy. YgL für diese Gon- 
struetion z. B. Vell. n 37 2; Tac. Ann. m 42; XI 6; XIV 38; 
teiTier die Verbindung von discrepare und distare mit dem Dativ 
z. B. Hör. Carm. I 27 6; Sat. I (> 92; II 3 108. Kp. II 2 194; 
Ep. I 18 4 (infido scurrae distabit amicus); Carm. IV 9 29 
(paullum sepultae distat inertiae celata virtus). 

Aen. U 442 ff. 

hturmt paneahw »ealae po^iagpue mib tpsoa 
nüuntnr gradibm ei^^sque ad tda ainistrü 

protecti ohiciunt^ prensant fastigia dextris. 
Dardanidae contra turrü ac tota domonm 
eidmina cmwMmt; hü te, quando ultima eermmi, 
€Xtrmna um in motie parant defmdere tdis. 

Ich halte im V. 445 das von der Minderzahl der Handschriften 
dargebotene tota für die echte Leseart. Das in den meisten üaud- 
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Schriften sieh findende Ueta wfirde nämlidi ein üherflflsdger und 

nichtssagender Zusatz sein, während tote sehr bezeichnend ist: 
Gegen diejenigen, welche schon preusant fastigia dextris, verthei- 
digen sich die Troianer damit, dass sie nicht etwa bloss einzelne 
Steine und Ziegel herabweifen, sondern ganze Giehelmassen 
des Palastes (wie Wddner nldi ansdr&ckt) losreissen nnd herab- 
stfirzen. Dardi Servius ist nicht bloss tecta, sondern auch das 
Vorhaudcusi'iu der Leseart tota bezeugt. Tecta sehe ich für eine 
Comiptcl au, welche durch einen äusseren Anlass eutstaud, nämlich 
durch den Einfluss des vorausgehenden protecH oder vielleicht auch 
durch den Ausgang des Yerises 440 tecta ruentis. 

Aen. U 577 ff. 
ieiUoet haee Spartam incolwnis patria»gue MyeenoB 
atpieiet parioque tM< regwa trmmpho 
eomugiumgue dßmujmque pa^tres natOB^ videbit 
Uiadum turba et Phrygii» etmitaUi mhhtHBf 
In dem von Wagner früher für unecht erklärten V. 579 
würde der Ilauptanstoss beseitigt werden duixh die in einer unter- 
geordneten Handschrift (Menagianus II) sich findende Leseart ptOrü, 
welche aber natörlich nur f&r eine Conjectur zu halten ist. Man 
könnte, wenn man pofrw für die echte Leseart hielte, sagen, dass 
die Corruptel pcOres durch den Einfluss von natoeque enstand. Man 
konnte auch weiter zur Rechtfertigung von patrü sagen, dass ^iel- 
leicht schon die Form patris iiTthüuilich füi' den Accusatims plu- 
ralis gehalten wurde *) und dass daher die Änderung in patres um 
so nfiher lag. Schliesslich könnte man sich auch darauf berufen, 
dass domum patris eine homerische Beminiscenz ist; TgL Horn. 
u 276 &it ttm is (i^yccQov narQog fiiya &wttftivoio. Z 428 statgog 
iv ^eydQoioi, ebenso ^ 475. Aber es bleiben auch nach Beseiti- 
gung von patres und wenn man auch den Plural Tiatos (von der 
einen Tochter Hermione) zulässig findet, noch zwei gewichtige 
Bedenken übrig. 

*) In mauclieu Uandschriften, besonderä iu Plautuäbaiidsclirilteii, findet sich 
nfailich audi toii notorisch konsonantischen Stämmen der Accus, pbur. 
m deeL aof -is, so s. B. moria (Plant 101. 40), legioniB (ebd. 284)» 
hoaiiidB (ebd. 64M)), piscatoris (ebd. 1188). 
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Erstlicli ist niclit zu verkennen (und es hat besonders Wagner 
dies hervorgehoben), dass Y. 580 an den unmittelbar vorausge- 
henden Vers sich nicht passend anschliesst, während (k'r Anschluss 
an V. 578 nach Tilgimg des Verses 579 ganz tretflich wäre, und 
zwar wegen des Wortes triumpho. Sowie im Triumphzuge eines 
römischen Imperators Kriegsgeiangene einherschiltten, so enthalten 
die Worte Biadum turba et Phrygüs comitata ministris eine tref- 
fende Illustration des Ausdruckes partoque ibit triumpho. Dies 
WLi'd zerstört durch V. 579. Und wenn man sagt, dass V. 579 
nicht getilgt zu werden hrauche, sondern dass man über denselben 
hinweg doch 580 mit 578 verbinden könne, so ist dies nur eine 
willkflrliche grammatiBche Annahme; denn in Wirklichkeit wird 
doch jeder Leser und Hörer eomüata mit dem zunächst stehenden 
«tSeZe^ve verbinden. 

Zweitens ist V. 579 deshalb ungehörig, weil er nicht stimmt 
zu dem in dieser ganzen Partie sich kundgebenden Hasse des 
Aeneas (und sagen wir auch: des Dichters) gegen Helena. Es würde 
ja nach diesem Vers den Anschein haben, als ob Helena sich 
während ihres Aufenthaltes in Troia nach dem früheren Gatten, 
nach ihrem Vater (wenn wir patres beibehalten) und nach ilu'eni 
Kinde gesehnt hätte und als ob nun mit videbii coniugium cet. ein 
HerzenswunsdL von ihr in Erfüllung gehen sollte. Nach des Dich- 
ters Vorstellung ist aber Helena ein schuldvolles Weib, dem 
wir solche zartere Bcgungcn nidit zutrauen dürfen.*) — Auch ist 



♦) Audi in ilor VI 500 ff. vorkoinnieiultMi ErziUilunf; erachemt Helena nicht 
etwa als ein im Bewusstaeiu ihrer bchiild reuiges, sondern als ein ver- 
schlagenes Weib, dss den firOhemi Fravel dmeh daieit nfiafln Frevel gut 
machen wollte; VI 626 f. 

sdlioet id magnnin speians Ibre munns amanti 
et famam eztingui ▼etemm ric posse maloram. 
Vgl. anch VI 51 1 srclus exitiale Lacaenae und VI 6S8 egrcf^a coninnx. 
Vergil folgte hierin der nachhomerischen Anschanunjr, die z. B. besonders 
Euripides vertrat. Bei Homer dagegen ist es freilich wesentlich anders. 
Die homerische Helene sehnt sich auMchtig nach ihrem früheren Gatten 
r 139 f. 

läs slnovaa d^sd yXvxvv lusqov k'^ißals dv(iai 
dvSifög xe nifotiifOi.o nal ä^eog ijdh xoxrjoap. 
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coniugium ein imgenügeuder Ausdinck für coniugium antiquum ( vgl. 
lY 458 coniu^ antiqui), da Helena ja auch coniiuix (VI 523) des 
Deiphobiis war. 

Da also im V. 579 kein einziges Wort ganz imbedenklich 

ist — ausser patres, natos, coniugium ist nämlich auch dorn um 
und videbit auffallend (da bereits ini V. 577 f. Spartam patriasque 
Myceuas aspiciet steht) — da fenier der ganze Vers bei der Helena 
eine nach des Dichters Darstellung nicht wahrscheinliche Senti- 
mentalität zeigen würde und da dnrdi diesen Vers ein passender 
Znsammenhang zwischen 578 und 580 zerstört wird: soll man da 
BedenliCii tragen, denselben zu beseitigen? 

Aen. n 567—588. 

Ich stimme bezüglich dieser Verse, die freilich in den besten 
Handschriften fehlen und von Servius nicht erklärt werden, der 
Ansicht bei, dass dieselben, wie die weitere Erzählung zeigt, un- 
entbehrlich und sowol in Bezug auf Inhalt als Diction des 
Dichters nicht unwürdig? sind. Unentbehrlich idnd sie, weil 
nach ihrer Ausschelduiiü manches im folgenden geradezu unbe- 
greiflich wäre, so namentlich die Frage der Venus V. 594 t 
nate, quis indomitas tantus dolor excitat iras? 
quid furis cet 
dann Y. 601 ff. 

non tibi Tyndaridis facies invisa Lacaenae 
cul])atusYe Paris, divom incloim'ntia, divom 
has evertit opes stenütque a culmine Troiam. 
Auch könnte natürlich nach der Tilgung dieser Parüe im 
V. 589 nicht das am besten überlieferte cum bestehen, sondern es 
müsste das schlechter bezeugte Um*) aufgenommen werden. 

Es sind diese Verse aber auch des Dichters nicht unwür- 
dig, und ich glaube nicht ohne Grund Weidner's**) ungünstiges 

In der Prager Handaciiiift gtaiit CSmlhl imd C ist TOii später Hmd in 
T Teiflndert. 

**) Weidner gibt firdlich tn, dass diese Verse Ton Veigü herrfilireii; aber 
VergÜ baft nach semer ygMirn^g diese 22 Verse beim ersten Entwurf des 
n. Bnehes schnell hingeworfen, dann aber dieselben sofort getilgt, weil 
sie ihm unter allen Umst&odea anpassend erscbienen. ^Yarios and Xocca", 
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Urtheil über diese Partie für unberechtigt erklären zu können. 
Weidner meint, dass die Charakteristik des Aeneas durch diese 
Verse eher beeinträchtigt als gefördert wird. „Die aite Bemerkung 

tui-pc viro forti est contra fcminani irasci," sagt or, ,jst in der 
That nicht so futilis als man gewöhnlich glaubt" u. s. w. Wie 
kann man so rigoros den Zorn des Aeneas und seine Absicht, 
seine Vaterstadt an der Urheberin des Unglücks zu rächen — und 
es ist jä bei der blossen Absicht geblieben — beurtheilen? Er 
hatte alle die Schrecken, die in dieser verhängnissvollen Nacht 
über Troia hereinbrachen, mit eigenen Augen gesehen, er war 
so eben Zeuge des tragischen Endes des Priauios gewesen: es 
gereicht dem Aeneas nicht zur Schande, wenn, wie er sagt, subit 
ira cadentem uldsci patriam et sumere poenas (V. 575 f.). Auch 
ist ja Aeneas sich dessen bewusst, dass nullum memorabile 
nomen feminea in poena est nee habet vietoiia laudem; aber sein 
Zorn und sein Verlangen, das unglückliche Vaterland an derjenigen, 
die dies Unglück verschuldet hat, zu rächen, ist menschlich. 
Auch bleibt es uns ja vollkommen unbenommen, anzunehmen, dass 
Aeneas, wenn auch Venus nicht dazwischen getreten wäre, die 
beabsichtigte That doch nicht ausgeführt hätte, dass er, der pius 
Aeneas, doch im letzten Augenblicke durch die Scheu, die am 
Altäre sitzende Helena zu tödten, von seinem Vorhaben zurück- 
gehalten worden wäre, da ja durch die Sage, von w^elclier Vergil 
nicht abweichen konnte, die Rückkehr der Helena nach Griechen- 
land gegeben war. Dass es aber eine effectvolle Scene ist, 
wenn Helena (Troiae et patriae communis Erinys) am Altar sich 
verbirgt sibi infestös eversa ob Pergama Teucros et poenas Danaum 
et deseiti coniugis iias praemetuens, und wenn sie zusammeuge- 



sagt er weiter, „folgten natürlich dem Willen des Dichters und ihnen 
schlössen sich die folgenden iLecensionen an ; aher wie es in unserer Zeit 
mit unseren grossen Dichtem zu geschehen ptieurt, so war es gewiss auch 
in Rom: das Puhlikum wird durch emsige Litteratoren nicht allein mit der 
Speise versorgt) welche die Dichter selbst zubereitet haben, mau spendet 
ihm aneh mit grosser Zuroikommeiiheit die Brocken, vdche die Yer- 
ftsser längst bei Seite geworfen. In die besseren Recensionen des Ver- 
gilischen Textes &nd dieses FUckweik mit seiner nothdflrftigen Bldise 
keine Anfiuhnie" n. s. w. 
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kauert da sitzend dem Aeneas durch die Yon iJir Terschuldete und 
furchtbar gegen sie zeugende Feuersbrunat sichtbar iviid, das Usst 
sich gewiss nicht läugnen. 

Übrigens schwebteu dem Dichter bei dieser Seene vielleicht 
Stellen älttMcr Dichter vor, welche von dem Unwillen der Troer 
und Griechen gegen Helena als Ursache des Krieges und alles 
dessen, was der Krieg im Gefolge hatte, Zeugniss ablegten. Schon 
die berühmten homerischen Verse oü vdfmfig vtxL (F 156 1) y er- 
rat hen, dass es in Troia manchen gab, bei dem sich der Un- 
wille fiber die Urheberin des nolinf xqovov äkyea «daxsiv regte. 
Besonders klar al)er geht dies hervor aus den Worten der Helena 
Ä 767 ff., die dem todteu Uektor gelten: 

dtX st tig (U Xtti aXXog hfl ULtydffotaiv hflano^ 

rj iy,v(jii — fKViid^ de nazrjQ (3g ijTtiog alel — 
dXXa ov Tovy aaiaOQi xccQaig^diuvos xaiiifvxss 
und besonders 774 f. 

yd(f t£g fioi äHog hfl T^^g ed^ifi 

Und was die Griechen betrifft, so wollte nach der kleinen 

Ilias Meuelaus die Helena, nachdem sie in seine Hände i^claileu 
war, tödten. Vgl. Aristoph. Lysistr. 155 f. 

1^ yciv MsviXaog rag ^Ekivag rä fiaXa xa 
yvfwag mxQeatdiiv i(iß(üi\ oia, to (£q>os 
wozu der Scholiast bemerkt: 4 «o^' 7/lifx^* td ecM 

Mtä AtGmg 6 Aiffßiog hf tji fiixQa 'Htddi, Vgl. £ur. Androm. 
029 ff. und Quiutus Smvru. XIII :)s7 ff. 

Euripides gibt bekanntlich seinem Hasse gegen Helena oft 
und in nachdrücklicher Weise Baum. Sie wird nach seiner Dar- 
stellung gehasst ebenso Ton den Troern (Androm. 103 ff., 229 ff. 
Hdc 943 ff. Tro. 130 ff. 766 ff. 890 und die ganze Bede der 
Hekabe Tro. 909 ff.) wie von den Griechen (Hei. 53 ff., 72 ff. 116. 
Iph. T. 4:i9 ff. Or. 57 ff. 101 ff. 130 ff. Tro. 801. 809 ff. 878 f.). 

Auch in sprachlicher und metrischer Hinsicht bietet diese 
Partie keinen Anhalt^unct, um sie dem Vergil abzusprochen. Ich 
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pflicbte Merin ganz dem Urtheil Weidner's bei S. 402: „Dazu 
kommt, dass der ganze Stil mit dem VergÜs Ubereinstimmt mid 
die Partie in metrischer und grammatischer Hinsicht nicht mehr 

Besonderheiten enthält, als jede andere von ähnlicher Ausdehnung, 
nur muss man V. 579 als lutei-polation ausscheiden." Dass im V. 
576 585 587 sich ungewöhnliche Wendungen finden, thut nichts 
zur Sache. Man nelune doch irgend welche Partie der Aeneis von 
20 und mehr Versen und man wird überall mindestens ebensoYiel 
Ungewöhnliches und Schwieriges finden. 

Auf einen Punkt aber muss ich ganz besonders aufinerksam 
machen, der ganz entschieden dafür spricht, dass diese Verse aus 
der Hand Vergils selbst hervorgegangen sind, ich meine die Alli- 
teration, die in dieser Partie ebenso hervortritt, wie sie in der 
Poesie Vergils überhaupt eine wichtige Bolle spielt. Die ausser- 
ordentliche Wichtigkeit der Alliteration bei Vergil suche ich in 
der dieser Schrift beigegebenen Abhandlung nachzuweisen. Wenn 
nun in dieser Hinsicht diese angefochtene Partie mit den sonst iuen 
Theilen der Aeneis übereinstimmt, so ist dies kein gering anzu- 
schlagender Beweis für die Echtheit; ein späterer Interpo- 
lator hatte schwerlich eine Ahnung von der Vorliebe 
Vergils für die Alliteration und wenn auch in einer 
solchen Interpolation vielleicht hie und da eine zu- 
fällige und unbeabsichtigte Alliteration sich einge- 
stellt hätte, in so hohem Masse würde sie sich gewiss 
nicht zeigen. Wenn man von den unsicheren, zu wenig prae- 
gnanten und vielleicht nicht beabsichtigten Beispielen absieht, wi& 
V. 570 passimque oculos per cuncta ferenti oder 586 poenas ani- 
mumque explessc iuvabit, so finden sich liier folgende sichere oder 
doch wenigstens walirscheinliche Fälle: 

568 servantem et tacitam gecreta in sede latentem 

571 illa sibi infestos eversa ob Pergama Teueres 

572 et poenas Banaum et deserti coniugis iras 

573 praemetuens, Troiae et patriae communis Erinys 

574 abdiderat sese atque aris invisa sedebat 

575 exarsere ignes animo; subit ira cadentem 

576 ulcisci patriam et sceleratas sumere poenas 

MMmt ITm« B«IMif« •. Md. i. Aen. 8 
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577 scilicet haec Spartam incolumis patriasque Mycenas 

582 Durdaniuni toticns siidarit san^^uine litus 

583 nun ita. nauique ctsi nullum meinorabüe nomen 
588 taliA iactabam et furiata mente ferebar 

Also unter 21 Versen (579 betrachte ich entschieden als 
uneclit) finden sich 11, welche die Alliteration in entschiedener 
Weise zeigen. Diese Alliteration ist namentlich da, wo sie zu- 
gleich durch eine ÜbereinstiiiiiiNUig oder einen Zusammenhang dem 
Sinne nach oder durch einen formalen ParaÜeliBmus untersttttzt 
vird, sehr wirksam. 

Von den übrigen 10 Versen, welche keine Alliteration oder 
nur eine unsichere haben, zeigen einige doch eine andere dem 
Ohre sich deutlich wahrnehmbar machende Symmetrie in ihrem 
äusseren Bau. So ist gewiss beabsichtigt der ParalleMsmos im 

V. 570 erranti — ferenti ,**) der um so weniger dem Ohre ent- 
gehen kann, als er unterstützt wird durch den gleichen Auslaut 
und femer dadurch, dass die beiden parallelen Wörter an der 
Spitze und am Ende des Verses stehen und so den ganzen Vers 

*) Ue])erei]iBtim]nung dem Sinne nach: 672 Banaum — descrti, 575 IgilM 
(Flamme des Zoriios) — ira, 588 furiata — ferehar. Gt'dankenznsam- 
menhang: 5G8 secrrta — sede, 576 scchnatas sumere, 582 sudarit 
sanguine, 583 nulluni — nomen. Grammatischer Parallelismus der durch 
die Alliteration hervorgehobenen Worte: 572 Danaum — deserti, 575 
ignes — ira, 576 patriam — poenas. — Neben der Alliteration findet 
sieh in diesen Venen imdi hie imd da OleicUdang im Analaiit oder 
FandleUsmnB in der grammatigchen Gonstraction, oder beides vereint, so 
668 senrantem — lntentMiii 678 poenas — iraa, 678 Troia« — patriae, 
574 abdiderat — sedebat, 576 patriam — poenas, 677 Spartam — 
Mycenafl, 588 iactabam — ÜBcebar. — Besonders kräftig ist die Allitera- 
tion im V. 568, nicht bloss, weil sie dreimal sich aeigt, sondern weil 
stets die beiden ersten Buchstaben se alliteriren. — Für die Absicht 
des Dichtei-s zeugt, dass er im V. 582, um die Alliteration durchzuführen, 
den ungewöhnlichen Auadruck litus sanguine sudat gebrauchte, während 
doch sudare eigentlich nur angemessen ist in solchen Verbindungen wie 
Signa sanguine sadaat (Lhr. XXV U 4). Mecdings gieng Ennins hierin 
▼oian firagm. fing. 918 aes donit, fraagontnr hastae, terra sadat sanguine. 

**) Die Gonjectnr Friedrich's (die im Anhang von Ladewig's Ausgabe er* 
wfthnt irird) ist schon danim, weil sie diese Sjoimetrie lerstOrt» siebt 
zo biHigen. 
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«hBcMiessen *) , ferner im V. 578 aspiciet — ibit, im V. 581 
öcciderit — arserit**), 585 extinxlsse — siuiipsisse, 586 lau- 
dabor — iuvabit (an der Spitze und am Ende), auch 580 (turba 
sz ministris, Iliadum = Fhrygiis). 

Somit Ueiben von 21 Versen nnr 4, in welchen die änssere 
Symmetrie nicht ixgendirie zur Geltung gehuogt Ich glaube somit 
bebsnptmi m kftainen, dass YergO diesen Versen in der Allite- 
ration und iu der sonst sich zeigenden Symmetrie gewisser- 
massen einen ihre Authenticität verbürgenden Geleit- 
Schein mitgegeboi hat 

* * 

Wenn nun aber diese Verse wirklich aus der Hand des Dich- 
ters her7<ngegang0n sind, wie kommt es, dass sie in den besten 
Htndschriften fehlen nnd wie soll man rieh das Verhültniss dieser 
Scene zu der Erzählung Aen. VI 510 ff. denken? 

Servius war offenbar der Ansicht, dass diese Verse von Tucca 
und Varius getilgt wui'den. Seine Bemerkung: „Post hunc versuni 
(nänil. 566) fuerunt, quos Tucca et Varius obliti sunt: ianique 
adeo . . . mente fereber** ist allerdings, wie ans der Vergleichung 
mit anderen Bemeiknngen des Servins hervorgeht, cornipt; aber 
m Servins sagen wollte, ist klar nnd der Sinn wird richtig ge- 
troffen durch Bergk's Conjectur : qui a Tucca et Vario sublati sunt. 
Ribbeck will dagegen lieber qui a Tucca et Vario obliti sunt ge- 
schrieben wissen, bei welcher Annahme sich allerdings die Eutste- 
huig der Cormptel leichter erklärt Für Bergk's Coiyectur lässt 
äch aiifahi«[i, dass Servius weiter sagt: «Ut enim in primo dizimus, 
idi^os hinc versus constat esse sublatos, nec immerito** und 
Witer: „Hinc autem versus esse sublatos, Veneris verba declarant 

*) Ich habe die gaos ungemeine Vorliebe Vergil's flr diese Art des Paralle- 
lismus in meinen Yergilstudien S. 35 ß. hervorgehoben. In unserer Partie 
findet sich dies Einschliessen des Verses durch zwei parallele an der 
Spitze und am Ende stehenden Wörter im Ganzen secliBmal, nämlich 
568, 570, 673, 674, 582, 586. 
• *•) Abgesehen von dem Gleichklan? im Auslaut tritt die Symmetrie im Bau 
dieses Verses namentlich auch durch die ganz genaue Entsprechung der 
b^den Fragen hflr?or (0GCiderit= arserit, ferro =igm, Priaiii]i8z=Troia) 
end dnreh den CihiaBmue (1 8^3 = S 1 S). 

3* 
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dicentis: Non tibi Tyndaridis facies invisa Lacaenae.* Aber es kann 

Servius trotzdem früher den mit suhlati synonymen Ausdruck ohliti 
gebraucht haben, wie er in der Vita, wo er von unserer Stelle 
spricht, wiederum einen anderen Ausdruck, nämlich detractos, ge- 
braucht hat. Letztere Stelle lautet: „Aiigustus vero, ne tantum 
opus periret, Taccam et Varium hac lege iussit emendare, ut 
superfiua demerent, nihil adderent tarnen, ünde et semiplenos eins 
invenimus versiculos ut Hic cursus fuit; et aliquos detractos, ut iu 
principio; nam ab amis non coepit, sed sie: Die ego — cano. 
Et in secundo hos versus constat esse detractos: iamque. . . ferebar.'' 
Servius spricht also an dieser Stelle davon als Yon einer bekannten 
Thatsache (constat) und man muss ihm gewiss ghiuben. Zweifel- 
haft bleibt nur, ob Tncca und Yarius auf eigene Faust diese Aus- 
scheiduiiü vornahmen oder ob schon Vcrgil selbst iu seiner Hand- 
schrift seine Absicht, diese Verse zu tilgen, ersichtlich machte. 
Ich entscheide mich für das letztere, ohne jedoch mit Weidner 
anzunehmen, dass »YergU diese Verse beim ersten £ntwuif des 
n. Buches schnell (?) hinwarf (?), dann aber sie sofort (?) wieder 
tilgte. Diese Yerse sind ja aber (wie aus der in denselben in 
hülicm jVIasse durchgeführten Allitcration und sonstigen formalen 
Symmetrie hervorgeht) sorgfältig ausgearbeitet. Ich nehme viel- 
mehr an, dass der Dichter erst nachträglich bei der Ausarbei- 
tung des sechsten Buches sich entschloss, der Helena in jener 
Schreckenssucht eine andere Rolle zuzuweisen, als er im zweiten 
Buche gethan hatte. Und zwar schloss sich der Dichter im VL' 
Buche theilweise an die ältere Sage an, *) theilweise steigerte er 
dui'ch eigene Invention die ßuchlosigkeit der Helena.**) Ich bin 

*) Aen. VI 617 C Ula ehomni sbuolaiui eiumtis oigia dieam 

ducebat Flirygias; flammam media Ipaa tenebat 

ingentem et samma Danaos ex arce vocabat 
iBt ZQ veigleichen mit Tryphiod. TIal. II. 495 f. und 512 f. 

fvfiSjjg 'EXivr] XQvair}v iTtsStltivmo nsvxrjv. 
Idi plaube, dass beides aus einer und derselben älteren Quelle geschöpft ist. 
**) lüeher rechne ich die Verse Aen. VI 523 f. 

egregia interea coniunx arma oninia tectia 
amovet et fidum capiti subdaxerat ensem cet. 

• 
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nun weiter der Meiming, dass Vergil bei der Ausarbeitung des 
sechsten Buches selbst die Unverträglichkeit dieser Scene mit der 
im zweiten Buche gegebenen Darstellung fühlte, dass er sieh jetzt 
ent entschloss, jene Partie des zweiten Buches anizugeben, dass er 

aber vorläufig diese seine Absicht in dem Texte des zwcitcu 
Buclies sich irgendwie ad futuinini usmn anmerkte, ohne die da- 
dui'cli nothwendig werdenden Aenderungen im zweiten Buche durch- 
zuführen. An der sp&teren Durchführung dieser Aenderungen 
hbiderte Ihn der Tod. Dass Ver^ den Widerspruch zwischen 
n 567— 5$8 nnd VI 511 ff. nicht sollte gemerkt haben, halte ich 
für durchaus unwahrscheinlich. Dieser Widcrspiiich ist sehr 
auffallend*) und er betrifft nicht etwas nebensächliches, 
sondern einen Punkt, der dem Dichter gewiss wichtig erschien, 
idmlich das Benehmen der Helena während der Katastrophe. Auch 
hat ja die Er^Odung der letzten Sducksale des Deiphobos, welche 
ihm selbst im sechsten Buche in den Mund gelegt wird, augen- 
scheinlich den Charakter eines Nachtrages ziun zweiten lUiclio, 
eines Nachtrages, der dem Dichter nothwendig erschien ; und unter 
solcliea Verhältnissen ist es gar nicht denkbar, dass ihm die be- 
treffende Scene des zweiten Buches nicht hätte lebhaft yor Augen 
schweben sollen; wenn aber dies der FaU war, dann kann an ein 
üebersehen des Widerspruches nicht gedacht werden. 

*) Allerdings hat man auch diesen ^Vi(le^8pnlch auf exegetischem Wege zu 
beidtigeii versucht. Ladewig sagt zu TI 524: «Wenn die Helena nach 
Aen. n 567 die Bache der Giieehen iQrchteiid im Tempel der Vesta 
BUS, 80 steht diese Angabe mit der hier von ihr berichteten Thitigkeit 
nioht in Widerspruch; denn hier wird ersfthU, wie sie die Trojaner und 
den neiiea GemaU verrieth, Aen. II 567 aber angegeben, welche Gefühle 
sich ihrer nach vollbrachtem Verrathe bemiichtigt hatten." Dass dieser 
Versuch kein gelungener ist, lehrt aber ein Blick auf VI r>-20 summa 
Danaos ex arce vocal)at und VI 525 intra tecta vocat Menelaum et 
limina pandit cet. Nachdem sie dem Menelaoa das Haus verrätherisch ge- 
öffiaet liatte scilicet id magnum sperans fore munus amanti, war sie ja 
in der Macht und onter dem Sehntie der CMeeiien nnd brauchte nicht 
am Altar der Vesta forefatsam Sehnte an snchen. Uebrigens wie sollen 
sidi denn die eben angefahrten Stellen VI 6S0 und 536 vertragen mit 
II 672, wo die Furcht der Helena vor den Griechen und Menelaos so 
nachdrücklich hervorgehoben wird: et poenas Daoaom et deserti coningis 
iras praemetuens? 
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Wenn nun Tucca und Varius die Verse II 567 — 588 tilgten, 
so respectierten sie damit allerdings die Intention des Dichters, 
ohne jedoch selbst weiter helfen und alles in Uebereinstunmung 
bringen zu können. Die bessere Becension des Yergiltextes folgte 
der Autorität dieser beiden M&nner; doch erhielten sich jene von 
Vergil ursprünglich gedichteten Verse anderweitig. 



Die Worte aut quonam nostri tibi cura reeeasit hat Heyne 
nicht eben unxichtag, aber doch mit zu enger Beschränkung auf 
Anchises erklärt: «nostri cura pietas esse videtur matri Yeneri 
praestanda in eo, ut Ancfaisen, ab ipsa amatum, tueatur ac servet* 

Richtiger hat wol schon Servius die Worte aufgefasst. Wenn er 
nämlich sagt „Nostri cura; et hoc loco, ut solet, unam se de 
Aeneae familia £acit/ so ist daraus ersichtlich, daäs er nostri 
nicht im Sinne von mei bloss auf Venus bezog, sondern dass er 
den Plural nostri in strengstem Sinne nahm, weil eben Venus 
sich mit zur Familie rechnete (wie an der auch schon von Servius 
citirten Stelle I 251 unius ob iram prodimur atque Italis longe 
disiuugimur oris, ebenso I 252 sie nos in sceptra reponis). Es 
sind also jene Worte nicht bloss auf 596 f., sondern auf 596 — 600 
zu beziehen. Peerlkamp's Einwendung „fateor me non intelligere, 
in qua re Aeneas Yenerem non curaret, pietatem erga illam obli- 
Tisceretur. De amore Yeneris et Anchisae, confecti aetate paxentis, 
ridiculum est** ist natOrüch nicht nur schief, sondern auch — un- 
zart. In formeller Hinsicht hat Thiel verglichen Georg. IV 324 
aut quo tibi nostri pulsus amor (wo aber nostri natüilich ver- 
seil icden ist von dem nostri an unserer Stelle). Aehnlich ist auch 
VIII 395 Mucia cessit quo tibi, diva, mei? Es schwebte wol dem 
Dichter die homerische Phrase mj äij rot fiSvog cXfjEttu {E 472) 
yor. — Sehr zu beachten ist ftbrigens der Gegensatz, in welchem 



Aen. II 594 It 



nate, quü tndomüoi tantus dolor excUat iras? 
quid fturü aui guanam noitri Hbi cura recesBÜf 
non prim tupieiet, ub% feanm aeiate patentem 
Uqueris Änehismf 
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zu diesen Worten die weiter folgende Aeusseiimg der Veuus 599 ' 
stellt: ui mea cura reisiätat. 

* 

Ueber prius im V. 596, das die firUSrer gewöhnlich unbe- 
rücksichtigt lassen, bemerkt Thiel: „prius, nämlich quam haec 

curas, qiiae tantas excitant iias. ' Es ist aber die Bedeutung vou 
prius nicht so zu urgiicu, als ob damit Venus ihrem Sohne firei 
stelle, später vielleicht das zu thun, was er jetzt vorhabe ; sondern 
pritts ist im Sinne des genaueren pctma = eher, vielmehr, lieber. 
Uebrigens ist die IVage non prius adspides ähnlich dem griechi- 
schen odx £v tff^tevotg iipogäv; auch kann man ol$9äir0w t^$tg 
(Soph. Trach. 1173) vcrgleicheu. 

Aen. II 64i. 

ipse manu mortem invemamf müerebüur hoatü 
exuviasque petet. 
Mcmu hat verschiedene Erklärungen gefunden, von denen 
keine ganz befriedigt. Bass man schon im Alterthum über die 

Stelle nicht glatt hinweggieng, zeigt der gekünstelte Erklärungs- 
versuch des Servius „ego inveuiani mortem numu hostis; ille 
miserebitui- et petet exuvias" — vorausgesetzt dass diese Erklä- 
rung (wie Bibbeck meint) wirklich darauf hinweist, dass Servius 
äSß Stelle grammatisch au|ge&sst habe: ipse manu mortem inve- 
niam (miserebitur) hostis (Genitiv). Es wäre nämlich auch denkbar, 
dass in der Erklärung des Servius hoatü bloss dem Sinne nach 
zu manu liinzugelügt ist und dass sodann Servius ille mü&rehitur 
statt hostis miserebitur sagte. 

Wie die Worte überliefert sind, wäre die natürlichste Erklä- 
rung des Satzes tjpte manu morim wumUam, wenn man sich eben 
bloss auf diesen Satz beschränken würde, die, an den Entschluss 
des Anchises sich selbst zu tödteu, zu denken (= ipse manu mea 
mortem inveniam). Aber diese Erklärung ist unzulässig, weil 
Aeneas in seiner Rede 657 Ü'. einen solchen Entschluss des Yat4U'^ 
nicht erwähnt, sondern nur sagt: „si . . . . sedet hoc animo peri- 
turaeque addere Troiae teque tuosque iuvat: patet isli ianua leto 
iamque aderit . . . Pyrrhus, . . . patrem qui obtruncat ad aras.'^ 
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Auch Terträgt sich mit diesem Simie der Worte nicht das folgende 
fRtSMr0&diir hatti» ßxuiriatqm ptM, was viehnehr darauf hinweist, 
dass im Toransgebenden Satze Ton dem Tode des Anchises durch 

fremde Hand die Rede ist *) 

Nun kann man aber manu auf keinen Fall von der Hand 
des Feindes verstehen. Und so hat denn Ladewig die Eikläiimg 
yersucht, dass manu (eig. durch meine Hand) hier bedeute „durch 
die Werke mdner Bechtrai* und dass es sich auf den geleisteten 
Widerstand beziehe, lin Anhange bemerkte Ladewig dazu: „Wenn 
Anchises sich selbst durch seineu dem Feinde geleisteten Wider- 
stand (manu) den Tod zuziehen will, so steht dieser Entschluss 
nicht geradezu in Widerspruch mit der Lage, die er nach dem 
voihergdienden Verse eingenonunen Imt; auch der romische Senator, 
der nach der Schlacht an der Allia auf seinem Stuhle sass und 
den ihn neckenden Gallier mit seinem Stabe schlug, zog sich 
seinen Tod manu sua zu." Aber wenn man manu auf „den ge- 
leisteten Widerstand'' bezieht, so könnte damnter füglich nur der 
Widerstand mit den Waffen in der gaud gemeint sein, uud man 
müsste annelmien, dass Anchises, wenn auch ein schwacher Gi-eis, 
doch ähnlich wie Priamus den Kampf versuchen woUe."*^) Aber 
wie kann er, wenn er ehie solche Absicht hatte, unmittelbar vorher 
die Lage eines Todten annehmend sagen sie o sie positum adfati 
(liscedite corpus? Diese Worte schliessen vielmehr das Vorhauden- 
sein jeder solchen Absicht (auch der von Ladewig angenom- 
menen) aus. 

Da nun das Wort manu, wohin man sich auch wenden mag, 
Schwierig^iten verursacht und ungeachtet vieler Versuche noch 

*) Gossran sucht freilich die Erklärung von der Selbsttödtung festzuhalten: 
„Itaque videtur dicere Anchises: Ipse me interfieiam, hostis autem, qiii 
sua manu necatum videbit senem, miserebitur nec insidtabit aut foedabit 
mortuum, sed exuviis contentus abibit. Facile autem careo sepultura.** 
Aber abgesehen davon, daüs die Rede des Aeneas diese Eiklänmg nicht 
zniaast, iit dodi wol nieht 2a b62wri£d% diss das miserebikiir hostis 
von dem OnadenstOBBe d« FeindeB su Tentehen ist 
**) n MO ff. nnd 644 ft 

sie fatus Bonior teLimiqiie fanbeUe fline ictu 
eoniedt» laaco qood protiiiiis aere repulsum 
ex sanimo clipei neqniquani nmbone p^endiL 
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^ebSm befriedigende Erklärung gefunden hat, so kalte ich es für 
comipt und lese: 

ipse manens mortem inyeniam; miserebitur hostis 
Die Conjectur wird durch die von Anchises an seine 

Angehörigen pcrichtete Aufforderung vos agüate fugam ((540) und 
discedite (644) ungemein empfohlen: „ihr möget gehen; ich selbst 
werde bleiben und den Tod finden. Zur Entstehung der Corruptel 
hat vielleicht eine alte Abbreviatur von manena Anlass gegeben. 

Aen. U 710 1 

mihi pctnms Kdus 

sit Cornea et lange aervet vestigia coniunx. 

lange ist trotz der Yertheidigung Schapers,*) der sich auf 

Thuk. III 22 2 anu de xai disxovtsg aroAi) ijeffav und auf Classcn s 
Erklärung des hier überlieferten Textes bemft, nicht unbedenklich. 
Dass Aeneas das getrennte Vorwärtsgehen anbefahl, um nicht durch 
das Zusammengehen die Aufinerksamkeit der Feinde zu erregen, 
hat schon Senius bemerkt**); aber zu diesem Zwecke bedurfte 
€8 doch nicht einer weiten Entfernung, und dass Aeneas so 
ivenig besorgt um Creusa ist und so wenig an die Möglichkeit 
des traurigen Ereignisses, das wirklich eintrat, denkt, berührt 
jedenfalls unangenehm. Soll man nun diese Bedenken ])escitigeu 
durch die Aendenmg haud longo servet vestigia coniunx? (wie 
haud, aui, et öfter als Varianten vorkommen). Dies Auskunfts- 
ndtfeel wäre nicht wahrscheinlich im Hinblick auf V. 739 erravitne 
via seu lassa resedit; denn wenn Aeneas an diese Möglichkeiten 
(lenkt, so muss die Entfenmng, in welcher Creusa von Aeneas 
}äcng, doch eine erhebliche gewesen sein. Wäre nämlich Creusa 
verhältnissmassig nahe gewessen, so hätte sie, wenn ihr die FOsse 
den Dienst versagten und sie lassa residere wollte, dem Aeneas 
zugerufen, tae könne nicht nachkommen. 

*) Er ngt: «Dafl Haass des knga darf natOrUeh nicht grösser, als an dem 

Zwecke nöthig, angenommen werden." 
**) „Et bene ire singolos fscit; sdt enim mnliitadinem &eile posse de- 
prehendi" 
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Man kann wohl nicht umhin anzuerkennen, dass Servius auch 
hier das richtige getroffen hahe: „Vel longe ideo, ut sit pro- 

oecouüinia, quod eiTare potueiit/ Aber alk'idings hat Weidner 
ganz Recht, wenn er diese anticipative Motiviemug dessen, was 
wirklich eintrat, als einen nicht eben glücklichen Griff des 
Dichters bezeichnet. Man merkt die Absicht, aber man kann das 
vom Dichter gebrauchte Mittel nicht loben, zumal da man doch 
die Einwendung erheben mnss, dass es doch keinen Unterschied 
gemacht hätte, wenn noch eine Person mehr mit Aeneas gieng; 
und wenn schon durchaus diese, wie es scheint, übei-flüssige Vor- 
sicht angewandt werden sollte, so hätte doch jedenfalls die Weisung 
des Aeneas, Greusa soll zwar etwas weiter rückwärts, aber nur nicht 
zu weit rückwärts, gehen, auch genügt Es hat also nach meiner 
Meinung Weidner Recht, wenn er zu dem Resultate gelangt: „in 
ein psycholüj,4sches Verhältniss di'ängt sich kalt und starr ein 
äusseres Motiv ein/*) 

Aen. II 747 ff. 

Äseaniim Anehiienque patrem TmGn>$que penatei 
eammendo $om$ ei ewrva vaUe reeando; 

urbem repeto et eingor fulgentüna armtB 

stat casus renovare omnes omnernque reverti 
per Troiam et rursus caput ohiectare peridts. 

Den Vers 749 haben Peerlkamp und Ribbeck getilgt, gewiss 
mit Unrecht oder wenigstens ohne dazu gezwungen zu sein. Es 
ist eingewendet worden, dass cingor etrmi» nicht auf den Schild 

bezogen werden küiiue, sondern nui' vom Schwerte gesagt sei ; das 
Schwert aber habe Aeneas (vgl. 671 hinc ferro accingor rursus) 
nicht abgelegt und nicht abzulegen gebraucht; ferner sei die Er- 
wähnung cingor fulgentibus armis nach den Worten ipse urbem 
repeto unrichtig; auch sei die Wiederholung von repeto (749 und 
753) ungefällig. Mehreres hat Weidner in seiner Vertheidigung 
des Verses gut widerlegt. Ich glaube, man müsse sich vorstellen, 

*) Boshaft lässt Ovid (Herold. VII, 83 f.) die Dido sagen: 
si quaeras, ubi sit formosi mater loU, 
ocddit a dnro sola relicta viro. 
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dass Aciieas, der (571 mit Schwert und Schild sich waffuete, diese 
Waffen (auch das p:ewaltige Schlachtschwert konnte ihm hinderlich 
sein) ablegte, als Anchises seinen früheren Entschluss zu bleiben 
aufgab. Vergil erwähnt allerdings nicht ausdrdcklich, dass Aeneas 
das Schwert, das er 671 nahm, ablegte; aber diese reticentia ist 
Sehl' natürlich. 

Auch vorher hatte ja Aeneas, als er nach Hause kam mit 
der Absicht den Vater tollere in altos moutis (635 f.), das Schwert 
abgelegt, da er 671 sagt hinc ferro accingor rursus, und auch 
diese Ablegung des Schwertes und der Waffen über- 
haupt hat Vergil nirgends erwähnt Fragt man aber, 
woher dann Aeneas V. 749 die Waffen nahm, so kann man nur 
antworten: Von seineu Getährteu, die luittlerweile sich au dem 
bestiuiniteu Oite eingefunden hatten; jemand von den Gefahiten 
(vgL 712) iconnte übrigens die eigenen Waffen des Aeneas ihm an 
den bestimmten Ort hinbringen. Dies alles h&tte der Dichter frei- 
lich ausdrücklich bemerken können; dass er es aber nicht that, 
wer könnte ihn darob tadeln? 

Zur Vertheidigung des Verses 740 ist aber auch noch zu 
bemerken, dass ipse einen sehr passenden und — man darf wol 
auch sagen — erwünschten Gegensatz zu den vorausgehenden 
Worten Ascanium Anchisenque patrem . . . commendo socüs bildet 
und dass man ohne diesen Vers dne Bezeichnung des Gegensätze» 
veimissen würde. Endlich kann man auch sageu, dass die aus- 
drückliche Erwähnung ciugor fulgentibus annis einem sonst mög- 
lichen Einwände vorbeugt. Es wäre nämlich von Aeneas, der sich 
jetzt wieder in die Stadt zurückbegeben und rursus caput obiectare 
peridis wollte, unvorsichtig gewesen, diesen Gang ohne Waffen 
zu unternehmen; und dies Bedenken, welches man bei der Tilgung 
des Vei*ses erheben müsste, düifte wol schwerer wiegen als die 
von Peerlkamp gegen die Echtheit des Verses geltend gemachten 
Gründe. 

Aen. U 771 iL 
quaarenü et UeÜi uHnt trn« ßnß fumnü 
infdix tmuXaenm atque ^sutt umhra Gwua$ 
vüa mihi ante oculo$ et nota maiar imago. 
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ohsiipuii tUtmmiqftB eoma» €t vox fettteilnu ha$9iL 

tum sie adfari et curas his dtmere dictis, 
^guid tantum imano iuvat indulgere labori ^c«t. 

Bibbeck's Mittheilung fiber die üeberliefenmg im Y. T71 lautet : 

„RVENTl Pcyl fueuti mg. al fiirenti) FVRENTI Mb fur- 
renti ai." Ribbeck nahm ruenti auf. Zu Gunsten yon furetUi 
spricht aber ein Moment, das überhaupt bei der Feststellimg des 
Yeri^teztes eine sorgfältigere Berücksichtigung verdient, als es 
sie bisher gefunden hat, nämlich die Alliteration fine Ibrenti, 
die durch ruenti zerstört wird. Besonders beliebt, aber auch be- 
sonders kräftig ist die Alliteration, wie sie hier vorkommt, nämlich 
in den letzten zwei Worten des Verses. Dieser Fall findet sich 
beispielsweise im zweiten Buche der Aeneis 46mal vor nämlich 
9 sidera somnos, 34 ÜEita ferebant, 40 comitante eaterva, 46 ma- 
china muros, 60 aperiret Achivls, [76 formidine fatnr], 83 prodi- 
tione Pelasgri, 85 lumine lugent (2 Buchstaben), 105 quaerere 
causas**), 124 cnidele canebant, 125 Ventura videbant, 154 vio- 
labüe yestrum, 160 servataque serves, 201 sorte sacerdos, 237 
machina muros, 271 e^dere fletus**"^), 303 «uribus adsto, 312 
lata relucent, 325 Dium et ingens, 348 fortissima frustra, 354 spe- 
rare salutem, 361 fhnera fando, 370 eomitante eaterva, 380 re- 
pente refugit, 396 numine nostro, 414 acerriimis Aiax, 429 plii- 
rima Panthu, 433 fata fuissent, 465 repente ruinam, 476 agitator 
Achillis, 504 gpoliisque superbi, 507 conYolsaque vidit, 517 simu- 
lacra sedebant, 542 exaangue sepulcro, 543 regna remisit« 561 
Tohnere Tidi, 597 eoniunxne Greusa, 651 eoniunxque Creusa, 680 
mirabüeinonstrum, 712 advertite yestris, 717 patriosque Penalis, 
742 sedemquc sacratain, 754 lumine lustro, 771 fine furenti, 
775 demere dictis, 794 sinüllima somuo. 

*) Also fikBt 6% aller Yene; ich sehe hiebei aib Ton dm Stetten 2 ab aHo, 
41 ab aree, 81 ad aoris, 87 ab aimis, 119 ad auris, 202 ad aras, 859 
ad anras, 425 ad anm, 624 in ignis, 654 in iadem, 668 ad aiaa, 

699 ad auras. 

**) Das qu mit den anderen GuUuralconaonaaten alliterirt, werde ich weiter 

unten nachweisen. 

Dass durch die Composition die Alliteration nicht gehindert wird, wird 
später dargelegt werden. 
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DasB fitrenH in manchen Handscbriften durch rumü verdrängt 
iraide, mag seinen Grund darin haben, dass manche fiurere mit 
Rficksicht auf die gewöhnliche Bedeutung des Wortes anstössig 

fanden. Auch IV 42 findet sich furenies iu eiiiigeii liuudschrifteu 
statt vagantes. Es dürfte auch das iu der Prager Handschrift XII 
535 statt ruenti sich hndende futemti (wegen der Alliteration mit 
frementi) Beachtung verdienen. 

Über den Gebrauch von fwrmre bei Yer^ vgl. meine Yergil- 
Btudien S. 137. 

♦ 

• * 

Dass Ribbeck den Vers 775 (der III 153 und VIII 35 wieder- 
kehrt) auf Grund des alten Zeu*rnisses bei Servius *) als eine spä- 
tere Interpolation beseitigt hat, finde ich sehr berechtigt Rib- 
beck und Weidner- machen darauf aufinerksam, dass die Un^chtheit 
dieses Verses sich auch dadurch verrathe, dass an unserer Stelle 
tum ganz unvermittelt erscheine. Man müsste dies tum über den 
V. 774 hinweg auf visa mihi ante omlos (773) beziehen. Jeden- 
falls ist an den beiden anderen Stellen, an denen der Vers vor- 
kommt, tum imgleich passender gesetzt. 

Nach meiner Meinung wurde dieser Vers von deiqemgien ein- 
geschoben, welche eine Einldtnng der Hede der Greusa vermissten. 
Dies ist aber durchaus nicht beispiellos, wenn es auch dem Inter- 
pol a t o r auffallend erscheinen mochte. Es kommt noch in mehreren 
anderen Fällen vor, dass der Dichter die Rede einer Pereon un- 
mittelbar ohne eine einleitende, irgend ein verbum dioendi enthal- 
tende Formel mittheilt. Zwei FftUe sind hier zu unterscheiden. 

a) Gewöhnlich folgt dann nach dem Schlüsse der Rede dne 
recapitulierende Wendung, in welcher auf die Rede zurückgewiesen 
und die Person, welche die Rede sprach, bezeichnet wird. Ilieher 
gehören folgende Beispiele: Aen. II. 322, 577 ff., G75 ff., G89 ff., 
707 ff.; IV 416 ff., 675 ff., 702 f.; VI 756 ff.; Vm 293 ff.; DL 
684 ff., 747 ff; X 597 f., 846 ff; XI 715 ff; Xn 620 f., 676 ff., 
872 ff. Es folgt z B. II 323 vix ea fatus eram; ebenso 588 taHa 
iactabam, G79 talia vociferans u. s. w. Ebenso an unserer Stelle 
haec ubi dicta dedit. 

*) nhie TersQS didtor in plerigqae aon ftdsae." 
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h) Zuweilen fehlt sogar auch nach dem Schlüsse der Rede 
eine recapituliei*ende Wendung. So bei der Rede II 657 — 670, 
VI Ö6Q— 661, ebd. 719->721, wo (ide in einem dramatischen Dia- 
log) die koxze Bede des Aeneas unvermittelt auf die Bede des An- 
chises folgt 

* 

Da nun an dieser Stelle ein plausibler Erklärongsgruad für 

die Interpolation angegeben werden kann, da dieser Vers hier wegen 
des tum nicht passend erscheint und da Scrvius bestimmt das 
Fehlen dieses Verses in den meisten Exemplaren bezeugt: so können 
unbedenklich auch conseryative Kritiker der Ansicht, dass dieser 
Vers zu tilgen ist, sich anschliessen. 

Aen. U 790 ff. 

htm M dickt dedit, "laerimaiiUem et fMdta voUnUm 
dU&te de$eruU imui^pu rMsmt ^ ouriw. 
ter eofMrfu« %b% eo0o dam hracMa eireum; 

ter frustra comprerua manus effugit imago, 
par levihus vmtis volucrique simillima somno, 
MC demum soeioB cotmmpta nocte reviio, 

L. Müller (de re metrica p. 370 sq.) erklärte die drei Verse 

792 — 794 für einen fremden Zusatz. Ich schliesse mich auch dieser 
Athetese (welche Müller und Weidner mit guten Gründen stützen) 
an. Kann man den Worten Müllers »nam quis negaiit et insani 
esse hominis non modo semel sed ter c<maii eum amplecti a quo 
Sit relictus nec omnino posse fieri, ut ille manibus comprehendat 
umbram quae in auras eyanuerit* eine trifdge Widerlegung ent- 
gegenstellen ? Ja wenn im V. 791 bloss gesagt wäre, dass die 
Erscheiiuing der Creusa zu verschwinden begann (etwa dese- 
rebat tenuisque recedebat in auras), dann könnte allenfalls der 
Versuch des Aeneas (coUo dare bracchia circum) einen Sinn haben; 
aber nachdem das Verschivinden der Creusa bestimmt und ener^sch 
schon bezeichnet wurde, ist allerdings MflUers Frage gar sehr 
berechtigt. Wie ganz anders ist die Situation im sechsten Buche, 
wo dieselben Verse stehen (700—702)? Dort will Aeneas nach 
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den Woi-ten da, genitor, teque amplexa ne subtrahe noBtro (698) 
4en Anchises, der vor ihm steht, umiurmeii. *) 

Gegen die TSlgimg der Verse 792—794 hat Bibbeck (Fleck- 

eisens Jahrb. f. Phil. LXXXV 385) eingewendet, dass dann die Worte 
SIC demum keine passende Bezielnmg haben. Aber mit sie demuni 
wird in sehr passender Weisse abgeschlossen die ^^anze Erzählung 
von dem Suchen der Creusa. Gerade auf die Worte tenuisqne 
recessit in auras folgt sehr passend sie demum socios consumpta 
nocte reviso, während die Beziehung dieser Worte auf die unmittel- 
bar vorausgehenden Verse tcr couatus ibi cet. befremdlich ist. 

"Weidner wollte wenigstens V. 704 beibehalten wissen, weil 
sich V. 794 sehr gut an V. 791 anschliesse. Auch die Richtigkeit 
dieser Behauptung muss aber bestritten werden. Wenn auf die 
Worte tenuis^e recessit in auras unmittelbar folgt par levibus 
Tenti», so läge in dieser unmittelbaren Wiederholung (da yentis 
= aui'as, levibus tenuis) etwas eckiges und unbeholfenes.**) 

Atea. TBL 18. 

Terra proetd vasHt eolitur Mavorita eampü 

Auf die relative Bedeutung des Wortes procul, welche Thiel 
in der Bemerkung zu dieser Stelle hervorhebt, hat schon Servius 
aufmerksam gemacht: „potent et «oiM long« significare et non vaMe, 
ut in quinto: Ett proetd in peiago samm, quod satis longe fuisse 
inteUigi non potest, ne voluptas pereat spectaeuli; quamquam et 
hie simüis possit esse significatio ; brevis est enim Hellesponti 
transitus." Vgl. den ähnlichen Gebrauch von r»}Af, ri^Aov, vdayt, 

*) Weniger Qewielit mag darauf gelegt werden, * dass un sweiten Bnehe 
conatns = eonatns snm, wihrend es im sechsten Bnehe =: conatns est 
ist. Bech kann auch ^es fttr ein indiciom der Interpolation angesehen 

▼erden. 

**) Ribbeck, der die drei Vcri?e im II. Buche für echt hillt, tilgte im VI. Buclie 
den Vers par levibus ventis volucrique simillima somno (702), weil der- 
selbe in Pb ui"8prflnnflich fehle und von Servius nicht erklärt werde. 
Aber der Schluaa, daas dem Servius Vers VI 702 nicht vorlag, ist 
nicht so ohne weiteres gestattet Bies ergibt sich schon aus dem 
Umstände, dass Servius von diesen drei Versen im TL Buche nur 
701 und im II. Bndie wieder nur 798 und 794 erkl&rt Auf den ersten 
dieser drei Verse hat Servius an keiner Stelle Rftcksicht genommen. Ge- 
wiss las er alle drei Verse an beiden Stelien. 
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Xfo(fis* Es k&nn wa» iu einem Falle als nahe bezeichnet wird, in 
einem anderen Falle und von dnem anderen Gesichtspuncte bei 
TöUig derselben Entfernung als fern bezeichnet werden. Es gilt 
hier dasselbe Princip des subjecttven Beliebens, wie bei dem Gre- 

brauch der Pronomina demoustrativa hic, ille, o&e, ixsTvog. Der 
Sprechende bezeichuet mit lue* odf, was iu seiner Sphäre liegt; 
init ille, ixeTvog, was ausserhalb dieser Sphäre, an einem anderen 
Orte sich befindet. Wie eng aber oder wie weit der Sprechende 
seine Sph&re gezogen wissen will, das hangt von der jeweiligen 
subjectiven Auffassung ab. 

Es kommt übrigens ^ei der Erklänmg des proGtd an unserer 
Stelle neben der Frage, welche Localität unter der terra Mavortia 
zu verstehen sei, auch die Frage nach dem tcmünus a quo in 
Betracht Was die ersteze Frage betrifft^ so glaube auch ich, dass 
man mit den meisten Erklfiiem an die Stadt Ainos an der Mfin- 
dung des Flusses Hebros zu denken habe *) ; vgl. Y. 19 und den 
Excursus I (de Aeueae erroribus) in Heyne's Ausgabe. In Bctreflf 
der zweiten Frage aber könnte mau für das Wort procul als ter- 
minus a quo entweder Xroia oder Antaudros oder Garthago, wo 
Aeneas dies erzahlt, annehmen. Das natürlichste aber scheint zu 
8^, die Entscheidung hiefÜr zu sudien in III 5 f. 

dassemque sub ipsa 
Antaudro et I'hrygiae molimur montibus Idae. 

Da Aeneas von Antandi'os ausfährt (11 feror exul in altum), 
so ist wol eben diese südöstlich von Troia liegende Stadt jener 
Ort, den wir als teiminus a quo bei der Erklärung von procul zu 
berücUchtigen haben. Von Antandros nach Ainos beträgt die 
Fahrt um das Vorgebirge Lekton herom nicht viel über 1000 Stadien. 
Dies ist nun wol keine eben sehr gi'osse Entfcmung und der Weg 
konnte bei günstigem Winde in etwa zwei Tagen zurückgelegt 

*) Euripides freilich dachte sich den Ort der Ermordung des Polydoro8> 
(wie MS dem Prologe der Hekabe kervoigeht), im thrakisehen Gher- 
Bones» imd auch Ovid hatte den Gherflones im Sfame Met Xm 4S9 C 
est, nbi Troia fait^ Phrygiae contraria tellnSy 
Bistoniis hahitata Tina, Foljrmeatoria lUie 
regia dives erat, cui te commisit alendum 
dam, Polydore, pater Phrygüa^tie removlt ab anuia. 
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werden*); aber bei der Belativität der Begriffe „fem* und „nah" 

konnte das Ziel der Fahrt mit procul bezeichnet werden. Es darf 
auch nicht auffallen, dass an einer anderen Stelle bei einer noch 
giösseren Entfernung (wo es sich um die Fahrt von Delos nach 
Greta liandelt) wiederum darauf hingewiesen wird, dass die Fahrt 
nicht weit sei.**) 

Mehr als an unserer Stelle kann proeul an einigen anderen 
Stellen bei Vergil aiitfallen, so namentlich X 833 ff. 
interea genitor Tiberini ad fluminis undam 
volnera siccabat lymphis corpusque levabat 
arboris acclinis tnmco. Procul aeiea ramis 
dependet galea et prato gravia arma quiescunt 
Sergius erklärt hier (und auch noch an einigen anderen 
Stellen, näml. III 14; V 124; VI lOj procul mit iuxta, welche 
Erklärung Gossrau als „notiouum iuversio plane absurda" zurück- 
weist. Natürlich wäre die Auffassung des Servius, als sprach- 
liche Erklärung betrachtet, falsch; aber Servius wollte damit 
doch wol nur so viiel sagen, dass das, was ungewöhnlicher Weise 
mit procul bezeichnet sei, eigentlich mit Rücksicht auf die wirk-, 
liehe Nähe des Gegenstandes mit iuxta bezeichnet werden konnte. 
Und darin kann man ihm ja nicht Um'echt geben. — Man muss 
aber, wenn es sich um eine genaue Erklärung des auf den ersten 
Bück aufi&tUenden procul handelt, sagen, dass mit diesem Worte 
überhaupt nur bezeichnet wird, dass Mezentius nicht mehr den 
Helm auf dem Kopfe hatte, sondern dass dieser in einer gewissen 
Entfernung (gleichgiltig ist es, welcher) von ihm sich befand. Aehn- 
lich findet sich zuweilen auch r^Af, njAoO, voofpi, x^(f^ gebraucht. 

*) Diese Beredmimg beruht auf dec Angabe, daas die Troer den Weg Ton 
Deloa nach Creta bei gttnstiger Fahrt binnen drei Tagen zurücklegen 
können; vgl. III 117 tertia lux classem Cretaeis sistet in oris. Die 
Entfernung zwischen Delos und jener Gegoud Creta's, in welcher muth- 
masslich die St&dt Fcrgamea (133) gegründet wurde, beträgt etwa 1300 
Stadien. 
**) Aen. m 115 fl. 

placemoa ventoa et Gnoaia regua petamoB. 

nec longo distant cnrsu; modo luppiter adaiti 

tertia Ins classem Gretada aiatet in oiia. 

JMfatof V«m BdMg« b. Brid. d. Aan. 4 
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Dieselbe Erklärung ist VI 9 ff. anzuwenden 

at pins Aeneas arces, quibus altus Apollo 
praesiilct, lioiTcudaeque procul secreta Sibyüae, 
antruin imiuaiic, petit. 
Während die Gefährten des Aeueas am Ufer in der N&he 
des Hafens blieben, entfernte sich Aeneas und gieng zu dem in 
einer gewissen (aber nicht grossen) Entfernung vom Hafen liegenden 
Tempel. 

Bucül. \l 14 ff. 

Silenuiii pueri somuo viderc iaceutein, 
iniiatum hesterno venas, ut scmper, laccho; 
serta procul, tantum capiti dehipsa, iacebant 
Der Kranz war nicht mehr auf dem Kopfe, sondern lag abseits, 
aber ganz nahe. 

Georg. IV 423 f. 

lue iiiveiiein in hit^bris aversmn a liiiiiiiK; Nympha 
collocat, ipsa prucul uebulis obscura reslütit. 
d. i. nicht unmittelbar bei ihm, sondern etwas abseits, jedoch nicht 
in zu grosser Entfernung von dem Jüngling. 

Ebenso Ovid. Met. V 114 procul astantem = etwas abseits, 
in einer gewissen (aber nicht grossen) Entfernung. Ter. Hec. TV 3 1 
quem cum istoc sermouem habueris, procul hiuc staus accepi, uxor. 

Aen. III 253 ff. 

Italiam cursu peUtis ventisque vocatia 
ibüia Jkdiam jporkuque inirare U<Mt; 
sed wm ante datam cmgetia moeni&f»$ urbem, 
quam vos dira fames noitrae^ t nturta eaedia 

ambescu subigat malia ahsumere memaB. 

So interpungircn Ladewig, Forbiger, Kappes u. a. Ribbeck 
setzt nach petitis ein Komma, Gossrau nach petitis und ibitis Ita- 
liam ein Komma. Alle diese Herausgeber verbinden also ventisque 
vocatis mit den folgenden Worten IMtis Italiam und betrachten 
alle drei Sätze als coordinirt. Es niuss aber viehnelu* nach der 
iu einigen Uandschrifteu sich hudenden luterpunctiou geschrieben 
werden 
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Italiam cursu petitis ventisque vocatis: 
ibitis Italiam portusque intrare Ucebit; 
sed non ante cet 

d. i. nach Italien strebet ihr zu gelangen : gut, ihr werdet nach 
Italien gehen (oder vielleicht: konimeu) und ihr werdet in den 
Hafen einlaufen können; al)L*r u. s. w. Es ist darnach V. 254 zu 
253 im YerMItnisse einer Apodosis zur Protasis, und diese Gliede- 
rung empfiehlt sich auch duich die Verschiedenheit der Tempora 
Qbitis und licebit opp. pelitis). Einigermassen ähnlich sind solche 
Stellen wie I 553; IV 312. Mit Vers 253 ist zu vergleichen V 211 
agniine reniorum celeri veutisque vocatis proiia petit maria. Auch 
au dieser Stelle ist ventis vocatis mit petere verbunden. Die 
Aehnlicbkeit beider Stellen geht aber noch weiter. Sowie petit 
maria = Italiam petitis, sowie ventisque vocatis an beiden Stella 
yorkommt, so ist auch agmine remorum celeri = cursu. 

IhUw kann man mit Thiel in dem Sinne venietis nehmen. 
Thiel führt als Beispiel dieser Bedeutung des ire Aen. II 375 an. 
Vgl. auch Aen. VI 392, Bucol. I G4 at nos hinc alii sitientis ibimus 
Afros (wo das parallele pars Scythiam et rapidum Gretae yeniemus 
Oaxen im nächsten Verse zeigt, dass auch ibimus = yeniemus), 
Silius Xn 368 Saidoos isse recessus. — In diesem Falle wären 
die Worte portusque intrare licebit nur eine Variation des Aus- 
di'uckes ibitis Italiam. 

Doch wäre es nicht umnöglich, ibitis in der gewölmlichen 
Bedeutimg zu nehmen, und zwar von der Fortsetzung der Reise 
nach Italien, so dass das Erreichen des Zieles in diesem Falle 
eist mit äaa Worten portusque intrare licebit bezeichnet wäre: 
„Nach Italien strebet ihr zu gelangen: gut, ihr werdet eiure Keise 
nach Italien fortsetzen und auch an das Ziel gelangen; aber" u. s. w. 

Aen. III 321 ff. 

0 fdix una amte alias Brumeia virgo 
hoMem ad twniuhm TVoteM mcft ffioeiit5ti« Ms 
nu$a mori, qua» wrHim non p^rbdit tdloB 

nie mctoris heri tetigit captiva cuhile! 

nos patria incensa diversa per aeguora vectae 

4* 
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ttk'ptB AMÜeae fa9tu$ tuomm^ie mperhim 
$ennHo mdBoae tulimuB. 
In Betreff des- Ausdrockes smf&io etUxae sind drei unter 

einander wesentlich verschiedene Erkläiimgen aufgestellt worden, 
indem jene Worte aiifgefasst wurden: 

entweder „labore exercitae'' (so Konius 391 3 und 279 10; 
Voss übereetzt: „mis anstrengend zum Sdavendienst'') 

oder »Semper enitentes, ut servitio eziremus: herausstrebend 
aus dem Sclayendienst*' ; (so Jahn) 

oder „in der Sklaverei gebärend" (Thiel). In diesem Sinne 
hat schon Semus die Worte aufgefasst: Servitio enixae tulimua; 
hoc est pertulimus, donec in servitio positae eniteremur. Et bene 
plurali utitur numero, ad excusandum pudorem.^ In neuerer Zeit 
ist diese Auffikssung die herrsdiende. So bemerkt z. B. Lade¥dg: 
„sertf&io emxa/t, indem ick in meinem Sklayenstande dem Pyrrhus 
einen Sohn (den Molossus) gebar. Dass dies der Sinn der von der 
Audroniache absichtlich dunkel gesy)rochenen Worte sei, geht aus 
V. 333 u. 334 hervor, denn nur so erklärt es sich, warum Helenus 
nur einen Theil vom Reiche des Pyrrhus erhält (das Uebrige näm- 
lich fiel an den Molossus)/ Aber warum soll der Dichter eine so 
dunkle und zweideutige Aeusserung gebraucht haben? Man findet 
den Grund davon darin, dass „in dem Munde der ehrbaren Fran 
das Wahre in dieser zweideutigen Fassnng nur angedeutet 
werden sollte" (Thiel). Aber abgesehen davon, dass mit V. 324 
Andi'omache zugleich ihr eigenes Loos nicht zweideutig, sondern 
deutlich bezeichnet, könnte man dies doch nur als Erklärung des 
euphemistischen Ausdrucks nos stirpis Achilleae fiistus iuvenemque 
superbum tulimus gelten lassen; der dunkle, schwerfftUige und 
wol auch gi'ammatiscli unrichtige Ausdruck enixae \vird dadurcli 
niclit gerechtfertigt. Es ist nämlich für die klassische Zeit das 
absolute eniii iu der Bedeutung „gebären" nicht nachweisbar, und 
ausserdem ist die Verbindung des Parücips enusa« mit tMamt in 
dem hier verlangten Sinne »indem ich in meinem Sklavenstande dem 
Pyrrhus einen Sohn gebar** unzulässig. Diese Verbindung sollte ja 
bedeuten „nachdem (oder: weil) ich dem Pm-hus einen Sohn 
geboreu hatte/ In dem Sinne aber „iuveuem superbum tulimus 
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ita ut servitio partum eniteremur (od. enixae simus)" kaim jeue 
Coüstructiou nicht stehea. — Dass natürlich die beiden anderen 
Erklärungen noch inreniger annehmbar sind, scheint mir eines Be- 
weises nicht zu bedürfen. 

Ich bin überzeugt, dass hier das in einigen Handschriften 
sich findende und durch Donatus (zu Ter. Andr. IV 1 52) bezeugte 
Adverbium euixe zu lesen ist.*) Das echte enixe wurde früh- 
zeitig fälschlich für eine andere Schreibung von enixae gehalten 
(wie in den Handscliriften nnzähügemal e = ae ist); es ist natür- 
lich auch möglich, dass selbst in den Handschriften, in denen 
enixe steht, dies den Plural des Particips bedeuten soll. Nos 
iuveiiem superbuiu semtio enixe tulimus =: nos iuveni superbo 
enixe servivimus, und es ist enixe gerade so mit einem Verbum 
des Gehorsams verbunden bei Livius IV 26 12 utrimque euLxe 
obeditum dictatori est Vgl. Idv. VI 40 4 enixe operam dedisse. 
XXXVn 16 2 imperata enixe fecerant Caes. B. G. m 35. — Sollte 
man nun aber einwenden, dass yielleicht der Ausdruck des Eifers 
und der Dienstbcflisseuhcit hier nicht am Platze ist, so würde 
darauf erwidert werdcu können, dass eben dies die Sklaverei der 
Andromache zu einer traurigen machte, dass sie eifiig und bereit- 
willig dem hochmüthigen und verhassten Feinde dienen musste. 
Der Gegensatz zum glücklichen Loose der Polyxena, welche durch 
den Tod davon verschont blieb, lässt den Ausdruck enixe tulimus 
gerade als einen sehr angemessenen erscheinen. 

Aen. m 383 tt. 

. morte Neoptolemi regnortm reädüa eestit 
pars Helena, qui Chaomos cognomine campos 
Chaoniamque omnem Troiano a Chaone dixit 
Pergamaque Eiacamque iugia hanc addidit arcem. 
Die Schwierigkeiten, [welche reddita verursacht, sind nicht 
gering. Mit der einfachen Bemerkung, die sich bei Servius findet, 
dass reddUa = data stehe (re ergo ahnndat) haben sich manche 

*) Unter den von Rihbeck verglichenen Handschriften hat Bern, a diese 
Leseart. Ferner sollen drei codd. Burm. dies haben. — Man könnte auch 
servitio enixo lesen; doch verdient natiirlich enixe schon aus 
äusseren Gründen entschieden den Vorzug. 
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Kiifiieden gestellt; aber eine innere Walirscheinliclikeit und Be- 
rechtigimg hat diese Ansicht nicht Und so hat Forbiger die £r- 
klSnmg aulgesteUt: »Poterat Helenas, ipse regis Mus, iura quodam 
suo exspectare, ut sibi, qui tarn diu in Servitute fuisset, domino 

e medio siiblato, pars certc eins rej^oii obtingeret." Aber die An- 
sicht von einer solchen dem Helenus gebührenden Conipensation 
ist an und für sich unwahrscheinlich, und sie erscheint vollends 
unglaublich, wenn man bedenkt, dass ja Helenus auch in seiner 
Heimat nicht Herrscher (sondern nur der Sohn eines Herrschers) 
war. — Noch weniger wahrschdnlich dürfte aber Ladewig's Auf- 
fassung sein: „Epii-us wurde nach dem Tode des PyiThus nicht 
frei, sondern erhielt wieder (reddita) einen Herrscher." Zu diesem 
Gedanken fehlt in der Ueberlieferung das Haupterfordemiss, nämlich 
ein solcher Ausdruck, wie regi oder domino reddita. Ladewig 
fahrt in seiner Erklärung den Ausdruck „einen Herrsdier'' ein, 
aber ohne Berechtigung. — Eher könnte man Tielleicht den Be- 
griff des debitum regnum, der durch reddita angedeutet 
wird, durch die Hinwcisuug auf V. 329 me famulo famulamque 
Heleno transmisit habendam rechtfertigen. Da Helenus die fi*ühere 
Gattin des Neoptolemus, Andromache, zur Ehe erhielt und da er 
nach dem Tode des Neoptolemus als Stiefvater des Molossus der 
natttrliche Beschützer und Vormund des Molossus war, so war es 
auch natürlich, dass er während der ^linderjährigkeit des Molossus 
in dem Lande hen'schte, dessen Herrschaft später dem Molossus 
zufallen sollte. 

In dieser Weise könnte also vielleicht reddita gerachtfertigt 
werden und an der Annahme, dass im Y. 393 dies Moment als 
Rechtstitel des Helenus auf die Herrschaft enthalten war, möchte 

ich auf jeden Fall festhalten und nicht etwa die Erklärung darin 

suchen, dass Helenus ein Königssohn war. Vgl. zur Bestätigung 

dieser Auffassung V. 295 Ö*. 

Priamiden Helenum Graias regnare per urbes 
coniugio Aeaädae Pyirhi sceptrisque potitum 
et patrio Andromachen iterum cessisse marito. 
Doch ist wol zuzugeben, dass der Ausdruck nädüa nicht 

sonderlich deutlich ist. Entschuldigen konnte man ihn vielleicht 
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düich das Streben des Diehtera, die Alliteration regnomm reddita 
zu erzielen. Aber die Alliteration (nnd eine noch wirksamere)*) 
w&re vorhanden, wenn man lesen würde 

morte Ncoptolenü reguorum credita ccssit 
pars lleleno 

Der Ausdruck credita wäre hier zur Bezeichnung des Um- 
standest dass dem Helenns als Beichsverweser während der 
Mindeijfihrigkeit des eigentlichen Erben die Regierung znfiel, der 
denkbar angemessenste; und dass die Aenderung credita 

auch äusserlich wahrscheiulich ist, leuchtet eiu. 

* 

Was die yon Yergll an dieser Stelle V. 327—336 in sehr 
gedrängter nnd zum Theile nnvollständiger Darstellung berührten 

Schicksale des Neoptolemiis, Helenus und der Andromache betrifft, 
so gehe ich vou der Voraussetzimjr aus, dass, soweit es tlnni- 
lich ist^ eine Uebereinstimmiing zwischen Versal und Euri- 
pides (in der Andromache) gesucht werden muss. Nach meiner 
Meinung hat Yergil sich in dieser ffinsicht folgende Vorstellung 
gebildet: 

Als Neoptolemus die Hermione zur Gattin nahm, ttberliess 
er die Sklavin Andromache zur Ehe dem Sklaven Heloiins.*") 
Keoptolemus wurde in Delphi, wohin er sich aus einem von Yergil 

♦) credita cessit. Wie lielieht diese in den zwei letzten Worten des Verses 
sich zeigende Alliteration bei Vergü war, darüber vgl. die Bemerkung 
zu Aen. H 771 (S. 44), wo aug dem zweiten Buche 46 Beispiele ange- 
führt werden. Ansseidein vgl. die Abhandlung Ober die Alliteralion in 
diesem Buche. 

*) Hierin wich Yergil von Euripides ab, bei welchem am Schlüsse des 
Dramas Thetis erst nach dem Tode des Neoptolemos die Vermählong 
der Andromache mit Helenes und die Auswanderung derselben mit 

MolÖSSOS nach Molossien anbefiehlt; V. 124:i ff. 

ywalna Ä' alxficHarov, "Avdgoficixr]'^ Xiyto, 
MoXoaatav yrjv x(tV xatotx^fiyat, yiqov, 
*EXivip awaU.aX'9'elccev tdvalotg yäfiois, 

ItUififtiifov 8ij • ßatuXia V ht xMe X9V 

Nach Euripides blieb Andromache bei Neoptolemos, wnrde aber von ihm 
venchmAht und von der Hermione gehasst und verfolgt; Y. 89 £F. 
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nicht näher bezeichneten Grunde begeben hatte,"") von Orestes, 
dem die Hermione schon früher zugesagt worden war, heimtficldBcb 
ermordet und zwar an dem yon ihm selbst errichteten Altaie 

seines Vaters Achilles. Hierauf kam ein Theil des Reiches des 
Neoptolemus, uämlich Epirus,**) unter die Herrschaft des Heleuus, 
der dieselbe während der Minderjäluigkeit des Molossus führte 
(regnorom credita cessit pars Heleno). 

Was mit den anderen TheOen des Reiches des Neoptolonns 
geschah, sagt YergU nicht Nach Enripides herrschte Neoptolemos 
in Phthia, während der gieisc Peleus im Pharsalischeu Lande 
herrschte; Androni. 22 f. 

IJrjUa d' dvdaasiv y^S ^a^aaUag, 
i&vtos yipovtog «K^jnr^oy od ^ikav Xafisiv, 
Also behielt Peleus die Herrschaft über Fharsalos natOrlich anch 
nach dem Tode des Keoptolemos. Auch die Herrschaft über Fhthia 
fiel wol nach Euripides Voraussetzung nach dem Tode des Neopto- 
lemos dem Peleus zu. Dies alles dürfen wir wol auch bei Vergil 
als stillschweigende Voraussetzung aimehmeu, und daraus erklärt 
sich der Ausdruck regnorum pars. 

* * 

Ich habe oben vorläutig ohne Beweis die Behauptung hinge- 
stellt, dass Neoptolemus in Delphi an dem von ihm selbst enich- 

*) Doch dürfen wir wol hieriu eine Uebereinstimmimg zwischen Vergil und 
Euripides annehmen Y. 49 ff. 

6 ydQ (pvxivcag a4tip olk' inol näffa 

9l!99Mll (lavlag, ^ not ig Ilvd'm fioXdv 

^n^ffs ^olßov nctTQog ov 'htIvsiv 8lHr]v, 

tt noog td n^oads a(pdX[icet^ i^aitovfiBVOS 

^eöv TtagdaxoLT* elg td Xomov EVfisvi^. 
**) Ich glaube, dass Chaonia bei Vergil (V. 334 f.) nicht in engem Sinne auf 
den schmalen Küstenstrich zu beziehen ist, sondern in weiterem Sinne 
ganz Epirus bezeichnet» wie YergU auch wirklich Y. 292 und 503 Epiri 
und Epiro sagt. Es ist nftmUch nicht su bezweifln, dasa Euripides 
(Ändrom. 1848 ff.) aonahin, dass Helenos wfthrend der BGndeijflhriii^t 
des Molossos in Molossien hemchen sottte. Da ich UebeniiHitinimiing 
zwischen Vergil und Euripides annehme, so muss ich sowol bei YergU 
Chaonia, als bei Euripides Molocclu in weiterem, Sinne = Epirus nehmen. 
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teten Altare seines Vaters Achilles von Orestes ermordet wurde 
(patriasque obtrancat ad aras). Es nehmen manche ErldSrer an, 

dass Neoptolemiis von Orestes im heimischen Phthia getödtet 
wiu'de, andere vei'setzen in Uebereiustimmnng mit Euripides diesen 
Mord nach Delphi. Jedenfalls düi'fte man, ob man den einen oder 
den anderen Ort annimmt, patriae arae in keinem anderen Sinne 
nehmen, als „arae patris** d. i. ,,arae patri eonstitatae", wie schon 
Servius erklärt: „Pyrrhus .... in numinis insultationem in 
templo eins Delphico aras patri constituit et illic ei coei)it sacri- 
ficare." Vgl. He\Tie's XII excnrsus zum dritten Buche. Von ent- 
scheidendem Gewichte für diese Auö'assuug des Ausdruckes patrias 
aras *) ist der Umstand, dass dann die Darstellung des Endes des 
Neoptolmus in voller und eigreifender Uebereinstimmung mit der 
Verwfinschung des Priamns II 535 ff. steht: 

'at tibi pro scelcre' exclamat 'pro talibus ausis 
di, si qua est caelo pietas, quae talia curet, 
persolvant grates dignas et praemia reddant 
debita, qui nati coram me cemere letum 
fecisti et patrios foedasti fonere Yoltns*. 

Es ist ja als sicher anzunehmen,' dass Vergil diese Worte, 
welche die letzten sind, die der zum Sterben entschlossene und 
seinen Tod Yoraussehende Priamus sprach, zugleich als eine pro- 
phetische Voraussagung aufj^cfasst wissen wollte, so wie 
dasselbe von einer ülmlichen Verwünschung der Dido (IV C)22 ff.) 
gilt. Die Verwünschung des I^iamus geht aber mit ergreifen- 
der Genauigkeit in Erfüllung, wenn Neoptolemus ebenfalls so 
zu sagen vor den Augen seines Vaters den Tod findet, wie 
er den Polites yor den Augen des Priamus tödtete und so 
patrios voltus fünere foedant. Wie Pilamus den Tod seines Sohnes 
niit eigenen Augen ansehen musste, so musste der als Heros ver- 
ehrte Achilles Zeuge dessen sein, wie an seinem Altare sein 
Sohn den Tod durch Orestes wlitt Dies sind dann in vollem 



*) Besflglich der Bedeatung pattius = patris, patemus Aen. I 643 
patriuB amor, VI 33 patriae manus und besondera Orid. Met. XV 723 
patrias ans (d. l des Vaters i^Uo). 
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Sinne gi-ates dignac et praemia debita. Der Heros Achines wird 
uatürlicli an seiner Cultusstätte als anwesend und wirkend «xedaclit^ 
Auch bei Tryphiodoros (Hai. II 640 ff.) wird der Tod des 
Neoptolemos in Beziehimg gesetzt zu dem Schicksal des Priamiis. 
Nac^ der Erwfthnuiig der Tödtung des Prismos durch Neoptolemos 
heisst es nilmlich 

eaaaöiYai Jicc(jd ßofiov (Uccd^eog UtioXXcovos 

Bei aller sonstigen Verschiedenheit im Detail ist doch die 
Uehereinstimmung in der Grundidee der Vergeltung und des Zu- 
sammenhanges zwischen dem Schicksal des Neoptolemos und des 
I*i'iainüs sehr bemerkenswerth. 

Was den Ort betrifft, an dem Neoptolemos seinen Tod fand, 
so verdient natürlich die von den meisten Erklärem gebilligte An- 
nahme den Voizug, dass Vergil im Anschlüsse an die gewöhnliche 
Sage und besonders Im Anschlüsse an Euripides den Tod des 
Neoptolemos nach Delphi yersetzte. 

Am. ni 362 ff. 

fare age — navique omnem cursum mihi prospera dixit 
rdligio et cuncti suaserunt numine divi 
Italiam petere et terras temptare repostas; 
Bola nowm dictuque nrfaa Harpyia CeUuno 
prodigium eanit et tritÜB denundat vrae 

Piibbeck liat im V. 3()2 aus den Handschriften Pyl die Lese- 
art omnis aufgenommen. Dass omnem nicht passend ist, hat 
schon Servitts erkannt, der dazu bemerkt: ^hypailage est: nam 
non onmem cursum prospera dixit religio^ sed omnis religio dixit 
prosperum cursum.^ Ladewig bemerkt: ^Uebrigens liegt in den 
"Worten nicht der Gedanke, die ganze 1 ahit werde glücklich sein, 
sondern nur, dass ihm die prospera relligio die glückliche En-eichung 
seines Zieles verkündet habe." Aber diese Erklärung enthält ein 
Postulat, das anzunehmen man nicht Terpflichtet ist Omnem 
cursum könnte füglich doch nur die ganze Fahrt bedeuten. 
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Während nun aber gegen omnem der Sinn spricht, empfiehlt 
sich omnis durch den Parallclismus zwischen omuis relligio 
und cuncti divi*) und deu Gegensatz dieser Ausdrücke zu sola 
Celaeno ganz ausserordentlich. Wenn Ladewig im Anhang bemerkt, 
dass auch er omnis billigen würde, wenn nur nicht prospera 
folgte, 80 scheint es mir, dass das Bedenken, das Ladewig hiebei 
haben mochte, beseitigt wird durch die prädicatiYe Anffassong 
von i)rosi)cra = namque üiiiiiis relligio, quae mihi cursuni praedixit, 
prospera erat. 

« * 

Kappes bemerkt (zur Erkl. t. Yerg. Aen., Beilage zum Donau- 
esch. Progi-. für 1865—66, S. 15) : ;,Nur wenn wir hier cuncti divi 

nicht buchstäblich uchineu, soudem einzig (?) auf die I^ophezeiuug 
der (lern Aeneas im Trauiiie erscheiiieudcn Penaten (V. 147 If.) 
beziehen, lässt sich der Widerspruch dieser Stelle mit den bereits 
erzählten Schicksalen und missverstandenen göttlichen Verkündi- 
gungen heben." Und in der Ausgabe sagt Kappes: „etmelt divi 
scheint dem V. 147 nicht ganz zu entsprechen, wo nur die Penaten 
genannt werden. Alle Götter, will Aeneas sagen, so weit ich ihren 
Willen erfahren habe." Ich glaube nicht, dass die Sammlung der 
unleugbar oft in der Aeneis vorkommenden lucongrueuzen und 
Ungenauigkeiten auch mit diesem Beispiele vermehrt werden darf. 
Selbst wenn wir uns nur auf die bereits im IL und IIL Buche 
Über das dem Aeneas verheissene Ziel seiner Fahrt vorkommenden 
Andeutungen beschränken, so finden wir, dass durch die Zahl der- 
selben der Ausdruck cuncti divi (und omnis relligio) gerechtfei-tigt 
erscheint. Es hudeu sich unter diesen Stelleu freilich einige, welche 
nicht von einem directen Eingreifen der Götter (divi suaserunt) 
sprechen; da dieselben aber wenigstens indirect auf die Aeusserung 
des Götterwillens hinweisen und da sie wenigstens sicherlich Zur 



*) Welch wichtige Holle die äussere Symmetrie bei Veigil spielt, zeigt sich 
an dieser Stelle dadurch, dasa in vier auf einander folgenden Versen 
jedesmal das erste und letste Wort in einer gewissen Wechselbesiebong 
steht (relligio — divi, Italiam ^ terras repostas, sola — Celaenoi pro- 
diginm — iias). 
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Erklärung des Ausdruckes omnis relligio beitragen, so mögen fde 
hier auch aufgeführt werden. 

1) Hektor erscheint im Traume dem Aeiieas und sagt II 294 f. 
hos (näml. Pcnates) cape fatorum comites, bis moenia quaere, 
magna pererrato statues quae denique ponto 

2) Der dem Aeneas erscheinende (und gewiss auch mit 'Wissen 
und Willen det Götter erseheinende) Schatten der Greusa sagt 

II 780 ff. 

longa tibi exsilia et vastum maris aequor arandum. 
et teiTam Hesperiam venies, ubi Lydius arva 
inter opima Tirum leni fluit agmine Thybris. 

3) m 4 f. werden augniia divom mriUmt, welche dem Aeneas 

die Fahrt befahlen 

diversa exsilia et deseilas quarere terras 
augurüs agimur divom 

4) Apollo gibt auf der Insel Delos den Troern die Weisung 
m 94 ff. 

Dardanidae duri, quae vos a stii-pc parentum 
prima tulit tellus, eadem vos ubere laeto 
accipiet reduces. Antiquam exquiiite matrem. 
Dies bezieht freilich Anchises irrthtunlich auf die Insel Greta. 

5) Die Penaten verkOndigen in bestimmter Weise m 163 ff. 

dem Aeneas, er solle Italien aufsuchen, und hiebe! sagen sie 
auch 171: 

Dictaea negat tibi luppiter arva. 
Darin liegt implicite auch der Gedanke, dass auch luppiter 
die Fahrt nach Italien gutheisst 

6) Anchises erinnert sich nachträglich, dass Kassandra (also 
eine Piophetin Apollous) oft es aussprach, den Troern sei Italien 
(Hesperien) beschieden, III 183 if. 

sola mihi talis casus Gassandra canebat. 
nunc rq»eto haec geneii portendere debita nostro 
et saepe Hesperiam, saepe Itala regna Yocare. 
sed qnis ad Hesperiae venturos Htora Teueres 
crederet? aut quem tum vates Cassandi'a moveret? 
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Zu diesen Stellen des II. und III. Bnclies kommt aber noch 
die ^chtige Aenssenmg IV 346 f. 

scd nunc Italiam magnani Grvncus Apollo, 
Italiam Lyciae iussere capessere sortes. 

Es mnfls als sicher gelten, dass diese Worte sich nicht auf 
die dem Aeneas von Apollon auf der Insel Dolos gegebene Weisung 
m d4 ff. *) beziehen und auch nicht auf die Weisung, welche im 

Namen des delischen Apollo**) die Penaten III 154 ff. geben; 
sondern der Bescheid des ()r}Tieus Apollo und die Lyciae sortes 
gehören zu den auguria divom, welche III 4 f. erwähnt werden. 
Diese Stelle im IV. Buche, an welcher nachträglich bei pas- 
sender Gelegenheit auf etwas hingewiesen wirjd, was in dw Erzäh- 
lung des Aeneas selbst nicht erwähnt oder wenigstens nicht be- 
stimmt dargelegt wurde, zeigt, dass der Dichter seine Erzählung 
als eine nicht alles erschöpfende angesehen wissen wollte ; folglich 
müssteu wir auch den Ausdruck cuncti suaserunt divi inihig hin- 
nehmen, audi wenn in der vorausgehenden Erzählung des Aeneas 
dn mehrfacher göttlicher Einfluss und ein Einfluss von verscbie- 
denen Göttern nicht ausdrOcklich vorkäme. Nun aber dnd oben- 
drein in der Erzählung des Aeueas wirklich verschiedene Götter 
bestimmt genannt oder angedeutet, welche die Fahrt nach Italien 
guthiessen, nämlich ausser Apollo auch luppiter (III 171), die 
Penaten (III 163 ff.); und dass auch Venus zustimmte, versteht 
sich natürlich von selbst Bördings mochten die früheren gött^ 
liehen Weisungen betrefis des den Troern beschiedenen Landes 
unbestimmt lauten und erst die Penaten gaben dem Aeneas III 
163 ff. einen klaren und bestimmten Bescheid. ***) Doch dieser 
Umstand macht die Behauptung cuncti suaserunt numine divilta- 
liam petere et terras temptare repostas nicht unmöglich. Aeneas 

• *) So hat Servius irrthümlich zu GnTieng Apollo Itomerkt : „Inde ergo nunc 
epitheton dedit, licet in Dclo arcepcrit oraculum." Und zu Lyciae sortes: 
„nee hinc accepit respousum j seU sie dUit LyetaeySiß si diceret Apollineae.'' 
♦♦) Vgl. III 164 f. 

qaod tibi delato Ortygiam dicturus Apollo est, 
Idc caait et tu» nos en nltn» ad limina mitdt 
***) AW Eassaadra liatte doch sehon Hespeiia und Itala regna genaimt, und 
der Schatten der CSreaaa n 780 ff. ebeoMa Hesperia und Thybfii. 
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meint: „Alle Götter riethen mir, ein fernes Land aufzusuchen, und 
zwar, wie sich später herausstellte und wie ich jetzt weiss, Italien. — 
Uebrigens ist mit unserer Stelle zu vergleichen X 33 f. tot re- 
sponsa secttti, quae Super! Manesque dabant. 

Dass unter cuncti divi alle Götter, soweit Aeneas ihren Willen 
erfuhr, zu verstehen sind (wie Kappes bemerkt), ist selbstverständ- 
lich und natürlich. 

Aen. lU 464 ff. 

dona ddnine muro grama oe $eeto dephannto 
imptraJt ad namf fenri ttipatque parÜM 
ingen» arffentwn Dodtmaeoique lehetas, 

loricam consertam hamis auroque trüicem 
et conuin imignis galeae cristasque comantis, 
arma NeqptoUmi. sunt et $ua dona pareniu 
addU equoi, addüque ducei; 
remigmm wppUt; $ocio$ timul imirtdt amdi, 

Forbiger bezeichnet die von Kloucek (Leitmer. Pi'ogi*. 1808, 
S. 3) im V. 470 gemachten Aenderuugsvorschläge decus oder 
pecus (fiir duces) als „infelices coniecturae^. Aber wenigstens 
die erste dieser Conjecturen wäre gewiss ^el annehmbarer als die 
ErUärung von duces, welcher Forbiger folgt, nämlich ^Weg- 
weiser". Allerdings sagt Dionys 1 32 t^ye^iovag rijg vccvriXlag 
avvexnkavaai Atvfia^ aber dass Vergil nicht an Wegweiser, die 
dem Aeneas mitgegeben worden wären, dachte, geht hervor aus 
Vers 569, 690 f. und überhaupt aus der ganzen im III. Buche 
folgenden Erzählung, in welcher nirgends auf solche Weg^feiser 
RiicMcht genommen wird, obzwar sich z. B. aach V. 558 und 
besonders 584 die Gelegenheit dazu durgeboten hätte. An letzterer 
Stelle würde dann wol Vergil gesagt haben, dass die Weg^veiser 
den Trooin, die nicht wussten quae sonitum det cauasa, die er- 
wünschte Aufklärung gaben. 

Nun glauben freilich manche, dass es auf eine Discrepanz 
mehr oder weniger in der Aeneis nicht ankomme und dass Verg^ 
diesen Widerspnich bei der Durchfeilung des Gedichtes vielleicht 
behoben habcu würde. Aber unnöthiger Weise darf mau denn 
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doch die Zahl der Widersprüche und Incongmenzen in diesem Ge- 
dichte nicht veimehien, zumal da an der vorliegenden Stelle noch 
mehrere andere Gründe jene Erklärung ausschliessen, nämlich 

1. Weuii es der Dichter überhaupt für uothweiidig gehalten 
hätte, die Notliweudigkeit einer Führimg hervorzuheben, so hätte 
doch ein Wegweiser genügt Wozu duces? 

2. Die verhältnissmässig ausführliche Beschreihung des Weges 

von Seiten des Heleuus wäre dann uuuöthig gewesen; und wenn 
schon der Dichter beides durchaus hätte anwenden wollen, so 
wäre in der Kede des Heleuus nach der Schilderung des Weges 
der geeignete Ort gewesen, den Helenus sagen zu lassen: jydoch 
zu grösserer Sicherheit werde ich dir auch warn Wegweiser mit- 
geben.^ 

3. Die Ausführung dieses Versprechens :iber liätte Vergil erst 
bei der Erzählung von der Abfahrt der Troer von Kpirus erwähnt. 
Wozu diese Erwähnung, schon früher? 

4. Mitten in der Aufeählung der Geschenke des Helenus*) 

uiiimit sich die Erwähuuug der Wegweiser, die doch nicht geschenkt 
werden, sonderbar aus. 

Für die Coiyectur decus (natürlich decus equorum) könnte 
man anf&hren, dass z. B. auch V 310 Aeneas als Kamp4»reis nicht 
ein blosses Ross, sondern equum phäleris insignem (also equum et 
eciui decus) bestimmt. Und Latinus schenkt den Troern auch nicht 
bloss die Pferde, souderu dazu gleich auch die ganze Ausstattung 
VU 276 flf. 

Omnibus extemplo Teucris iubet ordine duci 
instratos ostro. alipedes pictisque tapetis; 
aurea pckstoribus demissa monilia pendent, 

tecti auro fiihiim mandunt sub dentibus auriun. 
Mit decus aber könnte mau vergleichen Ilom. ^ 141 fif. 
€is oT€ TLS T iXitpavttt yvvrj (poivixi (uiivg 
Mfifovls ijk KdeiQtt^ noQ^'iov ii^uvui Sananr 

^ Aaeh remigium supplet beadchiiet ein Cteschenk; Helenas Bchenkte dem 
Aeneas einige Baderer. 
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Imm^ss 9ope«ir fiaatXfi dk xittta SytAfut, 
dfu^tsQov, X 60 flog 0>' finm iXeae^pl te ttvdog. 

So geneigt ich nun aber wäre, die Conjectur decus (die ja 
ausserdem nur eiue blosse Metathese der zwei Vocale bedeutet) 
zu befüi'worteu, wenn nämlich eine Conjectur nöthig wäre, so 
scheint es mir doch, dass daces in dem Sinne dnces equornm 
za]&Bflig ist £b hat schon Haeckenmum (BerL Ztsdift. £ d. Gymn. 
1865. XIX, 8. 113) nnd Ladewig daranf hingewiesen, dass auch 
der römische Senat auswärtigen 1 iirstcu Herde mit Stallknechten 
schenkte ; vgl. Liv. XLIII 5 8. Nun ist allerdings die von Forbiger 
nach Kloacek's Vorgang erhobene Einwendung ^agasones, qui equos 
in naves impositas corarent, m dnces appellari poterant^ nicht 
nnbegrOndet Aber muss man denn an Stallknechte denken? Kaim 
nicht dnces die Rosselenker, die Wagenlenker bezeichnen? Die 
Möglichkeit der Bedeutung ist nicht zu bezweifeln, da das Wort 
X 574 (effimduntque ducem) in derselben Bedeutung vorkommt 
und da auch rjye^cSv so vorkommt Soph. 0. T. 804 odov fi 
8 ijysi/tav €eöt6s ^' 6 »ificßvg Mifdg ßlav iqXawijniv. £& fragt 
sich also nnr, ob diese Bedeutung sachlich angemessen ist Auch 
ctiese Frage kann man wol bejahen. Helenus sah voraus, dass 
Aeneas in Italien harte Kämpfe werde bestehen müssen (vgl. 458 
venturaque bella ), und zu diesem Zwecke gab er ihm Pferde. Pferde 
dienten aber im Kampfe nicht bloss den Beitem, sondern auch 
den Wagenkämpfem. Allerdings sollte man auch die Erwähnung 
der Wagen erwarten. Aber der Vers ist unTollständig und viel- 
leicht wfirde der IHchter bei der Ergänzung audi erwähnt 
haben, dass Helenus dem Aeneas cumis mitgab. Oder es konnte 
Helenus annehmen, dass Aeneas sich Kampfwagen in Italien ver- 
schaflen würde. 

Theüweise lässt sich übrigens vergleichen Aen. XI 80 addit 
equos et tela, quibus spoliaverat hostem. 

Aen. ni S26 It 

(um pafer Anchises jnaguuDi cratera Corona 
induit implevüque mero divo$que vocavU 
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*di, marM «t terrae tmpetiatumquB pcUnUe, 
ftfiiit «um «enfo fatüem ei spirate aeemdi.*' 

Ich pflichte hier mit Entschiedenheit der Bemerkinijü: Lade- 
wig's bei: ;,Anchises wendete sich in seinem Gebete an alle Götter, 
insofern sie aUmächtig sind und also auch über die Stürme ge- 
bieten. Lftsst man das Komma hinter cfians, so würden die Worte 
et terrae ungehörig sein; denn wollte Anchises sidi an bestimmte 
Götter wenden, so genügten die Götter, welche über das Meer 
und die Stürme gebieten." Servius hat nun allerdings behufs der 
Erklärung von terrae das Auskuultsmittel angewandt „dt marü; 
per quod navigo. Terrae, ad quam iturus sum." Aber diese Auf- 
&88ung ist mit Rücksicht auf den Inhalt des Gebetes üsrte viam 
Yento fadlem et spirate secundi unzulässig. Vielleicht noch unzu- 
lässiger aber ist Forbiger's Bemerkung „sed in hac uni versa deomm 
invocatione niinime haerendum, cum venti in temi oriri soleaut." 
Für Ladewig s Auffassung spricht auch die Uebereinstünmung des 
allgemein gesagten di mit dem ebenso allgemeinen divos- 
que Tocavit Natürlich ist auch nach Ladewlg's Aufiisssung das 
Komma nach di eigentlich nicht nothwendig, sondern nur als 
äusseres Zeichen der Deutlichkeit wegen empfehlenswerth. — Wie 
hier die Götter überhaupt angerufen werden, so auch von An- 
chises lU 265 

di, prohibete minas; di, talem avertite casum 
wo es auch im vorausgehenden Verse heisst numina magna vocat, 
wie an unseier Stelle divosque yocavit. 

' Aen. in &39 fl: 

et jiater Anchises 'bellum, o terrft^ hospita, portas ; 
hello armantur equi, bellum haec armenta minaniur, 
sed tarnen idem olim curru euceedere sueti 
guadrupedee et frena tugo eoneordia ferre: 
epee et paßte' ait, 

Dass die Worte bellum haec armenta miuautur „eine ver- 
wässerte Wiederholung des Gedankens „bellum, o temi hospita, 
portas*" enthalten, wie Kloucek, zu Verg. und Hör. S. 4 f. behauptet, 
kann ich nicht zugeben und ich halte den aus dieser Behauptung, 

JMdatof N«a« BtHrtgt s. BikL d. Am. 5 
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sowie aus einem anderen (auch unhaltbaren) Bedenken gezogenen 

Schluss, dass die Worte bellum haec arraenta minantur unecht 
seien, für unrichtig. Selbst in dem Falle, wenn man wirklich in 
diesen Worten nichts anderes, als nur eine Variation des Gedankens 
bellum, o terra hospita, portas finden sollte, die mit dm Worten 
bellum portas parallel liefe, so vftie doch eine solche Wiederholung 
und Rückkehr zu dem firOher ausgesprochenen Gedanken nicht 
beispiellos luul nicht ungefällig.*) 

Es kommt aber an unserer Stelle noch ein anderer Umstand 
in Betracht, der die Annahme einer lästigen Tautologie beseitigt 
Der ganze Vers 540 gibt eine Begründung des Ausspruches bellum, 
0 terra hospita, portas. Diese Begründung selbst aber besteht aus 
zwei Theilen, Ton denen der eine (hello armantur equi) dem zweiten 
(bellum haec armenta minantur) logisch untergeordnet ist; der 
erste Theil gibt nämlich die Begründung des zweiten, und der 
zweite bezeichnet eine aus dem ersten sich ergebende Folgerung. 
Man kann keinen Anstoss ndmien an der Verbindung: bellum, 
0 terra hospita portas; nam bellum haec armenta, quae Yidemus, 
minantur; und ebensowenig ist anstössig bellum haec armenta 
minantur ; nam hello equi armantur (oder quia hello equi amantur, 
idcirco liaec armenta, quae videmus, bellum minantur). Hier sind 
nun diese beiden Reihen mit einander zu einem Ganzen vereinigt, 
das sicherlich auch tadellos ist = bellum, o terra hospita portas; 
nam, quia hello armantur equi, bellum haec armenta minioi coni- 
cere licet Hiebei hat der Dichter grammatische Bindemittel (Gon- 
junctionen) verschmäht, wodurch aber (wie auch sonst durch das 
Asyndeton) die Kraft und Eindringlichkeit des (lanzeu orluUit wird. 
• Vgl. übrigens Schaper s Bemerkung (im Anh.), au welche sich diese 
Darlegung zum Theüe anlehnt 

*) Vgl. bezüglich solcher Wiederholungen z. B. Aen. I 390 f. und 399 f. 
oder IV 09 ft'. An letzterer St«'lle hictet Inno der Venus ein friedliches 
l'ebereinkommen an quin potius pacem aetemam j)actosque hymenaeos 
t'xercenius ? {— pa(-eni exercearaus) ; darauf folgt habes, tota quod mente 
petisti; ardet anians Dido und hierauf spricht luuo das im V. 99 ge- 
maehte Anerbieten eines friedlichen Uebereinkommens nochmals, fi'eiUch 
m anderer Form, aus: commimem hone ergo populum paribusque regamns 
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Ausserdem ist aber noch ein Moment zu ei-wägen, welches 
uns die Worte bellum haec arraenta minantur mit voller Beruhi- 
gung als echt ansehen lässt. So wie wir oben (S. 33 tf.) bezüglich 
der Verse n 567 — 588 behaupteten, dass Yergil diesen Versen in 
der Alliteration nnd in der sonst sich zeigenden Symmetrie 
gewissermassen einen ihre Authenticit&t yerbürgenden Geleitschein 
mitgegeben habe, so erblicke ich auch hier in der kräftigen und 
schönen Alliteration armautur — armenta, femer in der Ana- 
phora hello — bellum und in dem Gleichklang annantur — 
minantur eine Bürgschaft für die Echtheit der Stelle; es sind 
dies Mittel, von denen Vergil einen ganz ausserordentiich ansge- 
d^nten Gehrauch gemacht hat 

Schliesslich bemerke ich, dass ich die Worte spes et pacis 
in eine Parallele und Correspondciiz mit brlhnu minantur bringe 
(und nicht mit bellum portas), gerade so wie der Satz sed tameu 
idem olim curru succeclore sueti quadnipedes cet. parallel ist mit 
hello annantur equL Die Richtigkeit dieser Annahme scheint mir 
durch den passenden Gegensatz zwischen spes und minantur (was 
eben das Gegentheil der spes ist) bewiesen zu werden. Natttrllch 
ist auch dies ein wichtiger Grund für die Echtheit der Worte 
bellum haec arraenta minantur. Wäre es nicbt ein überaus selt- 
samer Zufall, wenn irgend ein „verwässernder" Interpolator schon 
durch die Alliteration und den Gleichklang so glücklich den echten 
Ton Yergüs getroffen und ausserdem eine so passende Wechsel- 
beziehung zu Wege gebracht hätte? An das Stattfinden eines 
solchen Zufalls glaube ich nicht. 

Aen. in 558 f. 

et pater Anchües 'nimirum haec üla Charybdis; 
hM MdenuB seopulo», ha4c saxa horrmda ecmebat. 

Ladewig las h i c lila und bemerkte : „ Andere Lesart haec üla 

Char., allein Ancliises hatte die Charybdis noch nicht gesehen, 
konnte also in ihr nicht die vom Helenus bezeichnete Charybdis 
erkennen, vielmehr erregte die Beschalf enheit des Meeres au dieser 
Stelle in ihm die Vermuthung, hier sei jene Charybdis, von der 
Helenus gesprochen.*^ Schaper hat diese Leseart und Bemerkung 

5» 
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Ladewig's noch beibehalten; es wäre aber sehr zu wfliuehen, wenn 

dies in der nächsten Auflage anders würde. Längst hat ja Wa;jiicr 
(Quaest Virg. XX 8) haec illa treflflich erklärt: haec, (luam 
nnnc cemimus, est illa, quam Helenus olim canebat, Charybdis. 
Zugleich hat Wagoer als Beispiele der Verbindung hie ilie an- 
gefahrt IV 675; Vli 255 und 272. Eine solche unhaltbare Be- 
merkung, ^e die, dass Anchises, wdl er froher die Gharybdis 
noch nicht gesehen hatte, in ihr nicht die von Helenus bezeichnete 
Gharybdis erkennen konnte, nimmt sicli in dem Ladewig'scheu 
Commentar, der doch im Ganzen gerechtes Lob verdient und der 
durch Schaper's Bearbeitung noch gewonnen hat, sonderbar aus. 
Warum h&tte denn Anchises nach der Beschreibung des Helenus 
nicht erkennen können, dass der Strudel, den er sah, die yon He- 
lenus beschriebene Chanbdis sein müsse? An den häufigen hier 
zu vergleichenden Gebrauch der griechischen Verbindung ods ixf/Vo^, 
ovtog htivog hat Ladewig hiebei auch nicht gedacht. Vgl. Soph. 
Oid. Kol 138 ^ huwos iyd, PhU. 261 Sä" st^' iym 0ot netvog, 
^ Meig tgmg tmv ^IlQtmXsin» Svta di^xoniv fimlm. Besonders 
häufig ist t6d* htttvoy rorr' iimvo, z. B. Arist. Ach. 41 twt* 
exsiv\ ovya ^Xfyov. Soph. El. 1115 tovz' ixnif' ijdt] aatpig. Eur. 
Med. 98 TÖd' ixetvo, (pikot naldeg' (iijTijQ xival xgadlav. Plat. 
Phaidr. 241 D. Symp. 223 A. Das Princip dieser Verbindung ist 
im Griechischen wie im Latein die Unterscheidung der Zeitsphären 
der Vergangenheit und Gegenwart Mit ille, hcstvog wird auf die 
Vergangenheit, in welcher von irgend einem Gegenstande (der 
damals noch uubekaunt sein konnte) gesprochen wurde, hingewiesen, 
mit hic, ode, ovzog aber auf die Gegenwart, in welcher sich der 
schon früher besprochene oder ei-wähute Gegenstand zeigt. So be- 
deutet z. B. Aen. IV 675 hoc illud, germana, fuit: „Jene Gere- 
monie also, Yon welcher du sprachst (478 ff.), war eigentlich das, 
als was ide sich jetzt herausstellt, nämlich dein Selbstmord; jene 
Worte hatten also den Sinn, der sich jetzt gezeigt hat!* 

Für die Leseart haec spricht ganz entschieden die Ueber- 
einstimmung mit hos scopulos, haec saxa. Diese Uebereinstimmung 
föllt bei einem Dichter, der auf die Symmetrie und den Paralle- 
lismus so grosses Geivlcht legte, entschieden in's Gewidit 
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Aen. III 599 f. 

per sidera testor, 
per $wpero9 a$qm hoe codi ipirabiU hmm 
Der Ausdradc spirabile lumen hat mancherlei emsige aber 
zugleich gekflnstelte und unwahrscheinliche Erklärungen gefunden, 

und es ist sogar auch dessen Echtheit bezweifelt worden.*) Man 
will namentlich die Verbindung des Attributs der Luft spirabilis 
mit luinen durch die Annahme erklären, dass der Dichter hiemit 
Luft und licht als die beiden Bedingungen des Lebens bezeichnen 
wollte (ygL Kappes Progr. in S. 23 £ und seine Bemerkung In 
der Ausgabe). Hätte der Dichter dies beabsichtigt, dann inrlirde er 
gewiss in ähnlicher Weise sich ausgedrückt haben, wie VI 3G3 
per caeli iucundum lumen et au ras. Es muss vielmehr eine Er- 
klärung gesucht werden, bei welcher die Möglichkeit der Verbin- 
dung des spirabile mit lumen an und für sich (ohne Bücksicht 
«nf den iq^irabilis aer) einleuditet; denn schon a priori darf man 
die Ansicht, dass das lumen mit Rücksicht auf die Verbindung 
desselben mit dem spii'abilis aer selbst spirabile genannt werde, 
zurückweisen. Nun kann man aber recht gut den Ausdruck spira- 
bile lumen (der allerdings ungewöhnlich ist) begreifen, wenn man 
spuabilis nicht in der ursprünglichen Bedeutung nimmt^ sondern 
Yiebnehr = zum Leben gehörig, gerade so wie spirare neben der 
Bedeutung „athmen* die Bedeutung „leben" erlangt hat.**) Es ist 
also spirabile lumen = lumcu vitale, welchen Ausdruck Ovid in 
derselben Erzählung von Acluiemeuidcs gebraucht;***) und dass 
Ovid hiebei die Stelle Vergil's im Sinne hatte, darf man, da er 
überhaupt die £rzählung Vergirs von Achaemenides nachahmte» 

*) Kibbeck schreibt uiunen nach dem Mediceus; aber auch in dieser Hand- 

Ii 

Schrift ist neben nomen besengft lomea, da geschrieben ist NVMEN, und 

im FaL NOMEN (LT m. rec.» N ens., 0 corr. m. ant in V). Die Echt- 
heit Ton lumen aber ist Terbfirgt doreh (hid*8 Nachahmung Met XIV 

175 Inmen vitale. 

**) In dieser Bedeutung kommt besonders das Participium Spirans vor; vgl. 
Aen. lY 64 spirantia exta. Aach Spiritus (der Lebeusbauch) zuweilen = 

Leben. 

**•) Den Ausdruck vitalia lumina hat übrigens schon Cicero in seinem Ge- 
dichte de suo consulatu (vgl. de div. I 11 18) gebraucht 
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und öfters audi in einzehieD Ausdrücken nachahmte, nicht be- 
zweifehi.'^) 

Fragt man aber, warum Vergil diesen doch immerhin unge- 
wöhnlichen Ausdrack statt vitale Inmen gebrauchte, so glaube ich 
auch hier wieder auf das Streben, die Alliteration durchzuführen, 
hinweise zu müssen. Und zwar nehme ich nicht bloss für guperoa 

und spirabile eine beabsichtigte Alliteration an, sondern auch für 
sidera im vorausgehenden Verse, so dass alle die Factoren, bei 
denen Achaemenides schwört (sidera, superos, spirabile lumen. 
caeli) durch die Alliteration äusserlich mit einander verbunden 
werden. 

Aeu. lU 623 ff. 

ifidt egomet, duo de numero cum corpora nostro 
prensa manu magna medio resupinus in antro 
frangeret ad saasum aanieque adspersa natarent 
Umina; vidi airo cum membra ßuentia tabo 
mtmderet et tnpidi inmumU wvib dmäiSbim miw. 

Im V. 625 haben einige Handschriften adspersa (auch II), 
andere expersa oder exspersa. Servius billigte letzteres: „exspersa: 
haec fuit vera lectio, i. e. madefacta. Nam si aspersa dixeris, i. e. 
irrorata, tapinosis et hyperbole iunguntur.** Aber exspersa in dem 
hier nothwendigen Sinne ist wol sprachlich nicht zulässig (Tgl. 
Gossrau), und adspersa wird durch die 'Alliteration mit ad saxum 
geschützt. 

*) Vgl Ovid. Met XIV 166 opinis oomerto tegmine mil Aen. III 694 oon- 
flartmn tegnxneii spinia, Met XIV 819 mit Aen. 10. 698 f., Met XIV 169 
comes ezperientis UlM mit Aen. III 618 comes infeUds IHixi, Met XIV 
806 Tidi bina meorom ter quater a£Qigi sodorum ooipon teme mit 
Aen. 623 f. vidi ^omet, dno de numero com corpora nostro prensa manu 
magna medio reaupinus in antro frangeret ad saxum, Met. 209 semia- 
nimesque artus avidam condebat in alvuni mit Aen. 627 trepidi tremerent 
8ub (lentibus artus, Met. 211 f. eiectantemque cmentas ore dapes et 
frusta mero glomerata vomentem mit Aen. 632 f. saniem eructans et 
frngta cruento per »omuum commixta mero, Met 214 onmemque tremea- 
cene ad strepitum mit Aen, 648 Bonitomqtte pedom voeanqve Inmeaco^ 
Met 816 glende &mem pellens et mixta finmdiboa lierba mit Aen. 649 
Met 197 Inda adenq^ mit Aen. 66S Inmen ademptnm. 
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Die homerische Stelle, welche Yergil im V. 623 vor Augen 
hatte, laatet < 288 ff.. 

cih dva fiuffipas Sars üxvXaxag xorl ytdjj 
xont*. 

Mit aotl ycujj stimmt überein Ov. Met. XIV 205 f. vidi Miia 
meorum ter qnater aEfligi sociomm corpoia terrae. Bei Vergii 
steht ad saxum, wohei wieder das Strehen nach Alliteration (saxum 
sanieque) massgebend war. 

Iiu V. 627 schwankt die handschriftliche Uebeiiiefeiimg 
zwischen trepidi und Upidi, Servius zog tepidi vor: „Melius tepidi, 
quasi adhuc vi vi, quam trepidi i. e. tremcutes, ne sit iteratio.'' 
Aber für trepidi sprechen folgende Gründe: 

1. Zu vidi (626) passt besser tcepidi, als tepidi 

2. In der Imitation Ovid's findet sich XIV 209 semianimes 
artus, woraus hervorgeht, dass er trepidi las. 

3. Die Alliteration trepidi tremercut ist noch kräftiger, als 
bei der Leseart tepidi. 

Tepidi ist wol nur eine Aendenmg, durch welche der Pleo- 
nasmns beseitigt werden sollte (Tgl. Servius). Uebrigens vgl. noch 
Ladewig's Bemerkung. 

Aen. m 651 f. 

omnia conlustrans hanc primum ad litora dassem 
conspexi venientem 

Die im Med. und am Bande des Ghid. sich findende Leseart 
prospexi (sonst conspexi) könnte, wie Forbiger bemerkt, durch 

prospicio (am Anfang des V. 648) veranlasst worden sein. Auch 
scheint für conspexi zu sprechen die Uebereinstinunuug mit con- 
lustrans, da Yergil auf eine solche äusserliche Uebereinstimmung mit 
grossen Eifer bedacht war. Aber Yon grösserem Gewicht dürfte 
dodi wohl Ovid's Nachahmung sein Met XIV 218 

hanc procul aspexi longo post tempore navim. 
Da Ovid auch hanc beibehalten hat und da longo post 
tempore dem primum entspricht, so sind wir auch berechtigt, 
in procul aspexi eine Be&tätigung von prospexi zu erblicken. 
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Aen. m 666 ff. 

no8 procul inde fugam trepidi celerare recepto 
9U^lice nc merito tacitique ineidere f unem; 
vmimiuB «t proni eertantibus aequora rmii» 
trnwit et ad «mdwn wku vetHgia tonit» 

Ganz richtig sagt Servius über weis im V. 669: „Remoram 
soüitiim vocem tlixit. Vox euiin est onuie quod souat; sie allbi 
^fractasquc ad litora voces\ Nam de bominibus nou dixit, quia 
supra est: tacitique inddere fnnem.'' Die von Servias citirte 
Stelle m 566 und andere, wie z. B. Vn 519 

tum vero ad vocem celeies, qua bucdna Signum 
dira dedit, raptis concumint undique telis 
bieten für diesen Gebrauch vollliommen genügende Beispiele. Zu 
letzterer Stelle bemerkt Servius: „Ad vocem, bucciuae scilicet; ut 
^sensit et ad sonitum vods vestigia torsit'. Nam quicumque sonus 
dici Yox pFOprie potest** — Uebiigens war für die Wahl dieses 
gewöhnlichen Ausdrucks auch hier die Alliteration Tods vesticpa 
massgebend, wie auch VII 519 vero — vocem. 

Aen. III 662 ff: 

praecipites metus acer agit quocwnque rudentis 

excutere et ventü intendere vela secundü. 

conira iuna monent Heleni, 8cyllam aiqu» Chairyhdm 

nUer, ubramque viam leti dMermine parvo 

m (oder im) teneani emws: eertum est dare Imtea reiro. 

iccB auim Bonoi angtuta ah 9ed9 Pthri 

missus adest. 

Ich muss, um nicht allzu weitläuiig zu werden, an dieser 
schwieligen und so oft und in yerschiedenem Sinne besprochenen 
Stelle auf eine polemische Erörterung der manigüachen Eridärungs- 
nnd Aenderungsversuche verzichten. iMlr selbst sind zu versdüe^ 

denen Zeiten verschiedene Hj'pothesen in den Sinn gekommen, 
und wenn ich auch den Grundsatz (der auch mir gegenüber hie 
und du geltend gemacht wurde), dass der Kritiker mit 6iner fest- 
gebildeten Ansicht vor die Leser treten solle, imPrincip als 
berechtigt anerkenne, so ist dodi wol in solchen Fällen, wie 
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der Yorliegende ist, eine Ausnahme gestattet. l¥ie soll der 
Kritiker da, wo er selbst trotz redlicher Mühe nieht dazu gelangen 

•konnte, sich ein endgiltiges und entschiedenes Urtheil zu bilden, 
mit Entschiedenheit sprechen? Darf er nicht verschiedene 
Möglichkeiten den Mitforschern zur Prüfung vorlegen? 

Ich habe früher unter Acceptierung der Oonjectur Madvig's 
eofOra oe . (statt contra) eine zwiefache Constitnirung des Textes 
für zulässig gehalten, nämlich 

a) mit Tilgung des Verses 686 

praecipites metus acer agit quocumque mdentis 
excuteie et ventis intendere vela secundis, 
contra ac iussa monent Heleni, Scyllam atque Gharybdim 
inter, utramque yiam leti discrimine parro.*) 
h) mit Tilgung bloss des Halbverses certum — retro 
praecii)ites metus acer agit quocumque rudentis 
excutere et ventis intendere vela secundis, 
contra ac iussa monent Heleni, Scyllam atque Gharybdim 
inter, utramque viam leti discrimine parvo, 
ne teneant cursus.**) 

ecce autem Boreas angusta ab sede Pelori cet. 

Es ist aber auch möglich — und dies halte ich jetzt für 
das w a h r s ch e i n 1 i ch s t e, wenn ich es auch nicht mit voller Be- 
stimmtheit als die einzig richtige Auffassung hinstellen will — 
die Ueberliefenmg ToUstaudig beizubehalten und, natürlich unter 
Annahme der Variante ne**^ im V. 686 zu erklären: Heftige Furcht 
treibt die Gei&hrten, um nur den Cyclopen zu entkommen, lieber 

*) Hiebd vftre Scyllam atqne Churybdim inter eine Epexegese des vonuis- 

gelienden qnocnmque. 
**) WxM wiren, obswar bei ^ttoewni^ auch an die Fahrt zwiBclien der 
Scylla und Charjbdis zu denken wSie, die Worte Scyllam atque Char. 
inter nicht mehr eine Epexegese zu quocumque, sondern die Worte ne 
teneant cursus Scyllam atque Gharybdim inter cet wftren eine £rl&ute- 
ning von contra ac iussa monent Heleni. 
♦**; Das freilich handschriftlich am besten verbürgte ni halte ich für un- 
möglicL Mit n i == n i s i ist hier absolut nichts anzufangen. Es müsste 
also ni (nei) = ne sein; aber warum hätte Yergil gerade an dieser 
einsigeii Stelle ni = ne gebraucht? Man kann doch nicht so ohne 
weiteres eine blosse archaisjtische Schrutte als für ihn massgebend ansehen. 
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wohin immer die Bichtimg einzQSchlagen und also selbst zwischen 

der Scylla uutl Charybdis hindurchzufahren. Dagegen mahnen die 
Weisungen des Helenus, dass sie (die Gefährten) den Weg nicht 
einschlagen sollen zwischen der Scylla und Charybdis hindurch, 
utramqae yiam. leti discrimine parro; und so stand es denn bei 
mir fest, zuraekzufahren (geradeza den Bückweg aazatreten). Da 
stellte zu rechter Zeit ein günstiger Kordwind sieh ein, der uns 
rasch an der Küste vorbei gegen Süden vorwärts trieb. 

Zur Erläutenmg dessen bemerke ich folgendes. Wir müssen 
hiebei voraussetzen, dass, als die Troer der Cyklopen ansichtig 
worden, gerade ein Wind blies, der sie in die Meerenge zwischen 
der Scylla und Charybdis trieb. Die Troer wollten nun, nur um 
der nächsten und ihnen so schrecklich vor die Augen tretenden 
Gefahr zu entrinnen, jeden Wind benutzen, also auch diesen, der 
sie in die Meerenge trieb. Dem Aeneas dagegen tritt lebliaft vor 
die Seele die Mahnung des Helenus (410 ff.), dass seine Gieiahrtea 
nicht den Qours zwischen der Scylla und Charybdis nehmen soUen. 
Helenus hatte geratfaen, den Weg links um SidHen hemm zu 
nehmen; also hätten sie zunächst gegen Stlden an der sicilischen 
Küste entlang fahren sollen. Aber dazu war der Wind nicht günstig; 
und ohne einen günstigen Wind (Nordwind) wäre die Fahrt bloss 
mit Hilfe der Biuder laugsam vor sich gegangen und die Cyklopen 
hätten sie, wenn sie unfern von der Küste sich gehalten hätten, 
vielleicht erreichen können. Und so war Aeneas (zu cerium ist 
nuM hinzuzudenken) schon entschlossen, direct zurackzufehren. 
Dazu war allerdings der Wind auch nicht günstig; aber hier 
konnten die Troer doch verhältnissmässig bald das offene Meer 
eiTeichen und sich noch in verhältnissmässig kurzer Zeit von der 
Küste und von den furchtbaren Cyklopen entfernen. Während aber 
Aeneas dazn sieh entsdiloss, da kam pldtzüich der rettende Boieas, 
so dass nun die Troer die yon Helenus empfohlene Richtung ein- 
schlagen und schnell an der Küste gegen Süden fahren konnten. 

Aen. UI 700 ff. 

et faJti» numquam concesaa moveri 
a^piparet Camerina procul eaimpique Odai 
inmemuque Gela ßimi eognomme dieta. 
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Ich stimme ganz der Meinimg Peerlkamp's, Wagner's imd 
6oBsraii*8 bei, welche den V. 702 für unecht erklären; Tgl. be- 
sonders die gründliche Bemerkung Gossrau's. Es sind hier auf 
kleinem Räume so viele Bedenken gehäuft, dass man den- 
jenigen, die die Echtheit des Verses läugneu, nicht den Vorwurf 
zu grosser Kühnheit machen kann. Von den fünf Wörtern, aus 
denen der Yers besteht, sind nicht weniger als vier anst&ssig, 
nämlicb tmmmiuqw (ein sonderbares Epitheton des Flusses, das 
sich angeblich auf die Wii-bel und Stromschnellen bezieht), Oelä 
(wo die giicchische Quantität beibehalten ist), fluvii (aber diese 
Form des Oenet. sing, der Substantiva auf — ius und — ium 
kommt sonst bei Vergil nicht vor)*), und eognomme (wo nomine 
stehen soll). Dazu kommt die unerträgliche Taatolo|;ie nach 
dem vorausgehenden campique Odoi, worunter Vergil gewiss auch 
schon die Stadt Gela selbst (sammt Umgegend) verstanden wissen 
wollte. — Man könnte diesen Vers nur dann beibehalten, wenn 
mau sich entschlösse im V. 701 Gehi zu ändern (etwa campique 
palu$tre8)V^) und wenn, man sich ausserdem über die anderen Be- 
denken hinwegsetzen könnte. Es erscheint da aber wol bei weitem 
mehr empfehlenswertii die Athetese des Verses 702. 

Das einzige ernste Bedenken gegen die Athetese ist die 
scheinbare Nachahmung bei Silius XIV 218 (venit, ab anme tra- 
hens nomen, Gela) und Claudian Kapt. Pros. II 58 nomenquc 
Gelan qui praebuit urbi concelebrant. Aber diese Stellen sind 
derart, dass sie durchaus nicht als eine Imitation des Verses 
Aen. m 702 anfgefasst werden müssen; denn die einzige Aehn- 
licbkeit (nämlich der Gedanke, dass die Stadt Gela nach dem 
Flusse Gelas benannt worden ist) lässt sich ja auch anders er- 
klären. Es ist die Vergleichung von Gela mit Gelas so nahe- 
liegend, dass Silius und Claudian auch selbstständig darauf kommen 
konnten. Oder (und dies ist mir noch wahrscheinlicher) es können 
diese Stellen eine Nachahmung eines verlorenen älteren Gedichtes 

*) Der eiiuige Ym, in veiGhem sonst bei YergH eine aolehe Fona vor- 
kommt (Plüladü), nSml. IX 161 ist ohne Zweifel unecht 
**) eampiqne pahistres mflsste mf Gamerina and die dovtige Sump^gend 
bezogen werden. 
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irgmid dnes Dichters sein, und es kann auch die Interpolation 
nnserer Stelle diesem Gedichte seinen Ursprang verdanken. 

Aen. UI 705. 

teqw datis Linquo ventis, palmoaa Selinus 

Ribbeck (Proleg. p. XI und 275) yennnihete vdü für vetUi$ 
und Ladewig billigte diese Conjectur aas d^ Grande, weil die 
Latinität des Ausdrackes datis vmti8 angeblich bezweifelt werden 

müsse. Aber datis ventis wäre ja schon durch solche Verbiuduugeu 
wie data occasione, hiuläuglich gerechtfertigt; vollends aber kann 
uian die Zulässigkeit des Ausdrucks im Hinblick auf die Stellen 
m 2öa, 688; V 59, 211 nicht bezweifek. Wenn Vergil sagt ventis 
vocatis, Boreas angasta ab sede Pelori missos adest^ poscamos 
ventos: warum hätte er nicht auch datis (doch wol a deo) venüs 
sagen können? Uebrigens vergleicht Schaper sehr passend Hom. 
H 4 ag de &£6g vavznoiv iekdofiivoiaiv iöaxev ovqov. 

Aen. IV 9 ff. 

Anna Boror, quae me nupemam imomma UrreiUt 

quis novus hic nostris siicceasit sedihua kospes^ 
quem sese ore ferens, quam forti pectore et armü! 

Die unschöne Erklärung des Wortes onm« (von annusl) hat 
im Ganzen wenig Anklang und von manchen Seiten (vgL besonders 
Oossrau's Bemerkung) mit Recht eine entschiedene Verurtheilung 

gefundeu. Armü müsste man iu diesem Falle (da ein tropischer 
Gebrauch von armus nicht angenommen werden kann)*) als Be- 
zeichnung einer körperlichen Eigenschaft nehmen, woraus folgen 
würde, dass auch pectore in körperlichem Sinne (und fortis 
= yalidus, robustus, wie es hier Forbiger nimmt) zu nehmen wäre. 
Bie Yertheidiger dieser Auffassung berufen sich auf Hom. r 194 

*) Armua kommt freilich auch in der Bedeutung „Arm" vor (Lucau IXÖ31); 
aber trotzdem könnte man doch fortibos anuis nicht zz forti manu mit 
Bezug auf tapfere Thaten nehmen, da dieser Gebrauch gewiu anf manns 
besehlinkt blieb» ebenso wie im Griechischen nur in dieser Weise 
gebraucht wird, nicht aber ßottxlmp, noch viel weniger natOrUch iftog. 
Ebenso wenig im Latehi brachium. 
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ft^gvreQos (Sftoiaiv lök ^iffvounv Idiö^eu und Valerius Flaccus 
433 ff. 

at tibi collectas solvit iam übula vestes 
ostenditque umeros fortes spatiumque superbi 
pectoris Herculeis aequum, Meleagre, lacertis. 

Aber was bei Homer und Valerius Flaccus passend ist, muss 
darum nicht bei Yergil im Munde der Dido passend sein, in einer 
Rede, in welcher Dido zurückhaltend und gegen ihre eigene 
Neigung ankämpfend den Eindruck erwähnt, welchen Aeneas auf 
ue gemacht hat. Eines schickt sich eben nicht fOr alle und nicht 
fflr alles. Es Hegt hier ja einer von jenen Fällen vor, in welchen 
Vergil selir zu seinem Vortheil von seinem Vorbilde Apollonios 
abgieug. Es unterliegt nämlich, wie längst bemerkt wurde, keinem 
Zweifel, dass dem Vergil die Verse des Apollonios vorschwebten 
m 453 ff. 

jtffoxifd «f Sgtd-aXfiwv iti et IvdäXlito xavtec, 

mStog ^' oios irjv, ototal xs fpägefftv i&eOy 

OLK T y CDS 9 e^CT em vQovoVy ag ^Qu^e 

Während Apollonios das Aussehen Jasons, seine Kleidung, 
die Art und Weise, wie er sass und wie er gieng, so nachdrücklich 

hervorhebt, tritt bei Vergil die äussere Erscheinung iu der Rede 
der Dido fast ganz zurück; denn auch die Worte quem sese ore 
ferens sind ja zugleich auf den Adel, der sich in der ganzen 
äusseren Erscheinung des Aeneas kundgab, zu beziehen. 

Dass armis von arma kommt, lehrt auch der Zusammenhang 
mit dem folgenden degeueres auimos t i m o r arguit ; demnach muss 
früher die Kede gewesen sein von der Tapferkeit und dem Muthe 
des Aeneas, nicht von seinem körperlidien Aussehen. Auch ist es 
natürUdi, dass die Börner bei armis sofort an arma daditen, und 
der Dichter durfte ihnen nicht zumuthen, an armus zu denken, 
zumal da dies Wort vorherrschend von Thieren gebraucht wird, 
wie namentlich die Stelle in Ovid's Met. X 700 (ex humeris armi 
hunt) lehrt. 
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Zu V. 9 bat Wagner als Vorbild passend angeführt Apoll. 
III G3C) olov fi£ ßagsig i(p6ßi]0av ovaigoi. Vgl. aucb scbon Apoll. 
III 617 f. a(pa() Öi ynv rjnegonrjegy olä t durixa^vriVy oXool igsd^eöxov 
ovfiQoi. An einer anderen Stelle spricht ApoUonios freilich von 
der Schlaflosigkeit der Medeia, UI 751 dKXd fidk' ov Mijdeiav ixi 
ylvxsQÖg Xdßev vjcvog: aber es unterliegt keinem Zweifel, dass 
insomnia (womit Hang treffend evvnviov vergleicht) hier „Träume" 
bezeichnet und dass Vergil nicht Apoll. III 751, sondern vielmehr 
die beiden anderen Stellen im Sinne hatte, sowie er mit suspensam 
wiedergab negi ^oi ^aivco (pgsvss rfEgi^ovmi (Apoll. III <538). 

Aeii. IV 25 f. 

vel Pater omnipotem adigat me fulmine ad umbras^ 
pallentes umbras Erehi noctemque profundam. 
Der Ausdinick noctem profundam (der auch VI 462 sich findet) 
kann in doppelter Weise erklärt werden. Da profundus zuweilen 
auch das dichte (vgl. profunda silva Lucr. V 42) oder reichlich 
vorhandene (vgl. profuudum merum Stat. Theb. V 262) bezeichnet, 
so könnte daiiinter die dichte Finsteiniiss verstanden werden. Vgl. 
spissac umbrac noctis (Aen. II 621), spissa caligo (Ov. Met. YU 
528), spissae teucbrae (Petron. Sat. 114) und den Gebrauch des 
giiech. ßad-vg, so ßaO-eta dtjg von dem dichten Dunkel Horn. 1^446, 
0 7, / 144. 

Indessen scheint hier dem Zusammenhange zufolge einfacher 
die Erklärung Thiers zu sein „locum iuferorum profundum, ubi 
Semper nox est." Thiel vergleicht unter anderem Georg. I 243 
Manes profundi, Sen. Agam. 486 et dirae Stygis inferna nox. Ich 
füge hinzu Aisch. Prom. 1028 f. elg ävavyrjrov ^oXsiv "^lärjv 
itv{(pttTcc T d^(fl Tagtdgov ßdd^rj, wo also derselbe Begi'iflf in 
umgekehrter Weise (obscura profunditas) bezeichnet wird. 

Aen. IV 51 ff. 

indulge hospitio caussasque innecte morandi, 
dum pelago desaevit hiemps et aquosus Orion, 
quassataeque rates^ dum non tractahile caelum. 
Au den zwei letzten Versen haben mehrere Kritiker Anstoss 
genommen. So tilgte Peerlkamp V. 52 und vcrmuthete im folgenden 
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Verse quassatasque lates et non tractabile caelnm (als Apposition 
zu caussas). Ribbeck klammert die Worte dum non tractabile 

caelum ein*) und bemerkt: „Mihi orationem post rat es inper- 
fectam reliquisse videtiir poeta: desideratur enim reficieudi 
aliquod verbum. Sequeutia post v. 52 feni oiauiuo non possuut, 
ut ficta videantur ex ge. I 211. Ceterum Optimum erat v. öl Aunae 
orationon condudere, et poterat interpolator paonos desumere ex 
Aen. I 535 et 551." Von den zwei Vermuthungen Bibbeck's, die 
in dieser Bemerkung vereinigt sind, muss man wol die zwdte (dass 
beide Verse eine Interpoliition sein könnten) als eine zu weit 
gehende und «ranz uuwahrscheinliclie lu'zeiclinen. Dass Anna ilirer 
Schwester nicht bloss den allgemeinen Eath caussas iunecte morandi 
gibt, sondern dass sie — klug und gewandt wie sie ist — auch 
gleich einige soldier Gründe ihr an die Hand gibt, ist ja sehr 
natürlich; und es ist dies um so wahrscheinlicher, als der Dichter 
offenbar die Anna sagen lassen wollte: Du hast es auch leicht, 
Gründe anzuführen; du ])rauchst nicht lan^e nach Gründen zu 
suchen ; die ungüsti^je Witterung und der Zustand der Schiffe bieten 
dir ja von selbst solche Gründe dar. 

Aber die andere Ansicht von einer kürzeren Interpolation ist 
allerdings sehr beacbtenswerth und nach meiner Meinung kaum 

abzuweisen. Ist schon die Tautologie dum non tractabile caelum 
nach V. 52 geeignet, Bedenken zu erregen**), so ist vollends die 
Unzulänglichkeit "des Ausdruckes quassataequc rates (man erwartet 
vielmehr „und so lange die beschädigten Schiffs noch nicht aus- 
gebessert sind") eine Bestätigung des Verdachtes. Abgeholfen wird 
diesen Bedenken sowol durch Peerlkamp*s als durch Ribbeck*s 
Athetese. Aber die letztere hat eine grössere äussere Wahrschein- 
lichkeit. Auch sieht der von Peerlkamp verworfene ^'ers nach 
seiner ganzen Ausdrucksweise (besonders der Ausdruck desaevit 
ist elegant) einer Interpolation nicht ähnlich. Nach Bibbeck's Atbe- 

*) Schon Wunderlich nahm an diesen Worten Anstoss. 

*♦) Beispiele einer Variation desselben Gedankens, die sich besonders bei 
f>vi(l häufig finden, kommen freilich aucli bei Vergil vor; aber hier 
kommt dazu, dass man nacli dem kräftig wiederholten dum doch wol 
einen neuen Gedanken zu eiivarten berechtigt ist. 
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tese ist anzunehmen, dass dem Dichter eine passende Ergänzung 
des Verses, in welcher die Ausbesserung der Schiffe erwähnt würde 
(vgl. I ÖÖ2, IV 289), nicht gleich einfiel und dass er dieselbe 
späterer Zeit Torbehielt 

Aen. IT 60 ff. 

ipia tmens desßtra pateram, ptilehmrma Dido, 
candentis vaccae media inter coriiua fundit, 
aut ante ora deum pinguis apatiatur ad aras 
in8taur<Uque diem donia pecudumquB recluna 
peeionbus inhiam $pir«mHa eomuUt ixta, 
heu wUum ipwrae men^n! quid vota furmUm, 
quid dehibra iuna/ni? ett molUs mMUas 
inter ea et t€usitum vivit sub pectore volnus. 

Weil instaurare der technische Ausdruck von der Wieder- 
holung der Opfer, Feste und überhaupt heiligen Handlungen ist, 
so glauben die meisten Erklärer auch hier diese Bedeutung zu 
Grunde legen zu müssen. Biebd wird angenommen, dass eigentlich 

dona das Object von instaurare sein sollte und dass auf diese 
Weise die ganze Phrase instaurare diem donis den Sinn hat instau- 
ratis donis (d. i. sacrificiis) diem cclebrem reddere. So sagt auch 
Schaper: »inst diem donis: sie feiert den Tag mit Opfern/ — 
Aber vor allem muss man doch wol den Versuch machen, der Ver- 
bindung instaurat diem an und für sich einen Sinn abzugewinnen, 
bevor man zu einer solchen Hypallage seine Zuflucht nimmt. Und 
icli glaube, dass instaui-at diem donis an und für sich einen befriedi- 
genden Sinn gewährt. Instaurare hat ausser jener speciellen tech- 
nischen Bedeutung auch mehrmals den allgemeinen Sinn „erneuern, 
wiederholen." So ersdieint es als Synonymum neben renovare z. B. 
Cic. Prov. Göns. 8 19 periculum sit, ne instauratas maximi belli 
reliquias ac renovatas audiamus, oder Verr. I 4 11 cum in Gn. 
Dolabcllam scelus suum illud pristiiium renovavit et instauravit 
quaestorium. So ist (leim instaurare diem donis „den Tag mit 
Opfern wieder erneuern'' d. i. „den neuen Tag wieder mit Opfern 
beginnen." Der Dichter will das fortwährende Opfern bezeichnen, 
indem er sagt, dass mit Anbruch des neuen Tages die erste Hand- 
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lirng wieder im Opfern bestellt In dieser Weise hat schon Schirach 
die Stelle erklärt; doch mödite ich mich zur Bechtfertigung des 
Ausdruckes nicht mit Schirach*) auf 1632 berufen, wo bereits die 

Darbrmgung von Opfern von Seiten der Dido erwähnt wurde, 
sondern ich glaube, dass die Veerse 54 ff. nicht bloss auf einen 
einzigen Tag sich beziehen, sondern dass hier an mehrere Tage 
zu denken ist, wie dies später Y. 77 80 86 ff. deutlich hervortritt 
Es ist also aus diesem Grunde die Berechtigung Torhanden, anzu- 
nehmen, der Dichter habe sagen wollen, dass Dido es bei den 
Opfern des einen Tages nicht bewenden liess. — Bezüglich der 
Construction 'instaurare diem donis (in Sinne von novum diem 
incipere donis) kann man vergleichen die deutschen Wendungen 
„den Tag mit einer Arbeit beginnen, schliessen", ausserdem einiger- 
massen Tacit Genn. 22 continuare diem noctemque potando (wo 
wir erwarten würden continuare potationem die nocteque) und Ann. 
XIV 20 ne . . . theatro dies totos igaavia continuaiet 

* 

* ♦ 

Heyne hat in der Bemerkung zu dieser Stelle die Ansicht 
ausgesprochen, dass bei instaurare in der Dichtersprache die eigent- 
liche Bedeutung zuweilen so zurücktrete, dass das Wort überhaupt 

nur „facere, instituere" bedeute, wie Aeu. III 62; IV 145; VII 140; 
VIII 283. Diese Ansicht, die hie und da auch bei neueren Erklärern 
sich findet, ist entschieden umichtig. Der Begriff der Erneuerung 
und Wiederholung lasst sich bei Vergil überall leicht nachweisen. 
So steht in 62 ergo instauramus Polydoro fimus, weil die Leiche 
des Polydoros schon früher ein fonus erhalten hatte, freilich nicht 
ein förmliches und gebührendes. IV 145 ist instauratque choros 
nicht bloss instituit, sondern m denuo institnit choros antca inter- 
missos. Vn 146 ist certatim instaurant epulas „sie erneuem den 
Schmaus" mit Bezug auf das frühere instituuntque dapes (109), 
Auch Vm 283 mttsste instaurant epulas denselben Sinn haben; 
doch ist diese Stelle — und ^vielleicht mit Becht — Ton mehreren 
Sjritikem verdächligt worden. 

*) Auch schon Servina sagt: InBtaurat autem ideo quia iam snpra sacri- 
ficaverat ut: Simal Aenean in regia ducit tecta, simnl divuni templis^ 

indicit honorem. 
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Die neueren Yeronche, V. 65 zu erkliiien, führt Schaper im 
Anhang an. Man hat nun bereits wol alle Md^dikeiten erschöpft 
und ist auch sogar auf die ganz unwahrscheinliche Vermuthung 

verfallen, vatum als objcctiven Genitiv mit ignarae zu verbinden. 
Ich halte nur die Verbindung vatum mentes für zulässig. Dabei 
ist nun aber freilich eine doppelte Auffassung möglich. Man könnte 
den Ausruf heu vatum ignarae mentes als aus dem Sinne der Dido 
gesagt betrachten (wie Ladewig urtheilte). Doch ist dies nicht 
wahrscheinlich, well gleich darauf der Dichter selbst spricht quid 
Vota fureutem cet. Ich fasse die Stelle im Wesentlicben so auf 
wie Scliaper.*) Dido sucht in den Tempeln veniam (d. i. die Er- 
laubniss, den Segen der Götter zu ihrem Vorhaben) nach dem Eathe 
der Anna (50). Die Seher, an die sie sich wendet, sehen ihre 
Aufregung und Unruhe, aber sie kennen bisher die Ursache der- 
selben nicht. Sie wollen die Königin beruhigen, aber die Unruhe 
legt sich nicht; die Mittel der Priester, die sonst sich wksam 
erweisen, nützen hier nichts. Und da gebraucht der Dichter von 
seinem Staudpunkte aus ein von seiner ethischen Tlieilnahme 
zeugendes Epiphonema'*'*) heu vatum ign. mentes! quid v. f. cet 
Beziiglich des absoluten Gebrauches von ignarus vergliche 
Ov. Met. I 658 at tibi ego ignarus thalamos taedasque parabam; 
ebd. III 3 pater ignarus; ebd. III 242 f. at comitcs rapiduiu so litis 
hortatibus agmeu ignari iustigant oculisque Actaeoua quaerunt; 
ebd. III 287 talibus ignaram luno Gadmäida dictis formarat. Auch 
SalL Cat 51 27 omnia mala ezempla ex rebus bonis orta sunt: 
sed ubi Imperium ad ignaros aut minus bonos pervenit, novum 

*) Schaper erklärt: „"Wie ohnmächtig ist die Kunst der Wahrsager! Ge- 
lübde und Heiligtliümer vermögeu nichts gegen die Raserei der Liehe." 
**) Bekanntlich tritt Yergil häufiger als Homer aus dem epischen Hinter- 
gruude des Erzählers hervor und gibt »eine subjcctive Ansicht kund. 
Eäne der berShmteaten dieser Stellen ist das Epiphonema im S. Boche 
Y. 446 ft, dae von den späteren Öfter nachgeahmt worden lat, eo von 
fiilins n 696 £ nnd IV 806 iL Vgl anch Aen. IV 41S improbe Amor, 
quid non mortalia pectora cogis? Die ähnliche Stelle m 56 quid non 
mortaHa pectora cogis» aud Sacra fames kann, da dieser Ausruf in der 
Erzählung des Aeneas vorkommt und also nidit unmittelbar vom Dichter 
aelbat ausgeht, hier nicht angeführt werden. 
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illud exempliun ab dignis et idoneis ad indignos et non idoneos 
transfertur. So auch inscius Gic. Acad. U 7 22 artem si subtra- 
xeris, qui distingucs ai-tificera ab iuscio? — Dieser absolute Ge- 
brauch ist allerdings eigentlich niu- ein scheinbarer; in Wirklich- 
keit ist nämlich immer das betreifende Objcct leicht aus dem Con- 
texte zu ergänzen. So bezeichnet au unserer Stelle ignarae mcntes 
den Geist der Seher, der die bei ihm vorausgesetzte Kcnntniss 
nicht hat. Dass auch Silius, der unsere Stelle nachahmt, in Vergil's 
Worten einen den Sehern geltenden Vorwurf einer mangelhaften 
Kenntniss und des IiTthums fand, zeigen seine Worte VIII 100 ff. 
heu sacri vatum eiTores! dum numina noctis eliciunt spondentque 
noxis medicamina curis» quod vidi decepta nefas! 

Aen. IV 127 f. 

71071 adversata petenti 
adniiit atque doli» risit Cyiherea repertis. 

Die schon von Servius aufgestellte Erkläning „sie lacht über 
die duixhschaute List der Juno, weil sie von Jupiter erfahren hat 
(s. Aen. I 263 sq.), dass das futum die Ausfiiliruug des Anschhigs 
der Juno verhindern wii'd" (so Ladewig-Schaper), kann nicht ge- 
billigt werden. Reperire ist nicht = deprehendere, und die natür- 
liche Erkläning ist gewiss die, dass Venus aus Freude über die 
von der Juno ersonnene List lachte. Venus ist ja die Göttin der 
Liebe ; Liebespläne und Liebeshändel sind ja die Lust und Freude 
der Venus; und da sie nun einen solchen Plan veniahm, bei 
welchem sie auch mitwken sollte (vgl. 125 tua si mihi certa 
voluntas), so lachte sie vergnügt daiüber. Ueberhaupt macht es 
ja den Göttern Fi-eude, wenn sie ihres Amtes walten imd eine 
ilirem Berufe entsprechende Thätigkeit entfalten können. So sagt 
der Dichter auch von der Fama 189 f. 

haec tum multiplici populos sermonc replebat 
gaudens et pariter facta atque infecta canebat. 

Entscheidend ist der Umstand, dass dui'ch atque offenbar 
eine Uebereinstimmung der beiden Sätze bezeichnet wird. 
Hätte der Dichter sagen wollen, dass Venus über die durchschaute 

6* 
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List lachte*), so wäre eine adversative Conjunction angemessen 
gewesen „Venus stimmte zwar (scheinbar) dem Plane und der Bitte 
der Juno zu, aber zugleich lachte sie über die durchschaute 
List." Die üebereinstimmung der beiden Sätze ist ausserdem 
äusserlicli noch durch ein Mittel gekennzeichnet, von welchem Vcrgil 
gern Gebrauch machte; das gemeinsame Subject von adnuit und 
risit steht nämlich erst im zweiten Satze, wodurch in praegnanter 
Weise die Zusammengehörigkeit der Sätze bezeichnet wird; diese 
Zusammengehörigkeit spricht aber eben auch für die Gleichartig- 
keit imd üebereinstimmung der Gedanken, während zwischen dem 
Gedanken „sie lacht über die durchschaute List der Juno" und 
uon adversata petenti adnuit ein starker Gegensatz ist. 

Aen. IV 133 f. 

reginam thalamo cunctaniem ad limina primi 

Poenorum exspectant. 
Die Bemerkung des Ser\ius: „cimctantem: morabatur studio 
placeudi, accommodate ad illud Tereutianum 'dum moliuntur, dum 
comuntur, annus est' hat Forbiger mit Unrecht gebilligt. Die 
richtige Erklärung gab Thiel an : „die Untergebenen warten natür- 
lich auf die königliche Heniu, die eben deshalb als cunctans d. i. 
später kommend, zu betrachten ist." Dass die Hauptpereon zuletzt 
kommt, ist eine so natürliche und allgemeine Etikette, dass man 
sich unbedenklich dieser Erklärung anschliessen kann. Auch bei 
Homer erscheint Agamemnon T 51 divtarog, ebenso bei ApoUonios 
lason I 317 ff. 

Aen. IV 158 f. 

spumantenique dari pecora inter inertia votis 
optat aprum aut fulvum descendere monte leonem. 
Man verbindet votis optat und erklärt den Ablativ „unter 
Gelübden", wobei man daran denkt, dass die Göttin der Jagd 
Diana angerufen wii'd. Ich glaube, dass der Dichter, wenn er 
diesen Gedanken hätte aussprechen wollen, ihn auch klarer und 

*) Den Gedanken, das3 Venus die Absicht der Juno durchschaute, hat ja 
der Dichter übrigens schon V. 105 f. ausgesprochen, so dass die Wieder- 
holung hier keinesfalls nothwendig, ja nicht einmal angemessen war. 
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mit bestimmter Bezeichnung der Diana (vgl. Bucol. VII 29) aus- 
gesprochen hätte. Ich glaube, dass hier vielmehr votis als Dativ 
zu fassen und mit dari zu verbinden ist „er sehnt sich darnach, 
dass seinem Wunsche ein Eber sich darbieten möge.** Votis dari 
ist eine poetische Ausdrucksweise statt des nüchternen sibi YOYenti 
(sdxo^f, ezpetenti) aprmn daii liv. XXXIV 3 negastis 
hoc piis precibus eanim. Gic. Yerr. n 5 14 ut Semper onmia, quae 
iucimda esse videutur, ea uou modo bis extraordiiiariis cupidita- 
tibus, scd etiaiii ipsi iiaturac ac ueccssitati denegarcm. Ein ähn- 
licher Dativ ist auch Acn. II 145 bis lacriniis vitam damus „diesen 
Thränen schenken wir das Leben** statt Sinoni has lacrimas fun- 
denti vitam damns. Dass an dieser Stelle laerimis nicht der Ablativ 
ist, halte ich für sicher. 

Aen. IV 203 ff. 

isqm amens animi et rumore accmstis amaro 
dicitur anU arcu media inter numma divom 
mtdta lovem mcmibus supplex orasie supinU, 

Die Handschriften bieten im V. 204 nmniM, aber Serena 
bezeugt neben numina auch die I^eseart munera als eine von vielen 
angenommene: „Sane multi munera legunt, hoc est in media 
precatione deorum; et est invidiosius, si inter munera, quae ipse 
sacrayerat.** *) Dies mtmera hat bei den neueren Erklärem wenig 
Anklang gefunden,**) und doch verdient nach meiner Meinung diese 
Leseart grosse Beachtung. Freilich durfte man media inter munera 
nicht mit Servius temporal nehmen = in media precatione deomm 
(während des Opfems und Darbringens der Geschenke), sondeni es 
müsste in localem Sinne genommen werden „mitten zwischen den 
Ton ihm selbst dargebrachten Geschenken sich befindend." 

Wenn die Frage «ufgeworfSßn würde, was an und für sich 
besser wftre, so würde man sich wol unbedingt für munera ent- 
scheiden; denn 

*) Zu Aen. I 447 und n 17S diiit Senins dieie Worte, nad da sagt er 

freilich bddemal nnmina. 
•*) Aber Heyne sagte: haec lectio valde arridet. Wakefield billigte munera. 
Wagner erklärt: nprobarem et ipse, ni inYentum grammaticoram videretur.** 
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1. media iuter uumiua divom ^ unter den Augeu der Götter* 
ist nach ante aras überflüssig ; jedes Opfern und Beten im Tempel 
findet „unter den Augen der Götter" statt. 

2. £s iBt kxäftiger und, um den Servianischen Ausdruck zu 
gebrauchen, invidiodus, wenn es heisst, dass larbas unter den 
von ihm dargebrachten Gaben stehend sich über Jupiter beschwerte. 

Nun entscheidet freilich in der Kritik nicht das Piiucip des 
Besseren, imd oft ist das minder gute echt ; aber ich glaube, dass 
im vorliegenden Falle auch die Frage 'was ist wahrscheinlich echt?' 
zu Gunsten von munera beantwortet werden kann, worauf gewisse 
Indicien hinzuweisen scheinen. 

1. V. 201 f. (pecudunique cmore pingue soluin et variis 
florentia limina sertis) kommt wirklich eine Bezeichnung der 
munera Tor, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass media inter 
munera div. eine Zurfilckweisung auf 201 1 enthält 

2. Die Worte des larbas 217 f. nos munera templis quippe 
tuis ferimus sprechen auch für muuera; larljas konnte bei diesen 
Worten auf jeue uiuuera, die um ihn herum sich beÜGuiden, hin- 
weisen. 

3. Auch das Frincip der Alliteration spricht zu Gunsten von 

munera ; dann ist in diesem Verse eine dreifache Alliteration 
dicitur — divom; ante — aras; media — munera. Wenn man 
nun berücksichtigt, dass der Dichter gerade in diesen drei Versen 
die Alliteration sorg&ltig durchgeführt hat,*) so wird man sich 
gegen numina, wpdurch die eine Alliteration im Y. 204 zerstört 
wird, entscheiden. 

4. Dagegen ist der Ausdruck media inter numina divom, da 
doch nui* an Jupiter zu denken ist (vgl. besonders den folgenden V. 
multa lovem . . . orasse, ausserdem auch 199, 206 u. a.), nicht 
gerechtfertigt; denn wenn man auch den Plural numina divom 
etwa als sogemumten dichterischen Plural Ton Jujdter gelten 
lassen wollte, so kdmite man doch media und inter nur von einer 
Mehrheit der Götter und Götterbilder sagen. Da nun aber nicht 

*) hn y. 808 ameoB^ aofaniy aceejums, amaro; im V. 905 mtdta, maoibus; 
anpplex, tupuiis. 
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anzunehmen ist, dass der Dichter etwa auch an andere Gdtter 
dachte, die neben Jupiter im Tempel eine Cultosstätte geliabt 

hätten, so muss media inter numina div. für incorrect gelten. 

5. Wenn Wagner bemerkte, ihm scheine munera ein inventum 
grammaticorum zu sein, so konnte man nach meiner Meinung auch 
umgekehrt sagen, dass die Verdrängung des echten munera durch 
die falsche Auffassung des Genetivs diTom als subjectiyen GenetiTS 
bedingt sein konnte; und vielleicht kann man mit mehr Wahr- 
scheinlichkeit numina als Correctur der Gnunmatiker betrachten. 

Aen. IT 208 lt. ' 

€upicia haecf cm te^ genitor^ cum ftdmina torques^ 
nequiquam horremus^ caeciqw ü» nMbm ignei 
ienificanU anmos ei mania mnrmura müeaUf 

Der Gedankenzusammenhaug ist: „Siehst du, Jupiter, diese 
mir angethane Schmach? oder fürchten wir uns umsonst vor den 
Blitzen?" larbas will sagen, für die Thatsache, dass Jupiter die 
seinem Sohne angethane Schmach mit dem Blitze nicht räche, 
gebe es nur einen doppelten Erkl&rungsgrund; entweder sieht und 
berüdcsichtigt Jupiter dies überhaupt nidit; oder, wenn er es sieht, 
dann bleibt nur die Annahme übrig, dass er nicht die Macht hat, 
seinen Sohn zu rächen und dass die Blitze, vor denen die Men- 
schen sich fürchten, caeci in nubibus ignes sind.*) 

Aber eine grosse Schwierigkeit, welche Yon den Erklären! 
nicht berücksichtigt wird, bieten die Worte cum fulmina torques. 

Von Tom herein erwartet man nftmHch hier den (bedanken: 
„vielleicht fßrchten wir uns ohne Grund tot Jupiter; vielleicht 
sind die Blitze gar nicht in der Macht Jupiter's, sondern es sind 
viebnehr blinde Flammen, die aus irgend einer Ursache in den 
Wolken entstehen." Dass man schon im Alterthum an eine solche 
Erklärung dachte, geht aus der Bemerkung des Servius hervor, in 
welcher freilich, wie so oft, verschiedene Erklärungen neben ein- 

*) EinigennaiKii kann man yergleicben den Ausruf des Choxa Soph. £L 823 iL 

nov TCOTs xfpawol ädtog rj 

Tcoü qta^d-cov "AXiog, ii xavi* i<po(fmvtiS 

%(fV7itovat,v futjXot; 
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ander erscheinen. Unter anderem heisst es bei Serviua zn hor- 
remns: ant qnia existiniamns ea non emitti mann toa. An ne- 
quiquam pro non? ut Bit: Tu ftilmina non torques. Und zu 

caecique igncs: uon quia noii videntiir. sed quoniiu origo non 
apparet. [Au quomm ratiouem ignorantes timemus.] Alii enim de 
ventis dicunt fieri, alii de nubibus, alii de a6re fuhnen. Dazu 
citirt Servius eine Stelle aus luvenal, welche vollständig lautet 
(Xm 223—226): 

bi sunt, qui trepidant et ad omnia fulgura pallent, 

cum tonat, exaiiiines prinio (luoque murmure cacU; 

neu quasi fortuitus uec vcntoniin rabic, sed 

iratus cadat iu terras et iudlcet ignis.*) 
Weiter sagt Servius zu in nubibus: ac si diceret, non ex te 
fiunt. Und zu V. 210: latenter secundum Epicureos locutus est 
Dass nicht wenige SteUen bei Vergil Beminiscenzen aus dem 
Gedicht des Lucretius oder Anspielungen auf dasselbe sind, ist 
bekannt. Wie sehr Vergil auf jenen philosophischen Dichter Rück- 
sicht nahm, zeigen besonders die Verse Georg. II 475 ff. und 
U 490 ff. 

felix, qui potuit remm cognoscere canssas, 
atque metus omnis et inexorabile fatom 
subiecit pedibus strepituinque Acheronüs avari 

Vgl. Lucr. I G7 tf. 79 103 ff., III 14 37, V 1193 tf. 

Von der Entstehung des Donners und Blitzes handelt Lucre- 
tius in verhältnissmässig sehr ausführlicher Weise im VI. Buche 
von V. 96 an und V. 379 — 422 entwickelt er die Giünde, welche 
gegen den Volksglauben, dass Ju^ter die Blitze schleudere, sprechen. 

Dass nun Vergil an unserer Stelle secundum Epicureos locutus 
est, wie Servius sagt, und dass er auf die Ansicht über die natür- 
liche Entstehung der Blitze Bücksicht nahm, halte ich für sehr 
wahrscheinlich. Hiebei wären caeci ignes = ignes, qui nullo con- 
siUo reguntur r= ignes fortuiti, um den Ausdruck Juvenals zu ge- 

Dazu bemerkt der Schohast: „Phyaici nam adserunt, ex conflictii ven- 
torum vel nubium tonitrua et fulgura fieri. nani ex niraio üatu vel cer- 
tamine ventorum nubes inter se conlisae tonitrua et coruscoa üaciunti ac 
veluti Baxa inter se couhsa iguem excutiunf 
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Inranchen. Dieser Auffassimg stehen aber die Worte cum fiilmina 

torques im Wege; denn mit denselben wird ja ausgesprochen, dass 
Jupiter die Blitze in seiner Macht habe. Das von Servius gebrauchte 
Auskunftsmittel, nequiquam in der Bedeutung non zu nehmeu und 
mit torques zu verbinden (= cum fuimina non torques), ist natür- 
Ueh absolut unzulSssig. Ebenso wenig kann man die Worte cum 
fufanina torques mit einer Einschränkung in dem ^nne „da du 
angeblich (wie man glaubt) Blitze schleuderst" verstehen. So 
muss man denn, wenn man eine epikureische Reiuiniscenz an 
dieser Stelle finden will, in den dieser Ansicht im Wege bteheuden 
Worten eine Gorruptel annehmen. Man könnte denken z. B. an die 
Aendemng an te, genitor cum fubnine torto, nequiquam horremus 
cet Mit diesem Gebrauch der Praeposition cum wäre zu yergleichen 
Aen. Vul 72 tuque, o Thybri tue genitor cum flumine sancto, 
wobei es vielleicht nicht zAifällig ist, dass an dieser Stelle auch 
der Vocativ genitor vorkommt. Ennius Ann. 55 (Vahl.) teque pater 
Tiberine tuo cum flumine sancto. An unserer Stelle würde te 
genitor cum fiümine torto mit Unwillen gesagt sein, wie Ter. £un. 
IV 3 9 abi hinc cum donis tuis tam lepidis; vgl. ebend. I 2 73; 
Andr. V 4 38 dignus es cum tua religione; Hec. I 2 59; PhoruL 
in 1 1. Allerdings steht in diesem Falle gewöhnlich das Pronomen 
tuus oder iste; dass es aber nicht unuiugäutrlicli nothwendig war, 
lelirt Liv. I 26 4 abi hinc cum inuuaturo amore ad si)ünsum. 

Unsere Auffassung der Stelle wird durch die Schildenmg, 
welche Silius von dem Skepticismus Hannibals im XIL Buche ent- 
wirft, bestätigt Als Hannibal den Angriff auf Rom unternehmen 
wiU, da erregt Jupiter ein furchtbares Gewitter, und Y. 622 ff.: 

celsus summo de culmine montis 
regnator Superum sublata fuimina dcxtra 
libravit clipeoque ducis, non cedere certi, 
ineussit. Summa liquefacta est cuspis in hasta, 
et fluxit, ceu conreptus fomacibus ensis. 
Hannibal aber belehrt seine Soldaten, dass kein göttliches Ein- 
greifen hier anzunehmen sei, und ^us gebraucht liiebei Ausdrücke, 
welche zeigen, dass ihm VergiFs Stelle vorechwebte , nämlich 
caecum e uubibus iguem uud murmura misceri vana, Y. 627 ff. 
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ainbustis sed enim ductor Sidonius annis 
sistebat socios, et caecum e uubibus ignem 
murmttraque a ventis misceri Yana docebat. 
Und y. 633 sagt Hannibal 

ventis debebls nlmirnm Memisque proceUis 
Tinum, Roma, diem. 
Als dauii am zweiten Tage Hannibal den Angriff erneuern 
will und Jupiter wiederum mit einem Gewitter die Karthager 
schreckt) da sucht abennals Hannibal seine Krieger zu ermnthlgen, 
V. 668 ff. 

dnrat et adfirmans non nltara spendet in ipsos 

venturam caeli rabiem, modo patria virtus 
in dextras redeat, nec Romam exscindere Poeni 
credant esse nefas. ubi nam tunc fulmiua taudem 
inTicti latuisse loyis, cum stemeret ensis 
Aetolos campos? ubi, cum Tyrrhena natarent 
stagna cruore virum? pugnat pro moenibus, inquit, 
si rector Superum tot iaetis fulmine telis, 
inter tot motus cui* me contra arma ferentem 
adiiixisse piget? veutis hiemique fugaces 
terga damus. 

* • 

Will man an der Ueberlieferung der Worte cum fulmina 
torques durdiaus festhalten, so mOsste man freilich die Auffassung, 
die ich eben zu empfehlen versuchte, aufgeben. Dann bliebe nichts 

anderes übrig, als anzunehmen, dass larbas sagte, Jupiter schleu- 
dere zwar die Blitze, aber diese Blitze Jupiters seien caeci, 
d. i. solche, welche Jupiter blindlings und ohne ein bestimmtes 
Ziel schleudere; sie seien also nur ein Spielzeug in der Hand 
Jupiters und er bediene dch derselben nicht, um die Sdiuldigen 
zu stralsn. 

Aen. IV 211 ff. 
femna, fooB noiin» ßrram in fimbus «rft«» 
«antj^tiom pnüo poamt^ etit Utiw arandum 
«nUque laei lege» dedmue^ conMa noetra 
repprdU ac dßmmum Aemm in regna recepü. 
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Von den beiden Erklärungen, die Servios gibt (aut quam 
tributaiiam fecimus; aut cui ideo concessimus civitatem, ut in 
noBtrom yemzet matrimoiiinm, nt insta ixa sit), ist keine an- 
nehmbar, üeberbanpt kann leges hier nicht die Bestimmungen und 

Bedingungen bezeichnen, unter welchen Dido die HeiTschaft aus- 
üben darf; denn da dediuius auch zu litus aranduui gehört und 
liier „verleihen" bedeutet, so muss auch in der Verbindung loci 
leges dedimus das Yerbum dare »Yerleihen** bedeuten und kann 
nicht Tom Auferlegen gewisser Bedingungen umstanden werden. 
Ganz richtig erklärt Ladewig-Schaper: „wir haben ihr das Hecht 
gegeben, Gesetze für diesen Platz zu erlassen, also wir haben ihr 
die HeiTschaft über diesen Platz verliehen." Fragt man aber, 
warum Yergil statt Imperium oder regnuiu den ungewöhnlichen Aus- 
druck leges gebraucht hat, so ist auch hier der Grund hieTon in 
dem Streben nach Alliteration (loci leges) zu suchen. 

Mit conubia nostra reppulit vgl. Ovid Fasti III 554 quem 
totieus reppulit illa, wobei Ovid auch in der Dehnung der ersten 
Sylbe von reppuli folgte. Doch steigerte Ovid nach seiner Weise 
die Abweisung des larbas mit toüens. 

Aea. rV 235 ff. 

quid struitf aut qua 8j>e inimica in gente moratur, 
nec jprolem AMoniam et Lavinia respicit arvaf 
mtoiget! haie» mmma es<; hio notki maUtM uto* 

Mit V. 235 vgl. XII 796 

quid struis ? aut qua spe gelidis in nubibus haeresV 

In Mercur's Bede entspricht diesem Verse Y. 271 
quid struis? aut qua spe libycis teris otia terris? 

Da nun an diesen beiden Stellen auf den Vers quid struis 
cet. nichts folgt, was den Worten nec prolem Ausoniam et Lavinia 
respicit arva entsprechen würde, so gewinnt dadurch Ribbeck's 
Yermuthung, dass V. 236 auszuscheiden ist, an Wahrscheinlichkeit 
Bibbeck sagt: ,236 post v. 225 et 230 abundare videtur.** Und 
in der That ist das Yoikommen des Ausdruckes fatisque datas 
non respicit urbes und zugleich nec pr. Aus. et Lav. respicit ai va 



Digitized by Google 



92 



in einer und derselben Rede lästig. Auch erregt der Ausdiuck 
proles Ausoiiiii lU'dcuken. 

Dagegen ist an der (von Peerlkainp u. a. bezweifelten) Echt- 
heit der Worte hic nostii nuntius esto nicht zu zweifehi. Diese 
Worte werden durch die Alliteration (naviget, nostri, nuntius) ge- 
schützt und ein Interpolator wtiide sicheiüdi nicht die schwierigere 
Form nostri (die jedoch durch IV 654 u. a. Beispiele gesichert ist), 
sondern das geläufigere noster gesetzt haben. 

Aen. IT 238 ff. 

Dixerat. Ille patris magni parere parabat 
imperiof et primum pedihus talaria nectü 
aurea, quae sublimem alis eine eiequora supra 
HU temm rapide parUer cum ßamine poriani. 
Um vvrgam capit; hoc €awma» tUe evoeai Oroo 
pallentia, alias sub Tartara tristia mittU, 
dat soninos adimitque et lumina morte reeignat. 
illa fretua agit ventos et turbida tranat 
nubila; iamque volan» apic6m et latera ardua eemit 
AUantis duri, cadum qui verHee fvlcü, 
AÜantU, etnefum adsidue eui mlbünu altm 
piniferum caput et vento ptdatxtur et imhri. 

Zu et im V. 239 bemerkt Ladewig : „Das explicative et leitet 
öfter die Angabe der einzelnen Thätigkeiten, die zu einer im Vor- 
hergehenden angegebenen Handlung gehören, eüi und .entspricht 
dann unserem drum, y^L A. HI 62.*^ Passender yergleicht wol 
Forbiger das deutsche undso — denn. Das Terhältniss zwischen 
dem Satze ille i»atris ma^xui purere parabiit iinperio und dem 
folgenden ist näinlicli derart, dass der zweite Satz die specielle 
Ausfiihruug des allgemeiiieu parere parabat enthält. Zu vergleichen 
ist übrigens bezüglich der Wendung et primum . . . tum z. B. 
Aen. Vm 541 ff. 

haec ubi dicta dedit, solio se tollit ab alto 
et primum Herculeis sopitas ignibus aras 
excitat hesteniumqne Lareiu parvosque Penatis 
laetus adit; mactant lectas de more bidentis 
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Euandms pariter, paiiter Troiana iuTentus; 
poBt hine ad nxm graditur cet 
Aelmlich im Grieddschen luä n^tov fth .... ikeita dL 

* 

* * 

Die Worte H hmina morte resignat haben in alter*) und 
neuer Zeit verschiedene Erkläniug frefunden. Zwei Pirnkte lassen 
sich nach meiner Meinung wol sofort coustatiereu. Erstens ist 
morte nicht von ,,dem Zustand einer starren, dem Tode ähnlichen 
Unthätigk^it** zu verstehen**), sondern viehnehr von dem wirk- 
lichen Tode selbst, so dass diese Worte nicht bloss eine weitere 
AnefÜhrung des vorhergehenden adimit somnos sein können. Da 
nämlich aii unserer Stelle vom Tode und vom Schlafe die Rede 
ist und die doppelte verschiedene Zauberkraft der Zauberruthe 
einerseits in Bezug auf Tod und Leben und andererseits auf Schlaf 
nnd Wachen erwähnt wird, so kann, wenn an einer so beschaffenen 
Stelle das Wort mors vorkommt, dasselbe natürlich nicht sensn 
improprio gesagt sein, sondern es muss seine regelmässige Bedeu- 
tung haben. Auch ist es nicht wahrscheinlich, dass gegenüber dem 
Ausdrucke dat somnos der Dichter sich nicht hätte mit adimit 
begnügen sollen. Wenn keine andere Erklärung dieser Worte 
gegeben werden könnte, wäre es von diesem Standpunkte aus wahr- 
lich wahrscheinlicher, diese »Ausführung'' des adimit somnos 
als eine spätexe Interpolation zu bezeichnen.***) 

Zweitens ist unbedingt anzunehmen, dass lumina re si- 
gn are vom Üeftuen (Entsiegeln) der Augen gesagt ist, nicht vom 
Schliessen (Versiegeln) derselben. Die Römer waren ja durchaus 
gewohnt, resignare im Gegensatze zu signare zu gebrauchen; 
und zwar gilt dies nicht bloss von der ursprünglichen Bedeutung, 
sondern auch von dem übertragenen Gebrauche. So geht die Be- 
deutung „ofEbnbaren** (Ovid Fast 71 535 refdgnare venientia fiata) 

*) Serrius: Lumina morte re^ignat: claudit, pertarbat Dann weiter: Besignat, 
hoc est aofert signa luminibus. Und weiter: Alii tradont rosigiiare 

vetuste ita dictum, nt nos adsignare dicimus pro damua. 
*♦) So später Ladewig nach Henry (Jahrb. f. Phil. Bd. 95, S. 722). 
*•*) Schon Heyne hat die zweite Ilalfte des Verses 244 als verdächtig be- 
zeichnet, 8p&ter Peerli^amp mit grösserer Entschiedenheit. 
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auf die Bedeutung „entsiegeln" zuiück; ebenso die Bedeutung 
„auflösen, Terderben*^ (= rescindexe, dissolvere). Wie hätte nun 
der Dichter seinen Lesern zunmthen sollen, den Ansdrock Imnina 
resignat nicht Tom Oeffhcn der Augen, sondern Tom Schliessen 

dcrscll)cu zu iH'liiiieu? Es ist daran uni so weniger zu denken, 
als bei Stutius Theb. III 129 signare lumina = die Augen schliessen. 

Ich glaube also, dass der Dichter mit diesen Worten, welche 
die Schilderung der Wunderkraft der virga abschliessen, wieder 
zu dem i^eich im Beginn der Schilderung beaseichneten Gedanken 
hac animas ille evocat Orco paUentls zurückkehrt. Für einen 
solchen orbis namitionis finden sich mancherlei Beisijiclc. So kehii 
Vergil in der Schildennig des dem Acolus anvertrauten Amtes mit 
den Schlussworten I 62 f. qui foederc certo et premere et lazas 
sciret dare iussus habenas zu dem im Eingange dieser Schilderung 
V. 53 f. Gesagten zuiück. Der Schilderung der Fama IV 174r— 
188 geht der Ters extemplo Libyae magnas it Fama per urbes 
voraus, und dasselbe wird nach jener Schildeiimg in variirter 
Form gesagt V. 189 haec tum multiplici populos sennone replebat. 
Den eigentlichen Grund aber davon, dass der Dichter die streng 
genommen überflüssigen Worte et lumina morte resignat hinzufügte, 
dürfen wol datin suchen, dass er, nachdem er zuletzt die 
erweckende Kraft der Zauberruthe mit adimitefue (somnos) 
erwähnt hatte, sich veranlasst fühlte, für diese er^Yeckeude Kraft 
jene noch stärkere Wirkimg, w^elche aber ein Analogon des adimere 
somnos ist, nochmals als Beweis anzuführen. So schliesst sich die 
Erwähnung der Tom Tode erweckenden Kraft an die unmittel- 
bar vorausgehende Hervorhebung der aus dem Schlafe weckenden 
Kraft passend an, und beide Ausdrücke bilden ein Ganzes. 

Was nun die grammatische Erklärung betrifft, so kann ich 
den Ablativ morte nur für einen s e p a r a t i v e n halten, den Vergil 
nach Analogie der Yerba liberare, solvere, privare u. a. auch mit 
resignare in praegnanter Weise verband. „Die Augen vom Tode 
entsiegeln'' ist = durch EntSiegelung (Oeffiiung) die Augen vom 
Tode befreien, xesignando lumina morte Uberaie. Die Augen werden 
durch den Tod versiegelt, versdilossen (signantur); wer dies Siegel 
löst und die Augen wieder zum Leben öffnet, von dem kann, aller- 
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dings mit dichterischer Kühnheit, gesagt werden: oculos morte 
resignat. So findet Ach z. B. auch resolvere, das sonst gewdhnr 
Mch „etwas auflösen*' bedeutet, Terhunden mit dem separatiyen 
Ablativ vir^em catenis (Ov. Met. IV 738), cnira vinclis (Ov. A. 
A. in 272). Die Constniction resigiiare lumina morte ist übrigens 
vielleicht nicht einmal so kühn wie Aen. VI 353 (navis) excussa 
niagistro (also activ excutere navem maglstro) nach Analogie von 
apoliata magistro = excnsso magistro navis spoüata magistro. 

Wie sonderbar der im V. 245 überliefierte Ausdruck agit ventos 

ist, zeigt schon ein Blick auf die Bemühuugen der alten Erklärer, 
diesen Worten einen Sinn abzugewinnen. Sergius: „Agit ventos; 
non voeat aut trausit, uam sequitur ... an ergo ducit atque mode- 
ratur? ut Mul6ewtem tigrU 0t ageniem ... an ezludit ac pellit? ut 
Ajc mamM» agU abra tmenas an sequitur? ut Pakmtei Troaa 
4iffebat9 au ante se agit, ne reflectant? ut equoa agU, guia iUiSi 
defertnr; nam dixit: Rapido parUer eumflamine portant. An agit 
in actu est? Salliistius: Inter certamina dominationis aut liberfatis 
agit.^ Auch die Meinungen neuerer Erklärer gehen aus einander. 
Während Wagner erklärte „impellit, ut volatum suum secundent", 
nahmen andere agit in der Bedeutung „treibt vor sich her", Ladewig 
«setzt- in Bewegung^ Henry dagegen wollte das Yerbum von dem 
Lenken und Beherrschen der Winde verstanden wissen, wie der 
FeldheiT agmcn agit. 

Da keine von diesen Erklärungen befriedigt, so muss, ^Yie 
€s scheint, durch Aenderung geholfen werden. Jedoch ist nicht 
Wakefield's adit ventos (d. i. non timet ingredi) anzunehmeU, sondern 
der Fehler ist nach m^er Meinung vielmehr in ventos zu suchen. 
Man könnte vermuthen agit ventis, wie agere (= se agere) 
In intransitiver Bedeutung bei Flautus Bacch. Y 1 20 unde agis ? 
vorkommt. Man könnte sich hiefür violleicht auf die letzte der 
bei Servius vorkommenden Erklärnngcn beiiifcn. Wenn nämlich 
auch diese Erklärung agit, in actu est jedenfalls verkehrt ist, so 
weist sie doch (wie auch das Citat aus SaUustins zmgt) auf die 
intransitive Bedeutung von agit hin. ludessen ist durdi die 
Flautnsstelle nicht auch zugLdlch schon für Yergil die Bedeutung 
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agere = iXccvveiv erwiesen; >ielmehr kann agerc in diesem Sinne 
sehr wol nur der gewöhnlichen Sprache und der Sprache der Ko- 
miker angehört haben. Und die Yeranlassnng m jener £r]dänmg 
des Servius kann auch darin gefiinden werden, dass er Yentos als 
ein mit nubila paralleles nnd von tranat abhängiges Object nahm, 
also illa fretus agit, ventos et turbida tranat nubila. 

Ich glaube, dass an unserer Stelle das bei Dichtem oft vor- 
kommende se agere in den Text einzuführen ist: 

illa fretus agit vento se et turbida tranat 

nubila. 

Vgl VI 337; Vm 465; IX 696. AehnUch se ferre (9>^«<ra«<) 
V 290; Vn 492; Vm 199, oder se infeire, se mittere IV 254 

oder IX G44 ab alto acthere se mittit; X 634 caelo se protinus 
alto misit. Vollkommen genau entsprechend den Woi-ten agit vento 
se ist das böhmische: iene se v^trem. 

* 

* * 

Für eine solche nachdrückliche Wiederholung, "wie Atlantis 
duri — Atlantis*) finden sich bei Yergil mehrfach Beispiele. Es 
wird durch diese Wiederholung in sinniger Weise das Verweilen 
bei dem betreffenden Gegenstände, der die Aufmerksamkeit erregt, 
bezeichnet; man verweilt eben nur bei einem Gegenstande, der 
unser Interesse und unsere Aufinerksamkeit in Ansprach ninmit. 
AehnHch V. 173 f. 

extem])lo Libyae magnas it Fama per urbes, 
Fama, malum qua non aliud velocius ullum 
lY 24 ff. sed mihi vel tellus optem prius ima dehiscat, 

Tel Pater omnipotens adigat me fulmine ad umbras, 
pallentis umbras Erebi noctemque profundam. 
VIll 71 Nymphae, Laurentes Kympliae, genus amnibus unde est 
Vgl. Quintus Sm. XU 393 f. 

xävtag d* otQvveöxe ^oag ifjtnQtjae^ev LTtnov, 
t»%ov dovQdzsoVf Kcä, yvanevai si xixevd'S, 

*) Silius ItaL, der dieae Schilderung des Atlas I 201 ff. nachbildete, behielt 
anch dieie Wendmig Yeigil's bei 

nec patitar nomen profeiri longiai Atlas, 
Atlas sabdncto traeturas vertice caeliim 
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Ov. Met Xn 171 ff. 

at ipse Olim patientem vulnera milte 
corpore non laeso Perrhaebum Caenea vidi, 
Gaenea Penliaebiim, qui übMb inditiu Otiuyn 

incoluit. 

Etwas anders, aber doch einigermasseii vergleichbar ist 1 108 f. 
triß NotUB abreptas in saxa latentia torquet — 
saxa Yocant Itali, mediis gaae in fluctibus, Aras. 

Das Epitheton des Atlas durns erklärt Servins mit labo- 
riosus. Es bezeiclmet hier nicht bloss den ^in Wind und Wetter 

ausdauernden" (wie Kappes das Wort erklärt), sondern bezieht 
sich auch, und zwar in erster Reihe auf die harte Arbeit, die 
mit caelum qui vertice fulcit angegeben wird. Vergleichen kann 
man einen ähnlichen Gebrauch des griechischen ötcgsog, abge- 
härtet (im Gegensatze zn fuMtatog), Dem Sinne nach entspricht 
aber dnms am besten dem homerischen tli^imv, worüber der 
Scholiast zu K 231 bemerkt if dmlij Srt tXijpu>v« ol vBiAt^tfoi t6v 
ätvxrj, 6 de "O^rjQog tov tX7)tix6vj tov vTtofievrjtixov. Aehiilich 
wie an unserer Stelle steht dunis bei Vergil auch Aen. III 04 
Dardaniel ac duri, IX 468 Aeneadae duri, V 730 gens dura atque 
aspera cultu. Besonders wichtig aber ist IX 60B ff. 

dumm a Stirpe genus natos ad flnmina primum 
deferimus saevoque gelu duramus et undis u. s. w. 
Vgl. noch Hör. Carm. II 12 2 durum Hannibalem, Sat. I 7 
29 durus Yindemiator und Ep. I 16 70 sine pascat durus aretque. 

AOL IT 283 ff. 

hm quid agat f quo nunc reginam omHrs fiamUm 
ctudeat adftstuf quae prima exordia »umatf 
atque animum nunc huc celerem, nunc dividit üLuc, 
in partisque rapit variaa jperque omnia veraat, 
haee aUemanti potior MmUmHa vUa ut: 
JfiMfA«a 8ergeihmqu$ voeat forUmque SeruHm, 
claum aptent taeUi «. «. w, 

■ 

XMOmt V«M JiBim t. lill 4* Am. 7 



98 



Manche Kriüker hielten die Verse 285 und 286 (welche YIH 

20 f. wiederkehren; für unecht, einige tilgten wenigstens den V. 
28G, der in FFy fehlt. Aber er ist in Fy am Rande von jüngerer 
Hand hinzugefügt ; und dass auf das Fehlen dieses Verses im Vati- 
canuB (F) kein Gewicht zu legen ist, hat Wagner mit Becht be- 
hauptet, da mit V. 287 ein neues Fragment dieser Handschrift 
beghmt) so dass also V. 286 mit den vorausgehenden verloren 
gegangen sein kann. Ich halte mit Wagner V. 285 fiirnothwendig: 
„debuit enim inter suiiuiiam consilii inopiam, quae vss. 283 et 
284, certamque et fixam auimo seutentiani, quae vs. 287 declaratur, 
interpositum esse aliquid, unde, quid tantam rei convertdonem 
effecisset, cognosceretur.^ Auch ist die Echtheit mindestens des 
Verses 285 durch das auf huc — illuc zurückweisende altomanti 
(287) verbUrgt (vgl. Kappes). 

Es lässt sich aber auch aus Homer ein Argument für die 
Echtheit des Verses 285 entnehmen. V. 287 ist nämlich unzweifel- 
haft eine Nachahmung des homerischen iäa &i oi qtQopiovri ioda- 
aoTo vdi^tov elvm» Da nun aber dieser homerischen Wendung 

regelmässig die Bezeichnung einer Alternative vorausgeht*), so 
darf man für Vergil dasselbe voraubsetzen ; und wenn nun wirklich 
die Handschriften Vergils etwas der homerischen Alternative ent- 
sprechendes bieten, so liegt in diec^ Entsprechung eine Bürgschaft 
für die Echtheit 

Dies alles spricht freilich nur für die Echtheit des Verses 
285; da aber im VHI. Buche mit diesem Verse ebenfalls in par- 
tisque cet. verbunden ist, so ist die Echtheit des ersten Verses 
zugleich ein Argument zu Gunsten des zweiten. 

Diejenigen, die die EchÜieit der Verse 285 f. bezweifeln, 

küuuteu sich fi-eilich darauf benifen, dass Servius dieselben nicht 
erklärt. Aber dies Argument ist an und für sich, wenn nicht andere 
verlässliche Anhaltspunkte dazu kommen, immer von zweifelhaftem 
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Werthe. So ist im Commentar des Servius der zweite dieser Verse 
auch im VIII. Buche (21) nicht berücksichtigt. 

* * 

Im V. 288 habe ich in den „Vergüstudien" (S. 18G ff.) die 
Leseart fortemque Cloanthum empfohlen, von deren Richtigkeit 
idi auch jetzt übeizengt bin. 

Aen. i¥ 291 ff. 

9696 inhrea, quando optima Dido 

nesciat et tantos rumpi non speret amores, 
temptaturum aditus et, quae mollissima fandi 
ten^^a, quis rebus dexter modus, ocius omnea 
imperio laeti par&nt ac iusaa faeeuunt. 
Optima erklärt Servius 'pro adhuc optima*. Er wollte damit 
ohne Zweifol darauf binwdsen, dass die Troer bisher von der Dido 
nur lauter Beweise ihrer Güte und Freundlichkeit erhalten haben. 
Im Munde des Aeneas ist es also ein theilueliiiiender Ausdnick, 
durch den zugleich angedeutet mrd, wie schwer es ihm falle, so 
viel Liebe und Güte mit Undank lohnen zu müssen. Bezüglich der 
Bedeutung von optimns vgl 1 195 bonus Acestes und V 770 quos 
boniis Aeneas dictis solatnr amicis, und ebenso XI 106. Besonders 
Ton Gdttem boni divi ; Tgl. Buc. Y 61; Aen. 1 734; Xn 179 und 647. 

* « 

Die Worte quis rebus dexter modus erklärt Kappes passend 
und genau „welches die rechte Art sei für die Lage, welche Weise 
der Sache am besten diene". Im Griechischen := tlg 6 &eti6g 
Tifdxog. Von mehreren modi whrd nur 6iner als dexter gedacht; 
diesen 6iueu gilt es herauszuhnden, und das ist Iceiue leichte 
Aufigabe. 

* * 

Ocius erklärt Foibiger durch Ergänzung von dicto, wie Aen. 
I X42 dicto citins tomida aeqnora placat Diese EDipse ist aber 
nnsuUssig, was daraus henrorgeht, dass ja zuweilen statt des er- 
warteten PoslliTS der GomparaÜT ocius in einer Weise steht, welche 
die Ergänzung dicto überhaupt ausschliesst. Vgl. Ter. Heaut. FV^ 
7 1 sequere hac me ocius. Hör. Sat. ü 7 34 nemon oleum fert 

7* 
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ocius? Verg. Buc. VU 8 ocius, inquit, liuc ades, o Meliboee. Aen. 
V 827 f. hic patris Aeneae suspensam blauda vicissim gaudia per- 
temptant mentera; iubet ocius omnis attolli malos. Zu diesem 
Gomparativ wurde unpiünglich ein leicht Tentandlicher Gedanke 
ergfinzt, z. B. Verg. Bac Vn 8 komme noch schneller« als du es 
sonst thun würdest. Ter. Heaut. IV 7 1 folge mir schneller, als 
du es sonst thätest. Besonders klar ist dies z. B. Aen. Xü 556 
hic mentem Aeneae genetrLx pulchemma nüsit, iret ut ad muros 
urbique adverteret agmen ocius et subita turbaret clade Latinos, 
wo ocius = noch schneller, als er es sonst gethan hätte. Doch 
ist wol anzuerkennen, dass eine solche oder ähnliche Ergänzung 
nicht üherall anwendhar ist; man muss viebnehr zugehen, dass 
der ursprünglich relative Gomparativ später facüsch ohne dass 
man au ein zweites Glied dachte, in absolutem Sinuc statt des 
Positivs gebraucht wurde. Ociterwarja obendi-ein ungebräuchlich. — 
Derselbe Gebrauch findet sich im Griechischen, wo zuweilen &äöaov 
scheinbar für den PositiT steht, zuweilen aber, indem man nämlich 
nicht mehr an die ursprünglich anzunehmende Ergänzung dachte, 
wirklich im Sinne des erwarteten Pontivs gesetzt ist. Hom. B 440 
lofisv, Stpga xs 9'a60ov iy^lgoftsv i^fiv *'Aq7]cc. jd 64 <ri) 
'Jxh]val7i eTCLTslXai. ß 307 Iva ^ctaGov ixrjai. n 130 ätra, 0v d' 
£Q%£0 ^äaaovy ijififpQovi nriveloneiu eiip xzL Soph. 0. T. 430 
ovx elg oksd-Qov; ovxt ^äüaov; Trach. 1183 ov ^ä^iSov otastg 
fta^d' dxtsniasis iltoi,' Vgl auch das besonders bei späteren übliche 

Ltieti lässt an und für sich eine doppelte Auffassung zu. Es 
könnte die Freude bezeichnen, welche die Ti'oer darüber empfanden, 
dass endlich einmal die Fahrt nach dem eigentlichen Ziele, dem 
ihnen yerheissenen Italien, unternommen werden sollte. — Servius 
dagegen erklärt laeti: alacres, festini. Nach dieser AuffiMsung 
wihrde das Wort also die geschäftige Eile bezeichnen, welche fimOich 
auch dne frohe Stimmung voraussetzt; denn thut man etwas nicht 
gern, so zeigt sich Verdrossenlieit bei der Arbeit. Man könnte in 
diesem Falle auch auf den Gebrauch des häufig vorkommenden 
impiger hinweisen. Es ist aber die erste Erklärung vorzuziehen 
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und somit der Begriff der Freude daiüber, dass der Bcfelil des 
Aeneas mit ihrem Wunsche übereinstimmte, zu l>etonen. Die Gründe 
dafür sind: 

1. Es ist ein allgemein giltiger Grundsatz der Exegese, dass 
cet^ris paribus die eiufiicliste und zunächst sich darbietende Er- 
klärung: den Vorzug verdient. Hier nun steht dieser Auffassunjr 
(laeti d. i. troh über den erhaltenen Befehl)*) nichts entgegen, 
tsondem dieselbe wird im Gegentkeil durch andere Momente 
unterstützt 

2. Die unserer Stelle Shnlichsten Parallelen sind IH 189 et 
cnncli dieto paremns ovantes und IV 577 imperioqne iterum pare- 

mus ovantes, wo also ein das Frohlocken bezeiclinonder Ausdruck 
steht. Ausserdem vgl. IV 54o sola fuga nautas coniitabor ovautis, 
ferner I 35 vix c conspectu Siculae telluris in altum vela dabant 
laeti *'^); V 34 et tandem laeti. notae advertuntur arenae.***j Vgl. 
auch das homerische yti^^ditwof x^^ ^^ 272, 326 und « 269 yifi6' 

ItVVOg d* OVQCp xiTttO* iütÜK» 

« * 

Sehr passend hat der Dichter zur Bczciclinuug der geschäf- 
tigen Eile in der Ausführung des Befehles das Verhum faceascre 
gebraucht. Das Verbum ist eine Desiderativionu, wie viso (aus 
vid-so)t), incesso, arcesso, capesso, lacesso, incipisso (Plaut), 
petesso 0. petisso. Zu vergleichen sind hiemit griechische Formen 

♦) Der Gegenstand der Freude ist aus dem Dativ imperio zu entnehmen. 
An und ttir sich wäre freilich auch möglich, iinpcrio als Ablativ mit 
laeti zu verbiuclen und purenuis abaohit zu nt-hnuMi (mit Krgan/ung des 
Dativs imperio aus dem Ablativ); aber die Parallele Iii 18U und der 
sonstige absolute Gebrauch von laeti, z. B. I 35, Y 34 zeigt, dass imperio 
der Dativ ist 

**) Die richtige Eridinmg ist ja hier «froh daraber, dass sie endlich an 

ihr Ziel gelaogen sollten." 
♦♦♦) d. i. froh darüber, der Gefahr entronnen zu sein und rasten zu können, 
f) vIso hat schon Pott, Etym. Forsch. II 75 als Desiderativform der Wurzel 
vid erkannt — sehen wollen, bosurhen. Vgl. über diene Verba und ver- 
^Yandte3 in anderen Sprachen: Düntzer, Worthildun^slehrc S. 13ö f., 
Savelsberg in Kuhii'a Ztschtt. XVI 3G2 ff., der diese Formen mit den 
Inchoativverben auf -sco, -<rx(o in Zusammenhang bringt, indem er annimmt, 
daA sowol -SCO als -sso, -esso auf orsprüngliches -i^lmi, a^jSmi snrQcl^geht 
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wie dyQcoöaa, vnvcoaacy (wo die desiderative Bedeutung „schläfrig 
sein" sehr deutlich hervortritt), Kai^daaco. Capesso ist demnach 
eigentlich = zu erfassen trachten, lacesso zz herauslocken wollen, 
facesso i= egyaoeia. Der Begritf des Strebens, Trachtens nimmt 
aber leicht eine prägnante Färbung an, es gesellt sich leicht dazu 
der Begiiflf des Eifers, der Geschäftigkeit, der Eile. So ist facesso 
stärker als facio; es ist ■=: eifrig und mit Eile betreiben. Dieser 
Begi'itf ist auch bei dem intransitiv gebrauchten facessere nicht zu 
verkennen. Die Aufforderung facesse hinc ist nicht ein schlichtes 
abi hinc, sondern mau fordert damit den angeredeten auf, sich 
eilig fortzumachen. 

Aen. IV 296 ff. 

At regina dolos — quis /allere possit amantevi ? — 
praesensit motusqiie excepit prima futuros 
omnia ttUa timens. eadem irnpia Fama furenti 
dttulit amiari classem cummque parari. 

Die Vermuthung, dass imjna Accus, plur. sein könnte, ist 
nicht bloss aus dem von Gossrau angegebeneu Gnmde abzulehnen, 
sondern auch darum, weil Aeneas ja gerade durch die Befolgung 
des göttlichen Gebotes, welche ihm selbst Schmerz verursachte, 
sich in hohem Grade als pius erwies. Dass auch Valerius Flaccus 
(V 82) und Silius (IV b) impia als Epitheton von Fama nahmen, 
zeigt ihre Nachahmung improba Fama. 

Schwieriger ist die Beantwortung der Frage, ob eadem Object 
von detulit oder mit impia Fama zu verbinden ist. Die meisten 
Erklärer nehmen eadem als Nominativ und erklären wie Senius: 
„eadem fama, quae et larbae nuutiaverat." So z. B. Kappes: 
„die gleiche lieblose, unbarmherzige Fama, wie sie V. 173 — 197 
geschildert worden ist. Nicht genug, dass sie böse Gerüchte über 
Dido ausgestreut hat, ist sie auch unbarmherzig genug, ihr den 
weiteren Schmerz, (^ie vorbereitete Ahreise des Aeneas zuzutragen." 
Man könnte nun allerdings von vornherein geneigt sein, eadem 
als Nominativ zu nehmen, da die ausführliche Schilderung der 
Fama dem Leser noch iu frischer und lebendiger Erinnerung sein 
muss. Aber bei genauerer Erwägung muss man sich wol der 
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linderen Auffassung anschliessen, welehe in neuerer Zeit besonders 
Oossran und Schaper vertreten. Der Dichter wollte ohne Zweifel 

saften, dass der Verdacht, den die argwöhnische und überall Ge- 
fahr sehende (omnia tuta timcns) Dido schöpfte (dolos praesensit), 
durch die unbarmherzige Fama eine Bestätigung erfuhr; und 
als sie nun diese Bestätigung erhielt, da steigerte sich ihre frühere 
Aufregung (saevit inops animi cet.) und sie brach endlich in die 
Worte aus: *dissimulare etim sperasti' cet Nun sagt Schaper 
in treffender Weise, dass man, um eine Verbindung des Satzes 
eadem impia F. cet. mit dem vorhergehenden zu gewinnon, cadein 
als Object nehmen muss. Bei der anderen Auffassung winde es 
nämlich den Anschein haben, als sei mit den Worten eadem impia 
Fama furenti detulit armari classem nicht eine von dolos prae- 
sensit der Zeit nach yerschiedene Wahrnehmung bezeichnet, sondern 
als sei das Fama detulit die Ursache des praesensit Man würde 
ja den Zusammenhang sicli denken müssen : regina praesensit dolos ; 
nam eadem impia Fama furenti detulit armari classem. Diese 
Auffassung ist aber nicht zulässig, weil der Dichter ganz deutlich 
etwas anderes als Ursache des praesensit betrachtet wissen wollte, 
nämlich quis fallere possit amantem? Man muss also an dem früher 
hervorgehobenen Gedankenzusammenhang ^dass die Fama nach- 
träglich die eigene Yermuthung der Dido bestätigte** fSesthalten. 
Daran könnte man aber nicht festhalten, wenn man eadem als 
Nominativ nähme, da in diesem Falle eine Verbindung des zweiten 
Satzes mit dem ersten fehlt. Man würde nämlich dann etwa fol- 
gende Fassung y erlangen: At regina ipsa dolos praesensit; tum 
impia Fama (oder Fama quoque* hnpia) furenti detulit armari 
classem. 

Aeu. lY 321 fL 

te propter eundem 
extinctus pudor et, qua sola sidera adiham, 
fama prior» 

Ich finde <o2a sehr auffallend. Soll man zur Rechtfertigung 
mit Kappes sagen, dass ;,durch den guten Euf allein das Weib 
seine Geltung behauptet Aber Dido ^ybehauptete ihre Geltung^ 
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nicht bloss durch den guten Ruf des Weibes, sondem audi dadurch, 
dass sie an die Spitze der tyrischen Auswanderer sieh stellte 

(I 363), dass sie Karthago gi-ündete und für die Macht und das 
Aufblühen des neuen Staates weise und thatkräftig sorgte. Wie 
konnte nun der Dichter dies alles aussch Hessen und die Dido 
sagen lassen, dass sie einzig und allein durch den guten Buf 
der dem Sychaeus bewahrten IVeue (darauf nftmlidi muss maii 
ohne Zweifel fama prior beziehen) zu den Sternen rach erhob? 

Das Bedenkliche einer soldieu Auflassung scheint Forbiger 
gefühlt zu haben, weshalb er die Erklärung vei-suchte ;,qua sola 
maxime florebam, etiamsi alias virtutes non habuissem." Aber 
hiemit wird den Worten ein Sinn unterschoben, den sie offonbar 
nicht haben können, ntaüch «und der frühere Bu^ duich. dea 
schon allein — auch abgesehen yon allem anderen — idi sü den 
Sternen micli erhob." Dies hätte der Dichter in klarerer Weise 
ausdrücken müssen. 

Ich halte sola für corrupt und Termnthe 
extinetus pudor et, qua solem ac*) sidera adibam, ' 
foma prior 

Die Aendcrung soleni ac entfernt sich, wenn man die wirk- 
liche Aussprache berücksichtigt, von dein überlieferten sola iii a$jiur 
unbedeutender Weise. 

Allerdings kommt in ähnlichen Phrasen, welche das^ jSttttpk 
oder den Rnhm bezeichnen, gewöhnlich nur sidera oder caelum 
vor; aber darum wird man die Zulässigkeit der Verbindung soleni 
ac sidera wül nicht bestreiten, da die Zusammenstellung der Sonne 
und der übrigen Gestirne nicht selten ist und da hiebei für Vergil 
auch das Streben nach Alliteration (solem ac sidera adibam) mass* 
gebend sehi konnte. Zudem ist zu bemerken, dass durch das ge- 
wöhnliche Vorkommen solcher Wendungen, wie feriam sidera Ter- 
tice (Hör.), vertice sidera tangam (Ovid) u. s. w. die Anwendung 
anderer nicht ausgeschlossen war. So sagt z. B. Ovidius Fasti I 
210 in uugewühnUcher Weise et tetigit summos vertice Borna deos» 

*) Man könnte auch qua caeli sidera adibam yermutheui doch ziehe 
ich solem ac entschieden vor. 
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Aen. lY 365 ff. 

nec tibi diva parens, generis nec Dardanus auctor, 
perfide; sed duris genuit te caufihus horrens 
Caueasus Hyrcanaeque admorunt ubera tigres, 

guid di$»mido awt guae me ad maiora r$$ervof 
mmßeiu ingemuit notirof num luimna ßexUf 

quae quHms emteferamf t'om 4am nee maseima hmo, 

nec Satumiua haec oculis pater aspicit aequis. 

Mit dem IndicatiY diasmulo ygl. lY 534 en quid ago und 
besonders XII 637 nun quid ago? — Die Worte nam duiimdo 
können anf doppelte Weise erklärt werden: 

Entweder kann mau quid als Object nehmen = quid est 
hoc, quod dissimulo =: id, quod dissimulo, apertiini est. Sie hat 
sich früher gestellt, als glaube sie an die Möglichkeit einer Siunes- 
finderung. 

Oder (und dies ist viel natttrlicher) quid ist adverbial zu 
nehmen: ^ozu verbeble ich meinen Zorn? ich erreiche doch nichts 
damit' 

Mit den Worten qtiOB me ad maiora reservo sagt Dido, dass 
das Schlimmste schon eingetroffen ist, und da nun nichts schlim- 
meres mehi' nachkommen kann, und sie nichts mehr hoffen darf, 
so ist für sie kein Grund mehr vorhanden, ihre Meinung zu ver- 
bergen und den Aeneas zu schonen. 

* 

* * 

In der Erklärung der Worte qua» quänu anteferam schüessen 
dch die neueren Erklärer gewöhnlich an Heyne an: „seil, tam- 
quam leniora durioribus? bis quid praeferam? quid magis pati 
velim? h. e. Annon haec extrema sunt? durissima et p^iavissima, 

quibus contumeliosius quiequam ne cogitari quidum pos.sit? ut 
adeo illud locum habere nequeat, ferenda esse haec tamquam 
modica, ne gia\iora experiar." Ich glaube, dass mau von dieser 
gekünstelten Erklärung wieder zu der einfachen Servianischen 
zurückkehren muss: «quid prius, quid posterius dicam? Quod fieri 
fielet, ubi omnia et paria et magna sunt" Es entspricht diese 
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Frage dem homerischen tL ngätov toi iiuitOy zi vctdtuov 
lunaliimi (t 14). Vgl. £ur. EL 907 

Moias t$XB%n&Sf ^^va ftiffov tdfm loyov; 

Bido will sagen, dass sich so viel zu sagen darbiete und 
dass alles gleich schlimm sei; darum ist sie in Verlegenheit, was 
sie Yoraustelleu soll. 

* 

Uebiigens ist eine doppelte Beziehung der Worte qnae 
quibuB anteferam, wenn man sie in dem eben ai^^benen Sinne 
nimmt, möglich. Man könnte den Sinn dieser Worte ans dem 

vorangehenden V. 369. 370 erklären. Daun müsste man, da die 
Frage ([uac (luibus anteferam auf die Fragen num fletu ingemuit 
nostro u. s. \\. folgt, uud nicht derselben vorausgeht, annehmen, dass 
jene Worte nur im allgemeinen auf die Herzlosigkeit des Aeneas nnd 
auf alle ähnlichen Aensserongen dieser Herzlosigkeit sich beziehen, 
wie sie beispielsweise schon im V. 369, 370 erwähnt worden «ind. 

Man kann aber auch (und dies erscheint mii- jetzt als 
das einfachere) nach V. 370 eine Pause annehmen , so dass 
Dido die im V. 369, 370 enthaltene Schilderung der Gefühl- 
losigkeit des Aeneas plötzlich abbrechend im V. 371 zu etwas 
neuem, nämlich zur Schilderung der Undankbarkeit des Aeneas, 
welche die Götter nicht ruhig mit ansehen können, übergehen 
wfirde. Die leidenschaftlich erregte Stimmung der Dido zeigt sich 
in dieser Rede auch sonst durch plötzliche Uebergänge. 

* * 

Die Worte lam iam nec maxima Inno — aspicit dequis lassen 
sich in doppelter Weise aulfassen. Kappes erklärt: „Ich bin Ter- 
loren; denn nicht mehr schauen die Götter auf mich hier, auf 
mein Schicksal (haec) mit gnädigem Blick herab. Dann wäre es 
natürlich angemessen, auch das folgende nusquam tuta fides als 
einen den Göttern geltenden Vorwuii zu nehmen: „nirgends, auch 
nicht einmal bei den Göttern, findet die fides Schutz", wie schon 
Servius erklärte: Nusquam tuta fides; hoc est nec apud deum 
nec apud hominem. Daun wären diese Aeusserungen der Dido ein 
Seitenstück zu den skeptischen Aeusserungen des larbas 208 ff. 
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Nach der zweiten Auffassung haben die Worte iam iam nec 
max. L cet. den Siim ^ilupiter ipse hoc non potest prolwie'*, und 
die Worte nnsqnaia tuta fides = cninam fidere possumns, si vel 
is fiülit, qui tot tantaqne benefida accepit? (Forbiger). Diese Auf- 
fassung wird durch den Zusammeuhaug mit dem vorausgehenden, 
wie ich schon oben andeutete, empfohlen; es sprechen dafür aber 
auch noch folgende Gründe: 

1. Es ist Tiel natOrlicher, haec im Y. 373 auf das Benehmen 

des Acneas zu beziehen, als auf Dido und ihi' Schicksal. 

2. Ebenso ist es natürlicher, oculis aequis in der gewöhnlichen 
Bedeutung „mit gelassenen Augen^ zu nehmen, als „mit gnädigem 
Blicke", zumal da jene Aufhssung durch so passende Parallelen 

unterstützt wird, wie Val. Fl. IV 1 atque ea non oculis divum 
pater amplius aeiiuis sustinuit. 

3. Der Hauptgrund aber ist, dass Dido fest darauf vertraut, 
dass Aeneas für seine Treulosigkeit yon den Göttern gestraft 
werden wird, wie aus Y. 382 si quid pia numina possunt hervor- 
geht;*) folglich können die Worte iam iam cet. nicht den Sinn 
haben, den ihnen Kappes beilegt, und ebensowenig kann in nus- 
quam tuta üdes mit Servius eine Beziehung auf die Götter ge- 
funden werden. 

4. Auch kann man vielleicht in CatuD^s 64 Gedichte eine 

Bestätigung der empfohlenen Auffassung iinden. Von vornherein 
ist es nämlich wahrscheinlich, dass ])ei der Schilderung der un- 
glücklichen liebe der Dido dem Dichter das Schicksal der von 
Theseus verlassenen Ariadne, wie es CatuU schildert, vorschwebte. 
Diese Yennuthung wird durch einige Yergilstellen, die nch deut- 
lich als Reminiscenzen aus jenem Gedichte Gatnll's kundgeben, 
bestätigt. Man vergleiche z. B. die Verse 365 ff. mit Catull 154 ff. 
quaenam te geuuit sola sub nii)e Icacua, 
quod mare conceptum spumantibus expuit undis, 
quae Syrüs, quae Scylla rapax, quae vasta Charybdis 

*) Auch V. 608 wird luno von der Dido in einer Weise angerufen, daSB 
man ersiehli Dido hege das feste Yertrauen, dasa diese Göttin sie rächen 
werde. 
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ferner V. 307 f. mit Catull 137 f., V. 373 f. mit Cat. 149 f., 
V. 5S2 magDoqae iranun fluctuat aestu mit Cat 62 et magnis 
curarum flactuat imdis, V. 657 f. si litora tantum nnmquam 
Dardaniae tetigtasent noatra carinae mit Cat 171 f. luppiter omni- 
potens, utinam ne tempore primo Gnoaia Oecropiae teü^et litora 
puppis, V. 534 If. mit Cat. 177 — 183, die Vemüuschimgeu des 
Aeneas bei Vergil mit Cat. 188 — 191 uud besonders Aen. 610 mit 
Cat. 192 ff., Aen. IV 1 gravi iamdudum saucia cui'a mit Cat. 250 
multipUcea animo Yolvebat saucia curas, Aen. lY 79 pendetque 
iterom nairantia ab ore mit Cat 69 t toto ez te pectore, Thesen, 
toto animo, tota pendebat perdita mente. 

Zu diesen uud ähnlichen Parallelen darf man nun wol auch 
die Worte nusquam tuta fides rechnen vergl. mit Cat. 143 f. 
nunc iam nuUo viro iuranti femiua credat, 
nuUa Tiris speret seimones esse üdeles. 

Aen. IV 376 fl: 

hm furiU xncmMt feror! nmc augur Apollo, 
nunc Lyciae sortes, nunc et love missus ab ipso 
interpres divom fert horrida itissa per aurau. 

Bezüglich des mit Hohn mederholten mme — mmc — mme 
darf auch nicht unberücksichtigt bleiben, dass dieser Hohn um so 
bitterer ist, da Aeneas ebenfalls sagte 345 f. sed nunc Italiam 

maguam Gryueus Apollo, Italiam Lyciae iussere capessere sortes 
und 35l) nunc etiam interpres divom love nüssus ab ipso. Dido 
greift besonders jenes nunc des Aeneas auf, das ihr ja die beste 
Handhabe zu einer höhnisch ungläubigen Abfertigung Gründe 
des Aeneas bot, als ob sie sagen woDte: ,Ja sehr richtig hast du 
gesagt nunc; denn erst jetzt, wo du mich verlassen willst, muss 
Apollo, muss Jupiter es sein, dem du nicht widerstehen darfet ; 
früher aber hast du nichts davon gesagt." Schon Servius hat auf 
dies Aufgreifen des nunc gebührend Eücksicht genommen. 

Aen. lY 380 f. 
neqnß U ieneo ntqn» dieta refMa} 
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Servias : „Sane miüti Italiam distingaunt, ut sequatur: ventis 

pete regna per undas." Diese Interpunction wird von inauchen 
neueren Herausgebern der früher allgemein üblichen sequere 
Italiam ventis, pete regna per undas vorgezogen, aber mit Unrecht. 
Man könnte wol darauf sich berufen, dass sequere Italiam ohne 
den Zusatz ventis den Worten des Aeneas 361 Italiam non sponte 
seqnor besser entspricht; aber obzwar man natOrlich die Bezie- 
hung der Worte der Dido 381 auf die Worte des Aeucas 361 zu- 
geben muss, so ist dies doch für die Entscheidung der Frage, ob 
ventis mit sequere oder mit pete zu verbinden ist, unerheblich, 
und zwar ans dem Grande, weil in der Bede des Aeneas der Zu- 
satz Tentis füglich nicht anwendbar war, was aber für die Bido 
durchaus kein ffindemiss zu sein brauchte, sequere mit der Ampli- 
fication ventis zu verbinden. 

Die vorliegende Frage kann man mit Sicherheit beantworten, 
wenn man auf das Gesetz der Symmetrie Eücksicht nimmt. Wie 
ich schon in meinen VergÜstadien und jetzt auch in diesem Buche 
an zahlreichen Beispielen nachgewiesen habe, ist dies Gesetz der 

symmetrischen Anordnung für die Poesie Vergil's von durch- 
greife der Wichtigkeit und von einer unermesslich en, 
bisher nicht gehörig gewürdigten Tragweite. Mit Rücksicht 
darauf muss gelesen werden 

sequere Italiam yentis; 

I I I 

pete regna per undas. 

Dido setzt Ton ihrem Standpunkte ans zu sequere Italiam 
(= 361 Italiam sequor) die bezeichnende Amplification ventis, 

gerade so wie sie zu pete regna die ähnliche ebenfalls auf das 
Gefahrvolle des Unternehmens hinweisende Amplification per undas 
hinzufügt, während in den entsprechenden Worten des Aeneas 
y. 350 et nos &8 eztera quaerere regna dieser Zusatz nicht Tor- 
kommt. 

Wenn man genauer zusieht, so wii'd man auch finden, dass 
die Verbindung des Ausdrucks pete regna mit den zwei Bestim- 
mungen ventis und per undas ohne Vermittlung einer Conjunction 
lastig und nicht gefällig w&ie. Man darf sidi nicht berufen auf 
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V. 310 mediis properas aqnilonibns iie per altum, da hier natflr- 

Ucli irc per altum eng zu veibindcu ist und den einheitlichen Be- 
griff navigare bietet 

Aen. IT 3S2 flP. 

apero equidein mediis, si quid pia numina possufU, 
mtffpUda hauiurum »eopidis et nomine Dido 

$t, eum frigida mor» amma §eduxmit arht$, 
omnäms umbra heU adero. 

Für die Worte sequar atris igniibui absens finden sich bei 
Servius drei Erkläiiingeu, nämlich 

1. Alii funainm facibus dicunt 

2. Alii socionim ÜBMdbus dicunt, ttt paulo post (nänü. 094); 
Ferte citi flammas. 

3. Melius tarnen est, ut secundum Urbaaum acdpiamus 
Atris ignibus rogalibus, qui \1si tempestatem significant, 
ut Aeneae, sicut iu quinto (näral. Y. 7) legimus, contigit. 
Hoc ergo nunc quod factura est, didt, i e. occidam me, 
et rogalibus te pcrsequar flammis. 

Emstlieh kommt offenbar nur die erste und dritte Erklärung 
in Betracht; denn die zweite stellt sich natOrlich mit Rücksicht 
auf den Gedankenzusammenhaug als absolut unmöglich dar. Was 
nun die beiden möglichen Erklärungen betrifft, so p:ilt es liier, 
sich für die eine oder die andere zu entscheiden; der Versuch, 
durch Annahme eines Doppelsinnes beide Erklärungen zu ver- 
einigen, ist nicht zul&ssig.'^) 

Zu Gunsten der Auffiusung, welcher im Alterthum dn treff- 
licher YeEgilerkl&rer, Urbanus, folgte und welche audi Servius als 
die richtige anerkannte, lässt sich manches anführen;'*^) namentlich 
scheinen für diese Erklärung zu sprechen die Stellen IV 661 

*) Dieien Yenmeh macbte Tbiel: «atris Ignüraa durfte and sollte Aeneas 
fastsen Ton den den verfolgenden Furien ejgnnfUmlklien Fftckeln .... 

Dido aber deutet auf ihren Flammentod." 

**) Atri ignes stünde bei dieser Erklärung von dem Feuer des Scheiter- 
haufens, wie an der Horazischen Stelle, welche schon Serrius anführt, 
CaroL lY 12 26 nigroromque memor dum Ucet ignium. 
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haniiat hone oculis ignem erodelis ab alto 

Dardanus et nostrae secum ferat omina mortis 
und V 3 moeiiia rcspicicus, quae iam infclicis Elissac 

conliicent flammis. quae tautum acceuderit iguem 
caussa, latet; duri maguo sed aniorc dolores 
poUuto notnmque, fnrens quid femiua possit, 
triste per anguriiim Teucrorum pectora ducant. 
Aber andererseits sprechen gewictitige Gründe gegen diese 
Erklärimg iiud zu Gunsten der von Sei-vius an erster Stelle er- 
wiihuten. In treffender Weise bemerkte Wunderlich: „Imagiue 
deuita seusus est: tum mala te conscientia torquebit. Quam sen- 
tentiam more antiquitatis enuntiavit, quae a laens Ulos, qui 
iniuiiam attnlenmt, yexari finxit Dlam vero notionem vexari 
omavit metaphora a fiiriis petita, quae persequentes, ultrioes, 
facibus armantur.** 

Gegen die von ürbanus und Servius angenommene Erklä- 
rung spricht ganz besonders der Umstand, dass die von Ver^jil ge- 
wählte Ausdmcksweise in diesem Falle unklar und auch incorrect 
wäre. Man soll hiebei daran denken, dass „aus den lodernden 
Flammen dem Aeneas das Bild der Dido au&tdgen wird, auch 
wenn sie ferne ist" (dies sind Kappes* Worte): aber atris ignibus 
ist ja doch kein Ablativ des Woher? sondern ein schlichter Ab- 
lativ instrumenti, der das Feuer bezeichnet, mit welchem Dido 
dem Aeneas folgen und ihn verfolgen wird; somit ist an die Ver- 
gleichung mit einer Fuxie zu denken. Für diese Auffassung spricht 
auch der Paiallelismus mit dem folgenden omnibus umbra locis 
adero. »Lebend und todt werde ich dich wie eine Furie ver- 
folgen, wild mein l^d dir yor der Seele stehen" (Ladewig). So 
lange Dido lebt,*) wird ihr Bild den Aeneas me eine Furie ver- 
folgen; und auch ihr Tod soll ihm keine Erlösung bringen; auch 
nach dem Tode wild ihr Schatten ihn nie verlassen. 

*) Als Dido dieBe Worte sprach, daehte ide noch nicht daito, sich la tOdtea 
vgl 451; MawsnigBten aber dadite ile in einen bo baldigen Tod. Vers 308 
nee moritora teaet cnideli fanere Dido darf man nicht auf einen beab- 
sichtigten Selbstmord beziehen, sondern damit ist vielmehr ein von den 
Feinden drohender Tod genkeint; vgL 823 cui me moribundam deseris, 
hoipea? 
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Wollte man atiis ignibus auf das Feuer des Scheiterhaufens 
beziehen, so mflsste man annehmen, daas Dido schon jetzt die 
feste Abflicht, sich zu tödten, hatte und dass hiemit das im Y. 661 1 

und y 3ff. gesagte im voraus angedeutet wKre. Aber diesen festen 
Entscliliiss fasst sie erst 451 (vgl. 475). Und wenn man auch 
bereits im V. 384 diesen Entschluss voraussetzen wollte, so ^Yäre 
das sequi atris ignibus (d. i. ignibus rogi) nur auf eine gewisse 
Entfernung von Karthago* beschrankt; bei weiterer Entfernung*) 
konnte Aeneas das Feuer des Schdterliaufens nicht sehen, und 
es wäre also in diesem Falle die Drohung sequar gegenstandslos 
gewesen. 

Als Parallelstelle für die Vergleichung mit einer Furie hat 
schon Heyne Suet Ner. 34 angefahrt; andere Erklärer führen sehr 
passend auch Hör. Epod. Y 91—96 an. Dass Vergil Apoll. Rhod. 
IV 385 f. h 9i 0b ttat^g oMk* ifuU ^ M^iuxv *Eifiv6^ vor 
Augen hatte, wie ebenfolls Heyne yermuthete, ist nicht unwahr- 
scheinlich. Dagegeu lässt sich aus der Nachalimung Ovid s Her. 
Vü 69 f. 

coniugis ante oculos deceptae stabit imago 
tristis et effiisis sanguinolenta comis 

weder pro noch contra ein Argument entnehmen; denn diese Worte 

sind eine Nachahmunf? der folgenden Drohung et cum frigida mors 
anima seduxerit artus, omnibus umbra locis adero (vgl. sangui- 
nolenta und die Worte Y. 68 et Phrygia Dido fraude coacta moii). 

Eine .passende Parallele aber bietet Aen. lY 471 aut Agamem- 
nonius scaenis agitatus Orestes armatam &cibus matrem et serpen- 
tibus atris cum fugit, ultricesque sedent in limine Dirae. Femer 
vergleiche man den häufigen Gebrauch von 'EQivvg in Verbindung 
mit einem die Um-echt leidende Person bezeichnenden Genetiv, 
wie Aisch. Sept. 70 'Aqu t* ^givvg natQog ij ptsyaff&svijS' 721 
jror^dff 4dMt€e£w "EffivvVf ebenso 887; Soph. 0. Kol 1299 ^ 
täxim dum Uym, Y(^. auch die fthnlidie Yerbindung Yon 
difd mit dem GenetiT, z. B. Soph. 0. T. 417 und Hk^oq, z. B. 



*) Und auf eine weitere Entfernung weisen die Worte spero equidem 
mediis • . . BvppUda haiiaiinim teopnUa lün. 
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Aisch. Ag. 1501 6 JUxXaiSg dgifii^s teXditraQ j4t(^e>g. Soph. 0. Kol. 
788. Im Latein z. B. Liv. I 48 7 agitantibiis fiiriis sororis ac viri 
und Liv. I 59 13 invocantibusque parentiim furias viris miilleri- 
busque. Auch werden im Latein wüthende und Unheil stiftende 
Personen geradezu mit furia bezeichnet; vgl. Liv. XXI 10 11 hunc 
iuvenem (näml. Hamdbal) tamquam foriam fkcenique huins belH 
odi ac detestor. Hör. Sat n 3 141. So wird Clodius mehrmal von 
Cicero fiiria genannt. 

* * 

Die Worte anima aeduxerit artus bezeichnet schon Servius 
als eine Hypallage; und so bemerken auch die neueren Erklärer, 
die überhaupt über diesen Ausdruck sich äussern, dass die Worte 
für aninuun ab artubus, a corpore sednxerit,-Beiunxerit stehen. Aller- 
dings erwartet man, wenn man die ursprüngliche Bedeutung 
von seducere berOcMchtigt , die Constraction animam * seducere 
(ab) artubus, weil bei dem Tode die Seele es ist, welche als sich 
entfernend, davonfliegend gedacht wird. Die Verbindung anima 
seducere artus war eben bloss nach Abschwächung der ursprüng- 
lichen Bedeutung möglich; sobald nämlich seducere den allge- 
meinen Sinn „trennen" erhielt, da konnten beide Gonstractionen 
in demselben Sinne gebraucht werden. 

Denselben Wechsel der Constniction findet mau bei pro- • 
hibere und defendere. So prohibere praedones ab insula Sicilia 
(Gic Yerr. n 4 64 144), vim hostium ab oppidis (Caes. B. G. 1 11), 
hostem rapinis (ebend. I 15), aber auch rem publicam prohibere 
a pericnlo (Gic. ManiL 7), adultam virginem ab armatorum impetu 
(CSc. Brut. 96), tenuiores iniuris (GSc. Off. II 12). Natürlich ist 
ilie ursprüngliche Constniction die, bei welcher die gefahrdrohende 
Person oder Sache im Accusativ steht, da prohibere eigentlich 
„fem halten" bedeutet. Die umgekehrte Construction, bei welcher 
die bedrohte Person im Accusativ steht, entwickelte sich erst, als 
der Begriff ^»besehützen, Tertheidigen, zu bewahren oder zu be- 
freien suchen* sich einstellte (vgl. die Gonstruction Uber ab aliqua 
re und liber metu). — Auch bei defendere (da de-fendere = ab- 
stossen, depellere) ursprünglich defendere periculum ab aliquo. 

Miriiaimt Ken« Btttrlga t. £rkl. d. Aeo. g 
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Doch ist gerade diese Gonstruetion factiscli selten nacbweisbar, 

und die spätere defeudere aliqueiii ab iniuria war die heiTscliende, 
z. B. Caes. B. G. I 31 dcfeiidere Galliani onmem al) Ariovisti 
iniuria, Cic. MauiL 6 14 defeudere provinciam uou modo a cala- 
mitate, sed etiam a meta calamitatis. Die seltene, aber nisprüng- 
liche Gonstmction z. B. Quadrigarius bei GelL N. A. IX 1 1 
a pinnis bestes defendebant oder Ovid. Rem. Am. 625 proximns 
a tectis ignis defenditur aegre, was die active Construction ignem 
a tectis defendere voraussetzt. — Erkeniil)ar ist aber die ältere 
Bedeutung von defendere in der dicliterischeu Construction defen- 
dere aliquid alicui und in der sowol in der Poesie als in der 
Prosa vorkommenden Verbindung des defendere mit dem blossen 
Accusativ, z. B. defendere ietos (Gaes. B. G. II 9 3), ignis iactus 
et lapides (ebend. n 2 4), fiirorem (Verg. Aen. X 906). — Yg^. 
auch Hör. Ep. I 1 10 cur me funesto properent arcere vetemo 
oder Hör. A. P. ()4 sive receptus teiTa Neptunus classes aquilo- 
nibus arcet gegenüber der Construction Verg. Georg. IV 168 
ignavimi fucos pecos a praesepibus arcent Aehnliches im Griechi- 
schen bei ^^€iv n. s. w. 

AeiL IT 388 L 

hU medium dieUs sermonem abrwnpü et aurae 

aegra fugit 

Servius bemerkt über his dictü: „Saue multi dictis parti- 
cipium, non appellationem, voluut, hoc est, cum haec dicta essent.'' 
Man kann aber aus dem Sprachgebrauch Vergil's den Nachweis 
führen, dass dieUs hier SubstantiTum ist 

In der Erklärung der Worte medium sermonem abrumpit 
folgen die meisten neueren Erklärer dem Servius. der das ab- 
rumpere medium sermonem darin fand, dass Didu die Erwiderung 
des Aeneas nicht abwartete. Diese Auffassung geht daraus hervor, 
dass Servius hiebei auf die Worte multa motu cunctantem et 
multa parantem (oder yolentem) dicere hinweist In ganz be- 
stimmter Weise wendet Servius dieselbe Erklärung an zwei anderen 
Stellen an. Zu IV 277 (tali Gyllenius ore locutus mortalis vistis 
raedio sermoue reliquit) bemerkt er: „Atqui cxsecutus est oninia 
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qua« lupiter dixerat: sed sermo est conseitio orationis et con- 
fabiilatio duorum vel.pluniini. Med ins ergo serino est, cum 
persona cum qua quis loquitur, uou respondet, ut nuuc fecit 
Aeneas/ Und zu IX G57 (sie orsus Apollo mortalis medio aspectus 
sermone reliquit): „Medio sermone; ideo medio, quia non 
respondit ABcanius. Senno est enim duonmi Tel plmnm oiatio, 
et ex dicente respondenteque conficitor.** 

A priori kömite es nuu allerdings scheinen, dass die natür- 
lichste Erklärung von medium sermonem abrumpere ist „die Rede 
abbrechen, d. i nicht zu Ende fühlen,** und man könnte für diese 
Erklärong als Paiallele anführen Aen. I 385 

nec pliu'a querentem 
passa Venus medio sie interfata dolore est 

oder XII 318 has inter voces, media inter talia verba, 
ecce, Tiro stridens alis adlapsa sagitta est 

Aber bei genauer Betrachtung der drei Stellen IV 277 388 
und IX Ü57 wird man auch hier die feine Beobachtung des Servius 
anerkennen und ihm Recht geben müssen. Sowie auf die erste 
Bede der Dido 305-^30 eine Erwiderung des Acnes 333—361 
folgte, so würde Aeneas auch auf die zweite Bede der Dido er- 
widert haben (wie Servius mit Becht auf die Worte multa yolentem 
dicere liimveist); aber Dido kam ihm durch plötzliches Weprgehen 
zuvor. Nur muss man dann natürlich zugleich auf die von SL'r\ius 
so sehr hervorgehobene Bedeutung von seimo = coUoquium Ge- 
wicht legen; denn z. B. mcdiam orationem abrumpit würde natür- 
lich jenen Sinn nicht haben können. Es ist natürlich auch nichts 
zufiUliges, dass an allen den drei angeführten Stellen gerade das 
Wort sermo vorkommt Servius hatte yielleicht bei seiner Angabe 
der Bedeutung VaiTO L. L. VI 7 ()8 vor Augen: „Sermo est 
a Serie; sermo enim non potest in uno homine esse solo, sed 
ubi oratio cum aitero couiuncta." Vgl. für diese Bedeutung die 
bei Plautus einigemal vorkommende Wendung sermonem (sermones) 
alicui serere oder Plaut Poen. m 3 42 sermonem nobiscum ibi 
copulat und das ebenfalls bezeichnende Yerg. Aen. VI 160 multa 
iuter sese vario sermone serebant. 

8* 
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AeiL IT S91 t 

snscipiunt famulae contapsaqite menihra 
marmoreo refwuwt thaiamo siratisque reponunt 
Schaper und Kappes weisen darauf hin, dass die mit re zu- 
sammengesetzten Yerba oft das Pflichtmässige bezeichnen, und eie 
meinen, dass auch hier in refenmt und reponunt die Sorgfalt an- 
gedeutet sei, mit sicher die Dienerinnen ihre Herrin ins Gemach 
bringen und auf das Lager hinlegen. Ich halte diese Erklänmg 
an unserer Stelle für zu künstlich und unnöthig. Dido hatte 
den Aeneas, dem sie endlich ihre Meinung sagen wollte, dr aussen 
getroffen; das Gespräch 304 ff. wurde draus sen (im Hotanm) 
gefOhrt. Dies geht aus den Worten et auras aegra fogit im Y. 388 f. 
hervor. Also bringen sie jetzt die Dienerinnen ins Gemach zurück. 
Dies ist der Sinn von referunt; und reponunt bezieht sich auf 
suscipiuut zurück. Keponere kann nämlich auch bedeuten „eine 
Person, die man früher aufgehoben hat, wiederum niederlegen, wie 
sie schon auch früher lag." So ist auch V. 403 tectoque reponunt 
von den Ameisen gesagt, die die Kömer, welche sie trugen, 
wiederum niederlegen. 

Aen. lY 413 ff. 

ire üenm in laarma», ihnm iemptare jpncando 

ne quid inexpertum fimstra moritura relinquat. 

Nicht geringe Schwierigkeiten bieten die Worte fruatra mori- 
tu/ra dar. Gewöhnlich findet man in den Worten frustra moritoia 
eine Brachylogie und ergänzt zu denselben aus den Worten ne 
quid inexpertum relinquat die Protasis si quid inexpertum reli- 

quisset. Es wird aber mit dieser Annahme dem Dichter eine un- 
gemein abstruse und ungefällige Ausdmcksweisc zugerauthet. 

Bei Servius findet sich ein anderer Erklärungsversuch „Et 
finistra ex iudido poetae dictum est." Eben denselben Sinn hat 
wol auch die nur in ekugen Serviushandsduiften sich findende 
Bemerkung »ne derelinqueret medium aliquod Intemptatnm, et 
hoc frustra, quia moritura erat." Diesen Bemerkungen liegt wol 
die Annahme zu Grunde, dass zu den Worten ne quid inexpertum 
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moiitura relinquat der Dichter parenthetisch seine eigene Bemer- 
kung «yinistra** hinzufügen wollte in dem Sinne „und das wäre 
unnötig gewesen, einen Versuch 2U unterlassen, da sie ohnehin zu 
sterben entschlossen war.** Diese Erklärung ist nun wol nicht zu- 
lässig. Eher könnte man unter Verzichtleistung auf die Annahme, 
dass frustra „ex iudicio poetae" gesagt sei, fnistra mit ne quid in- 
expertum relinquat verbinden und erklären „damit sie, da sie ja 
ohnehin sterben wollte und da sie demnach ein MissUngen ihres 
Yersudies riskiren konnte, nicht unnöthiger Weise etwas unver- 
sucht liesae.** 

Aber auch diese Erklärung scheint mir wenigstens nicht 
ganz befriedigend zu sein. Wenn nämlich mit moritura bezeichnet 
wu'd, dass Dido fest entschlossen war zu sterben, so wüi'de sich 
damit vertragen ue quid inexpertum relinquat (vgl. die yon Servius 
angeführte Stelle Ter. Andr. II 1 11 omnia experiri certum est, 
priusqnam pereo), aber es yertrftgt sich damit nicht frustra. Dies 
Wort wäre vielmehr passend, wenn angedeutet wäre, dass Dido 
doch einige Hoffnung hatte und dass sie eben dosliulb nichts un- 
versucht lassen wollte. — Auch scheint mir niüritura überhaupt 
unpassend, da doch der feste Entschluss zu sterben, der Dido erst 
später kam, nämlich 450 ff. Man darf dagegen nicht einwenden, 
dass sie schon V. 308 sagte nec moritura tenet crudeli fimere 
Dido. Diese Worte sind, wie ich glaube, in natflrlicher Weise auf 
den von ihren Feinden ihr drohenden Tod zu bezichen ; vgl. 320 f. 
und besonders 323 und 325 f. Entscheidend sind hiefür besonders 
die Worte der Dido 323 cui mc moribundam deseris, hospes? 

Dagegen wäre es durchaus angemessen, monitura zu 
schreiben und bei dieser Goiqectur frustra monitura als „ex iudido 
poetae" gesagt zu betrachten: 

ne quid inexpertum (frustra monitura!) relinquat. 

Frustra monitura wäre nach dieser Conjcctur eine im voraus 
gegebene llinweisung des D i ch t e r s selbst, dass die Bitten ohne 
Ei-folg bleiben sollten, ähnUch wie es bei Ovid Met XIU 410 f. 
heisst: 

. tractata comis antistita Phoebi 
non profecturas tendebat ad aethera pahuas. 



Digitized by Google 



118 



Allerdings würde man eher frnstra rogatura oder ein anderes 
Verbum des Bittens erwarten. Aber es scheint mir auch monitura 
nicht unmöglich, da die Begrilfe des Bittens und ICahnens eng 

zusammenhäugeu iiud da mit deu Bitten auch wieder erneuerte 
Mahnungen verbunden sein konnten. 

Vielleicht darf ich mich zur Bestätigung dieser Vermuthung 
auch auf Servius berufen. £» steht nämlich im Serriuscommentar 
zu dieser Stelle zuerst die Bemerkung: »rogabat, non spe ünpe- 
trandi, sed ne esset, quod sibi posset imputare, si non rogasset, 
quamquam frustra rogaret." Diese Bemerkung, in welcher merk- 
würdiger Weise auf moritura gar keine Rücksicht genommen wird, 
scheint auf eine andere Leseart hinzuweisen, und in den Worten 
quamquam frustra rogaret kann man eben eine Bestätigung der 
Conjectur frustra monitura erblicken. — Dass der Dichter moni- 
tura und nicht rogatora oder einen anderen gewöhnlichen Aus- 
druck, des Bittens gebrauchte, mag durdi metrisdies BedOrfriisa 
veranlasst worden sein. 

Aen. lY 418. 

puppihuü et laeti nautae imposuere Coronas. 

Serrius: «Probus sane sie adnotavit: Si hunc yersum omit^ 
teret, melius fecisset** Dies ürtheil ist ein vollkommen zularef- 
fendes. Denn diese Aeusserung der Freude ist dem Leser sidierlich 

unangenehm, da sie zugleich der Dido noch grösseren Schmerz 
bereitet und als undankbare Gefühllosigkeit des Aeneas, der dieses 
imponere Coronas puppibiis hindern konnte, aufgefasst werden kann. 

Auch noch aus einem anderen Gininde hätte der Dichter 
diesen Vers besser weggelassen. Zwischen dem Augenblicke, in 
welchem nautae imposuere Coronas, und der Ab&hrt liegt noch 
ein Tag und eine Nacht; und wenn man bedenkt, dass diese Ab- 
fahrt noch später stattgefunden hätte, wftre sie nicht durch Mer- 
curius beschleunigt worden, so erscheint die Bekränzung der puppis 

« 

als vei-früht. 

Soll man nun annehmen, dass dieser Vers aus Gteorg. I 304 
unrechtmässiger Weise von den Abschreibern hieher versetzt wurde? 
Es wäre dies, da in den Worten des Frobus zu^^eich eüi Zeugniss 
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fül* die Echtheit liegt, gewagt. Und so bleibt deim nichts anderes 
übrig, als anzunehmen, dass der Dichter wirklich die Absicht hatte, 
darauf hinzuweisen, dass der Schmerz der Dido noch durch diese 
Kundgebung der Freude erhöht werden musste; vgl. die Bemer- 
kung Thiel's, dem ich jedoch darin nicht zustimmen kann, dass 
er Probus' Tadel zurückweist 

Aen. IV 419 f. 

hunc ego n jpottU iantum aperare dolorem, 
et pefferri, toror, peiero. 

Es sind fQr diese Stelle zwei geradezu entgegengesetzte Er- 
klärungen aiil'gestellt worden. Die meisten Erkläi'er verstelle u 
nämlich die Worte in dem Sinne ,.so gut als ich dies ahnen 
konnte, so gut werde ich es auch ertragen können" (Forbiger, 
Ladewig-Schaper, Kappes u. a.). Diese Erklärung ist aber nicht 
zulässig. In welche Zeit soll, diese Ahnung" versetzt werden? 
Ahnte dies Dido gleich damals, als Liebe zu Aeneas ihr Herz zu 
erfüllen begann? Nein! die ganze Darstellung der Aeneis wider^ 
spricht dieser Annahme. Dido fühlte Gewissensbisse über die Ver- 
letzung der dem Sychaeus gelobten Treue, aber sie ahnte nicht, 
dass Aeneas sie verlassen könnte. Sie stimmte überein mit der 
von ihrer Schwester ausgesprochenen Hofibung V. 47 ff. quam tu 
urbem, soror, hanc ceznes, quae surgere regna eoniugio talil 
Teucrum conutantlbus annis Punica se quantis attollet gloria 
rebus! Vgl. damit V. 55 spemque dedit dubiae meuti; 172 con- 
iugium vocat. 

Da dies unzulässig ist, so müsste mau diese „Ahnung" auf 
jene Zeit beziehen, als Aeneas schon Vorbereitungen zur Abreise 
trat Es heisst nun freilidi Y. 296 f. at regina dolos .... prae- 
sensit cet Aber wie sollte dies praesentire (welches zu spät 
stattfand) ein hier in Betracht kommendes und die Behauptung 
et perfeiTC potero rechtfertigendes Moment sein? 

Da nun diese Erklärung in dem einen wie in dem anderen 
Falle mit nicht zu beseitigenden Schwierigkeiten verbunden ist, 
so finde ich es vollkommen begreiflich, dass andere Erklärer auf 
eine andere Interpretation verfielen. 
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Peerlkamp faud iu der Stelle den Siuu: „Nou potui cxspectarc 
hunc dolorem, ergo nou perferre potero. Si potuissem exspectare, 
me ad enm ferendum pneparaze potuissem." An eine ähnliche 
Anffiissimg hat, wie ich glaube, schon Servius gedacht: »Si potui 
autem pro si potuissem .... Hoc autem dicit: Si sdrem (d. h. 
weun ich gleich anfangs gewusst hätte) abiturum Aeneau, uon 
tantum diligerem (d. h. so würde ich ihn nicht so geliebt haben) ; 
bi non dilexissem, minus dolerem." Ich wenigstens kann diese 
Worte nicht anders verstehen, als dass Servius interpretirte „wenn 
ich h&tte voraussehen können, dass Aeneas mich verlassen wflrde, 
80 würde ich jetzt den Schmerz ertrag e n kdnnen, weil ich nicht 
so heftige Liebe zu Aeneas gefasst hätte und weil lolglicli der 
Schmerz kleiner und ertraglich wäre."*) Diese Erkläiimg ist aber 
sprachlich unzulässig; denn die Apodosis könnte auf keinen Fall 
potero enthalten, sondern müsste anders lauten, und zwar possem. 

Wenn die üeberiieferung richtig wäiei (was ich nicht glaube), 
so müsste man eine zwischen den beiden entgegengesetzten Er- 
klärungen gewissermassen in der Mitte stehende wählen, d. h. man 
müsste mit Heyne erklären „so gut als ich diesen Schmerz 
hätte ahnen können, ohne ihn leider in Wirklichkeit 
zu ahnen, so gut werde ich ihn jetzt ertragen können und 
müssen/ 

Nach dieser Erklärung würde Dido sich selbst einen Vor- 
wurf machen, dass sie durch dasjenige, was sie hätte ahnen 
können (da Aeneas von Italien als dem Lande seiner Bestimmung 
sprach; vgl II 781, III 163 und 171 364), nicht dazu vermocht 
wurde, die aufkeimende liebe zu bemeistem. Zu^eich würde sie 
dann in der Apodosis mit Resignation sagen, dass sie jetzt tragen 
müsse, was sie selbst verschuldete. 

So würde, wie gesagt, die Stelle erklärt werden müssen, 
wenn sie richtig überliefert wäre. Da aber auch diese Erklärung 

*) Thiel wollte beide Erklärimgen vereinigen, indem er annahm, dass 
Dido die ^^''orte in dem Sinne sprach „nimmer hätte ich das denken 
können, dass Aeneas untreu werden würde, also kann ich es auch nicht 
tragen"; Anna dagegen habe die Worte iu entgegengesetztem Sinne ge- 
nommen „so gut ich es habe denken können, so gut werde ich es tragen". 
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dem Diditer eine dunkle und gezwungene AnsdracksweiBe zumuthet, 
80 dürfte za sebreiben sein 

hunc ego si potui tantum superare dolorem, 

et perferre, soror, potero. 
Ich setze voraus, dass perferre hiebei nicht in der schlichten 
Bedeatong „ertragenes sondern in der kräftigen, dem Worte 
eigentlich zukommenden Bedeutung „bis zn Ende ertragen** 
zu nehmen ist. So erhalten wir einen passenden Gegensatz zwischen 
superare, dem ersten Ueberwiuden des Schmerzes, als ihr die 
Treulosigkeit des Aeneas klar wurde, und perferre, dem weitereu 
£rtragen bis ans Ende. 

Aen. lY 423. 

$ola vtn* nuiUi» odnNit et tempora nora» 

Die Erklärer vergleichen besonders IV 293, wo cl)enfalls 
aditus und tempora verbunden wird und auch mollissinia (tempora) 
vorkommt, femer Hör. Sat. I 9 50 difficiles aditus primos habet . . . 
tempora qnaeram. Ovid Met IX 610 non adiit apte, non legit 
idonea, credo, tempora. Grat Cynegl 334 accessus et agendi tem- 
pora beUi.- 

Mollis aditus wird für eine Euallage gehalten, indem eigentlich 
vir mollis aditu erwartet wüi*de. Thiel erklärte „modos et tempora 
eum ita adeundi ut mollis sit". Doch ist auch hier, wie so oft 
bei der angeblidien Enallage und HjpaUage, zn constatiren, dass 
aach moUis aditus an und fttr sich einen Sinn gewährt und dass 
eben daraus die Berechtigimg der Verbindung mollis aditus resul- 
tirt. Nicht jeder aditus zu Aeneas ist mollis, d. h. nicht jede Art 
und Weise, sich dem Aeneas zu nähern, ist ohne Schwierigkeiten, 
ist leicht. Da mollis (im Gegensatze zu dums und asper) auch 
das leichte, leicht und spielend zu bewerkstelligende bezeichnet 
und da fadlis aditus (opp. difficUis aditus) die regelm&ssige Aus- 
drucksweise ist, so ist auch hier molles aditus in demselben Sinne 
zu nehmen. Vgl. Silius rV' 489 dumque vada et molles aditus . . . 
petit, der mollis ohne Zweifel = facilis nahm und hiebei vielleicht 
die Stelle Vergils nachahmte. So sagt auch Quiutiliau I 6 22 
mollis via. 
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Was den Gebrauch von tempora hier und 293 betrifft« so 
kann man auch das griechische luct^i vergleichen, welches zuweilen 
die gOnstigen Augenblicke und Gelegenheiten bezeichnet^ die jemand 
anderen darbietet, die sich ihm nähern oder einen Angriff auf ihn 

machen wollen. So erscheint das Wort in feindlichem Sinne z. 6. 
Dem. III 7 nokiv ^fydXrjv s(poQ^£iv toTg iavzov xaiQoTg (vgl. Cic. 
Verr. I 6 qvii memu tempus obsideret); ebenso Dem. VIII 42 
oHkovv ßovketui tois iavtov xat^oig trjv naql' i^fiäv iXsv&egiav 
hp^lfevBw; Dem. IV 18 kdv Mtp natQov XXIII 173 xeuQWfvXaMaZ 

▲en. lY 424 fl: 

t, ioror, atgue hottem supplex adfare tupeiibrnn: 
non ego aim Danais Troianam exscindere gentem 
Aulide iuravi, classemve ad Pergama müi, 
nee pcUris Anchisae cinerem manesve revelli: 
cur mea dicta negat d/nras demütere in amisf 
quo ruiUf extiremm hoc miBera» dei mumu amaaH: 
cx§peetet facilemque fugam ventatque feremtia 

LadcAvig-Scliaper zu V. 424: „Die eigentliche Bitte folgt erst 
V. 430. Der kiunmervolle Eifer der Dido ist so gi'oss, dass sie 
sich im Geiste selbst vor Aeueas gestellt glaubt und ihre Bitten 
selbst motivirt; erst im Laufe der Bede besinnt sie sich, dass sie 
zur Schwester redet". Diese Auffassung scheint mir zu künstlich 
zu sein. Nach der Einleitung bestem supplex adfare superbum 
haben vdi' das Recht, die gleicli darauf folgenden Verse non ego 
cum Dauais cct. als einen integi'ireuden Theil der Ansprache zu 
betrachteu, welche Auua nach der Intention der Dido au Aeneas 
richten solL Anna soll sagen: „non Dido cum Danais Troianam 

exsdndere gentem Aulide iuraidt cur illius dicta negas duras 

demitteie in auris? quo ruis?** cet So Termeidet der Dichter die 
lästige oratio obMqua. Es ist sehr angemessen und ergreifend, dass 
Dido die Art und Weise, wie Auua die Bitte motivireu soll, uicht 
der Schwester üherlässt, sondern dass sie selbst diese Motiviruug 
auch im Detail der Schwester au die Haud gibt. — So wollte auch 
Jupiter, dass Mercurius auch die Worte 232 — ^236 dem Aeneas 
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mittheflen solle, was Mercorius ftach wirkHch 271 ff. ausführt. So 
soll bei Homer der Oneiros zu Agamemnon nicht bloss 6 11 

sprechen sondern auch die ganze Motivirung bis V. IG, was V. 
28—32 geschieht. 

Dass auch Ovidius und Silius schon die Verse 425 ti'. als 
einen Theil der Botschaft, welche Anna von der Dido dem Aeneas 
bringen sollte, betrachteten, geht aus der Art nnd Weise, wie sie 
diese Stelle nachahmten, deutlich hervor. Bd Ovid schreibt Dido 
selbst dem Aeneas Ejdst. Vü 165 f. 

noü ego sum Phthia iiia^iiisque oriuuda Mycenis, 
nec steterunt in tc virquc paterque mens. 
Und bei Silius ruft dem Begulus seine Gattin zu VI Ö04 ff. : 
non ego Amyclaenm ductorem in proelia misi, 
nee nostiis toa sunt drcnmdata coUa catenis. 
Cur nsqne ad Poenos miseram fogis? 

Was die Auffassung der Worte hoatem supplex adfar6 superbum 
betrifft, so hat schon Servius treffend bemerkt: „Hoatem wperbum; 
postqnam ex aperto denegavit se Garthagini esse mansnrum, et 
reddit causas, ob quas snppliciter adloquatnr, quod et hostis et 

superbus, quasi dicat aequo animo patiamur nos supplices esse, 
quoniani incidinius in hosteni superbum".*) Ilostem ist von Dido 
mit schmerzlicher Hyperbel gesagt, indem der Entschluss des 
Aeneas, Dido zu verlassen, geradezu als ein Akt der Feindseligkeit 
betrachtet wird. Das Bild des Kampfes mit einem Feinde schwebte 
ftbrigens dem Dichter auch bei dem Ausdrucke victam imV. 
434 vor.**) Dido ist in dem Kampfe unterlegen und sowie der 
besiegte Feldherr an den Sieger Gesandte schickt, um demüthig 
günstige Bedingungen der Unterwerfung zu erbitten, so schickt 
Dido ihre Schwester als Vermittlerin zu dem Sieger Aeneas. — 
Die Eimahnung der Dido, Anna solle supplex den stolzen Feind 
und Sieger anreden, steht im Gegensatze zu der stolzen und heftigen 

*) Eine zweite Erkläruncr, die bei Servins sicli findet „nonnnlli autem 
iuxta veteres liostem pro hospite dictum accipiuüt," welche Thiel auch 
für zulässig liiclt, ist natürlich unstatthaft. 
*♦) Auch 54y gebraucht Dido deu Ausdrack hostis ?on Aeneas. 
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Sprache, welche sie früher, nämlich in der zweiten Rede V. 365— 
387 fahrte, in welcher sie unter anderem auch erklärte: neque te 
teneo neque dicta reMo; i, seqnere Italiam Tentis cet 

Beachten'Bwerth ist, um dies bei dieser Gelegenheit hervor- 
zuheben, (üe Wandlung der für das Verhältniss des Acneas zui* 
Dido gebrauchten Bezeichnungen im IV. Buche. Dido sali früher 
Aeneas als ihren coniunx an (vgl. 172 couiugium vocat und 192, 
214). Später nennt sie ihn schmerzlich ergriffen hospes (323). 
Jetzt ist die richtigste Bezeidmung, die Dido wählen zu können 
glaubt, hostis superbus. Dies „von Stufe zu Stufe*' ist von 
ergreifender Whrkung. Man könnte freilich zweifeln, ob der Dichter 
w i r k 1 i eil die A b s i ch t hatte, durch die Verschiedenheit dieser 
Ausdrücke den oben angedeuteten Effect zu erzielen. Aber auch 
wenn die directe Absicht nicht nachweisbar wäre, so lässt sich 
doch nicht bestreiten, dass die Darstdlung des Dichters von der 
Art ist, dass man ihm dies Motiv leihen könnte. Dass aber die 
Annahme jener Absicht nidit so ganz in der Luft schwebt, dafür 
kann man zwei Stellen anführen, an denen auf den früheren Aus- 
druck coniugium von der Dido selbst hingewiesen wird, nämlich 
323 (cui me moribundam deseris, hospesV hoc solum nomen 
quoniam de coniuge restat) und 431 non iam coniugium auti- 
qunm, quod prodidit, oro. 

Aen. IV 437 ff. 

TalibuB orabat, taUt^ mUmrima flatus 

fertque refertqiie $oror. $€d miUi$ ÜU movehw 

fletibus aut voces idlas tractabüü audit. 

ServittS bemerkt zu fletibus : „mire autem fletibus repetit". 
Er hätte sagen sollen „praedare*^. Doch vielleicht hat Servius 
mire in dem Sinne „bewundenmgswttrdig*' (admirabiliter) und 
nicht „sonderbar** gesagt In der Tbat liegt in dieser Wiederholung, 

die von den Erklärern nicht beachtet wird, eine grosse Kraft und 
es ist die llepetitioii keine Nachlässigkeit, sondern eine absichtliche 
und auf Effect berechnete Wendung „solche Bitten bringt und 
bringt abermals Anna; doch keine Bitten vermögen Aeneas zu 
rühren«. 
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Aen. IV 447 ff. 

haud BeeuB odiiduiB Mno atqu$ hine voeibui hmm 

tunditur et magno persentit pectore curas; 
mens inmota manet; lacrimae volvuntur inanes. 

Statt «lo^ ist wol moffnoB zu lesen; denn etira» wtbrde ohne 

ein Epitheton zu kalil und nüchteni da stehen, während pectore 
einer Bestimmung nicht bedarf (vgl. curis ingeutibus 1 20S, pectore 
ohne Zusatz I 227, magnoque auinium hibefactus amore lY 395, 
magnoqne iranim fluctoat aestu IV 532).*) 

Zn y. 449 bat schon Servius die Frage anfgeworfen, wessen 

lacrimae gemeint seien: „quidam tamen lacrimas inanes vel Aeneae 
vel Didonis vel Aunae vel hominum accipiunt". Die letzte Annahme 
ist selbstverständlich unmöglich ; man kann nur wählen zwischen 
nThränen des Aeneas** (und dann wären lacrimae inanes „blosse 
Thränen ohne den von der Dido beabsichtigten Erfolg tieferer 
Rfihrung") oder „ThrSaen der Anna und Dido* (wobei inanes = 
wii-kungslos). 

Ladewig folgte der Erklärung nnd Motivirung Thiers: „Ich 
nehme lacrimae im Gegensatz zu mens nur von Aeneas, dem Bilde 
entsprechend, nämlich ijpio ham^ qumm, fircndeB Btemumtur so 
Aeneae menB manei, laerimae voUmniuir, Wie schön passt dies zu 

den placidis auribus 440, zu V. 395, zu cura sub corde 332". 

Es scheint nnn freilich die Erklärung, dass die lacrimae des 
Aeneas der mens inmota ebenso entgegen stehen, wie in dem Bilde 
die frondes der quercus ipsa (Ladewig), auf den ersten Blick be- 
stechend zu sein, aber eben nur auf den ersten Blick. Bei genauerer 
Erwägung stellt es sich nämlich heraus, dass gewichtige Gründe 
vorhanden sind, welche uns hindern müssen, hier den Aeneas uns 
weinend vorzustellen* Nicht als ob überhaupt Thränen für Aeneas 
ungeziemend wäient Es ist ja bekannt, dass die homerischen Helden 



*) Darf man vielleicht für magnas caraa auch eine Bestätigung darin er- 
blicken, dass es in dem Bilde entsprechend heilst altae firoadefl? Es ist 
lUtaolidi flicht m besweifeln, du» an dieser Stelle altae die richtige 
Leseart ist, und nicht alte. 
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sich der Thi'äuen nicht schämeu,*) und so weint auch Aeneas bei 
YergU beim Anblicke der Bilder im Tempel der Juno I 459, und 
zwar vergiesst er reichliche Thränen (I 465 largoque humectat 
flumine voltom); weinend empfiehlt er Y 771 die in Sidlien zurüdc- 
gelassenen Troer der Fürsorge des Acestes, er weint fiber das 
Schicksal des Paliuiirus VI 1 und bei den Vorbereitungen zur 
Bestattung des Misenus VI 177 (denn unter flentes ist hier Aeneas 
mit begi'iffen). Vgl. auch VI 359, XI 29 und 41, besonders aber 
VI 455 und 476, wo Aeneas beim Anblick der Dido in der Unter- 
welt weint Auch erwähnt Aeneiu in seiner Erzählung einigemal, 
dass er Thrfinen yergoss, nämlich II 790, m 10 und 492; vgl. 
auch III 7 ff. 

Aber dass wir an unserer Stelle den Aeneas beim Anhören 
der Bitten der Anna uns nicht weinend zu denken haben, geht, 
glaube ich, mit ziemlicher Sicherheit aus den Worten des Dichters 
y. 438 ff. hervor. Es wird Vergil, der so eben die starre und 

■ 

durch göttliche Einwirkung veranlasste Unbeugsamkeit des 
Aeneas so kräftig geschildert hat, doch nicht so zu sagen in einem 
Athem zugleich eine solche Weichheit der Stimmung erwähnt 
haben. Ich kann mir wenigstens nicht denken, dass Aeneas zu 
gleicher Zeit 

nuUis ille movetur 
fletibus aut voces ullas tractabilis audit; 

fata obstant placidasque viri deus obstruit auris, 

und dass er andererseits dabei zugleich lacrimas volvit**) Man 
darf auch nicht vergessen, dass Aeneas schon früher in einer 
ähnlichen Situation, nämlich bei den rührenden Bitten der Dido 
aK)5— 330, keine Thränen hatte und dass ihm diese Gefühllosigkeit 

von (Ut Dido vorgeworfen wird V. 369 



Achilknis weint, als Aganiemnon's Herolde die Briscis wegführen A SW 
und seine Mutter fragt ihn xsuvov, xL nlccinq; {A 362); ebenso 2 T6 
u. B. w.; Agamemnon weint I 14 iSm x^i^'vi? y^XdwSQOt xtl., ebenso 
Fatroklos J7 3, Antilocihos Z 17. 
) Es muBB dies um so munlässiger eisdiehien, wenn man bedenkt, dass 
lacrimae ▼olvontar ein sehr staiker Ansdniclc ist, der jedenMs ein Her- 
vorstOrsen reichlicher Thrftnen bezeichnet 
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uum tlctu ingemuit iiostioV iium luiiüiia tlexitV 
uum lacrimas victus dedit uut miseratus aiuauteiii est? 
Diese Parallele geht noch weiter. Auch früher wurde die 
Festigkeit und scheinbare Kalte des Aeneas auf Jupiter's £influs8 
2iirackgefülirt, Y. 331 £ 

iUe loyis monitis inmota tenebat 

lumina et obnixus curam sub corde premebat. 

Da uun an unserer Steile ähnlich gesagt wird placidasque 
viii de US obstruit aures, so mUssen wir neben dieser Aehnlichkeit 
auch die zweite AehnKchk^t annehmen, dass Aeneas jetzt eben 
so wenig weinte, wie firüher. 

Wir müssen also in Bctrefi' des Vergleiches 441 ff. uns damit 
begnügen, anzunehmen, dass die Entsprechung des Jiildes folgende ist ; 

1. haud secus adsiduis hinc atqne hinc vodbus heros tun- 
ditur = velut annoso yalidam cum robore quercum Alpini Boreae 
nuiic hinc nunc flatibus illinc eruere inter se certant (adsiduis 
vocibus = flatibus, hinc atque hinc = nunc hinc nunc illinc, 
heros — validam quercum, tunditur = eruere certant) 

2. magno (oder nuignas?) persentit pectore cuns = it Stridor 
et altae constemunt terram concusso stipite frondes (hier darf man 

die Yergleichung nicht im Detail ausbeuten, um nicht in Künstelei 

zu verfallen). 

8. mens inmota manet (und dazu gehört noch als eine weitere 
Bezeichnung der Unbeugsamkeit des Aeneas, auf den die Thränen 
nicht die ven der Dido und Anna gewünschte Wirkung ausüben: 
lacrimae volTuntur inanes) = ipsa haeret scopulis. 

Dies ist wahrlich auch eine so durchgeführte Entsprechung, 
dass man sich an derselben genügen lassen kann. Die Hauptsache 
ist: Die Stürme üben auf die Eiche nur so weit einen Einfluss 
aus, dass stipes concuütur (die Worte altae constemunt terram 

frondes darf man für den Vergleich wol berücksichtigen, aber 
nicht zu sehr ausbeuten); so hatten die wiederholten Bitten nur 
die Wirkung, dass Aeneas persentit pectore curas. Aber wie es 
den Boreasstürmen nicht gelingt, die Eiche zu entwurzeln, so blieb 
auch der Sinn des Aeneas fest und unbeugsam. 
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Der Dichter hatte offisnbar in der ganzen Sehüdenmg, die 
er von dem Benehmen des Aeneas nach dem Auftreten des Mer- 
ciirius gibt, die Absicht, seinen Helden wie umgewandelt erscheinen 
zu lassen. Er ist zwar nicht gefühllos (vgl. 283 332 393 395 448), 
wie ihm Dido yorwiift, aber er ist ein ruhiger, fest und unbeugsam 
sein Ziel ins Auge fassender und seine Lage kalt erwägender Heros, 
der des Schicksals unwandelbare Bestinnnung oline unnütze Tliränen 
zu verwirklichen entschlossen ist. Und ich glaube, dass hier kein 
noch so strenger Kritiker gegi'ündeteu Anlass zum Tadel finden 
dürfte, zumal da göttliche Macht im Spiele ist. (440 = 331). 

Einigexmassen ähnlich ist das Verhalten des yerwundeten 
Aeneas Xn 398 ff. 

stabat acerba firemens, ingentem nixus in hastam, 
Aeneas, magno iuvenum et maerentis luli 
concursu, lacrimis inniobilis. 

£s scheint hier im Alterthum auch von manchen lacrimis 
auf Aeneas bezogen worden zu sein, wenn man nämlich in der 
Bemerkung des Servius «non suis, sed illorum'^ eine Polemik gegen 
eine wirkHch aufgestellte Erklärung finden darf. Auch hier sind 
die Thränen der Umgebung ohnmächtig gegen Aeneas Festigkeit. 

Aen. IT 4&0 A 

Tkm vm> infdiaßfatii$ exi e rr &a Dido 

mortem orat; taedet cadi convexa tueri, 
quo magis inceptum peragat lucemque rdinqwU, 
vidü, turicremis cum dorm imponerei ar%8 — 
horrmuhm diUu — • laUeeg nigreteere boctob. 
Die Erklärung »fsitis sei Ton den Schicksalssprachen gesagt, 
welche Dido zwar von Aeneas yemommen hätte, deren Glaub- 
würdigkeit ihr aber jetzt erst zum Bewusstsein gekommen sei" 
(Ladewig) ist zu künstlich. Die natüi'lichste Erklärung, auf die 
man beim Lesen zunächst vei-fdllt, ist doch „dm-ch ihr Schicksal 
(d. i. durch das ihr vom Schicksal bestimmte Unglück) aufgeregt** *) 

*) Grammatisch snl&ssig wäre wol auch die Verbindung infelix fatis, wobei 
dann extenita absolnt stände, wie XII 600; aber der senstige SprMh- 
gebrandi des Dicbters (v^ s. B. IV 596, Y 8 infeUds EUssae) Terlangt 
die Trennung des Ablati'ro &tiB von inÜBliz. 
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Schon Servius hat es ainalis suift*' erklärt Ich möchte jedoch auch 
bei dieser ErkUurong den Begriff des Yerhängntsses nicht ausgeben. 
Bido sah jetzt ein, dass sie zum Unglück geboren sei*) und dieser 

Gedanke regte sie so auf, dass sie, um der Verfolgung des Schick- 
sals zu eutgelieu, nach dem Tode sich sehnte. 

Exterrita ist nicht in der gewöhnlichen Bedeutung, sondern 
vielmehr „exdta, turbata, aufgeregt** zu nehmen. Von den Stellen, 
die in dieser Beziehung angeführt werden, ist Georg, m 434 und 

besonders Aen. XII 659 t wichtig. Hier heisst es von dem Selbst- 
mord der Amata 

praeterea regiua, tui fidisslma, dextra 
occidit ipsa sua hicemque exterrita fugit, 
womit zu -vergleichen ist XII 599, wo der Dichter von demselben 
Ereignisse sprechend sagt subito mentem turbata dolore. 

Mortem orat kann, je nachdem man orare in der Bedeutung 
,»bitten, anflehen" oder „erbitten** nimmt, erldftrt werden 

1. entweder „Dido bittet den Tod, er möge sie von ihren 
Leiden erlösen,'^ oder 

2. „Dido erbittet sich den Tod." 

Im ersten Falle würde, da natürlich die Personification sich 
von selbst einstellt, an den Todesgott gedacht werden können, 
wie derselbe Aen. XI 197 erscheint. Diese von Dietsch heiTührende 
Erklärung hat Wagner mit der Parallele Soph. AI. 840 m ^vate, 
Bdvate, vuv ft' isUgxnpeu ^Isiv stützen wollen. Aber natürlicher 
ist und bleibt doch die zweite Erklärung. Auf die Frage, von wem 
sich Dido den Tod erbitte, ist die Antwort leicht. Da nämlich 
fatis vorausgeht, so lässt sich leicht ergänzen „von dem Schicksal, 
von den Göttern," Dido vom Schicksal verfolgt und in verzweif- 
faingsvoUer Aufregung daraber wünscht, das Schicksal möge ihr 

*) Ihr Gatte SychaeoB fiel dareh die Hand ihres Braders ; Bie musste fliehen ; 
tuid jetzt ein neuer, schwerer Schicksalschlag! Sie bezeichnet ja aucli 
wirklich die Ankunft der troischen Flotte als ein unglückliches Verhäng- 
nim y. C57 f. Konnte da nicht mit J;'ug und Becht der Dichter f&üa ex- 
territa sagen? 

KtUtAa: Ken« BaiUige t. Edd. <L Aen. 9 
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auch den Tod gewäbien. — Aucb Serrius hat orat = desidmt 
genommen nnd n 655 mortemque miserrimus opto verglichen. 

Was die Erklärung der Worte quo magü cet. hetrifiR;, so ist 
es nicht ganz richtig, wenn man fOr die gewöhnliche Gonstruction, 

die hier erwartet würde, hält „quo magis perageret et rellnqneret, 
vidit" (Heyne). Vielmehr sind die Tempora hier offenbar mit leb- 
hafter Vergegcüwiii-tiguug aus dem Siunc imd vom Stamlpunkte 
der Dido gesetzt. Dido mnsste sich selbst sagen: «quo ma^ 
inceptmn peragam lucemque relinqnam, Tidi** cet, nnd 
genau dieselben Tempora hat der Dichter beibehalten trotzdem 
dass die Sache vom Dichter als eine vergangene referirt Tirtrd.*) 
Also die gewöhnliche Coustniction, bei welcher nämlich das Referat 
des Dichters auch äusserlich und fonnell als Referat gekenn- 
zeichnet wäre, müsste lauten „quo magis inceptum perageret 
lucemque relinqueret, viderat;** es müsste eben auch das 
Tempus der Apodosis um eine Stufe höher gerttckt werden. 

Sehr wirksam ist übrigens in diesen Worten die cigcnthüni- 
liche Kraft des Ausdrucks. Dem Sinne nach ist nicht unrichtig 
die Erklärung Wagner's „quo magis inceptum peragat, eo impel- 
litur, qnod vidit,*' welche andere (z.B. Forbiger, Kappes) wieder- 
holen. Aber wenn man, um den von Wagner gebrauchten Aus- 
druck anzuwenden, die „ratio" dieser Ausdrucksweise sucht, so 
ist die eigentliche ratio" dieselbe, wie wenn man im Deutschen 
sagt „um in ihrem Entschlüsse noch inehi' l)estärkt zu werden, 
sah sie, musste sie sehen" u. s. w. Es ist nämlich mit quo magis 
inceptum peragat u. s. w. die Absicht jener dunklen, nicht ge- 
nannten, höheren Macht bezeichnet, welche das videre yeranlasste, 
welche der Dido das furchtbare omen schickte. Eine solche pathe- 
tische Ausdrucks weise ist in neueren Sprachen allerdings gewöhn- 
licher, als in den antiken. Vgl. z. B. die ganz geläufigen moderoeu 

*) Es ist dies dasselbe Princip, auf weloliem die Anwendung des historischen 
Praesens beruht, dasselbe Princip, vermöge dessen der Dichter V. 283 
sagt heu quid agat? (gerade so wie Aeneas zu Bich selbst sagte heu 
quid agam?), wftlizaid man erwartet heu quid ageret? =: WM sollte 
er da Uran? was bitte er da Umn sollen? 
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Wendnngeii „um ToUends der Yerzweiflimg aahelmzii&lleii, musste 
er sehen, wie aiieli seine Kinder gegen ilin sich snflehnten" oder 

^,uin das Mass des Unglücks voll zu machen, starb ihm auch sein 
einziger Sohu" u. dgl. 

So wie durch quo magis die durch vidit veranlasste Beför- 
derung der Absicht „ut Dido inceptum peragat" bezeichnet wird, 
80 wird umgekehrt durch das in der Rrasa h&ufige (aber in der 
höheren Poesie seltene) quo minus die Verhinderung der Verwirk- 
Mchung der Absicht bezeichnet. Mit quo magis Tgl. Hör. Sat. II 
2 112 quo magis bis credas und aus dem Griecliiscbeu z.B. Hoiii. 
S 97 og)(>' exi fucXlov Tgc3(jl fisv evxTd yivrjtat, T 232, t 13 col 
i/ue Kijdsa &v^s isuzQttXSto ctovoEvta eiQEöd^, ofpff ivi fLakXov 
Sdvifoiuvog ^Tsvecx'i^t wo auch mit schmerzlicher Erregung Odys- , 
seuB die Sache so darstellt, als ob die Frage des Alkinoos auf 
eine Vermehrung des Jammers des Odysseus abzielen wttrde, A 214, 
9E 195, <y 347, V 285. 

Mit lucem relinqucre vcrgleicbt man X 855, ausserdem Emi. 
Ann. in 3 (Vahl.) postquam lumina sis oculis bonus Ancus relitiuit, 
Aen. Xn 62, Lucr.m541. Vgl. auch Cic. Divin. I 11 18 (dicbte- 
lische Stelle aus Ciceros n. Buche de suo consulatu) vitalia lumina 
fiquit. Es ist aber besonders noch zu vergleichen das homerische 
Xeütetv ipdog r^eXloio (E \\), 

Zu hori'endum dictu bemerkt Servius ,.quanto magis visu, 
quod Didoni contigit", welcbe Bemerkung vielleicht der Beachtung 
neuerer Erklarer nicht unwerth ist. 

Aen. lY 457 ff. 

fro/t^terßa fuU m UdtU de marmore templum 
eoniugis antiqui, miro quod hmore eoUhat, 
veUeHbus niveis et festa fronde revinctunif 
hinc exaudiri voces et verba vocantts 
* ffita wri, nox cum terras obscura tmeret; 

96Utque eidmmibu» feraU earmm§ Imbo 
stupe queri et Umgae in ßetum dueere wees; 
mudtaque praeierea WMtum praedieta priorun 
terribäi monitu horrißcatU, 

9* 
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Oyü und SUins haben die Vene 457—459 nachgeahmt, und 
zwar mit zwei bemerkenswerthen Variationen, Ton denen jedoch 
nur die eine eine wirlcliche Verschiedenheit ist. 

Ovid. Epist. Vn 99 1 est mihi marmorea sacratus in aede Sychaeus: 

oppositae frondes velleraqae alba tegunt. 

Silius I 81 ff. nrbe fiiit media sacrum genetricis Elissae 

manibus et patiia Tyriis formidine cultum, 
qiiod taxi circum et piceae squaleDtibus umbris, 
abdidcraut coelique arcebant lumine, teinplum. 
Hoc 6ese, ut perbibent, cum mortalibus olim 
exoerat regina loco. stant maimore maesto 

effigies 

90 ipsa sedet tandcm aeteruum coniuncta S} chaco. 

Während also bei Yergil nur Ton dem Mannortempel die 
Bede ist, nnd nicht von einer Maimorstatae des Sychaeus, wird 
bei Ovid zwar auch die marmorea aedes erwähnt, aber zugleiclL 
weisen die Worte sacratus Sycbaeus auf eine Statue hin, und bei 
Silius ist die Rede von mehreren Marmorstatuen, unter denea 
sich auch die des Sychaeus befand. Nichts ist natürlicher, als an> 
zunehmen, dass auch Yergil an ein Bild des Sychaeus dachte» 
wenn er anch dasselbe nicht ausdrücklich erwähnt; aber wenn 
Bido aus dem Tempel die Stimme des rufenden Gkitten zu ver- 
nehmen glaubte, so deutet dies auf das Vorhandensein eines 
Bildes hin, und die beiden Nachahmer haben es offenbar so ver- 
standen. 

Die zweite Variation aber ist eine wirkliche Verschiedenheit. 
Bei Vergil ist der Tempel mit festlichem Laub geschmückt. Bei 
Ovid lässt sich dagegen oppositae frondes nicht von einem solchen 

Laubgewiiule verstehen, souderii der Ausdruck oppositae weist 
aui* einen vor dem Tempel stehenden Hain hin (vgl. den lucus 
I 441); bei Silius ist das, was bei Ovid kurz mit tegunt ausge- 
sprochen ist, weitläufiger ausgeführt Da man natürlich nicht an- 
nehmen kann, dass Ovid Vergil's fronde revihctum ndssverstandeu 
hätte, was wegen des Zusatzes festa gar nicht missverstanden 
werden konnte, so ist eine absichtliche Abweichung anzunehmen. 
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Vielleicht fand sich 0\id dazu veranlasst durch die Wahr- 
nehmung, dass Vergil's Schildenmg in diesem Punkte nicht eben 
sehr passend ist. In welche Zeit soll das miro honore colere und 
]:evincire festa fronde yenetzt werden? Als Dido den Aeneas 
liebte, da wurde eben durch diese liebe in ihrer Seele die Erin- 
nerung an Sychaens zurttckgedrängt, wie dies der Dichter ja schon 
1 72U angedeutet hat (paulatiin abolcre Sychaemn incipit) und wie 
dies durch das IV. Buch bestätiget wii'd.*) Sollen wir also au die 
frühere Zeit denken? Dies könnte oian allenfalls bei den Worten 
miro quod honore colebat versuchen (= quod antea colebat); aber 
das festliche Laub hfttte da längst welk sein müssen, da Aeneas 
geraume Zeit in Karthago weilte (vgl. 193 nunc hiemem inter se 
luxu, quam longa, fovere). Oder sollen wii- annehmen, dass Dido 
trotz der Liebe zu Aeneas und trotz der non servata fides (V. 552) 
doch die Gewohnheit coniugis templum colere und festa fronde 
revindre beibehielt? Es ist dies durchaus unwahrscheinlich, 
namentlich wegen des Ausdruckes miro quod honore colebat 

» 

* * 

Statt des durch alle Vergilhandschriften und auch durch 
Servius bezeugten aotaque (462) citirt Nonius 194 3 seraque. Dies 
könnte, wie die ErUäier meinen, Teranlasst sein durch Georg. I 
403 nequiquam serös exereet noctna eantus und Aen. Xn 864 

nocte sedeus serum canit inportuna per umbras. Man könnte aber 
a priori auch den umgekehrten Schluss machen, dass duixh diese 
Vergilstellen die bei Nonius vorkommende Leseart ihre Bestäti- 
gung erhalte. Aber seraque würde nicht gut zu dem voraus- 
gehenden noz cum terras obscura teneret passen. Da nämlich die 
Zeit, in welcher Dido den Ruf ihres Gatten hörte und in welcher 
der Uliu sicli hören Hess, dieselbe ist — es ist die Zeit der 
nächtlichen Ruhe — so erwartet man nach den Worten nox cum 
terras obscura tenet im folgenden Satze keine Zeitangabe luehij 

*) Dass schon Servius auf diesen Widerspruch achtete, zeigen seine Worte 
2U V. 459 „si amabat Aeueam, utique nou coleret extiuctum maritum.'^ 
Seif iiis nalmi hiebd «n, daas Yergil „latenter tangit biatoriam," wefl 
Aeneas 840 Jalire Tor Erbaaong Borna nach Italien gekommen aei, 
irfthiand EarChago nnr 40 Jaloe Tor der Giflndong Borna erbaut worde. 
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und wenn eine solche doch gegeben werden sollte, so müsste das 
s e r a an den vorausgehenden Satz anders angeknüpft sein, nämlich 
nicht mittelst des schwachen que, sondern durch einen stärkeren, 
die Identität der Zeit bezeichnenden Ausdmck, etwa z. B. „ebenso 
liess sich in der Nacht der Uhu hören." Der Ausdruck seraque 
würde dagegen den Anschein en-egen, als ob hier eine von der 
früher bezeichneten Zeit verschiedene zu denken sei, was doch 
nicht der Fall ist. 

Sola ist aber auch viel bezeichnender als das im Giiinde 
genommen überflüssige sera. Nach Thiel bezeichnet sola den ün- 
glücksvogel, der allein, während alle lebenden Wesen iiihen, die 
näclitliche Ruhe stört. Man könnte freilich auch an den „einsam 
und allein auf dem Dache sitzenden" Uhu denken, und sprachlich 
wäre diese Erkläiimg einfacher, zumal da Vergil von einem anderen 
Unglücksvogel Georg. I 381) wii'klich sola gebraucht: et sola in 
sicca secum spatiatur harena. 

* * 

Im V. 464 ist die durch die meisten Handschiiften bezeugte 
Leseart priorum. Von den bei Eibbeck angeführten Handschriften 
hat bloss M pioi*um, alle anderen piionmi. Hem-y (Tw. years lY 
G7 und Philol. XII 261) hat priormu in 41, pioiiuu bloss in 5 Hand- 
schriften gefiiudeu. Auch die Pi'ager Haudschiift hat priorum. 
Servius bezeugt beide Lesearten. Aber zu Gunsten von priorum 
spricht noch Prisciau, ferner Ser\ius zu IV 65 und die zweimalige 
Keminiscenz in der Anthologia Lat. I 178 88. 110 vatum prae- 
dicta priorum. Trotzdem findet pioiiim in neuerer Zeit viel An- 
klaug, seit Wagner darauf hin>v1es, dass priorum durch deu Ein- 
fluss von practerea und praedicta aus piomm corrumpirt sein 
kann. Ich finde gerade in der kräftigen Dm-chluhrung der Allite- 
ration einen Beweis für die liichtigkeit des priormu. Vgl. III 627 
trepidi tremerent, wo auch die Leseart tepidi nicht zu billigen 
ist. Priorum ist auf V. 65 zu beziehen. Die Aussprüche der Seher 
müssen so gelautet haben, dass sie auf ein Unglück bezogen 
werden konnten. Damals verstand Dido den Sinn dei-selben nicht; 
jetzt ist ihr alles klar, jetzt sieht sie, dass schon jene Aus- 
sprüche das drohende Unglück andeuteten. 
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Aen. IV 477. 

consilium voUu Ugit oe 8pem fronie ssrenat. 

Die Worte sjjem fronte serenat, über die mau bei flüditiger 
Lecture rascli hinwegliest, bieten gi'osse Schwierigkeiten dar. Es ist 
vrerthlos, wenn man sagt, spem fronte sereoat sei zufolge einer 
Hypallage gesagt für frontem spe (simulata) serenare (durch ge- 
heuchelte Hofhung die Stirn aufheitern, mit geheuchelter Hoflbung 
eine heitere Stirn zeigen) ; denn wie will man rationell die Mög- 
lichkeit einer süldicn Uinkehruug erweisen? 

Eher zulässig erscheint die Erklärung „serenani spem ostendit 
ii'oute, sie zeigt heitere Hotlhung auf der Süme/ Man müsste hiebei 
annehmen, dass die eigentliche Bedeutung von serenare = serenum 
aüquid reddere sich modifidrte zu der Bedeutung „facere ut aliquid 
serenum appareaf ; und so wäre, da auch der Ausdruck spes Serena 
möglich ist, spem fronte serenat^rfacit, ut spes Serena fronte appareat. 

Jedenfalls bleibt auch nach dieser Erklärung die Ausdrucks- 
weise kühn. Aber an eine Aeudemug (Heiusius conjicierte fronte 
Serena, was übrigens auch im Cod. Bern, c von erster Hand steht) 
ist aus zwei Gründen nicht zu denken: 

1. serenat ist geschützt durch die Nachahmung des SiUus XI 369 
tristia fronte serenant, des Calpnmius ecl. XI 17 quid vultu meutern 
premis ac spem fronte Serenas? und der anthol. Lat. 11181 18 

2. es ist aber auch geschützt durch die von Kai)])es wahrge- 
uomniene ganz genaue Entsprechung der einzelnen Witrter der 
beiden Yershälften, welche Entsprechung sich auch auf die Wort- 
folge erstreckt 

Ich habe früher spem von der Befürchtung der Anna ge- 
nommen = sie heitert die bange Befürchtung der Schwester durch 
die Stirn, die sie ihr zeigt, auf; vgl. 470 maestani sororeni. Spes von 
der Befüichtung z. B. Stat. Theb. IX 129 dum spes nulla necis. 
Lucän y 455 naufr-agii spes omnis abit Dieser Gebrauch ist aller- 
dings selten; häufiger ist sperare von der Erwartung eines un- 
günstigen Ereignisses. Biese Erklärung scheint in der Nachahmung 
des Silius, bei welchem tristia als Object von serenare erscheint, 
eine Stütze zu lial)en; aber man würde dabei doch die ausdrück- 
liche Setzung von spem sororis erwarten. 
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Aen. IT 478 L 

immi, gennana, fdam — gratare $arari — 
guae rnSht reddat eum, vd €o im §olvai amanim. 
Die Bezeichntmg des Aeneas mit «um, eo wftre in den Com- 

mentaren der Erklärer einer Bemerkung werth. Servius hat auf 
diesen Ausdruck geachtet und er bemerkt: ;,Eum: Acueam. quem, 
ut notum, noluit dicere." Dazu findet sich in einem geringen Theil 
der Uandschriften der Zusatz „quasi eius fastidio nomen abhorreaf 
Dieser Zusatz ist natflrlicli nicht richtig. Das unbestimmte is steht 
zur Bezeichnung der Person, welche das ganze Sinnen und 
Trachten der Dido so in Ansprach nahm, dass eben diese unbe- 
stimmte Bezeichnung genügte. Diejenige Person, von welcher fort- 
während die ßede ist und die das Interesse in hervonagender 
Weise in Anspruch nimmt, kann in jeder Sprache mit dem blossen 
»er, sie** bezeichnet werden. Wie oft haben neuere Dichter Phan- 
tasien „an Sie" geschrieben! Aus der alten literatur ist besonders 
zu vergleichen Theokr. m 37 f. 

akUxai 6q>d'akn6g fiev öi^ios' ^ qcc y IdT^oa 

avtäv; 

Aen. IV 483 ff. 
hinc mihi Maaaylae geniia motuirata sacerdos, 
Hß^eridum UimpU eu«toi> ^pviatgw draßmi 
quae dabat 06 $acraa iervabai in arhore ramoi, 
spargeuB umida meUa soporiferumque papaoer. 

Die Worte epulasque — papaver enthalten so viel auffallendes, 
dass man mindestens annehmen müsste, der Dichter habe nur 
vorläufig diese Verse niedergeschrieben, mit der Absicht, sie bei 
der letzten Feile anders zu gestalten. Die Bedenken, welche die 
Worte epulasque — papaver hervormlsn, sind folgende: 

1. Der Anschluss im V. 484 durch que ist incorrect. Man 
will dies nun freilich rechtfertigen, indem man sagt, es sei dies 
eine ungewöhnliche Coustruction für „quae Hesperidum templi 
custos erat epulasque draconi dabat." Damit constatirt man aber 
nur, wie die correcte Gonstruction braten sollte; für die hier vor- 
liegende Coustruction mUsste man aber doch wenigstens ein adä- 
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quates Beispiel suchen. Ich glaube, dass eben der incoirecte An- 
schhiss durch que die unberechtigte Anfügung der Intei-polatiou 
ven'äth. 

2. AufEallend sind die Imperfecta dabat, servabat. Diese 
Ftiesterin war doch noch custos Hesperidum templi, wie m 498 
und 509 sacerdos heisst; Dido hat sie nur ad hoc kommen lassen 
(vgL 483 monstrata); also erwartet man dat, servat. 

3. Dass die Erwähnung des soporiferuiii papaver höchst un- 
passend ist, hat scliüii Sorvius bemerkt: „incongi'ue videtur positum, 
ut soporifera species pervigili dctur draconL'^ Mau hat hier zu 
manigfachen Mitteln seine Zuflucht genoinmen: 

a) Sergius Tersuchte die Erklärung: »Sed didmus wlam 
"vim praebere Tictum [diversum ist hier wahrscheinlich hinzuzu- 
fügen] diversis animalibus. Nam salices hominibus amarae sunt, 
dulces capellis .... Item cicutae secundum Lucretium hominibus 
venenosae sunt, cum piugues reddant capellas. Ergo et papaver, 
licet det hominibus somnum, draconi adimit forsitan." 

b) Dieser Eechtfertigung traute Servius selbst offenbar sehr 
wenig; denn er madit einen zweiten Versndi: »Potest tarnen 
melior esse sensus, si ^$eroabat in arhore ramos' plena sit sententia, 
sequentia vero sie accipiauius : Haec se promittit carminibus curas 
solvcre, spargens humida mella soporiferumiiue papaver. Natürlich 
Auch unzulässig! 

c) Jahn und Thiel nahmen an, spargens bedeute «auf den 
Weg streuend, um die Herannahenden abzuhalten^ ; es sei damit 
Also die Art und Weise bezeichnet, wie die Piiesterin ihres Amtes, 
«ervare in arbore ramos, waltete. 

d) Waddel vermuthete für spargens ein das Gegeutheil be- 
zeichnendes Verbum, arcens. 

e) Ribbeck versetzte Y. 486 nach 517, wobei er zugleich im 
V. 517 molam schrieb. 

/) Schräder und Haupt wollten den V. 486 getilgt wissen. 

g) Regel, quaest. Verg. crit. p. 2B sq. vertheidigt (wie ich 
iius Ladewig's Mittlicilung im Anhang ersehe) gegen Ribbeck die 
handschriftliche Stelle des V. 48G, liest aber im V. 485 is für et 
und schreibt is sacros servabat in arbore ramos als Parenthese. 
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h) Gewöhnlich begnOgt man sich mit der Amiahme, das» 
Vergil auch hier „dormitat**. So sagte schon Heyne: „Exddisse 

hoc poetae ut credam facile addiicor; quippe qui non meminisset 
offas papavere aliisve soporiferis succis conditas dracoiiibus apud 
veteres obiici tum, cum somuo llli oppnmendi sunt. Nee tarnen 
adeo absurdum, cum melle antiquitas in quotidiano Tictn uteretur, 
et papaver certe posterior Graecia in delidis haberet, dbum ser- 
penti lautiorem et dulciorem inde paratum dici, ut pascatur üle 
offis mellitis papavere mixtis.* Diese Annahme wäre zulässig, wenn, 
nur nicht das Epitheton soporiferum da wäre. Das „dormitare" 
Vergil's wird eben durch die ausdrücküche Hervorhebung der ein- 
schläfernden Eigenschaft des Mohns zu einem schweren Fehler. 
Wenig hilft die Annahme, soporiferum sei hiw ein blosses £pi- 
' theton Omans, wenig die Bemerkung, Vergil habe you den Epi- 
theten nicht immer einen passenden Gebrauch gemacht. Dies ist 
eben nichts anderes, als ein verblümtes Geständniss, der Dichter 
habe hier aus Unachtsamkeit einen schweren Fehler begangen. 
Ich kann ihm diesen Fehler nicht zutrauen. £s handelt sich ja 
hier nicht um einen Widerspruch z^nschen zwei Yon einander 
entfernten Stellen der Aeneis (und meist ist ja das »dormi- 
tare'^ des Dichters derart, dass er auf die Uebereinstimmung der 
Darstellung an verschiedenen Stellen nicht gehörig geachtet 
hat), sondern das Unpassende und Absurde ist hier so zu sagen 
conceutrirt. £s unterliegt ja keinem Zweifel, dass der Dichter sich 
dessen bewusst sein musste, dass der Drache als Wächter 
der Hesperidenäpfel nicht schlafen durfte.*) Wie kann nun der 
Dichter in einem Athem den hütenden Drachen erwähnen und 
zugleich sagen, dass die Piiesterin, die ihn zu futtern hatte, ihn 
mit schlafbringendem Mohn fütterte? 

4. Sehr auffallend ist auch, dass man spargens über den 
zunächst vorauf j2;ehenden Satz sacros scrvubat in arbore ramos 
hinweg mit epulas diaconi q^uae dabat verbinden müsste. 



♦) Vgl. die Schilderung des das goldene Vliess bewachenden Drachen bei 
Apollonios IV 127 ü'. (o|vg äv9V0imv x^Oiäav 6919 ö^alfulCvuf) und 
Valerius Flaccus VIII 60 ff. 
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5. Auch lässt sich nicht läugnen, dass das scrvare sacros in 
arbore ramos eigentlich die Aufgabe des Drachen war und dass 
eB darum von dem Drachen ausgesagt werden sollte. Damit findet 
man sich nun freilich ab, indem man annimmt, dass dies wenig-^ 
stens indirect der Friesterin zugeschiieben werden konnte, weil 
sie durch Erhaltung des Drachen jenen Zweck erreichte. Aber 
das Hüten der Hesperidenäpfel ist eine durch den Mythos so all- 
gemein bekannte Sache, dass unbedingt jeder, wenn er diesen Aus- 
druck hörte oder las, an den eigentlichen Wächter denken musste. 
Von der Priesterin, welche nicht fortwährend bei dem Drachen 
und bei den goldenen Aepfehi anwesend zu sein brauchte, sondern 
die nur zu gewissen Zdten dem Drachen sein Mahl reichte, ist 
der Ausdruck sacros serrabat in arbore ramos auffallend und un- 
geschickt. ApoUonios sagt richtig Arg. IV 1390 von dem Drachen 
Ladon 

Ugov Ttidov, w tvi Addiov 
alaiti 7C0V %0'f£;ov nayxQV(J£cc Qveto fiqXa. 
Wie sonderbar wäre es z. B., wenn Valerius Flaccus darum 
weil Medea dem das goldene Vliess bewachenden Drachen da» 
Futter reichte,*) Yon der Medea sagen warde, dass sie das goldene 
Vliess hütete 1 

Sollen wir nun auf Grund dieser Yerdacbtsgrftnde die Worte 

epulasque draconi — papaver für die Zuthat eines luteii^olators 
halten, der zunächst den unvollendeten Vers llespcriduni templi 
custos ergänzen wollte? Es wäre dies möglich. Aber viel wahr- 
scheinlicher ist die Annahme, dass Yergil schrieb 

Hesperidum templi custos epulasque draconi 

spargens umida mella. 

haec se canninibus })ronTittit solvere mentes cet. 
Der Interpolator, der diese vom Dichter unvollendet gelassene 
Stelle zum Gegenstande seiner ergänzenden Thätigkeit wählte, that 
ein doppeltes. £r schob, indem er ein den Accusativ epulas"'*) 

*) Argon. Vm 68 blaada poscit me pabuU lingiia und ebd. 96 ff. 
**) Ich nehme epulas als ptaedicatiTe Bestimmimg von mella. Das Fartici'^ 
pium spargens, welches die gewohnte Thfttigkeit der PrieBterin bezeichne^ 
steht eoordinirt dem templi custos. 
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tegieFendeB Verbnm vennisste, den Vera qiiae dabat — ramos em 

und schuf damit eine Reihe von Bedenken, die oben dargelegt 
worden sind. Die Interpolation veiTäth sich hier durch den unge- 
schickten Anschluss der Worte epulasque — dabat an Hesperidam 
templi eustos. Zweitens ergänzte der luteipolator, indem er schon 
einmal dieser Stelle sein Augenmerk zuwandte, auch die Vers- 
hälfle Bpaigens umida mella und begioig dabei mit den Worten 
soporiferumque papayer, die yieUeieht nicht sdn Eigenthum sind, 
einen neuen schweren Fehler. 

Abgesehen davon, dass durch diese Annahme ein Anlass zur 
Interpolation in probabler Weise nachgewiesen mrd, sehe ich nüch 
gerade zu dieser Annahme (und nicht zur Athetese der ganzen 
Partie epulasque — papaver) yeranlasst dnreh die Stelle b^ 
Valerius Flaccus Arg. Ym 95 wo Medea von dem Dradieo, 
den sie zu futtern püegte, sagt: 

non ego te sera talem sub nocte videbam 
Sacra ferens epulasque tibi, nec talis hianti 
mella dabam ac nostris nutribam fida yenenis. 
Ich bin ttbeizeugt, dass dem Dichter der Argonautica gerade 
unsere Vergilstelle Torsehwebte und dass durch diese Imitation 
die Worte epulasque draconi spargens umida mella auch als durch 
die Autorität des Valerius llaccus bezeugt gelten können. 

Aen. IV 600. 

novis pr<tetexere funera sacris 

Servius bezeichnet diese Gonstruction als Antistrophe. Sonst 
ist dafür gewöhnlich der Ausdruck „H}i)allage'' üblich, den Servius 

selbst z. B. in der Bemerkuni^ zu den Worten 50(3 intcnditque 
locum scrtis gebraucht. Es ist dieselbe Erscheinung, die sich bei 
circumdare, douare, adspergere findet. Vgl. meine Bemerkung in 
den „Vergilstudien" (S. 62 f. zu Aen. I 195). Von den zahlreichen 
Beispielen dieser sogenannten Hypallage führt Forbiger an IV 172 
hoc praetexit nomine culpam, V 536 cratera Impressum signis, VI 
229 socios pura crrcmntuUt unda. Zu diesen füge ich hinzu Aen. 
VI GO praetentaque Syi'tibus arva (also activ m praetendere arva 
Syrtibus), ebd. X 47U ferro praefixum robur acuto, Georg. III 399 
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ferratis praefigant ora capistris, Siliiu VIU 487 l^rio Yestem prae- 
teznit ostro, Met XIV 798 portaqne . . . fönte fiiit prae« 
atrocta novo, Georg. II 302 neve olea silvestris inserc tiuucos, ebd. 
TV 416 quo totum uati coi-pus perduxit. Vgl. ähiiliclics im Grie- 
chischen, z. B. bei xegißcckkeiv neben der ursprünglichen Con- 
stmelion Alach. Agam. 529 totovde Tffoiif «egißaXwv ^«vxfi^^ioy 
die abgeleitete Choeplu 576 xodthsi xsQtßaläbv xalnevfUKtt (sc 
tpMv), Enr. Or. 906 dawdg XBfftßttXehß xtaujt ttvt. 

Die ratio dieser Erscheinung wird natürlich durch den 
medianischeu Ausdiiick „H}T)allage" oder „Antistrophe" nicht be- 
zeichnet Die ratio beruht auf einer Veränderung der Bedeutung 
und auf der Macht der Analagie. Wenn z. B. signa crateri impri- 
montnr, so folgt daraas, dass crater impletur (praeditus est) signis, 
und unter dem Einflüsse dieser vorschwebenden Vorstellung ent- 
stand eben auch nach der Analogie die Construction crater impri- 
mitur sigüis (Aen. V 53G). — Wie gross die Macht der Analogie 
ist, zeigt namentlich deutlich die lehn.'eiche Wendung Aen. VI 353 
naYis ezcussa maglstro (wofür Ovid in seiner Nachahmung Met 
XIV 88 den gewöhnlicheren Ausdruck orbataque praeside pinus 
setzt); weil excusso maglstro ex na^ (vgl. Gurt. TV 4 med. ut 
gubemator in mare excuteretur e puppi) zugleich uavis privatur 
raagistro, so sagt der Dichter nach dieser Analogie auch navis 
excutitur magistro. Manches merkwürdige derart findet sich be- 
sonders bei den Komikern, wie die plautinische Construction cir- 
cumducere aliquem aliqua re (= fraudare aliquem aliqua re) Bacch. 
y 264 quadrigentis Fhilippis filius me et Ghrusalus circumduxerunt, 
oder dieselbe Construction bei emungere, Ter. Phorm. IV 4 1 
emuuxi argeuto senes. 

Aen. IV 509 ff. 

stant arae circum, et crinis effusa sacerdos 

ter centum tonat ore deos, Erebumqae Chaosque 

tergeminamque Heoaten, tria Virginia ora Dianae, 

Wenn man bezüglich der Auffassung des V. 510 die Ansichten 
der Erklärer überblickt, so sollte man meinen, dass die Chancen 
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für die beiden*) liier aufgestellten Erkläningen (nämlich ter tonat 
ore ceutum deos und ter ceutum deos = trecentos deos ore tonat) 
ziemlich gleich sind und dass eben dai-um die Entscheidung schwierig 
ist. Sei-vius behauptete,**) dass ter mit tonat verbunden werden 
müsse; aber aus seinen Worten scheint zugleich hervorzugehen, 
dass ihm auch die andere Erklärung vorlag. Wagner hatte sich 
in der grösseren Ausgabe (gegen Heyne) für die Verbindung ter 
tonat entschieden, aber später gab er diese Ansicht auf und ver- 
band (in der kleineren Ausgabe) ter mit centuui. Von den neueren 
Erklärem nahm Ladewig die Auifassung ter tonat an (woiin ihm 
Schaper folgte); dagegen sagt Kappes „ter centum, eine hyperbo- 
lische bestimmte Zahl". 

Der Hauptgi-und, den man für die Verbindung ter tonat geltend 
machen kann, ist, dass tlie Dreizahl eine von den heiligen Zahlen *** ) 

*) Es ist freilich auch noch eine dritte Erklärung aufgestellt worden (von 
Schirach), nach welcher zwar ter mit centum verbunden, aber nicht auf 
deos, sondern auf das Verbum bezogen werden sollte, so dass tercentura 
in adverbialem Sinne stünde; aber diese Aufifassung ist als eine sprach- 
lich unzulässige abzulehnen. 
♦♦) Für Servius scheint auch hier, wie in manchen anderen Fällen, die 
Etymologie massgebend gewesen zu sein. Wenigstens sagt er, ohne 
irgend einen anderen Grund (z. B. den Umstand, dass die Dreizahl bei 
Beschwörungen und in Zauberformeln für eine heilige Zahl galt) geltend 
zu machen: „sed tonat tertio centum numina Hecates; unde et Hecate 
dicta est, ixuröv, i. c. centum potestates habens;" aber natürlich ist 
diese Etymologie ebenso verkehrt, wie die Beziehung der Worte centum 
deos auf die centum numina Hecates. 
**♦) Natürlich galten auch die höheren Potenzen der Dreizahl für heilige 
Zahlen. So die Neunzahl. Vgl. Ovid. Met. Xm 952 f. et purgante nefas 
novies mihi carminc dicto pectora fluminibus iubeor supponere centuni. 
Und noch höher hinauf Met. XIV 57 f. obscurum verbonim ambage 
novorum ter novies camen magico demurmurat ore, — Auch die Sieben- 
zahl erscheint oft als eine bedeutungsvolle ; vgl, z. B. Ovid, Met. IX 292 ; 
X 73, Bemerkenswerth ist, dass Ovid in der Erzählung von einer und 
derselben Sache die Zahl variirt, Fasti IV 607 f. 

rapta tribus, dixit, solvit ieiunia grania, 
punica quac lento cortice poma tegunt. 
Dagegen Met. V 53G ff, 

puniceum curva decerpserat arbore pomnm, 

sumptaque pallenti Septem de cortice grana 

presserat ore suo. 
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"war und dass sie besonders bei magisefaen Eüiisten üblidi war. 
Vgl. Verg. Buc. Ym 73 und Theokr. II 43 1; dxo^sUvdm 

rglg tdäe, notvm, tpmva. Ferner Theokr. VI 39 cfff m ßcc(fx<xvdm 
<f£, t()lg Hg sfiov ETtzvaa xokTtov. Aen. YI 229 idem ter socios 
pura cii'cmntulit iinda. Ebd. 506 magna Manis ter voce vocavi 
(wie schon Odyss. i 65). Hör, carm. I 28 36 licebit iniecto ter 
pulvere cuiras. in 22 2 ff. quae laborantes utero puellas ter vocata 
audis, adimisque leto, diva trifonnis. Garm. secnl. 23 1 ter die 
claro, toÜesque grata nocte frequentes. Epist. II 36 f. sunt certa 
piacula, quae te ter pure lecto potenmt recrcare libello. Ovid 
Met. VII 189 if. ter se convertit; ter sum})tis flumine criuem irro- 
ravit aquis; terms ululatibus ora sohlt. Ebd. 201 terque sencm 
flamma, ter aqua^ ter sulfuie lustrat XIV 386 f. tum bis ad 
occasum, bis se convertit ad ortum; ter iuvenem baculo tetigit; 
tria cannina dixit. Fast! n 573 et digitis tria tnra tribüs sub 
limine ponit. llbull. I 2 56; I 5 11. 

Aber dem gegenüber kann man doch sagen, dass, so beliebt 
auch die Dreizahl als heilige Zahl war, doch daraus durchaus nicht 
folgt, dass sie immer angewandt werden musste oder dass der 
Dichter immer dies erwähnen musste. Wäbrend Vergil VI 506 
sagt magna Manis ter voce vocavi, heisst es z. B. Aen. III 68 
nur et magna supremum voce ciemus, und ebenso V 98 f. vinaque 
fimdcbat pateris anhnamque vocabat Anchisae magni Manisque 
Aclieronte remissos. Vgl. auch \l 247 voce vocans Ilecaten, Cae- 
loque Ereboque potentem. Ebenso ist belehrend die Vergleichung 
von Ovid. Met XIV 387 mit Verg. Aen. VH 189 iL Während 
Ovidius in der Erzählung von der Verwandlung des Ficus durch 
die Giice ausdracklidi sagt ter iuvenem baculo tetigit; tria 
earmina dixit, findet sich in der gleichen Erzählung VergiFs keine 
Erwähnung der Dreizahl: 

quem capta cupidiue coniunx 
aurea percussum virga versumque venenis 
. fecit avem Circe sparsitque coloribus alas. 
Hingegen lassen sich für die Verbindung ter centum deos 
2wei Gründe anfOhien, welche meiner Meinung nach den Aus- 
sddag geben: 
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1. Ter neben centiun ündet sidi bei YergU noch an mebrereu 
anderai Stellen, und immer so, dass ter mit centnm zusammen 
zu nehmen ist So 

Aen. 1 272 Mc iam ter centum totes regnabitur aanos 

Vn 275 stabant ter centnm niÜdi in praesepibus altis. 

Vlll 714 ff. at Caesar triplici invectus Romana triumpho 
moenia dis Italis votum inmortale sacrabat, 
maxuma ter centum totam delubra per Urbem« 

X 182 ter centum adidunt 

Qefog» 1 15 ter centum nivei tondent dumeta luvend.*) 

Nun wäre es ohne Zweifel dem Dichter als Fehler anzu- 
rechnen, wenn er an unserer Stelle dem Leser ziunuthen wilrde, 
ter nicht mit centum zu verbinden, sondern es auf tonat zu 
beziehen, während er selbst ter unmittelbar neben centum stellte 
und so den Leser förmlich in Versndiung f&hrte, ter centum 
gerade so zu yerbinden, wie an allen anderen Stellen, an denen 
beide Wörter neben einander erscheinen. Von diesen Stellen ist 
namentlich Aen. VIII 716 als Parallelstelle wichtig. 

2. Noch wichtiger ist aber der bisher meines Wissens nicht 
berücksichtigte Umstand, dass der Dichter im Y. 510 und 511 eine 
Anaphora anwendet, welche nur dann ihre volle Wirkung übt, wenn 

ter mit ccutuni verbunden wii'd; denn nur dunu wird die vom 
Dichter ofifenbar beabsichtigte Symmetrie und der nöthige Paralle- 
lisraus gewahrt, wenn den beiden Gliedern tergeminam Hecaten, 
tria ora Dianae im ersten Gliede ter centum deos entspricht. 
Diese Symmetrie wird dagegen in bedauerlicher Weise zerstört, 
wenn ter von centum und hiemit auch von deos losgelöst und 
mit tonat verbunden wird; denn dann hätte dies ter in dem 
ganzen Satze eine vollständig andere Stellung als das ter in ter- 
geminam und als tria. 

Wenn von Wagner (früher) die Einwendung erhoben wuida, 
dass tre conti dii sonst nidit vorkomme und dass andeierseitB 
die Hundertzahl „in re ad deos spectante** geläufig sei, so ist die» 



*) Ebenso bei anderen Dichtem, z. B. Ovid. Met. XIV 146 
ter eeEtom messes, ter centnm mnsta videie. 
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TOB keinem Gemcht und es ist dagegen zu eiinnezn, dass die von 
Wagner angeffilirten Stellen Georg. III 18; Aen..I417; IV199n.a. 
auch für centum de ob keine YOllkommen genügende Analogie 

darbieten, da an diesen Stellen nur centum cuirus, centum arae 
u. ähnl. sich findet, nicht aber ceutuin dii. Man kann also mit 
demselben Hecht für ter centum deos geltend machen die Parallele 
Aen. YIU ter centum delubra.*) 

Was die Schreibung betrifil;, so thut man vol besser daran, 
wenn auch ter zu centum gehört, doch die beiden Wörter getrennt 

zu schreiben, gerade so wie Aen. I 71 bis Septem, ebd. 381 bis 
denis, ebd. 393 bis senos, II 126 bis quinos, 0^id. Fast. IV 614 
bis tribus. Hör. Ep. I 20 27 quater undenos,^ ebd. II 1 24 bis 
quinque viii; Ovid. Met n 497 ter quinque fere natalibus actis; 
Fast, m 163 is dedes senos ter centum et quinque diebus iumdt 
Dies ist schon darum wahrscheinlich, weil das Adverbialzahlwort 
von dem Cardiuale oder Distributivum zuweilen duicli ein einge- 
schobenes Wort getrennt erscheint, z. B. Ov. Met. 242 f. natalibus 
actis bis puerum senis. Hes. Op. 250 Tifls i^vifioi aiaiv. 

Bezüglich der Aufikssung Yon ter centum deos könnte man 
nun allerdings meinen, dass hiemit eine unbestimmte grosse 

Zahl bezeichnet werde, wie Her. carm. III 4 79 f. amatorem 
trecentac Pirithoum cohibent catenae, in welchem Falle auch die 
Schreibung tercentum zu empfehlen wäre. Wie wenig mitunter 
bei solchen Zahlwörtern die bestinmite Bedeutung urgirt werden 
darf; lehrt die Yergleichung von Ovid. Met I 626 

centum luminibus dnctnm caput Argus habebat 
und Ov. Amor. UI 4 19 f. 

centum fronte oculos, centum cervice habebat 
Aigns* et hos unus saepe fsfeUit Amor.**) 



*) Eine gewiaie Analogie fttr nmer ter oflolnm dec» Ueftat Hei. Op. SSO £. 
•*) Vgl. Alach. From. 677 ff. 

ßovxoXos 9h yrjYBVijg 
aKQUxog oQyijv "Affyog (6(id(}XBi, nvxvolg 
SitaoLt ^BdoQxcos Tovg ifwvs natd axißwg. 
XvUtU»: Kmm B«tti«g« s. BikL d. Aen. XO 
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Aber an unserer Stelle mnss man wol ter centum alB be- 
stimmte Zahl nehmen, weil nur unter dieser VmwissetzuDg die 

oben erwähnte Symmetiie ter centum, t e i* geminam , tria in 
Kraft bleibt. 

• * 

Bemerkenswerth ist noch an dieser Stelle die nach der all- 
gemeinen Einleitang ter centum deos folgende partielle Auf- 
zählung und Erwähnung nur einiger Gottheiten. Diese Fassung 

der Stelle entspriclit streng genommnn den logischen Anfordeinngen 
niclit; die Logik verlaugt entweder eine vollständige Aufzählung 
(was hier natürlich imthunlich ist) oder eine Wendung wie z. B. 
ter centum tonat ore deos, in bis Erebnmque Chaosque cet oder 
nach tiia Tirginis ora Dianae die HinzufÜgung aliosque oder 
einen ähnlichen Ausdruck. 

Indessen lassen sich fQr die in Rede stehende Fassung unserer 
Stelle nicht wenige Beispiele anführen. Ich hebe aus meiner Samm- 
lung folgende Analogien heraus. 
Aen. I 610 £ sie fatus amicum 

Sionea petit dextra laevaque Serostum, 
poBt alios, fortemqne Gyan fortemque Gloanthum. 
Aen. VI 481 ff. hic multnm fleti ad superos belloque cadud 

Dardanidae, quos ille omnis longo ordine cerueDv^ 
ingemuit, Glaucumqiie MedontaqiieThersilochumque, 
tiis Antenoridas Cererique sacrum Poljphoeten 
Idaeumque etiam currus, etiam anna tenentem. 
Auch Aen. n 159 ff. ist mit der Nennung Yon neun Helden 
nicht die ganze Zahl der im Pferde eingeschlossraen Griechen 
erschöpft: 

inclusos utero Danaos et pinea furtim 
laxat claustra Sinon. Illos patefactus ad auias 
reddit equus, laetique cavo se robore promunt 
Thessandrus Sthenelosque ducee et dirus Ulizes, 
demissum lapai per fimem, Acamasque Thoasque 
Pelidesque Neoptolemus primusque Machaon 
et Menelaus et ipse doli fabricator Epeos. 
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Ueber tonat bemerkt Servius: „Tonat autem peiite dixit 
In talibus enim sacris imitabantur tonitma; sed praedpue in 
Hecatae; aut tonat Clara Toce et cum fidnda invocat." Eb ist nnn 
aber die Frage, ob bei tonat an das dumpfe Bollen des Donners 

oder an die einzelnen krachenden Donnerschläge zu denken ist. 
Im ersten Falle hätte der Dichter ein dumpfes, dem Rollen des 
Donners vergleicbbares, Muimeln der Zauberformel gemeint, im 
zweiten ein lautes, mächtiges Bufen, so dass das Hervorstossen 
jedes Göttemamens gBidssermassen dnem Donnerschlag vergleichbar 
wäre. A priori sind beide Möglichkeiten denkbar. Und auch das, 
was wir von dem Vortragston bei der Becitirung solcher carmina 
mssen, lässt beide Möglichkeiten zu. So gebraucht Ovid Met. XIV 
57 f. den Ausdinick demui-murare 

et obscurum verborum ambage novorum 
ter novies caimen magico demurmurat ore 
imd Appuleius sagt (Apol. p. 504 Oud.) magia canninibns mniv 
mnrata. Dagegen ist von derselben Sache auch ulnlare üblich; 
so sagt Ovid von der Mcdea Met. VII 190 ternis uhilatibus ora 
solvit und von der Circe Met. XIV 405 longis Hecaten ululatibus 
erat. Hör. Sat. I 8 25 (Canidiam) cum Sagana maiore ululantem. 
Und Vergil selbst Aen. IV 609 noctumisque Hecate triviis ululata 
per iirbes. 

Da aber tonare im tropischen Gebrauche sonst immer von 

der mächtig donnernden Stimme gebraucht wird (vgl. Prop. IV 1 34. 
Martial Vm 3 14. Claudian Rapt. Pros. I 83) und da Vergil selbst 
in derselben Weise tonare gebraucht Aen. XI 383 proinde tona 
eloqtdo und ebenso intonare Aen. VI 607 atque intonat ore: so 
ist anch an unserer Stelle tonat von dem lauten Anrofen der 
Gdtter mit mächtiger Stimme zu verstehen. Gewiss hat aber auch 
hier, wie in vielen anderen Fällen, auf die Wahl gerade dieses 
Ausdrucks das Streben nach Alliteration (ter, tonat) Emfluss gehabt. 

Aen. IV 517 ff. 

ip$a mola mamSnaque pii» aUaria iuxta 
umm eaeuia pedm vindi» i» veiU redneia 
feitofnr moritura deo§ et eofudafaH 

10* 
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mdera; iwn, n quod non aequo foedere amaniii 
ew(te nwnen habet iiutumque memorque, precatur. 

Ich halte tüe Erklänmg, nach welcher mola und manibus 
piU als Ablativ der Beschaffenheit aufgeiasat wird, so das» 
damit Dido in ihrer äusseren Erscheinung beschrieben wfirde, für 
unwahrscheinlich; es wird damit dem Dichter eine harte und wol 

auch sprachlich unzulässige Construction zugeumthet. Viel natür- 
licher ist es doch jcdeufalLs diese Ablative mit testatur als iustru- 
mentale Ablative zu verbinden, wofür Wunderlich zwei passende 
Beispiele beigebracht hat, n&mlich Plin. N. H. XYIU 2 2 mola 
Salsa supplicare und Yal. H. I 781 Stygiasque supremo obsecrat 
igne domos. Dido opfert und betet zu den Göttern; in testatur 
deos liegt jedenfalls (vgl. das folgende precatur) auch der Begriff 
des Bittens. Warum hätte also der Dichter nicht verbinden können 
mola manibusque piis testatur deos = molam spargens manusque 
pias tendens testatur deos, zu welcher Verbindung ihn auch die 
Alliteration mola manibusque veranUisste? 

Zu den von Wunderlich angeführten Beispielen f&ge ich noch 
folgende hinzu, welche einen ähnlichen Ablativ enthalten: Aen. Y 
744 f. Pergameimique Larem et canae pcnetralia Vestae farre pio 
et plena supplex veneratur accrra (cf. Prop. U 20 33); femer 
supplicare vino Plaut. AuL proL 24, supplicaze ture*) Sali, fragm. 
bei Macrobius Sat II 9, dann Plaut Amph. n 2 108 lovi aut 
mola Salsa hodie aut ture comprecatam oportuit. Und sogar fOr 
die Verbindung tcstaii deos mit dem Ablativ kann ich ein Beispiel 
anführen, das zwar sonst nicht ganz gleich ist, aber doch einiger- 
massen ähnlich, uämL Cic. Gluent § 194 quin etiam nocturna 
sacrificia, qoae putat occultiora esse, sceleratasque eins preces et 
nejhria vota cognovimus; quibus illa etiam deos immortales de 
8U0 seelere testatur neque intellegit, pietate et religione et iustis 
precibus deomm mentes, nun contaminata superstitione neque ad 
scelus perficiendum caesis hostiis posbü placarL 

* * 

*) VgL auch die «hnlidie Wendung Sali log. 68 1 G. Mario per hoetias dis 
aupplicaati. 
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Ztt 520 f. bemerkt Servins: „Oido est: Tone (richtig tum) 
numen precatur, si quod curae habet amantes non aequo foedere. 
Si quod autem, benc dubitat, utrum et res malae praei)asit«as 
habeant potestates." Eine andere Bemerkung des Servius weist 
auf den Anteros oder die Nemesis hin (nomiiüli Nemesin sigui- 
ficari putaut). Aus dem Ausdrucke si quod hat hier Servius zu 
yiel geschlossen. Bichtiig erkllürt Kappes «sie fleht zu der Gottheit, 
welche.* Wir müssen uns das Gebet der Dido in directer Form 
so denken : si quod numen non aequo foedere amantes curae habet, 
id numen precor. Darin liegt aber keine du1)itatio, ob es auch 
wii'klich solche Gottheiten gebe. Vielmehr wird si quis, si qui 
me im Griech. st ng zuweilen statt des erwarteten qui (quicun- 
que), otftiff gebraucht VgL n 420 illi etlam, si quos obscura nocte 
per umbram fudimus (= ilH etiam, quoscnnque). Gic Leg. n 23 58 
credo, Tite, fuisse aut eos, quibus hoc ante hanc legem virtulis 
causa tributum est, ut Poplicolae, ut Tuberto, quod eorum posteri 
iure tenuerunt, aut cos, si qui hoc, ut G. Fabricius, virtutis causa 
soluti legibus consecuti sunt. Cic. Lael. § 74 uec si qui ineunte 
aetate venandi aut pilae studiosi fuerint, eos habere necessarios 
oportet, quos tum eodem studio praeditos dilexerunt. 

AeiL lY 522 ff. 

Nox erat €t plaeidum ettrpebant fessa soporem 

Corpora per terras silvaeque et saeva quierant 

aequora, cum medio volvuntur sidera lapsu, 

cum tacet omnia ager, pecudea pictaegue volucres, 525 

quaequ» ^oetw lote liguidas, qtuut^ aspera dumü 

rtsra tenm(, $mno pontae nib nocU iünui 

ImnboMi eura$ et eerda MUa lahanm, 

ai non iwfd&B animi Fhomiisa, nee «mqwm 

solvitur in somnos ocuUsve aut pectore noctem 5i)0 

accipit: ingeminant curae rurmsque resurgens 

saevit amor magnoque irarum fluctuat aestu. . 

sie adeo ineiUit eectmque Ua eorde vobäat. 

Weil in der Nacht Wald und Meer nicht gerade ruhig sein 
luuss, stellte Jahn die Erklärung auf, dass bei silvae und aequora 
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vielmehr an die Thiere des Waldes und Meeres zu denken ist, 
die der Rulie pflegen, gerade so wie diese Persouification dann 
unzweifelhaft in den Worten cum tacet ager vorliegt Dass diese 
Auffassung unzulässig ist, lehrt schon das Epitheton saeva, das 
Mebei zwecklos und auffallend wäre. Auch Oyü hat in seiner 
Nachahmung (Met. YII 187) den Worten silyae quierant entspre- 
chend gesetzt immotaeque sileut frondes. Vergil schildert eine 
Nacht, in welcher absolute und allgeiueine Ruhe herrscht, Ruhe 
iu der Thierwelt, Buhe auch in der leblosen Natur.*) Das durfte 
er um so eher thun, als die Erfahrung wirklich lehrt, dass oft 
der bei Tage wflthende Stunn gegen Abend nachlftsst, und dne 
Thatsache wenigstens ist es, dass Vergil von derselben Vorstellung 
III 5(58 ausgieng: Interea fessos ventus cum sole reliquit; vgl. auch 
Rutilius Itin. I 343 sie festinantem ventusque diesque reliquit. — 
Es mochte übrigens der Dichter in den Worten saeva quierant 
aequora auch noch die specielle Absicht haben, durch den Gegen- 
satz zwischen den Worten saeva quierant aequora und den 
folgenden saevit amor magnoque irarum fluctuat aestu zu wirken. 
Es darf bei Vergil, der ShnHche Mittel zur Errdchnng eines 
Effectes häufig anwendet, tlic Annahme einer solchen absichtlichen 
Beziehung nicht für gekünstelt gelten. 

« * 

Im V. 526 t dachten manche tai Fische und Schlangen — 
eine durchaus unglückliche Vermuthung! Man kann zu quaeque 

nicht bestiae erpjäuzen; und wie hätte der Dichter sagen können 
cum pisces et serpeutcs taceut (dies muss aus tacet ergänzt werden), 
da doch die Fische und Schlangen immer tacent ? Daran ist natür- 
lich nicht zu denken, dass tacent hier etwa bloss quiescunt be- 
deuten sollte. Es sind unter quaeque — tenent Vögel zu Terstehen, 
Wasservögel und die Vögel in Büschen und Hecken (vgl. Ovid. 
Met. VII 186). Also =r pictaeque volucres, et quae lacus liquidos, 
et quae aspera dumis rura tenent. Vgl. mit diesem Gebrauch von 

*) Dass dies dem Zwedc des Dichte» förderlich int, leuchtet ein. Gegen- 
über dieser aUgemeinen Bnhe, die sich auch in der leblosen Katar zeigt,, 
tritt die TJnnihe und Anfiregong der Dido nm so stärker hervor. Ck>n- 
traria eontnunis iliustrantarl 
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que — que beim relativen Pronoineu Liv. I 55 6 vates, quique in 
orbe erant, quoaque acdverant (vgl. Weisseubom's Bemerkung). 
XXn 26 5 omnes eam logationem, quique Bomae quique in exer- 
dtu erant, in contumeliam eins latam acceperunt YelL n 113 1* 

Quint. I 8 16 figuras, quaeque ^Hscag quaeque duevoUtg vocantur. — 
Dass der Dichter aber gerade von den Vögeln so aubiührlich 
spricht, ist durchaus nicht unpassend; gerade die Vögel sind es 
ja, welche am meisten sich hören lassen und durch ihren Gesang 
oder ihr Geschrei die Landschaft am meisten beleben. So hebt 
auch Sophokles (EI. 17 ff.), um das mit dem Aufgang der Sonne in 
der Katur neu erwachende Leben zu bezeichnen, gerade den 
Morgeugesang der Vögel hervor: (6g ^fitv 'qdrj XafiXQdv TjUov 

ixUXouuv svqjQovrj, — Besonders interessant aber ist es, unsere 
Stelle zu vergleichen mit einer sehr ähnlichen Stelle bei Euripides, 
nftmlich Iph. Aul. 9 ff. othtdw g>9dyyog / oih' dqvUhav oSts 
^ttkuc^g* itifiä d' dvifiaw zovde xut* Eü^mov ixowgm Agamemnon 

wacht, während um ihn herum alles in tiefer Ruhe liegt ; gerade so 

l)ido. Namentlich aber ist hervorzuheben, dass auch bei Euripides 
neben dem Schweigen des Meeres und der Winde das Schweigen 
der Vögel erwähnt wird. 

Somno (527) halten manche Erklärer für dem Dativ. Biese 
Auffassung suchte Wagner zu statzen durch den Hinweis auf 

Georg. IV 432 steruunt se soiiuio phocae. Acn. VIII 5GG ter leto 
sternendus erat. XII 404 ueque aversos dignatur sternere morti 
(Wagner edit. mal. zu Georg. IV 432 und Aen. VIII 56Gj. Aber 
mit Eecht weisen andere Erklärer auf die näher liegende Analogie 
somno iacentem (Buc. VI 14 und Georg. IV 404) hin. Namentlich 
wichtig ist aber die Vergleichung der berühmten Yerse des Varro 
Ataciuus, welche Vergil gewiss vorschwebten 

desieiaut latrare canes urbesque silebaut; 

omnia noctis erant placida composta quiete. 
Vgl. auch Verg. VIII 56 somnoque sepulti. Caes. B. C. II 38 hos 
oppiesBOs somno. Hom. 372 ^ fu fktA' sig ätitv «oi^ijtfanr« 



Digitized by Google 



Mit nox Büens vgl. Ovid. Met IV 84 nocte sUenli; Tibnll. 
I 5 16 diente nocte; Lucr. IV 461 severa silentia noctis; Ovid. 
Met. Vn 184 per muta silentia noctis; ebenso Silius V 2 perque 
alta silentia noctis, Verg. Aen. n 255 silentia lunae; ferner tacita 
nox Ovid. Her. XVm 78 ; Fast. H 552. Bass VergU Apoll. HI 750 
<ri^ luieuvoiiivtiv ixßv off^/nf^v vor Augen hatte, ist wahr- 
schdnlicli, da ihm überhai^pt bei seiner Schüderang diese ganze 
Stelle des Apollonios vorseliwebte. 

Der schönen Anwendung der Pi-aeposition sub (nocte silenti) 
liegt die Vorstellung zu Grunde, dass die Nacht vom Himmel 
hemiedei-fähi-t (Aen. II 8 nox luiniida caelo praecipitat) und alles 
auf Erden einhüllt und deckt; IV 351 quoties humentibus umbris 
nox operit terras. Im Gegensatze dazu Aen. IV 119 ubi Titan 
radiis retexerit orbem; vgl. die Stellen, welche Forbiger zu 
Aen. rV 119 anführt. 

Deutlich erkennbar ist die ursprüngliche locale Bedeutung 

auch in dem entgegengesetzten Ausdrucke Aen. I 431 sub sole, 

Bucol. II 13 sole sub ardenti resonant arbusta cicadis, wo durch 

die temporale Auffassung die schdne Sinnlichkeit des Ansdrudces 

verwischt wird; ebenso sub die, sub luce. Vgl das homerische tk* 

itdyde ifslloto und i^ff* ijskla 44). 

* 

* * 

Die Echtheit des in den meisten und ältesten Handschriften 
fehlenden Verses 528 wurde besonders von Wagner in gründlicher 
Weise bekämpft, und mit Hecht erklaren die meisten Kritiker 
diesen Vers für eine Interpolation. Eine einigennassen erträgliebe 
Oonstruction der Worte könnte nur dann hergestellt werden, wenn 
man iliit Brunck und Thiel schriebe cum tacet onmis ager. 
Pecudes pictaeque volucres cet.. so dass man zu lenibant das 
Subject pecudes pictaeque volucres gewänne. Aber so entsteht 
wieder ein aufiallendes Asyndeton. Und noch aufiiallender wäre 
die ungehörige Trennung des Gedankens cum tacet omnis ager 
von dem Satze pecudes — somno positae sub nocte silenti leni- 
bant curas, da ja der in dem letzteren Satze ausgesprochene Ge- 
danke gleichartig ist mit cum tacet omuis ager und da beide 
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Sätze nur verschiedene Erscheinungen schildern, welche zusammen 
die nächtliche Ruhe bedingen. Construirt man aber, wie man niuss, 
cum tacet omnis ager, pecudes pictaeque Yolucies (sc. tacent) cet., 
60 schweben die Worte lenibant — labonim zusammenliaiiglos in 
der Lnft Man ist ancb im Stande hier mit WahrscheinHchkeit 
eine Yeranlassnng zur Biterpolation nachzuweisen. Manche yer- 
missten nämlich ein Verbum fiuitum, das zu den folgenden Worten 
at non infelix animi Phoenissa ergänzt werden könnte, und darum 
schob man den aus Aen. IX 223 bekannten Vers hier ein."^) 

* * 

Was die Worte at non infelix animi Phoenissa betrifft, so 
haben manche Erklärer auf die homerischen Parallelen hingewiesen. 
So heisst es zu Anfang des zweiten Buches der Ilias, dass, während 
alle Grotter und Menschen schliefen, ^la vijdv^og ^itvog. 

Aehnlich zu Aulaug des zehnten Buches der Ilias und Sl Uli. 
Diese homerischen Stellen waren wol das Vorbild für Apollonios 
III 744 f. Yergil aber hielt sich bei seiner Nachahmung nicht an 
Homer, sondern an Apollonios, der von der homerischen Einfach- 
heit abgehend das der nächtlichen Ruhe wdter ausmalte und 
dabei auch auf die In der Natur sich zeigende Buhe Rücksicht 
nahm; und so ist denn auch V. 529 zunächst zu vergleichen mit 
ApoUon. III 751 «AA« /itaA' ov Mijöeiav ini ykvxegos kdßev vnvog. 

Das zu at non infelix animi Phoenissa nothwendige Prädicat 
ist natürlich aus dem vorausgehenden zu ergänzen, wie Georg. III 
349, IV aao. Aber, da mit der Beseitigung des Verses 528 die 
Ergänzung leniebat entfällt, was ist zu ergänzen? Heyne ergänzte 
at non carpit soporem, Kappes at non somno posita erat, andere 

Die Variante leaibaat (für banbant) echatzt fireflich scheinbar den 
V. 5S8, und man ktante meinen, dass ein Ihterpolator dnen aolchen 
ArehaiBmus nicht gebraucht haben würde, und somit könnte man wegen 
dieser archaistischen Form den Vers für echt halten. Aber dieser 
Schluss trifft nicht zu; denn diese allerdings archaistische Form findet 
sich nicht selten auch bei späten Schriftstellern, wie bei Gellius, 
Appuleius und sogar bei Fulgentius. — Man könnte übrigens auch an- 
nehmen, dass scheu frühzeitig manche Leser in Pecudes pictaeque 
Tolneres den Anfimg eines neuen Satzes erblidcten und dass, weil man 
dann das Ptftdicat yennisste, V. 528 inteipolirt wuide. 
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ergänzen quiescebat aus quierant. Die ersten zwei Erkiftrungen 
sind unzulässig, da diese Worte und die unmittelbar fol^^eiideu 
nec uiiKiuam solvitur in somnos vollständijr tautologisch wären; 
es bleibt nur die Beziehung auf saeva quierant aequora übrig, 
die sich denn auch am meisten empfiehlt Quierant. ist ja factisch 
das zunächst stehende Hauptverbum, wShrend positae nur eine 
partidpiale Nebenbestimmung tou pictae volums bildet, die sich 
an tacet anlehnt. Auch ist gerade diese Zusammenstellung saeva 
quierant aequora, at non Dido quietA erat besonders effectvoll. 
Vgl. die ähnliche Zusammenstellung bei Theokrit 11 38 1 
i^vidt aiyff ^lev xovrog^ mymvti d^TM' 
d <f ifM^ Oll cvyi stiqvwv imm^tv dviet. 
Wesentlich unteistfitzt wird gerade diese Verbindung auch dadurch, 
dass im Y. 532 saevit amor folgt, was doch wol eine Rückbe- 
ziehung auf saeva quierant aequora enthält. 

* * 

Solvitur ist zu vergleichen mit dem besonders bei Homer 
sich findenden Gebrauch von kusw. Dies Yerbum wird in Verbin- 
dung mit dem Object yviäf ytnhtetOf fbivog u. a. in sehr Terscfaie- 
denem Sinne gebraucht; es bedeutet besonders «tödten** (II 400 
Xvffs dh yvta; vgl. ^ 469, E 176 u. s., y 450 kvtrev iJi ßoog fisvog, 
E 21)6 Tov avd-i Ivdn} ipvxrj ts fievog ze), aber auch die Ent- 
kräftung, Schwächung, die eine Folge der Anstrengung (Q^ 233 
fioi <plka yvTtt UXwtHu und mit xafiärtp N 85 tav ^' t' 
difiyaUip xofLtttip ^pÜM yvla Ulwto)^ des Altm (9 103 ßiq 
UXvtaif %uksmdv dh irs y^Qos dxdtet), heftiger Affecte ist z. B. des 
Schreckens (O 114 tov <f cnhov Xvto yofhccva xal iplXov tjtoq), 
der Liebesscliusuclit (g 212 rav d' ccvzov Xvto yovvav, i'^co d' äqa 
dvfiov £&€kxd^£vjj der Freude 205 tijg avtov Xvto yovvccra. 
xal (plXov ^xoq). So auch vom Schlafe: d 794 und a 189 evde d* 
dvakXiv^usa^ Xv^ev ^4 ol äfjfsa xavt«. Die zu Grunde liegende 
sinnliche Vorstellung ist »etwas lösen, was zusammengef&gt ist» 
was in engem Zusammenhang ist und durch diesen Zusammenhang 
in Spannung sich befindet, dessen einzelne Thcile thätig in ein- 
ander greifen." Bei einem lebenden, wachenden, klüftigen Körper 
sind die eiuzelueu Glieder und Köipertheile in einer wechselseitig 
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in eiuander gieifenden Zusammenfügung und Spannung, durch 
welche eben die TerscMedenen köiperlichen Thätigkeiten ermög- 
licht oder erleichtert werden. Diese energische Spannung (vgl. 
dafür auch die Ausdrücke des Hippokrates edtovla und eiftovog^ 

welche den kräftigen Körper bezeichnen) wird gelockert oder „ge- 
löst" durch den Tod, Schlaf, das Alter, heftiirc auf den Körper 
betäubend einwirkende Affecte, und der Körper siukt durch diese 
Ursachen so zu sagen in sich zusammen.*) Am stärksten und am 
augenfälligsten zeigt sich diese „Lösung" bei den Knieen (vgl 
z. B. A 578 1 Ktä ßäla . . . UMawa . . . ^mxq '6x6 x^aMmVf 
eUhxif yavvttt* UtHSev); die Knie des tödtlich verwundeten 

brechen, knicken ziisammeu (geiiua succidunt Plat. Cure. II 3 30) 
und der fi*üher aufrecht stehende bricht zusammen. — Das Gegen- 
theil davon ist elaoxs ^oi fpika yovvux' oQoiffji (/ 610, <f 133); 
Tgl. Hör. Epod. 13 4 dumque yirent genua. 

Mit diesem Gebrauch Ton Xv£iv stimmt auch das schöne 
Adjectiy kv^tfte^g ^^gliederlösend'* überein, welches bei Homer 
als Epitheton des Schlafes erscheint (v 57, if 343), aber bei Hes. 
Theog. 120 und Sappho vom sQog gesagt ist, bei Archilochos vom 
n6{^og, bei Euripides (Hik. 48) vom Tode, üeberhaupt ist der 
eben besprochene homerische Gebrauch von kv£iv auch bei audereu 
Autoren keine Seltenheit. Besonders interessant ist £ur. Hipp. 19^ 
UXvfuu luUenf i^ihds6fM (vgl. das homerische köd^ev ihlfsa). YgL 
auch Aisch. Pers. 913 liXvtai ydQ iiiav yvkov ^ofu^. 

In derselben Weise nun wie Xveiv, Xvstr&m wird im Latein 
solvere, solvi gebraucht. So in der homerischen Reuiinisccnz bei 
Verg. (Aen. XII 951) illi solvimtur frigore membra. Ebenso vom 
Tode Sil. Vil 632 membris solutis und von dem durch Alters- 
schwäche herbeigeführten Tode Curt. ym 33 corpora senectus 
soMt. Nicht selten findet sidi in diesem Sinne solvi mit dem die 

*) Vgl. in diMer HmBicht besonders den sehr belehrenden Ausdruck aipsa, 
der die compages membromm bezeichnet : Xv&iv ös ol arpea itdvta 8 794 
U!i(l a 189. — Nicht unwichtig ist auch die Ersdieinung, dass an 
mehreren liomerischen Stellen der Ausdruck avxov oder av^t vorkommt, 
wie ^ 114 toi; avTov Ivzo yovraxa} c 212, if> 205, £ 296. £s wird 
dadurch bezeichnet, da» der EOfper so wie er da ist, am selben 
Orte in sidi snsammenBinict 
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TJisadie bezeichnenden Ablaüy morbo, morte, inedia, oder auch 
'Ohne denflelben, z. B. (Md. Amor, n 10 36 medium aolvar et 

iuter opus.*) — Vom Schlafe Ovid. Met. VII 185 f. homines 
volucresque ferasque solverat alta quies. Die Erklänmg solverat 
ciiris ist an dieser Stelle zurückzuweisen, sowie auch an unserer 
Stelle soMtur nicht ist soMtur vinculis corarum. Vfir müssen 
ans, wie. ich glaube, denken, dass Dido zwar ihr Lager aufgesnclit 
hatte; aber der Schlaf floh sie und sie wälzte sich unmhig und 
aufgeregt auf dem Lager hiu und her, und der Xw^ifieXi^g vnvog 
wollte ihr niclit erscheinen. Auch hier ist also solvitur von der 
Erschlaffung der Glieder im Schlafe zu nehmen. Die praegnante 
Construction nec umquam soMtur in sonmos aber, bei welcher in 
somnos proleptisch Sets h ^xwp dlvm bedeutet, ist zu yer^eiehen 
besonders mit Georg. IV 199 nec corpora segnes in Venerem solvunt 
und Fropert IV 4 79 Bomulus exeubias decrevit in otia soM. 

Von noetom im V. 5dO sagt man gewöhnlich kurz, es stehe 
für mmnum. Diese Erklärung gibt natürlich, was den Gedanken 
betritft, keinen unrichtigen Sinn,**) sie ist aber doch formell un- 
genau und nicht erschöpfend. Wir müssen vielmehr hier ^vie in 
vielen anderen Fällen darauf Bücksicht nehmen, dass bei den 
li^drtem, welche licht, Glanz und das Gegentheil, Dunkel, , be- 
zeichnen, neben dieser objectiven Bedeutung oft die correspon- 
dierende subjectire der sinnliehen Wahrnehmung nch findet, 
so dass also die Ausdrücke für „Licht"* auch „das Sehen" be- 
zeichnen, und umgekehrt die Ausdrücke für das „DunkeP auch 
„das Nichtsehen". So erscheint im Giiechischen vom sehenden 
Auge gebraucht (und zwar sowol in Verbindung mit einem das 
Auge bezeichnenden Wort, wie Eur. Fhoin. 1564, oder audi geradezu 
an und für sich, ohne einen solchen Zusatz, wie Andrem. 1179, 
ßhes. 737); eeOydtsiv und adydtsff^ai =z „sehen" Soph. Phil. 217, 

*) Auf derselben Affarf»ftwnTig bendit vidleicht auch die Bedeutung des 
Tödtens vnA üntargangea bei interficere» interimeie, inteiiie. Interfioere 
= ein Ganzes entzwei machen nnd dadurch auHösen und zerstören. 
**) Man würde allerdings zunächst somnum accipere oculis erwarten, wie 
umgekehrt Aisch. £um. 141 %d*ola*tl9uo* wamv sagt 
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£iir. Bakeh. 596 f. und schon bei Homer 1^458 Skxovs miydtofuu. * 
Vgl. auch xQoamfyatenf und die lateinischen Ausdrucke lustrare^ 
illustrare, conustrare. (Vgl. meine Studien zu Euripides. Wien 

1879. S. 41 f.). 

So ist auch hier noctem accipere von eleu Augeu gesagt,, 
welche durch Aufiiahmc des Nachtdunkels die ilmcn zukommende 
Thätigkeit verlieren und in den Zustand des Nichtsehens geraflüen. 
Derselbe Ausdruck könnte in einem anderen Gontexte auch die 
wirkliche Blindheit bezeichnen (wie Ovid. Met. YII 2 perpetuaque 
traheus inopem sub uuctc scuectum Phineus) oder vom Tode gesagt 
sein, wie Verg. Aen. X 746 in aeternani clauduntur luniiua noctem. 
Also die Augeu der Dido blieben, indem sie das Nachtdunkel in 
sich nicht au&ehmen wollten, thätig und sehend. Eine solche 
Erklärung muss ja auch schon aus dem Gmnde gesucht werden, 
weil durch die Annahme, dass noctem geradezu fDr somnnm stehe, 
eine unerträgliche Tautologie mit dem vorausgehenden solvitur in 
somnos entsteht. Auch an den Stellen, welche die Erklärer zu 
unserer als Parallelen aniühi'eu, nämlich Silius III 216, Statins 
Theb. IX 599 (zu denen man noch hinzufilgen kann Silius n 563, 
X 34d, Stat. Theb. X 219) kann man nicht sagen, dass nox geradezu 
(Or somnus steht, sondern man muss diese Stellen unter Wahrung 
der Bedeutung „Nachtdunkel'' oder der correspondirenden subjec- 
tiven Bedeutung des „Nichtsehens" erklären. Von diesen Stellen 
ist am meisten ähnlich der uusrigen Sil. III 216, da noctemque 
retractat = noctem non accipit ist. 

Noch weniger zulässig ist die Annahme, die manche £rklärer 
so leicht hin aufstellen, dass auch umgekehrt somnus für nox vor- 
komme. Man beruft sich hieför namentlich auf Silius m 200 
neque enim sopor ille nec altae vis aderat noctis, vii-gaque fugante 
tenebras miscuerat lucem sorano deus ; aber eine genaue Erwägung 
der ganzen Stelle, an welcher das Traumgesicht Haunibals erzählt 
wird, zeigt, dass man hier unbedingt die Bedeutung »Schlaf* fest- 
halten muss. 

Was ist das Subject der Worte magnoque irarum fluctuat 
aestu? Dido oder amor? Für das letztere entschied sich Kappes; 
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und in der Tliat scheint es auf den ersten Blick sich zu empfehlen, 
das unmittelbar vorausgehende Subject amor auch 2UUL zweiten 
Satze zu ziehen. Aber bei genauerer Erwägung muss man doch 
diese Ansicht aulgeben, und zwar aus zwei Gründen: 

.1. Den Worten rursusque resurgens saevit amor (nach welchen 
auch^Silius VIII 113 saevit amor sagt) liegt ohne Zweifel die bild- 
liche Vorstellung eines Sturmes zu Giimde, der, nachdem er eine 
Zeitlang ruhte, sich wieder erhebt und von neuem wüthet.*) Ebenso 
unzweifelhaft ist aber das Bild magnoque irarum fluctuat aestu 
Ton dem stOrmenden Meere entlehnt, wie auch Kappes anerkennt. 
Es wäre nun ein ungefälliges üeberspringen von einem 
Bflde zu einem zweiten, verRChiedenen, wenn inneihalb desselben 
Satzgefüges in zwei parallel imd unmittelbar neben einander ste- 
henden Sätzen der amor einmal mit dem Sturmwinde und gleich 
darauf mit dem aufgewühlten Meere verglichen würde. Ein solches 
üeberspringen und eine solche Y^mischung zeigt sich wol bei 
Aischylos (wie dies Frey in seinen Aesehylus-Studien an zahlreichen 
Beispielen gezeigt hat) ; fEbr Vergil dürfte man dies aber nur dann 
annehmen, wenn es unbedintjrt notli wendig wäre, was man hier 
durchaus nicht beliaupteii kann. Vergil hat ohne Zweifel bei diesen 
zwei vei*schiedenen Bildeni auch an verschiedene Gomparata ge- 
dacht Das Gemüth der Dido wird mit dem Meere yerglichen, 
welches durch den rasenden Sturm der liebe aui^wtthlt wird. 

*) Dies wird schon durch saevire nahegelegt; vgl. Caes. B. G. in 13 cum 
saevire ventus coepisset. Saenis ein häufiges Epitheton von ventus (Cic. 
Alt. V 12, Ovid. Met. XH 8, Liv. XXVni 18), procella (Lucr. HI 806), 
tempeatas (Lucr. Yl 458), hiems (Val. Fl. \TI 52). Freilich sehr häufig 
werden diese Aubdiücke auch vom Meere, aber eben von dem durch 
Stflnne angeregten Meere, gebnnehti wie 8aU. log. 78 8 anadraddldi 
ngt nU mare magnoni esse et sterire •naÜB eoepii — Gans auwei- 
dentig weist legoigero auf das Bild des Stmnies hin; TgL Aen. m 481 
surgeutis anstros, V 777 surgens ventus und Horn. E 865 äviftoio . . . 
Sqvvnivoio, y 176 cagto (f inl Ivyiig o^Qog drjfisvai. Und was den Ver- 
gleich der Liebe mit dem Sturme betriflFt, so ist dies Bild überhaupt bei 
der Darstellung heftiger AfFecte beliebt ; insbesondere aber vgl. z. B. Ovid 
Amor. 11 9 28 nescio quo miserae turbine mentis agor und ebend. 31 ff. 
nt sabhos, prope iam prensa tellure, carinam tangentem portus ventus 
in alta n^t: aie me laepe refert incerta cnpidinii ann, Umet Henld. 
y 84 amoria hiempi. 
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2. Dies Besultat md auch durch die Vergleidniiig anderer 
Yeigilstelleii bestätigt Namentlich heiast es andi V. 564 Ton der 
Üido Yarioque iranim fluctuat aestu. Aehnlich VIII 19 yon Aeneas 

magno curanim fluctuat aestu. Xn 486 vario nequiquam fluctuat 
aestu; XU 831 iramm tantos volvis sub pectore fluctus. Vgl. auch 
Catoll LXIV 62 magnis curarum fluctuat undis. Val. Fl. lU. n37 
ingenti Telamon fluctuat ira. Freilich auch fluctuat ira intus XII, 
527, aber dies ist wl seltener. 

Was den Wechsel der Subjecte von saevit und fluctuat be- 
trifft, so wird der Uebcrgaug zu dem zweiten Subjecte Dido wesent- 
lich dadurch erleichtert, dass auch bei solvitur und accipit das 
Subject Dido ist und ebenso wiedei-um bei dem folgeuden insistit 
und Toltttat. Uebrigens vgl bezüglich dieses Wechsels Aen. VIII 
376 ff. IX 777, und Wagner*s Bemerkung zu dieser Stelle, femer 

(Md Mei TSV 67 und Badi's Bemerkung dazu. 

« 

« ♦ 

Dunkel sind die Worte sie adeo insistit. Ich kann jedoch 
auf keinen Fall jenen Erklärungen zustimmen, die von der Vor- 
aussetzung ausgehen, dass insistere hier „beharren" bedeutet. So 
sagt Ladewig: »sie adeo insistit, gerade bei diesen (jedanken behanrt 
sie, d. h. in allem BSn und Her der Gedanken kommt sie doch 
immer wider zu demselben Resultat." Kappes: „8o ganz beharrt 
sie (insistit) bei ibrem Entschluss, als sie wieder eine Wandehmg 
ankommen will." Es erscheint mir der Ausdnick sie adeo insistit 
allzu unzulänglich, um dies bedeuten zu können. Auch kann 
hier, glaube ich, dieses angebliche feste Beharren bei einem Ent- 
schlüsse nidit gefunden werden, weil das gleidi darauf folgende 
Yolutat ein ffin und Her der Gedanken und der üeberlegung be- 
zeichnet und weil zu einem wirklich festen Entschluss Dido erst 
V. 547 mit den Worten quin morere gelangt. 

Man könnte vielleicht, woran schon Wagner gedacht hat, 
insistit nach Analogie yon Aen. XII 47 sie insütit ore erklären, 
d. i. sie incipit, sie exorditur. Der Zusatz ore findet sich zuweilen 
bei ähnlichen Formeln, aber er fehlt auch. So steht XH 692 et 
magno simul incipit ore, sonst nur incipere, wie n 348, VI 103 
X 5, XI 705. Ebenso VII 194 atque haec ingressis placido prior 
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edidit ore, aber Y 799 tum SatuniiiiB haec edidit Aen. V 842 
fimditqiie has ore loqnelas, aber ohne oie VI 55, XI 482. Aen. I 
614 et sie oie locata est, ähnlich IX 5 und 319; sonst loqoi aUdn. 

Aen. XI 251 auditis ille baec placido sie reddidit ore, sonst led- 

dere ohne ore U 323, VI 672, X 530. Aen. VU 436 und XI 123 
ore refert, sonst ohne ore IV 31, 333; VIII 154, X 16. 

Es zeigt dch freilich noch ein anderer Weg der ErkUbmng. 

Unzweifelhaft hatte Vergil bei dieser ganzen Scene die Schüdening 
des Zustandes der Medeia Arg. III 744 ff. vor Augen. Bei Apol- 
loiiios wird zuerst die allgemeine Nachtruhe geschildert 744 — 75(>, 
ebenso bei Vergil 522 — 527. Hierauf folgt im Gegensatz zu dieser 
Ruhe bei ApoUonios 751 tUlu ftdX' aö Mijdetav ylviu^ idßev 
^xvogf ebenso bei Vergil 529 at non infelix animi Fhoenissa. Dann 
wird die ünmhe der Medeia geschildert 752—769, ebenso, jedoch 
kürzer, bei Vergil 530 — 532. Darauf folgt bei ApoUonios 770 

i^ofUmi ^xiitn dodaaato ipavtftfiv t$. 

Wenn wir nun auch hier bei Vergil eine Entsprechung in 

den Worten sie adeo insistit secumque ita corde volutat amichmen. 
so scheint insistit etwas dem i^o^avr] entsprechendes zu sein. 
ApoUonios bezeichnet mit diesem Participium, dass Medeia von 
qualvoller Unruhe gepeinigt sich endlich auf ihrem Lager auf- 
richtete und sitzend den Monolog hielt, der mit V. 771 beginnt. 
Ist die Vennuthung jener Entsprechung bei Vergil richtig, so w&re 
anzunehmen, dass Dido, die auf ihrem Lager lag, aber den Schlaf 
nicht finden konnte sondern im Zustande peinigender Aufi-egung 
war, in diesem ihrem Zustande (sie adeo) endüch sich erhob 
(insistit) und stehend oder auf und ab gehend den Monolog 534 — 
652 hielt Darnach wäre also insistit in der ursprflnglichen sinn- 
lichen Bedeutung «sie stellt sich auf, sie riditet sich auf* zu 
nehmen. — HiefÜr könnte man auch aus dem Anfange des zehnten 
Buches der Ilias eine Parallele anführen, mit welcher Stelle unsere 
Vergilstelle ohnehin mancherlei Aehulichkeit hat. Auch in der 
nias folgt auf die Erwähnung iC 1 f. 
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im V. 3 die ErwShnimg der Schlafloaigpceit Agamenmons 

vTCvog e%s yXvufQog, nolkd (pQsalv oQfialvovra. 

Hierauf wird die sorgenvolle Unruhe Agamemuons V. 5 — 20 
gescMldert und endlich heisst es 21 

Aen. IT 534 ff. 

en, quid agof rursusne procos inrisa priores 
experiar Nomadumque petam conuhia supplex, 
quos ego nm totiena iam dedignata marüoaf 

Wunderlich und Jahn verstanden «nma in dem Sinne de- 
9peeta ab Ämua. Dieser Auffassung folgte, wie es scheint, auch 
Ladewig: „Obgleich in der That nur vom Aeneas verschmäht, 
glaubt Dido doch in ihrer leidenschaftlichen Aufgeregtheit, von 
aller Welt verschmäht zu sein." Andere nehmen dagegen inrisa 
proleptisch = ita ut inridear ab his procis piioribus. Für die 
Erklärung iniisa ab Aenea könnte man die Worte der Dido 591 
nostris inluserit advena regnis anfahren. FOr die zweite Auffassung 
dagegen spricht 

1. die Stellung von inrisa zwisclien procos \iud priores, 

2. der unverkennbare Paralielismus von iniisa und supplex,*) 

3. der effectvolle Gegensatz zwischen inrisa und totiens 
dedignata. 

Freilieh thut man ^elleicht nicht gut daran, inrisa geradezu 
als ein proleptisches, die Folge bezeichnendes Parttcipium anzu- 
sehen. Diese Auffassung mochte eben wegen dieser ihrer Formu- 
lierung manchen unnatürlich erscheuien. Aber wenn wir sagen, 
dass die lateinische Sprache, die kein Participium praesentis pas- 
sivi hat, zuweilen zum Participium peifecti greifen musste, um 
etwas c^eichzeitig stattfindendes zu bezdchnen, so wird dadurch 
das Bedenken behoben. Es ist = stötsgov sesigaiuu tmv xqotiffiov 

*) Dieser BanUeMBmiu wflzde dnndi die ErUirang huisa ab Aenea zerstört 

werden. Wenn man aber bedenkt, welch wichtige Rolle die j^nunetrische 
Anordnung bei Yergil spielt, bo wird man gewiss die Erklirung, durch 
welche dieser Parallelismus gewahrt wird, beipflichten. 

EnUalat Kmi« "MMgß s. BrU. d. Am. w 
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limiati^Q&v uttttofBlmfiivii M «edtmv. Betreffs dieses Gebrauches 

des Partie, perf. vgl. Wagner Quaest. Virg. XXIX 3. 

Totieus erhält seine Erklärung durch IV 36 f. despectus 
larbas ductoxeaque alü, qaos AMca terra triumphis dives alit £s 
l)ezieht sich also totiens nicht auf die ^riederholte Abweisang des- 
selben Freiers oder derselben Freier, sondern nnr darauf; dass 

überhaupt viele t'reier sich um Dido bewarben und dass sie alle 
zurück^vies. Vgl. auch V. 320, wo cbcufalls auf eine Mehrzahl 
von Fieicru hingewiesen wird. Anders hat dies totiens Ovid auf- 
gefasst Fast! III 551 ff. 

protinus invadunt Numidae sine vindice regnum, 
et poütur capta Maurus larba domo 

seque memor spretum, 'thalamis tameu' inquit 'Elissae 
eu ego, quem totieus rcppulit illa, fruor'. 

Dass Ovid unsere Stelle im Sinne hatte, kann wol nicht be- 
zweifelt werden. 

Aen. IV 537 ff. 

Miacas i^itur classes aique idtima Teucrum 
ütssa aequarf quiane auxüio tuvot ante levatoa 
et bene apud mmores veteri$ $tat gratia factif 

Gewuhulich mn\ zu iuvat ergänzt eos (vgl. Forbiger, Ladewig), 
wobei also iuvat die Bedeutung „es freut^ (quiane eis iucundum 
est, eos a me ante auzilio levatos esse) hätte. Ich glaube, dass 
man yielmehr erldärmi muss: iuyat me ä= prodest mihi, wie schon 
Heyne erklärt^ „quasi yero hoc iuyet et quicquam eo profecerim, 
quod ipsis ante auxilio fuerim, sc. e naufragio eos excipiendo." 
Die beiden Fragen quiane iuvat und stat sind ironisch und einander 
ganz parallel. So wie nun die zweite Frage quiane stat den nega- 
tiven Sinn hat non stat apud eos veteris gratia facti, so muss 
auch die erste Frage den Sinn haben non iuTat, folglich muss 
iuvat = prodest sein; denn die Voraussetzung, dass Aeneas und 
die Troer sagen könnten : non iuvat nos auxiüum tuum = non est 
iucundiun uuxilium tuum wäre unwahr und eine geschmacklose 
Üebertreibung. 
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Die hier anzanehmende Bedeutung des unpersönliclieu 
iorat d. i. es firtmimt, es hUft ist allerdings selten im Yergleich 

zu der Bedeutung „es freut, ergötzt"; aber da das persönlich ge- 
brauchte iuvare die Bedeutung „helfen, frommen, unterstützen" 
hat, so wäre es nicht unzulässig, diese Bedeutung an unserer Stelle 
selbst in dem Falle anzunehmen, wenn sich an keiner zweiten 
Stelle das unpersönliche iuyat in der Bedeutung ^int^^t fände.*) — 
Aber auch Georg, n 37 f. ist wol 

iuyat Lanara Baccho 
couserere atque olea magnum vestire Taburnum 
in ähnlicher Weise „es frommt, es nützt ■ zu erklären, da unter 
Voraussetzung der anderen Bedeutung nur eine gekünstelte Erklä- 
rung zu Stande kommt. Dieselbe Bedeutung ist auch bei Hör. 
Sat I 1 41 f. anzunehmen. 

quid iuvat ünmensum te argenli pondus et auri 
furtim defossa timidum deponere terra? 

Freilich nehmen hier die meisten £rklärer nach Kiichner die 
Bedeutung «was ist das für ein Yeignflgen?'' an, nicht ^vas frommt 
es dir?** Aber ich halte hier die letztere Bedeutung für natürlicher; 
denn für den Geizigen ist es ja doch wirklich ein Vergnügen, wenn 
auch ein thörichtes, immensum argenti pondus et auri defossa 
deponere teiTa/ Wenn man aber einwenden würde, dass der 
Dichter sagen wollte, es sei dies kein wahres Vergnügen, so ist 
darauf zu erwidern, dass erstlich der Gedanke „wie kann dich das 
nur in Wahrheit freuen?** klarer hätte ausgedrückt werden müssen 
und femer, dass dieser Gedanke V. 44 folgt (at ni id fit, quid 
habet pulchri constructus acervus?), und dass die so entstehende 
Tautologie sich nicht empfiehlt. 

In Betreff des passiven Infinitivs levatos (esse), statt dessen 
die gewöhidiche Construction der active Infinitiv me eos auxilio 
levasse wäre, ist besonders auf die analoge Construction bei den 

*) Eb ist t»emerkeiuwerCli, dass das pfinOnliche iavaie gewöhnlich die Be- 
deutung „helfen* nnd selten die Bedeutung „erfreuen" hat, während mn- 
gekehrt das unpersönliche iuvat gewöhnlich „es freut" und selten „es 
hilft" bedeutet. Der Usus fördert oft merkwürdige Erscheinungen zu 
Tagei denn dass eine ratio hier zu Grunde liegen sollte, glaube ich nicht. 

11* 
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Verben toIo, nolo, cnpio, oportet hinzuweisen: Ter. Heant 26 
omnes tos oratos volo, Cic. Fin. III 17 57 liberis consnltnm Tolnrans 

propter ipsos. Ter. Ad. 214 adulesccnti luorem gestiim oi)ortuit. 
Plaut Ciöt. II 3 41 at nou missam (näml. eam) oportiiit. Diese 
Analogie ist um 8o passender, als ja iu diesen Fällen auch regel- 
mässig esse fehlt, wie an unserer Stelle. Auch das logische Sub- 
ject wird zuweilen nicht ausdrücklich bezeichnet^ wie an der eben 
angeführten Flautusstelle, oder Ter. Andr. 239 nonne prius (nämL 
id) communicatum oportuit. 

Stat im V. 539 erklärt Servius: permauet. Der jeweilige 
figürliche Sinn dieses an Bedeutungen so reichen Yerbums ergibt 
sich am besten aus dem Gegensatze, an den man denken kann. 
Hier ist das Bestehen, Dauern der gratia im Gegensatze zum Ver- 
schwinden*) gedacht. Aehnlich von der Freude, welche Bestand 
hat, Sil. XV 4iiG sed stant nuUa diu deceptis gaudia di\is. Von 
der andauernden Buhe Yal. FL II 84 nec stare öilentia pacis. 

Besonders beliebt ist der Gebranch des stare opp. cadere 
oder iacere. In diesem Fälle bezeichnet stare nicht die blosse Fort- 
dauer überhaupt, sondeni prägnant den ungeschwächten, kräftigen, 

festen, unversehrten Fortbestand. „Stare cum quadam firniitatis 
uotioiu! dicitur" (Goereuz zu Cic. Leg. II 11). So steht stare 
metaphorisch sowol von Städten und Staaten, als auch von einzelnen 
Personen, die in ihrer Macht, Würde, in ihrem Wolstand fort- 
dauernd yerbleiben. Vgl. Enn. Ann. 492 moribus anüquis res stat 
Bomana Tirisque. Cic. Phil. II 10 24 res publica staret. Ovid 
Met. III 549 stare diu Thebas. Verg. Aen. II 56 Troiaque nunc 
Stares (opp. Ov. Met. VIII 114 patria superata iacet). 

In anderen Fällen ist wiederum bei stare an den Gegensatz 
»unstät, unsicher hin und her schwanken*^ zu denken, und es be- 
deutet stare dann den festen Entschluss; z. B. Aen. n 750 stat 

casus ronovare omnis. Vultus stans bei Sil. XV 29 ist die unbe- 
wcgliclie und unveränderliche Miene, wie 7] iortjKvia /ilixla (Plat. 
Nom. VII Ö82 E das mittlere Alter, in welchem der Körper des 

*) Vgl. Soph. Ai. 1266 f. (pev' toiJ ■O^avdvrog mg xaxBld tig ßgorolg j^a^ttf 
dutfiQtl und ebend. 1271 äXV oi^etac dtj narta ta^* if^t^if»^«. 
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Menschen längere Zeit sich gleich bleiht» ohne merkliche Yerände- 

riuigeu zu zeigen. 

Aen. TV 543 ff. 

quid tum? sola fuga Tiautas comüabor ovantiaf 
an Tyrii» omnigw manu Ui-pata meorum 
inferar €t, quoa Sidotda «£b urlm rßwUi, 
runui agam pelago et vmttB dare vda iuMof 
quim morere, ut merita es, ferroque averie dolorem. 

Quid tum? erkläi-t sehr gut Thiel: „gesetzt, es gienge, was 
dann weiter?** Was den Sinn betrifR;^ 80 kommt diese Formel auf 
dasselhe hinaus, vie esto und sUv, Besonders belieht ist dies quid 
tum bei Terentius. Vgl. z. B. Fhorm. m 3 8 An. Pater adest Mc. 

Ge. Scio: sed quid tum? Eun. H 3 47; III 5 56. 

Sola im V. 543 und omnique manu bildet offenbar einen 
beabsichtigten Gegensatz; ebenso entsprechen einander comitabor 
und inferar. 

In Betreff der yon der Bido durchgeführten Argumentation, 
dmn Besultat der Entschluss zu sterben ist, bemerkt Servius zu 
y. 547: „Et bene omnis eins intenüo tendit ad mortem. Nam si 

procos rogare turpe est, solam seciui inipossibile et inbonestum, 
Tyrios trabere difficile, sola mors superest/' Die Fonu aber, in 
welcher diese Argumentation durcbgeführt erscheint, ist eine sebr 
bewegte und der leidenschaftlichen Erregung der Dido trefflich 
angemessene, so dass sich die Meistorschaft des Dichters in der 
Darstellung der Affiecte auch hier zeigt.*) 

*) Andere Beispiele dajfttr, wie trefflich es yetgil ventaad, in der Bildung 
der Reden den verschiedensten Affecten einen gelungenen und oft einen 
exgreifenden Ausdrack zu geben, sind: 

Zorn und Unmuth I :{7 ff. (der Juno), II 535 flF. (des Priamus), 
II 577 ff. (des Aeneas) , IV 20G ff. (des larbas), VII '293 ff. (der Juno). 

Entrüstung I 132 ff. (Neptun's über die üebergriffe des Aeolus 
und der Winde), II 42 ff. (Laokoou's über die Verblendung der Troer), 
IT 228 ff. (Jupiter's Uber die FflichtreigesBeiilieit des Aeneas). 

Verxweiflang II 69 it (flngirte Venweiflimg Sintm's), Hl 699 ff. 
(ventweifBlte Beiignfttion des Adiaemenides). 

Schmerzliche Ergriffenheit und Trauer II 281 ff. (des ' 
Aeneas bei der JBrscheinung Hectors)» HI 486 C (Scbmera bei der Ab- 
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Dido beg^t ihren Monolog in abrupter Weise mit dem 

Selbst vorwürfe cn quid afi;oV*) Dass der Aufaii;^ ein abrupter ist 
und dass die Worte en quid ago nicht etwa als ein den Monolog 
einleitendes kurzes Proömium anzusehen sind, hat schon Servius 
gut bemerkt, der freilich irrthümlich agam las: ^En quid agam? 
en, ecce quasi demonstrantis particula est, per quam intelligimus, 
eam multa cogitasse et sie prorupisse: ecce, quid actura sum?* 
Und weiter: „Nani haec couiunctio multa eaiii co^tasse significat.*' 
Es zeigen die Worte en, quid ago eiueu (ledaukcn an, der mitten 
aus der Masse^ der auf Dido einstürmenden Gedanken plötzlich 

st liiechiahme), IV 075 flf. (SclmitTz der Anna über den Tod der Schwester), 
VI 46(> Ü". (des Aeneas beim Anblick der Dido in der Untei-welt). 

Freude VI 6S7 C (des Anchises beim 'VHeders^en des Sohnes), 
m 810 iL (frendiges Staunen der Andiomache beim AnbUdce des Aeneas). 

Kampf der Liebe und Pflicht IV 9 ft 

Zorn, Liebe, Bitten IV 306 ff. 

Wilder Ausbruch des Zornes und Hohnes IV 366 ff. 

Mutterschmerz und Mutterliebe IX 481 flf. 
*) Natürlich steht diese Frage nicht für en quid agamV was sich in einigen 
Handschriften findet und freilich auch von Donatus und Servius bezeugt 
ist. Gewiss waren auf die Veränderung des ago zu agam nicht ohne 
Kintiuss die folgenden Conjuucüve expehar, sequar u. 8. w. Wir müssen 
nadi der Datstdhing des Diditen amielmien, dasa Dido, obnrar sie 
schon froher (vgL s. B. 476) com Tode sich entschlossen hatte, doch in 
ihrer dem Monolog voraosgehenden Erwflgong wiederum Unschlflssii^eit 
zeigte. Wegen dieser ihrer ünschlttssigkeit und weil sie an die Mflglidi- 
keit zu leben gedacht hatte, tadelt sie sich mit den Worten en quid ago, 
die also auf etwas wirklieh stattfindendes sich beziehen. Sehr gut sagt 
Ladewig: „Siehe, was mache ich da? Unwillige Frage des Selbstvoi-wurfes 
über das eitle Bemühen einen Rettungsweg aufzufinden.'' So ist ja auch 
in anderen Fällen, in denen der Indicativ statt des deliberativen Con- 
junctivs zu stehen scheint, die dem Indicativ zukommende Geltung au- 
sueikennen. Vgl. besonders n 677 £ cni panms luhis, cni pater et m- 
iunx qnondam tna dicta relinqaor? wo auch sogar im Mediceus Ton 
erster Hand relinqnar steht Grensa sagt mit Bflcksicht darao^ dass 
Aeneas wirlclich schon ins Schlaclttgetammel wieder eilen will (672 
meqoe extra tecta ferebam) „wem gibst du mich durch dies dein Be 
ginnen preis?'' Sehr belehrend ist auch Aon. XIT 037 nam quid ago? 
aut quae iam spondet fortuna salutera? Diese Frage ist freilich nicht rnit 
Ladewig als Frage eines Selbstvorwurfes zunehmen, wie an unserer 
Stelle. Die Worte des Turnus nam quid ago sind eine rhetorische 
Frage, die den Sinn hat nihil euim ago, nihil proficio, und Turnus gibt 
also damit einen Aoadmck seiner schmerzlichen Yenweiflnng, dass ihm 
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faeransgegriffen irird. Yergil liebt du solches Versetzen in media» 
res und einen solchen abrupten Anfang der Reden sehr.*) 

Auf die erste l'rage, die sich hierauf Dido vorlegt rursusne 
procos inrisa priores experiar — maritos, gibt sie keine formelle 
Antwort; aber dass diese Antwort nur negativ lauten kann, zeigen 
hinlSnglich die Worte inrisa, sopplex and quos ego sim totiens 
iam dedignata maritoe. Da nun diese Mdglichkdt der IMdo be- 
nomrncu ist, frajrt sie sich, ob sie also fidtur 537) den Troern 
folgen soll. Audi hier ^Yird in der Fra<?e selbst schon ein diese 
Handlungsweise verbietendes Moment angedeutet ; die Woi-te ultima 
Teucnun iussa zeigen an, dass sie, die stolze Königin, damit zur 
Sklavin sich erniedrigen würde; denn wenn die Troer sehen, dass 
sie, obzwar von ihnen schnöde behandelt, ihnen doch folgt, so dürfen 
sie alles gegen sie sich erlauben. Ausser diesem Moment hebt 
aber Dido noch drei andere hervor, nämlich die Undankbarkeit 
der Troer, dann dass sie, wenn sie sich auch entschlösse, mit den 
Troern zu gehen, von ihnen nicht aufgenommen würde; und dass 
die Troer überhaupt treulos sind. Alle diese Momente werden 
aber wiederum in leidenschaftlich bitteren Fragen hervorgehoben 
und nicht in der Form eines Aussagesatzes eingekleidet. Doch 
gesetzt, dass sie sich entschlösse, mit den Troern zu ^ehen und 
dass sie von ihnen geduldet würde, quid tum V Und hier legt sich 

nichts mehr nützt uud das» ihm nicht zu helfen ist. Zum Beweis dessen 
fUure idi die hftnig voifcomaioiide Fonnel Bihfl agere «iiielits ansrichteii** 
Bült wdche wol oisprüngliek der ConversatioiiBspniche eigen gewesen sein 
mag, die aber anch bei damischen Schrifkstellem nicht selten vorkommt. 

Ter. Ad. Y 8 IS nihil agis. dcTusc II 25 Gl nihil agis dolor 1 qnamvis 
sis molestus, nunqnam te esse confitehor malum. Uor. Sat. I 9 14 f. 
misere ciipia abire; iam dudura video. Sed nil fiRis. üsque tenebo; per- 
sequar. Ovid Met. Y[ ()S5 ast ubi blauditiis agitur nihil. Man könnte 
auch an unserer Stelle an diese Erklärung denken. Doch ziehe ich die 
oben erwähnte Auffassung vor. 
*) Vgl. den. abmpten Anfang der Bede der Jone 1 87 mene incepto desistere 
viclam nee posse Italia Teneromm avertere dncem? n 686 at tibi pro 
soelere • . . foo talibns ausis di . . . . peiaolvant gEfttes dignas. in S47 
i)ellum etiam pro caede boum atratisque invencis, Laomedontiadae, 
bellumne inferre paratia. IV 93 egregiam vero laudcni et spolia ampla 
refertis, ebd. 305 dissimulare etiam sperasti, perüde, tantum posse nefas 
tacitusque mea decedere terra? ebd. 305 nec tibi diva parena cet 
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IHdo wiederum zwei Fragen vor, auf die wiederum keine directe 

Antwort von ihr gegeben wird; aber dass sie keincu der hier an- 
gedeuteten Wege eiiiscliliigcn kann imd dass die Antwort auf beide 
Fragen entschieden negativ lauten muss und dass darum eine aus- 
drückliche und formelle Antwort überflüssig ist, wird wiederum 
durch die der Frage selbst einverleibten Momente angedeutet^ 
welche als eine Anticipation der negativen Antwort aufzufassen 
sind. Diese Momente sind in der ersten Frage sola, fuga und 
uautas ovantis*); in der zweiten Frage aber wii'd die Unmöglich- 
keit einer bejahenden Antwort durch quos Sidonia vix urbe revelli 
angedeutet 

So bewejgt sich denn der Monolog der Dido bis 546 in lauter 
Fragen; es sind im Ganzen neun durch keinen Aussagesats 

unterbrochene Fragen. Man wird nicht leicht ein zweites ähnliches 
Beispiel aus irgend einem Autor anführen können, welches eine 
80 ausgedehnte und energische Anwendung der Frageform zeigen 
würde. Die hochgehende Erregtheit des Monologs wird ausserdem 
dadurch gekennzeichnet, dass sich in demselben überhaupt kein 
ruhiger Aussagesatz findet; denn die auf jene gehäuften Fragen 
folgenden drei Sätze haben wiederum den Charakter einer Excla- 
mation. 

Zu V. 545 bemerkt Thiel: „Vix und revelli deuten hier 
sehr schicklich die Mülie und List au, mit welcher Dido aus dem 
Yaterlande eine Colouie ausführte, von der nicht zu erwarten stand, 
dass sie sich gleich wieder würde in Bewegung setzen lassen/ 
Gegen eine solche Auffassung hat freilich schon Servius ein Be- 

*} Schon Serviu» bemeifcte: „Etbene dno divenaposidt: fuga et ovantiB, 
nt gittfiiu esset cam bis qui ovarent ire fiigientem." Und m. Y. 647; 

^solam sequi impossibile et inhonestum." Auch ist beachtenswerth Ser» 
vius' Benierkang: „Nautas, non Troianos. Nam iniuriose dixit nautaSi 
i. c. assuetos laboribus." Nur möchte ich lieber sagen, dass durch den 
absichtlichen und cum contemptu gebrauchten Ausdruck nautaa die Roh- 
heit und Gefühllosigkeit dieser Menschen, unter welchen kein Platz für 
eine Fraa ist, bezeiehnet wird. Vgl Hör. Sat 15 8 luYenal. VIII 174 
und meine Stadien zu Eoiipidea» IL Theil (1879; CL 78 1, wo griechische 
Stellen angefahrt werden. 
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denken geltend gemacht: „Quomodo vix, cum dicat ipse: Cou- 
veuiiint, quibus cet. (nämlich Aen. I 361 ff.). Si ultro couvc- 
nerimt, quomodo vix se dicit reveliisae? Solvitur: quia vix non 
ad diflicultatem retulit, sed ad tempus, ut vix dicat modo, 1. e. 
nnper/"^) Aber diese kvtgis der erwähnten Aporie ist durdiaus 
mwnlftnglich; denn wenn man auch auf diese Weise yix in Ueber« 
einsümmung mit dem ersten Buche bringt, so bleibt ja noch immer 
der zweite vou Senilis nicht berücksichtigte Ausdim'k revelli, 
der (lücli offenbar bezeiclmet, dass Dido nur mit Mülie ilire liaiids- 
(lUzu braclite, die Heimat zu veiiasseu. Und da mau nun 
d|^; In.reyelli liegende Incongmenz nicht weginterpretieren kann, 
80 ist es besser, auch für vix die zunächst sich darbietende Er- 
klärung „müt MOhe' anzunelmien und nicht an die temporale Be- 
deutung zu denken.'*'*) 

« 

* * 

Ein auff'alleuder IiTthum war es, wenn manche Erklärer (so 
z. B. Forbiger) tn/Vrar in feindlichem Sinne von einem Angriff 
Trätanden. Aber der ganze Gedankenzusammenhang weist darauf 
län, dasslMa sich hier die Frage vorlegt, ob sie mit ihren Unter- 
Ibfinen dem Aeneas folgen und eine ueue Heimat suchen soll. 

*) Und so haben denn aneh neuere Eildlrer, wie Heyne, Foiblger n. a. vix 
auf die Zeit belogen. 

**) Die Incongnienz mit der Darstellunt^ des ersten Buches muss man ein- 
fach hinnehmen, und zu den zahheichen derartif^en Beispielen, die sich 
in der Aeueia finden, hinzutugen. Denn wenn der Dichter I ;^üO rt". sagte: 
bis commota fugam Dido sociosque parabat; conveniunt, quibus aut 
odiom crudele tyianni aut metoB acer erat: so bat er hiebei allerdings 
an irgend ein Widerstreben der Tarier nicht denken kOnnen, da er im 
Gegentheil Momente anfthrt, welche der leichteren DurchfBhmng des 
Planes der Dido günstig waren. — Aber aacb an und fttr sich (ohne 
auf diese Stelle des ersten Buch« s Radoneht su nehmen) stellen sich 
die Worte vix revelli eigentlich als unangemessen heraus. Sic stehen 
nämlich mit der Geschichte der l'lioenicier nicht im Einklang. Welches 
Volk des Alterthums unternalnu lieber und häufiger Seefahrten in ferne 
Länder, und zwar nicht bloss (le.s Handels wegen, soudem auch um 
Golonien zu gründen? Es war ja gerade dies so recht ehanlcteiistisch 
für dies strebsame und unternehmungslustige Volk. — Aber freilich eine 
Entichnldigung kann man dem Dichter damit leihen, wenn man sagt, 
dass die Leidenschaft die Gränzen der Wahrheit nicht streng emhftlt, 
aondem gerade der üebertreibnng huldigt 
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Dass nur dies der Sinn sein kann, lehren die Worte quos Sidonia 
yix. nrbe revelH nnd rarsns agam et yentla daie "vela 

iiibeix). IHe Troer waren ja noeh im Hafen, üm sie anzngreifen, 

musste sie jetzt wenigstens noch nicht ventis dare vela. Dass 
schon Servius den Sinn richtig aufFasste, ergibt sich daraus, dass 
er als Parallelstelle Aen. I 431) iufert se septiis uebula citirt. 

Dies infeiii an nnserer Stelle kann nnn freilich in doppelter 
Weise anjgefosst werden, nämlich entweder „unter die Troer sich 
mischen nnd ihnen sich beigesellen' oder „hinter den Troern 
drein fahren." Im ersten Falle wäre es mit dem griechischen 
£l<S(p6Q£Gx^at (vgl. Thiik. III 08 ig Tr]v v?,r}v ia(psQOfiivovg)^ im 
zweiten mit dem griechischen ijtupdQtad^aiy inaycoXovd^ilv zu ver- 
gleichen und es wäre = insequi (natürlich nicht in feindlichem 
Sinne, sondern in dem Sinne «folgen, hinter jemandem diein gehen), 
wie denn Servins das Vorhandensein einer alten Variante inseqnar 
hier bezeugt. Die Stellen, an denen inferri oder vielmehr das ge- 
wöhnlich Yorkoniiiiende se inferre sich zeigt, weisen einen doppelten 
Gebrauch auf, nämlich 

entweder in feindlichem Sinne »angreilen*'; so Aen. IX 400, 
X 66, 576, XI 742, . 

oder „in etwas dch hineinbegeben, unter irgend welche Per- 
sonen sich begeben*; 

so Georg. II 145 bellator equus campo sese arduus infert, Aen. I 
4;^>9 infert se saeptus nebula . . . per medios miscetque viris, Cic. 
Tis. se in urbem infeiTe, Liv. V 43 se in contionem inf., Vell. II 
74 4 se flammae inf., Val. Fl. I 487 se carinae inf., ebcnd. V 457 
se penetralibus inf., Sil. XYI 138 se vallo inf., liv. IV 33 in 
medios ignes infertnr. 

Dagegen findet sich se inferre in der Bedeutung hccexoXov&eTv 
nicht, so dass wir also auch hier inferar nicht mit iusequiir inter- 
pretieren dürfen, sondern vielmelir miscear Troianis „soll ich von 
meinen Tyriern begleitet unter die Troianer mich mischen? 

Aen* IV 548 fl: 

tu laerimiB meto med, tu prima furenUm 
hü, germana, maHM mmo» atftt« MoU ho&tL 
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non licuit thalami expertem sine crimine vitcan 
degere, more ferae, talis nec tangere curas! 
non servata ßdes cineri promüsa Syehaeo! 
Ich sclüiesse mich ganz der Ansicht an, welche in den 
Versen. 548 und 549 nicht sowol einen Yorwuif gegen die Schwester 
findet, als idelmehr die Klage, dass gerade ihre traute Schwester 
im Dienste des fatum sie bereden mnsste, ihrem ersten Vorsätze, 
die Treue dem Sycliaeus zu bewahren, untreu zu werden und sich 
dadm-ch in ihr jetziges Unglück zu stürzen (vgl. Ladewig's Be- 
merkung). Also „gerade du, theure Schwester, musstest die 
eiste sein*' u. s. w. Dido gebraucht zwar einerseits Ausdrücke, 
welche Anna als die Uifaeberin ihres Unglücks bezeichnen, prima 
bis malis oneras und femer obids hosti. Aber anderseits zeigen 
die hier vorkommenden mildernden Momente die wahre Meinung 
und Stimmung der Dido an, nämlich erstlich lacrimis evicta meis 
(Anna konnte ihre Schwester nicht weinen sehen), dann fureutem, 
und endlich auch der Ausdruck germana. Es ist nämlich nicht zu 
verkennen, dass germanus und genaana (wie im Griech. xafflyvntog^ 
nafftym^vri) oft in praegnanter Weise als ein von Innigkeit des 
Gefühls zeugender Ausdruck gebraucht wird. Vgl. Enn. Ann. 42 
germana soror imd Enn. Trag. 94 o lux Troiae, germane 
Hector. Aen. V 412. Ovid Met. V 13; Ter. Ad. V 8 34. Eine 
solche gewissennassen prägnante Anwendung lag um so naher, 
4U8 die Römer ja gewohnt waren, das Adjectiyum germanus in 
dem Sinne »echt, wahrhaft, wirklich'' zu gebrauchen. Der Aus- 
druck obids hosü ist allerdings ein solcher, der sonst von bös- 
willigem Preisgeben gebraucht wird. Dadurch wird ein effect- 
voller Gegensatz zwischen der Gesinnung der Schwester Anna uud 
ihrer That bezeichnet, der seine Erklärung eben daiin findet, dass 
Anna in Folge eines unseligen Schicksals das thun musste, was 
sonst nur em böswilliger Feind thut — Ovid hatte unsere Stelle 
vor Augen Her. VII 191 Anna soror, soror Anna, meae male 
conscia cu^ae. 

Bezüglich der Erklärung der Worte non lictiit cet. ptiiclite 
ich besonders der Bemerkung Thiers bei Thalami bezeichnet als 
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beschönigender Ausdruck das Yerhältniss zu Aeueas (Servins: 
Thalami cxpertem; non omnino, sed post Sychaeum). Nou 
licuit „es sollte nicht sein, obschon ich wollte"; vgl. Servius: 
,,^011 liouUf quia aliud Yolebat, et aliud üacturn est, sicut solent 
dioere quibus aüter conata aaceedunt" Moie ferne nadi Thiel „cui 
nee amandi nee nubendi necessitas est; anders als die ferae, die 
davon nichts wissen, blieb ich von der Liebe nicht unberührt; 
denn more fcrae muss man aucb zu tales nec tangere curas nehmen.'' 
Fernhalten mnss man Yen miBerer Stelle einen solchen Sinn, 
wie er bei Hör. Sat I 3 109 sich findet ignotis perienint mortibus 
Uli, quos Yenerem incertam rapientes more ÜBrarum viribus editier 
cacdcbat und Lucr. Y 962 et Venus in silvis iungebat corpora 
amantum. 

Bemerkenswerth ist, wie im Munde der Dido hier das Wort 
cineri ganz anders klingt, als im Munde der dem Grandsatz der 
Leichüebi^it huldigenden Anna Y. 34 id eine rem aut manes 

credis curare sepultos. Dass der Dichter die Dido auf jenes 
cinerem im V. 34 absichtlich, zurückblicken lässt, halte ich für 
wahrscheinlich; Dido aber meint im Gegensatze zu jener nicht 
rigorosen Auffassung, dass m die der Asche des Sycfaaeus schul- 
dige Fietftt yerletzt habe. 

Aen. IV 653. 

tatUoa lila suo rumpebat pectore questua. 

£in sehr glücklicher und bezeichnender Ausdruck für die 
stossweise aus der Brust hervorbrechenden Klagen ist rumptbai. 

Die Klagen ruhen, so lang sie nicht ausgesprochen werden, in 
der Brust; hier werden sie gewaltsam losgebrochen und aus der 
Brust herausgestossen ; vgl. den deutschen Ausdruck «Klagen, 
Seu&er entringen sich der Brust Ygl. für rumpere in diesem 
Sinne Aen. m 246 runqpitqne hanc pectore Yooem, XI 377 nun- 
pitque has imo pectore voces, Yal. Fl. I 508 an meritos fas et 
mihi rumpere ([uestusV Bei Silius oft, z. B. I 95 nmipere sibila, 
III 558 r. quereias, iV 458 r. gemitum ad sidera, YIU 301 rum- 
pere Tocem. Besonders passend ist rumpere yooem Ton denjenigen, 
die nach langem Schweigen (wobei also das Wort in der Brost 
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fest sass) endHch in Worte ausbrechen, yiie Verg. Aen. II 129 
compoflito mmpit Tocenu Ganz so im Giiechiscllen (tiyviivai, YgL 
Her. I 85 ihed diovg Mtä xastov eggrjie gxovi^v (ein sehr he- 

zeichueuder Ausdruck von dem bisher stummen Sohne des lü'oisos) ; 
ebd. II 2 ^vziva (poDviijv pij^ovai tiq^hiv (von den Kindern, die 
bisher kein Wort gesprochen haben); ebd. V 93 anag zig avtäv 
ytanhjv ^iljSag cäffifto rov KoQivd-lov rrjv yvaftfiv. Eur. Hik. 710 
fy^fs eeödijv. Dem. IX 61 ks6l^afi$ ^6^^ ^ffonnjv. 

Der Zusatz pectore ist ein lieblingsansdruck Yergil's. So in 
Yerbindong mit ftmdere oder effundere V 780 talisque effündit 
pectore questus, VI 55 funditque preces rex pectore ab imo, 
YU 202 haec effundit pectore dicta; in Verbindung mit dare 
V 434 pectore vastos dant sonitus, XI 840 deditque has imo 
pectore Toces; in Verbindung mit refeire V 409 talis referebat 
pectore voces; mit ducere n 288 grariter gendtus imo de pectore 
ducens; mit trahere I 371 imoque trahens a pectore yocem. 

Aen. IT 554 f. 

Aeneas celsa in puppi iam certus eundi 
carpebat somnos rebus iam rite paratis. 

Servius bemerkt zu earpebat wmno$: Jioc est quod et paulo 
post cnlpat Mercurius dicens: NaU dea, potei hoc 9ulb eam äuetrc 
somnoB^ Sed excusatur bis rebus: nam et certus eundi fiierat, et 

rite cuncta praeparaverat : aut certe prooecononiia est, ut possit 
videre Mercuiimn." Servius hat mit gewohntem Scharfsinn wahr- 
genommen, dass der Dichter den behaglichen Schlaf des Aeneas 
durch die Zusätze iam certus eundi und rebus iam rite paratis 
entschuldigen wollte. Auf die Frage aber, ob diese. Entschuldigung 
gentigt, scheint Servius sich selbst eine yemeinende Antwort ge- 
geben zu haben, da er hinzufügt „aut certe prooecouomia est, ut 
possit videre Mercurium." In der That gab wol die Absicht, 
nochmals den Mercurius mit der Mahnung zu eiliger Abfalirt er- 
scheinen zu lassen, den Ausschlag. Doch fühlte der Dichter off^bar 
selbst das Bedenkliche dieser Schilderung und wollte es mit jenen 
Zusätzen müdem. Aber wenn auch das Bedenkliche etwas ge- 
mildert wird, so wird es doch nicht ganz behoben. Der von Mer- 
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curius dem Aeneas gemachte Vorwurf, den auch Servius hervor- 
hebt, ist nicht unbegründet; und wenn man auch dem gegenüber 
an der Entschuldigung rebus iam rite paiatls sich genügen hissen 

wollte, so bleibt doch uoch ein anderes Bedenken. Aeneas war 
doch durch den Schmerz der Dido selbst erschüttert (395) und 
dui'ch die wiederholten Versuche der Anna schmerzlich bewegt 
(447): erscheint es nun aber nicht als eine sonderbare Gefölil- 
losigkeit, wenn er einen ruhigen und behaglichen Schlaf geniesst« 
während er wissen konnte und wissen musste, dass die arme 
Dido der Verzweiflung preisgegeben war? Es macht wol der Con- 
trast zwischen der Schlaflosigkeit und Verzweiflung der Dido und 
der behaglichen Buhe des Aeneas dnen gewissen Effect, aber 
dieser Mect gereicht dem Dichter nicht zum Lobe, und es würde 
uns ohne Zweifel mehr beMedigeu, wenn es Messe, dass auch 
Aeneas, von schmerzlichem Mitgefühl bewegt, keiueu Schlaf finden 
konnte, wenn er auch certus eundi war und wenn er auch omnia 
rite parayerat. 

Der dem Dichter hier zu machende Vorwurf könnte, wenn auch 
nicht gegenstandslos gemacht, so doch wesentlich gemildert werden, 
wenn carpebat somnos nur einfach in der Bedeutung „schlafen* 

geuoiiimeu werden konnte. Dies ist aber wol nicht möglich, sondera 
man muss sowol auf Grund der dem carpere eigentlich zukommenden 
Bedeutung, wie auch mit Bücksicht auf den factischen Sprachge- 
brauch in carpere somnos den Begriff des ruhigen und behaglichen 
Schlafes finden. 

Ohne Zweifel liegt dem Ausdrucke carpere somnos das JUld 
des Pflückens von Blüthen und Früchten zu Grunde. Der 
Begriff' des Geniessens gesellte sich in der natürlichsten Weise 
Ton selbst dazu; denn Früchte pflückt man eben in der Absicht, 
sie zu gemessen, sich an ihnen zu laben.*) Und was den Sprach- 

*) Schon I^rennd Yeiglich im L^doon bezS^eh dieser Bedotttmig tou cir- 
pere den Yen »Ffltteket die Rosen, eh' sie veiUfilm.'* Yfß. auch Orid 
Met. X 85 aetatis brere Ter et primos carpere flores und das wunder- 
liebliche Fiagment der Sappho, dessen Idee derselben SpbAre der Voz^ 
BteUungen entlehnt ist, 93 (Bergk): 



Digitized by Google 



175 



gebraacli betrifit, so zeigen alle Stellen, an denen caipere somnos*) 
nnd ähnliche YerMndimgen Torkommen, die Bedeutung „etwas 

behaglich geniessen, einer Sache froh werden, sich au etwas 
laben und erquicken." So Georg. III 4o5 mollis sub divo carpere 
soumos; Aeu. YU 414 iam mediam nigra carpebat uocte quietem 
(in effectvollem Gegensätze dann das folgende Allecto torvam 
fiftdem eet); IV 522 pladdnm carpebant fessa soporem; ebenso 
bei SiliuB XYI 119 hnic fesso, quos dura füga et nox suaserat 
atra, curpenti somnos cet.; -Val. Fl. V 48 carpere securas quis 
iani iubet Aesona noctes? — Ebenso zeigt sich dieser Begiifl" in 
Verbindungen, welche „sich des Lebens erfreuen" bedeuten: 
Aen. I 387 t auras Vitalis carpis, was Silius III 712 nachahmt 
dnm caipet snperas in terris Hannibal auras. Vgl. femer Hör. 
Cann. I 11 8 carpe diem; Ovid Fasti m 622 regni eonunoda 
carpe mei; Martial. VII 46 11 fiigitivaque gaudia carpe. — Vgl. 
den ähnlichen Gebrauch von frui: Cic. Cluent. ()! 170 vita frui. 
Liv. XXI 3 4 florem aetatis HasdrubaL (^ueni ipse patri Ilunui- 
balis toenduuL praebuit, iusto iure eum a tüio repeti ceuset. 

Mit diesem (rebrauch von carpere ist zu vergleichen der 
ähnliche Gebrauch von dffijuiv und dffhua^: Find. Pyth. I 49 
tifidv dQaneiVf VI 18 rjßccv dgineiv, Pind. fragin. 11)3 (Bergk) ccTeXy 
GotpCag xaQjtdv dgeneiv. Plat. Politeia III 401 C noXld and xolXcov 
dffsxoiuvoi TS xal vsiwiuvot. Bemerkens wertk ist, dass dginead^ai 
eben wegen des sich zugesellenden Begriffes „gemessen'^ geradezu 
aucii in der Constmction mit dem Genetiv der Analogie von 
yev€04hu folgt, Find, fragm. 100 1 xP^v (ikv xatd xtuifdv iQmav 

üebrigens dürfte vielleicht Vergil bei carpere somnos au das 
homerische ^avov dmtclv gedacht haben, das sich zweimal findet, 
und zwar K 159 tl ndwv%ov ihivov dmaig} und » 548 i/apUxt 
vvv e^mftsg dwusZn ylvxidv (hivov. Dies dm$tv wird im Sdiolion 

olov TO yXvKVftaXov i^ev&erat aKqep va9t^ 
£uQ09 ix* dxQOxocxco' IsXdd^ovTo de (ittXodQonrjegf 
oiS (uiv i%XfX(i9^ovx' dXX' ovh iSvvaw^ ^puUo&ak, 

*) Ladewig bemerkt: „In der Yerbindung nut carpere gebraucht Y. nur den 
pL somnos, nie d. sing.** 
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zn K 159 erklärt: dmsTs\ dxw^Bigj Mtcgd f6 ämw^ S kttw 
äv^Higf f «oiff ^ Moffd z6 dhm x6 «oifiatflKM. Die neuere Etymologie 
nimmt die zweite Bedeutung an. Man setzt dabei von derselben 

Wurzel d der die Bedeutungen „wehen, hauelien" und ..ruhen, 
schlafen" zukommen*), ein doppeltes äatos (aorov) voraus, das 
eine = Gewehtes, Flocke, das Feinste, Schönste, Herrlichste, 
Blttthe; und ein zweites nicht vorkommendes ämog Wehen = 
Athmen, Schlafen, von welchem dmim abgeleitet sein soll (Tgl. 
Clemm in Gnrtius' Studien II 54 ff. und Yanfdek etym. Wörterb. 
I 69 f.). Ich halte diese Ansicht für anfechtbar vom philologi- 
schen Standpunkte. 'Amtsto ist ein denominatives Verbum vou 
«coro? oder äazov.**) Dies Substantivum kommt gar nicht 
selten vor und es sind nachweisbar folgende Bedeutungen: 

a) Wolle, Hom. iV599 716; a 443, 1 434. Dass dies ursprOng- 
lich „Gewehtes* bedeutete (Wurzel d F) und somit zur Bezeieh- 

nimg der leichten, wehenden WoUHocke, des Wolltiaums gebraucht 
wurde, ist sehr wahrscheinlich. Damm konnte es auch von anderen 
ähnlichen flockigen und tiaumigen Stoffen gebraucht werden: B. DL 
661 Uvoio ke«z6v amov (Accus.) *''^) 

h) Blüthe: Simonides fr. 150 (Bergk) dmtotg cotpav 

doidav icxlacav kiTtafjnv k'&enfuv. Der Zusammenhang dieser Be- 
deutung mit a ist klar.fj 

c) An 6 lehnt sich die Bedeutung „das Schönste und Beste, 
Schmuck'' u. s. w. an. (Vgl. dv^og^ flos). So bei Puidar Fyth. IV 

♦) Vanfcek, griech.-lat, etym. Wörterbuch I 69: „vom ddifliarai tiefen 

Athmen entsteht die Vorstellung des Ruhens, Schlafens." 
*♦) Bei Homer ist da^ Geschlecht nicht zu erkennen: bei Pindar und Theo- 
krit ist das Mascnlinum, bei späteren Dichtem das Neutrum. 
***) Vgl. lana: Martial. XIV lOl lassun Amychica i)oteri8 requiescere pluma 
interior cycni quam tibi lana dedit, und ders. X 42 celantur aiuiili Ven- 
tura eydoDia lüuu Ulp. Dig. 88 1 70 lana legata etiam leporinam lanam 
et aaflerinam et caprinam eredo contineri, et de ligniv tnam Giaed 
l^ttfltflov appeUant Femer TeUiu auch von der BanmwoUe (oder Seide?) 
Georg. II 121, von Schneeflocken UartiaL IV 8 1. 
f) Vgl. umgekehrt flos Paeuv. fr, nunc primom opacat Acre lanugo genas. 
Verg. Aen. VIII 161 tum mihi prima genas vestibat flore iuventas. Ferner 
flos vom Weinscbaum (Cato, Plinius, ColumellÄ), wie Saidas Ulp. 462 
Beruh, anführt xv^atos ax^ov ohoxqv 6 dtpffds. 
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188 ig ih 7a»Axdv istel itav^ßee vavräv ämog^ ders. Nem. \ III 9 
ilQCöcav acotoi und ebenso Tlu uki. XIII 27 vcwrikiag ^luvccaxero 
tl;€ios acüzos t^Qcoav. So bei Piudar, dessen Lieblinjjsaiisdruck dies 
Wort ist, noch z. B. in Yerbiudung mit v^ivcov, yk^aarig, uQstäv, 
aoipltegy Skmov (viivov, ikxmv ämov das Loblied als Zierde) u. s. w. 
Mit den drei unter c zuerst angefiOhrten Stellen vgl. besonders 
Eur. Hei. 1593 i y^s 'ElXddog kmUtiuna. 

Nirgends aber ist äatog oder äcjtov in dor ixMlciituii;^ 
„Schlaf, Ruhe" bezeugt. Soll man nun dem Verbuni caoreco zu 
liebe dies Nomen mit dieser Bedeutung auuelimeu? Hieiür liegt 
iceine Nothwendigkeit vor. 

An den beiden homerischen Stellen, die zunächst in Betracht 
kommen, ist es viel wahrscheinlicher, die Bedeutung carpere 
(vellere) anzunehmen, welche sich ursprünglich an die unter a 
angeführte homerische Bedeutung anlehnen konnte (vgl. uniLiekehrt 
den Zusammenhang von v e 1 1 u s mit v e 1 1 o) ; doch ist dui'chaus 
nicht ausgesciüossen die Möglichkeit, dass aneli in der homerischen 
Zeit schon dem Gehrauch von dmstv die Vorstellung von dem 
Zupfen, Fflflcken der BlQthe zu Grunde gelegt werden konnte. 
Doch man vermisst den Beweis dafiir, dass von einem die Blüthe 
bedeutenden Worte acotog ein Yerbum dtotsco in der Bedeutuu:-! 
dnav^it,(o „die Blüthe abpHücken" gebildet werden konnte; man 
könnte sagen, dass in dcnia gerade das wichtige dno, dui'ch 
welches erst jene Bedeutung ermöglicht würde, fehlt. Aber für die 
Zulftssigkeit jener Annahme zeugt das interessante hsttHoyMt Aisch. 
Hik. d63 twhav tä Itp^a tä 9v^ifi6t«t«, ndpeitti^ Xmiaaa^e,*) 
Diesem Verbum liegt Imog (Lotosklee, der in der Gegend von 
Sparta und Troia michs, dann auch der Lotos der Lotophagen) 
zu Grunde, und doch bedeutet Xcozi^o^ai „die Blüthe ptiücken" 
(wo man also auch dxoXazCtofiai erwartet). Diese Analogie ist um 
so wichtiger, als daneben auch das von lotitofuu abgeleitete Sub- 
stantivum liirtaiut (die Blüthe = das Schönste, Edelste in seiner 

*) He8y€bio8 fiüirt das Activnm Xmrt^a» an und gibt hiefllr unter anderem 
aach die Bedentnng ä%ii»4Htta9m an. Ebenso eikürt Hesychioe ämt^ 
aach mit dnavmtstf. Und Zonaraa 1326 erklärt Uittofui mit dndMhipM 
(d. i. dodi <2««t9^fta). 
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All) erscheint. Eine zweite Analogie bietet dvd'ftiLtofiai yoeSva 

Aisch. Ilik. 7:5, das der Scholiast gewiss richtig erkläit rö av&os 

Aber freüicb schon Simonides, kann man sagen, hat dazsTv 

in der Bedeutung „schlafen" gebraucht Es ist dies in dem schdnen 
Fragment 37 (Bergk), wo Dauae zii dem schlafenden Kinde spricht: 
<J tixog, oLov sxm xövov av d' d&tels yahx&t^v^ t i^toQi xvaGCeis 
iv dt$ifiul dovQott xakxsoyoiuptp wxTiXayMH Tivaviip vs &v6g)ip 
iSzaUls* Aber dmets ist hier nur eine Coigectnr von Gasaubonus, 
die man freilich gewöhnlich als verlässliche Emendalion betrachtet. 
Wenn sie es wirklich wäre, so würde ich unbedenklich annehmen, 
dass schon Simouides das homerische dazHv miss verstand. Bei- 
spiele für einen auf Missverständniss beruhenden, in-thünüichen 
Gebrauch homerischer Wörter und Formen finden sich ja nicht 
bloss erst in der alezandrinischen Zeit und bei den Römern, son- 
dern auch schon bei alten griechischen Schriftsteilem. — Für 
wahrscheinlicher aber halte ich es, dass Simonides gar nicht 
dfozats schrieb, wie denn wirklich Schneidewin av dagsTg^ Melü- 
hom ov <^ avtas conjicierte. Bei Dionys Hai. de verb. comp, 
c. 26 findet sich die corrupte Ueberlieferong tcdvov, adrcug 
iyalair9ipH0^eT ^fmvotSweis oder <9i) ^' otlr^ yaXadTfvm rjroQi 
Hvaaaeig; bei Athenaios IX 396 E ov d' uvts dg yalaf^r]va 
(yaladifi'Uav) rjzoQi xvcSaasig. Ich halte die Conjectur dareig 
darum für unrichtig, weil durch dieselbe eine unangenehme Tauto- 
logie (datstg und maa^sig) bewirkt wird. Viel wahrscheinlicher 
ist Mehlhom's tfi) d* etutag, das eben auch ein homerischer Aus- 
druck ist.*) 

Doch, um wieder zu Vergil zurückzukehren, mag es uch ndt 
dem homerischen dmetv wie immer veihalten, jedenfalls liegt nahe 
die Vermuthung, dass Vergil bei seinen Ausdrücken carpere som- 

uos, quietem, soporem das homerische vtcvov dardv im Sinne 
hatte und dass er dareiv für carpere nahm. Diese Auffassung war 
ja jedenfalls im Alterthum sehr verbreitet Vgl. ausser dem oben 



Dass nämlich Simonides hier homeriBcbe Augdrttcke gehäuft hat, ist an- 
▼erkennbar; TgL ytdLa&ipfdSf ^toif, lamcw, dtf^wijg, 9o6if«ti vu a. 
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angeführten Scholien noch Hesych. ämstg, dncw^lisig (daneben 
freilich aeocft^), Etym. M. 117 46 datBtg dvtl rot) ^dXXiatov rov 

Aen. IV 556 ff. 

huic se forma dei voltu redeuntis eodem 
ohtulit in somnis rursusq^ue ita visa monere est, 
omnia Mereurio BimüU, voeemque eolorem^ 
et eruda ßa»OB et membra decora iuoenia, 

Dass forma dei iiiclit etwa eine blosse Umschreibung für 
deus ist, hat schon Servius erkannt, welcher bemerkt: „Foima dei; 
bene non deua, sed forma, Raro enim numina sicnt sunt, possunt 
viderL" Es ist ja keine wirkliche Erscheinung, wie die erste Er- 
scheinung Mercurs (265 276 vgl. 356 ff., besonders ipse deuni 
mauifesto in lunüne vidi), sondern eine Traumers che in iiug: 
daher heisst es auch 557 ruisusque ita visa monere est,*; daher 
heisst es auch nur omnia Mereurio similis; darum sagt auch 
Aeneas 576 sequimur te, sancte deorum, quisquis es. Es sind 
also zu yergleichen homerische Stellen, wie namentlich ß 795 ff., 
wo der scMafeuden Penelope im Traume ein sidaXov erscheint, 
welches der Iphthime ähnlich ist oder ^ 65 ril^s in\ i};vxrj 
ITccTQoxX^oQ deiXoTOf accvt adta, ^iysd-og ts juu Ofi|MeYa xdX\ 
ektvitty xol ^paivijvy 9ud toia 9ts^ %ifoX «£jfMrra i^to* 

*) Ebenso Yideri von dem, was im Traume erscheint II 270 f. in somnis 
ecce ante oculos maeatisaimus Hector visus adesse mihi; III 150 Penates 
. . . viai ante oculos adstare iacentis. V 636 uam milii Cassaudrae per 
somnum vatis imago ardentis dare visa faces (hier imago — forma). 
Griechisch Sonilv c. nom. et Inf. Plat. Krit. 44 A I86>m ttg fiot ywr] 
TtQoasX&ovau naXiQ xal ivn-driq , . , KuXiaccL [jls xal Bln$lv, — In dem- 
selben Sinne das unpersönhche videtor Att bei Gic. Divin. I 22 44 visum 
est in somnis pastorem ad me appellere. — Anders Tideor von der 
trftnmenden Person: Aen. II 279 nitro flens ipse videbar compellare 
vimm; Xn 908 f. velnt in somnis . . . nequiquam avidos eztendere 
enrsns veUe videmnr. Sil XVU 162. Und mit dem Dativ des Pro- 
nomens Aen. rV 467, SU. X 858 iamque videbatiir multo silü milite 
Thybrim cingere. Es ist natürlich anzunehmen, dass anch das von 
der träumenden Pei'son gebrauchte vi d cor eigentlich videor mihi 
ist, so wie ja auch sonst zur Bezeichnung des Begriffes „ich komme 
mir Tor'^ neben dem vollständigen videor mihi in demselben Sinne 

12* 
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Im Y. 559 ist die Leseart imedcher. In den Handscbriften 
MheFist iuYenta, in Pj^aiT iuTentae. HandschrifÜlicli ist also 

beides ^rut bezeugt. luveutae hat vor der andereu Leseart das 
voraus, dass es auch durch das Scholiou zu Hör. canu. I 10 3 
und durch SeiTius (zu unserer St. und zu Aen. I 59U) bezeugt ist, 
während der Ablativ wieder durch die anecd. Paris, beglaubigt ist. 
Ans Horn. » 277 ff. (iv^a iioi iS^iuiag xqfü66ff(f€mig dvteß6Xiiirsv . . . 
vfrivind ävöfjii iomeisj ngatov 'öxijvijrTj, towtsQ xagi&Stdtri 
welche Stelle Vergil wol vor Augeu hatte, lässt sich gar nichts für 
die eine oder andere Leseart entnehmen, da Vergil hier sein Ori- 
ginal ziemlich &ei nachahmte. Aber fur.iuventa sprechen doch 
mehrere Gründe: 

1. Nimmt man inventae an, so müsste erklärt werden „ schmucke 
( nieder, wie sie die Jugend hat." Das wäre nun aber nichts be- 
sonderes, sondern etwas, was Mercurius mit jedem Jüngling theileu 
würde. Der Ablativ iuventa lässt dagegen eine specielle Beziehung 
auf die Jugendlichkeit Mercur's zu und ist darum besser. 

2. Sowie vocem, colorem, crinis flavos die Stimme, die Farbe, 
die Haare bezeichnet, wie sie Mercurius hat, so erwartet man 
auch im letzten Glicde dieselbe Beziehung, nämlich „sclnnucke 
Glieder, wie sie eben Mercurius hat." Dies wii-d aber durch 
iuventae, was bedeuten würde „wie sie die Jugend überhaupt hat" 
gestört. 

3. Für membra decora iuventa spricht Georg. HI 437 niti- 

dusque iuventa, femer Tacit. Hist. I 53 decoms iuventa und ebend. 

auch videor vorkommt. So neben videor mihi perspicere ipsius 
animum (Cic. Farn. IV V.l 5) oder atqiic etiam hoc mihi videor videre (Cic. 
Inv. 57 171) auch: videre iara videor populum a senatii disiunctum (Cic. 
liael. 12 41) oder te vero, Caecili, quemadmodum sit elusunis, videre 
iam videor (Cic. Div. in Caec. 14 45). Es ist demnaeh mit Aen. II 279 
und ähnhchen Beispielen zu vergleichen das griechische rexctv Sqocxovt 
l9o|nr Aitth. Ch. 527, ferner Enr. Iph. Tnor. 44. Orest 408 {ßdoi' Idnv). 
Man konnte fireOich hn Griediisehen In diesen FlUen 9mta mh ein- 
fitcher in der Bedentong »(im Tranme) meinen" nehmen (nicht = 9<nuS 
fM»i}, wie es iriiUich genommen werden mass, wenn ein Aceoe. e. iii£ 
davon abhiagt, wie Bia. Y 56 idoxss 6 "fnnctQxog av8(ftt ol imotdvxa 
fi^cnr . . . iUiHtotcd-at; ders. YII 18 tuvrce ts drj iSome *Afftäß€twos %6 
ovftQov anfiXifiv. — Natürlich kommt auch das Activum videre von der 
träomeuden Person vor, wie Cic. N. D. 1 29 82 und ebenso im Griechiachea. 
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rV 1 procei*us iuveuta, wie sich deuii überhaupt bei Tacitns man- 
cherlei Wendungen finden, welche ein unverkennbares dichterisches 
Coloiit haben.- Vgl. betreffs des poetischen Colorits des Tacitus 
Draeger, über Syntax und Stil des Tacitus S. 102 und speciell 
betrefilB des Einflusses Vergilt auf die Sprache des Tacitus die- 
selbe Schrift S. 104 ff. 

Yerg. Aen. 56a ff. 

nate dea, pdea hoc suh casu ducere somnos, 
nee quae te dreum atent d&iruU perietUa e$irm$f 
demenaf nee uphyroa audia apirare aeeundaaf 

Ladewig erklärt deinde: „in nächster Zukunft, nach dieser 
Kacht," und ebenso Kappes „in der Folge, nächstdem, von jetzt 
ab.^ So scheint allerdings schon Sernus dies Wort aufgefasst zu 
haben, wie man aus seiner Bemerkung ^eireunuieni, pro circum- 
statura sinf schliessen darf. Aber diese Erklärung nmss nach 
meiner Äleinunir aufgegeben werden ; denn 

1. die Gefahr, von welcher gesprochen wird, ist schon jetzt 
vorhanden; schon jetzt drcum stant pericula und man hat also 
kein Becht hier das Praesens f&r das futurum zu nehmen. Man 
verwechselt hiebei das gegenwärtige Vorhandensein der 
Gefahr und die zukünftige eventuelle V e r w i r k 1 i ch u n g des 
Unglücks, dessen Gefahr aber schon jetzt vorhanden ist. Der 
Dichter sagt ja nicht mala, sondern pericula. 

2. Auch passt ja zur Bezeichnung des Begriffes »nach dieser 
Nacht, von jetzt ab** nicht deinde, sondern dies müsste viel- 
mehr mit dehinc bezeichnet werden, gerade so wie hier das 
l^roüomen hic angemessen wäre (post haue uoctem) und nicht 
is (post eam noctem). Man kann ja auch kein zutreffendes 
Beispiel fdr einen solchen Gebrauch des deinde, dein anführen; 
denn die von Ladewig angeführten Beispiele VI 756 und 890 sind 
ja wesentlich verschieden. An der ersten Stelle nunc age, Darda- 
niam prolem quae deinde sequatur gloria, qui maueant Itala de 
gente nepotes .... expediam dictis bezeichuet ja deinde nicht 
die nächste Zukunft, welche auf die mit hoc tempus zu bezeich- 
nende Gegenwart folgt, sondern eine entferntere Zukunft. 
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/wischen dem gegenwärtigen Augon])lick niid dieser eutfemtcreii 
Zukunlt liegt ja noch ein Hauptereigniss, das erst sich verwirk- 
lichen muss. Aeneas befindet sich zwar schon ün gegenwärtigen 
Augenblick auf italischem Boden (in Gumae), aber noch nicht in 
Latium, dem eigentlichen Ziele seiner Fahrt und dem Lande, 
welches der Schauplatz seiner Thätigkeit sein soll. Von Cuniae 
aus muss er ja noch die Seefahrt nach Latium antreten (Anfang 
des 7. Buches). Daraus ist klar, dass deinde hier (und ebenso 
an der zweiten Stelle 890) nicht =: dehinc, post hoc tempos 
ist, sondern dass es von der entfernteren Zukunft gesagt ist, wobei 
die Vorstelhmg von dem dazwischen liegenden Ereiguiss, das sich 
in der nächsten Zukunft vollziehen soll (näml. Ankunft iu Latium), 
voi'schwebt. 

Es ist also vielmehr demde mit Heyne und anderen Erklä- 
rern aufzufassen „sha, cum haec ita sint." Doch möchte ich nicht 
mit Heyne den Sinn angeben iJr ovx alöxfdvri sondern von 
dem Grundsatze ausgehend, dass die zunächstliegende einfache 
Erklärung aufrecht erhalten werden muss, * wenn man nicht durcli 
Gründe gezwungen ist dieselbe aufsugeben, nehme ich auch hier 
die Worte, wie sie sind und verbinde deinde auch innerlich mit 
te circum stent pericula, sowie es äusserlich mitten zwischen dieseu 
Worten steht; also z= und du siehst nicht, welche Gefahren nach 
dem, was vorgefallen ist, um dich herum sind? Genau gesagt« 
bezieht sich also deinde auf die Vergangenheit und es ist ein dem 
vorausgehenden hoc sub casu paralleler Ausdruck. Heyne hat Aen. 
IX 781 quo deinde fugam, quo tenditis? und XII 889 verglichen, 
welche lieispielc ganz zutrclfeud sind. 

♦ 

Demens ist eine Nachahniuug des homerischen v^ms^ welchen 
Ausruf (sowie auch vi^xios von der dritten Person) auch die spä- 

*) An und für sicli wäre freilich eine solche Transposition lies deinde (Ver- 
bindung mit cernis) nicht unmöglich; vgh besonders Aen. I 195 viua 
bonus quae deinde cadis onerarat Acestes .... dividit, wo imzweifel- 
baft ddnde zu dividit gehören mm»; ferner T 14, 400; Vn 135 und 
Wagner Qoaest Yicg. XXVI 7. Doch ist, wie oben im Texte gesagt 
wnrde, die näher liegende Erkl&nmg Torzuziehen. 
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teren giiechischen Epiker gern nachgeahmt haben. * Bei Vergil 

küiiimt dieses exclaniative (Iciiiciis von allen drei Personen vor 
d) von der ersten Person Aen. IX iJ4 uec tacui demens, 
6) Ton der zweiten Person an unserer Stelle, 
c) von der dritten Person (= w^xiog) Aen. VI 590 ibat ovans 
diyomqne sibl poscebat honorem, demenst IX 728. 

Aelmlich andere ExcUuuatiou, wie 1 718 iiiscia Dido, VI S22 
iufelix. Gern erscheinen solche Exchunationen an bedeutsamer 
Stelle, also namentlich an der Spitze des Verses; so bei Homer 
das exclamatiye wixios regefanässig als erstes Wort im Verse, 
z. B. ü 38 873; £ 406; a S (wjntoi); ebenso fgxhUog B 212, 
/ 19, y 161 II. s. w. — Bei Verixil z. B. Aen. VI 500, IX 72S 
demens; andere Wörter, wie intelix VI 822, infandum Georg. I 479 
(dagegen infaudum mitten im Verse Aen. I 251). 

Aen. IV 565 ff. 

non fugis kine praea^B, dum praedpilarB poteitaat 
tarn mare twfhttn trabihuB Baevasque ftidehtB 

conlticere faccs, iam fervere litora ßaminis, 
si te his attigerit terris Aurora morantem. 

Wenig wird von den Erklärem die nachdrückliche und offen- 
bar beabsichtigte Zusammenstellung praeceps — praecipitare 
lieachtet ( von neueren Erklärern macht Kappes darauf aufnierksani), 
die doch als besonders edüctvolle Wendung auch in einem knappen 
Commentar hervorgehoben zu werden verdient Auch ist es wol 
nicht zufftUig, dass praeceps V. 573 wiederkehrt 

Praecipitare kann entweder transitiv aufgefasst werden, also 
= praecipitare fugam, indem das Olijeet aus lugis er<:äuzt wird, 
oder intransitiv = praecipitem esse, praecipitem festinai'e. Gewöhn- 
lich zieht man die erste Erklärung vor; aber gerade die Absicht- 
licbkeit in der Wiederholung fugis praeceps — praecipitare spricht 
dafür, dass praecipitare seiner Bedeutung nach den Worten fugis 
praeceps entspricht, dass es somit intransitiv ist, wie Aen. IX CuO; 
II 9. Vgl. besonders noch Cic. de Ol*. III 55 209 bis autem de 
rebus sol me ille admonuit, ut breyior essem, qui ipse iam prae- 
cipitans me quoque haec praecipitem paene evolvere coegit 
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Zu irabibus bemerkt Servius: „vel navibus Tel remis/ Bs 
werden natürlich Schiffe bezeichnet, und zwar die Schiffe der Kar- 
thager. Gossraa meint« zwar, dass trabes hier in der dem Worte 

ursprünglich zukoiuinenden Bedeutung gesetzt sei uud die 
Trümmer der ti'oischeu Hotte hezeichiie; der Dichter habe sagen 
wollen: »nisi celeriter anfugis, nayes toas fractas et incensas 
a Poems videbis.^ Aber gegen diese Auffasnng sprechen folgende 
Gründe: 

1. Es wäre dies ein auflalleudes llystcrou [»roterou, wenn hii 
ersten Glied gesagt wäre, dass die Trümmer der troischen öchitte 
mare tui-babunt, wähi'end erst im zweiten und dritten Gliede die 
Absicht der Karthager, die Schiffe in Brand zu stecken erwähnt wird. 

2. Der Parallelismus yerlangt, trabibus auf die' feindlichen 
Schiffe, die Schiffe der Karthager, zu heziehen. Wie im zweiten 
Gliede faces die Fackeln der Feinde und im dritten flamniis das 
feindliche Feuer bezeichnet, so muss im ersten Gliede trabibus die 
Schiffe der Feinde bezeichnen. 

3. Auch die Rücksicht auf 593 f. empfiehlt die Beziehung 
auf die Schiffe der Karthager ; denn wenn auch inzwischen durch 
Befolgung der göttlichen Weisung die Situation sich geändert hat, 
so darf man doch annehmen, dass die Worte mare turbari trabibus 
den Worten diiipientque rates alii navalibus entspi-echen, sowie 
saevasque videbis conlucere faces cet. =: forte citi flanunas. 

4. Für sehr wichtig halte ich den Umstand, dass auch Silius 
die Worte mare turbari trabibus auf die feindlichen Sclüffe 
bezog, nämlich III 174 ff. 

iam raaria etiüsas cemes turbare carinas 
et Latiam toto pubem Yolitare profunde, 
dum lentus coepti terra cnnctaxis Ibera. 
Diese Stelle wird zwar (wie auch viele andere) in der von 
Woldemar Ribbeck gemachten Sammlung nicht angeführt ; es ist 
aber klar, dass Silius in der ganzen betretienden Partie dem Muster 
Vergils folgte und auch im einzelnen die Ausdrucksweise nach- 
ahmte. Hannibal schläft in Gades; Mercurius ersdieint ihm im 
Traume ac monitis incessit amaris 171 (= Aen. IV 557). Turpe 
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duci totam somno consumere uoctem 172 (= Aen. 5fiO), dauii 
folgen el)en die oben citirten ^■erse (= Aeu. oGf)). Die Parallele 
ist uuverkemibar und die Auiüassuug des Silius ist natürlich für 
uns ndchtig. — Auch noch aa einer zweiten Stelle bei Silius findet 
sich eine ähnliche Wendung, nfimlich XIV 497 et freta gaudebat 
celsa turbare Chimaera. 

Was den Ausdruck mare turbatur trabibus betrifft, so könnte 
man allerdings annehmen, dass da^enige, was eigentlich von den 
Troern und ihren Schiffen ausgesagt werden sollte (turbantur), von 
dem Meere gesagt werde, auf dem sich die Troer befinden = das 

Meer wird unruhig und unsiilicr. Aber näher liegt es natürlich 
au die Analogie caenila vernmt (Aen. III 208) zu denken, und 
in demselb^ Sinne hat augenscheinlich schon Silius die Stelle 
verstanden. So^e mare yerrere (vgl auch Ennius Ann. fr. 1 VahL, 
GatulluB LXIV 7) von dem durch die Rnderschläge aufgewühlten 
Meere gebrauclit wird, so ist auch tiu'bare zu verstehen von dem 
Aufwühlen der früher ruhigen und glatten Oberfläche des Meeres : 
aber es ist freilich ein noch stärkerer Ausdruck, durch den zugleich 
die wilde Eile der Ruderschläge bezeichnet wird. Dass Vergil 
dadurch zugleich auch die erwünschte Alliteration turbari trabibus 
erzielte, mag nel)enbei bemerkt werden. Aelmlich erscheint auch 
tagdaaeiv gebraucht. Es wird dies Verbum zwar gewöhnlich von 
dem durch den Sturm aufgewühlten und aufgerührten Meere ge- 
brancht (Odyss. « 291 hdifoiB dh xdvtovy Eur. Tro. 88), aber vgl. 
Find. Ol. n 63 f. otl x94va tagd<fffovrsg iv Xf(j6g dxjia oddk Ttovttov 
vdcüQ von dem Umwenden, Pflügen der Erde und des Meeres. 

Nun kann man freilich die Einwendung erheben : Aber, wenn 
die Flotte des Aeneas noch im Hafen am Gestade sich befindet*) 
(si te his atdgerit terris Aurora morantem), so war es ja für die 
Dido, wenn sie die troischen Schiff'e angi'eifeu und in Brand setzen 
wollte, nicht uothwendig, die Schifte der Karthager ins Meer zu 
lassen, sondern die Karthager konnten vom Ufer aus den Angrili" 
imtemehmen und eindringen. Da bleibt nun nicht anderes übrig 
als anzunehmen, was auch Kappes annimmt: „Die Schiffe der Dido 

*) Nicht in einer gewissen Entfenuing Tom Lande, vgl. 680 und 682. 
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werden die Flotte des Aeneas umziugeln und Feiierbrande auf 
sie werfen, luul ebenso wird vom Lande ans IJrand und Verderben 
bereitet werden." Dnrch die Umzingelung würde jede Möglichkeit 
des Entiinnens den Troem entzogen worden sein. 

Aeu. lY 571 ff. 

Tum vero AeneoB mbitii exterriiuB umibris 

corripit e somno corpus sodosque fattgat: 

'pra^cipites vigilate, viri, et considite transtris ctt. 

So wird diese Stelle geschrieben. Und doch hat schon Servius 
bemerkt: „Sane nonnulli ita distmguunt: soeiosque faiigat praeci- 
pites, ut allocutio hiuc videatur incipere: Vigüate fdri ei eonndtte 

transtris, et est nsitata tigura, fatigat et praecipitcs facit. ' Ich 
glaube, dass man unbedingt diese lutei'puuctiou amiehmen und die 
Ansprache des Aeneas erst mit Yigilate beginnen lassen muss.*) 
Dadurch entgeht man der seltsamen Verbindnng praecipites 
vigilate. Man versuchte freilich diese Seltsamkeit dadurch zu 
l)elieben, dass man sagte, praecipites geliöre eigeutlicli zu dem 
zweiten Gliede considite transtris. Aber bei der Amialime solcher 
Unregehnässigkeiten muss man überhaupt mit möglichster Vorsicht 
vorgehen und zu ihnen nur da greifen, wo sie als absolut noth- 
wendig sich herausstellen. Hier aber ist es durchaus nicht nothwendig, 
ja überhanpt nicht wahrscheinlich. Dass nämlich praecipites eigent- 
lich erst zu dem folgenden considite transtris ist unwahrscheiulicli, 
weil das zweite (Uied vom ersten auch äusserlich durch den da- 
zwischen tretenden Vocativ viri deutlich geschieden ist; somit 
müsste man sich entschliesen, wirklich die Verbindung praedpites 
vigilate anzunehmen. Aber auch zu considite transtris würde 
praecipites nicht eben sonderlicli passen: während die Verbindung 
socios fatigat praecipites eine durchaus tadellose und sehr bezeich- 
nende ist: 0 Aeneas setzt seineu Gefährten, die über Hals und 
Kopf rennen, mit seinen Befehlen zu.** Vgl. die beliebte Verbindung 
praecipitem agere aliquem. 

*) Dass die An^iache, venn sie sofort mit vigilate, viri beginnt^ besser 
den Charakter hastiger Eile wahrt, ist natOrUch, und v^. aach II 373 
festinate viri. 



Digitized by Google 



187 



Geigen die von mir empfohlene lutei-pimction kömite mau uiir 
dann eiue begründete Einwendung erheben, wenn das Beginnen 
der Rede mitten im Verse bei Vergil beispiellos wäre. Da aber 
die Zahl der Beispiele, in denen der Anfang einer Bede mit dem 
. Versanfimg nicht zusammenföllt, nicht eben gering ist (vgl. den 
Exeurs m), so entfällt die Möglichkeit einer solchen Einwendung. 

* 

Subüü umibria ist nicht „pro caligine snbito exorta abeunte 

deo, qui, nt mos est, in multa Ince apparuerat, ut sup. v. 358" 
(Heyne, Gossrau). Aber weun Vergil dies beabsichtigt hätte, so 
hätte er es gewiss ausdrücklich erwähnt, dass Mercur im hellen 
Glänze erschien und dass jetzt nach seinem Verschwinden wieder 
Dunkelheit eintrat. Und es handelt sich ja hier nicht um eine 
wirkliche Erscheinung des Gottes, sondern um eine Traumerschei- 
nung, so dass jeder Leser bei iimbrae zunächst an die forma dei 
(556) denken muss, worauf schon Servius hinwies. — Es wäre 
ferner auch wahrlich in hohem Grade sonderbar, weun der Dichter 
nach Beendigung der Schilderung der Traumerscheinung es fOr 
nothwendig gehalten hätte etwas zu bemerken, was doch sehr 
nebensächlich ist, nämlich dass Aeneas durch das plötzlich ein- 
tretende Dunkel aufgeschreckt wurde, wälireud er unzweifelhaft 
sagen sollte, dass er durch die plötzlich gekonimene und plötzlich 
verschwundene Traumerscheinung und durch die Mit.theilung 
„iam mare turbari trabibus saevasque yidebis conlucere faces^ cet. 
aufgeschreckt wurde. 

Für die Phrase corripere ex somno corpus, corripere e stratis 
corpus (Aen. III 176), corripere se fühi-en die £rklärer (besonders 
Forbiger) zu III 176 mehrere Beispiele an. Für Vergil scheint 
(wie Wold. Ribbeck annimmt) Lucr. in 163 corripere ex somno 

corpus das Vorbild gewesen zu sein. — Einigennassen zu ver- 
gleichen ist das deutsche „sich aus dem Schlafe oder sich vom 
Lager aufraffen" imd die derselben Sphäre angehörige Wendung 
Soph. Phil. 577 iiealst 6Bavz6v (vkXaßätv ix T'^aäs y^g. 
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Aeo. IV 574 IT. 

deu8 aethere missus ab alto 
festinare fugam tortoaque incidere funis 
eeee Uenm stimidat» sequiumr te, ioncU dearum, 
quiaquü es, in^^moque iUmm parmua owmUB, 

Zu iierum paremus bemerkt Servius „quia iam semel paruerat 
praeparatiouc uavigiorum. " Und so scheinen auch die ueiicrcu Er- 
klärer, wenn man aus ihrem Stillschweigen einen Sclduss ziehen 
darf, diese Worte aufzufassen. Aber wie kann Aeneas sagen iterum 
paremus, da es sieh doch noch immer um die Befolgung des ersten 
Befehles, der noch nicht durchgeführt ist, handelt? Aeneas hat 
wol bisher Yorbereitungeu zur Abreise getroffen, aber Mercurius 
hat ihm bei seinem ersten Erscheinen befohlen, Libyen zu ver- 
lassen und die E a Ii r t nach Latium wirklich anzutreten 
und nicht bloss die Vorbereitungen dazu zu treffen. Demnach ist 
der Ausdruck des Servius quia iam semel paruerat praeparatione 
navigiorum nicht richtig und demnach ist iterum paremus eben- 
falls nicht richtig. Man würde vielmehr einen Ausdruck, der die 
beschleunigte Befolgung des noch nicht durchgeführten Ge- 
botes bezeichnet, erwarten (citi oder cito paremus). — Der Aus- 
druck iterum scheint schon firflhzeitig Bedenken erregt zu haben; 
wenigstens weist darauf die Leseart in „plerique Pieriani** im- 
perioqne tue, welche nur eine Conjectur zn sein t>cheint, hin. 

Doch ist eine Aenderung nicht niUhi^L^, wenn man nur iterum 
nicht mit paremus, sondern viehnehr mit imperio (= imperio 
iterato) verbindet. Dafür scheint auch die Beziehung auf das 
vorausgehende iterum stimulat zu sprechen. Eine solche Wieder- 
holung von iterum in zwei aufeinander folgenden Versen wäre 
lästig, wenn nicht eine bestimmte Absicht damit verbunden 
wäre; diese Absicht ist, wie ich glaube, die nachdrückliche 
Repetition des Gedankens, dass der Befehl, der eben noch 
nicht ganz durchgeführt ist, abermals gegeben wird. — Als Bei- 
spiele für diese Bedeutung von imperio iterum = aS^'ts 
iceMefuievt kann man anführen. 

a) Cic. Phil. VII 3 8 Semper laudator; ders. N. D. II 
üü 166 saepe praeseutia; ders. Caeciu. 15 43 uei^ue ictu 
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comminus neque coniecüone telorum; Liv. Vin 19 7 fugam 
magis retro quam proeliiini; XXV 9 2 iie quis agi*estiiim, pro- 
cul spectat or agmiüis. Verg. Aen. I 21 populum late regem; 
Hör. caim. III 17 9 late tyrannus. Cic. Verr. II 64 lö6 l^a- 
tom et publice testem. 

h) Plaut. Pers. 385 non tu nunc hominum (= tmv vvv 
dvd'QaTtGiv) mores vides. Ter. Aiidr. 17") heri Semper leiiitas 
verebar quorsum evaderet. Tib. III 1 23 haec tibi vir q u o n- 
dam, uuuc firater . . . inittit. Liv. XXIV 32 5 ne proderent pa- 
triam tyranni ante satellitibus et tum corruptoribus 
exerdtus; den. VI 15 7 Vulscos, totiens hostis, XXI 26 4 
per invia circa; II 5 2 ut spem in perpetuum cum iis 
pacis amitteret. Cic. Tiisc. II 22 53 plane vir; Sest. (;2 130 
coUacrimavit vii- egregius ac vere Metellus. Vgl. ferner die 
ganz gewöhnliche Verbindung iterum consul, tertium consul u. ähnl. 

Ich habe diese Beispiele (von denen ich die meisten der 
Sammlung Kühneres Lat. Gramm. Ii 165 entlehnt habe) gleich in 
zwei Kategorien getheilt, die sich von einander merklicli unter- 
scheiden. In den Beispielen der ersten Art folgen die Substantiva 
der Analogie der Verba, also Semper laudator, populus 
late rex, soide semper laudare, late regnare. In der 
zweiten Kategorie dagegen ist die Verbindung wol durch die Er- 
gänzung des dem Latein fehlenden Tarticips von esse (cSv oder 
yevofisvog) zu erklären oder durch einen Relativsatz mit esse; 
also nunc hominum = hominum, qui nunc sunt; Vulscos, 
totiens hostis = Twtämg xoXeptiavg ytvofUvovg, 

An unserer Stelle wäre imperio iterum wol nach der zweiten 
Art zu erklären xsXevaiiazi av^ig ysvoftiva. 

Aen. IT 581 f. 

idem omnü simtd ardor habet, rapiuntque ruuntqtte; 
Utora deserum^; laJUt wb cUmtkuB aßquor. 

Mehrere von den neueren Erklärem (Thiel, Ladewig, Forbiger) 

verstehen r u u n t von dem raschen Abstossen und Abfahren. Aber 
die Verbindung durch que — que bezeichnet in der Hegel eine 
enge Zusammengehörigkeit der dm'ch die einzelnen Wörter be- 
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zeichBeten Gegenstände oder Handlungen. Vgl. z. B. VIII 21, 277, 
312 (exquiritque auditque virum moniimenta prionim), IK 516 in 

iiiaiicin Tcucri molem volvuutque ruuntque ; ebeiid. 787 miseretqiie 
pudetque. Hier nun ^vird diese Zusammeugeliörigkeit gewiss auch 
noch durch das beliebte Mittel der Alliteration energisch bezeichnet. 
Zusammengehörig aber sind die Ausdrücke rapiunt und raunt, 
wenn ruunt nicht die Abfahrt selbst bezeichnet, sondern das der 
Abfahi-t vorausgelieude geschäftige und wilde Hin- und Herrennen. 
Dieselbe Erklärimg wird übrigens auch duixh ihre einfache Natür- 
lichkeit empfohlen, sowie auch dadurch, dass das folgende litora 
deseruere das Abfahren vom Lande bezeichnet; und es ist nicht 
wahrscheinlich, dass dasselbe auch schon durch ruunt hätte be- 
zeichnet werden sollen. 

Aen. IT 584 IT. 

Et iam prima novo spargehat lumine terroi 
Tithoni croceum linquens Aurora cuhile, 
regma e tpeeulü primum ut aUbueere hmm 
fddit et aequaiii dauern procedere velie .... 

Ganz überflüssig und uubegi'üudet war Peerlkamp's Ver- 
muthung, dass die Verse 584 f., welche sich auch IX 459 f. finden, 
eben von dieser zweiten Stelle hieher versetzt worden seien. Man 
muss viehnehr anerkennen, dass Yergil auch durch solche Wieder- 
holungen das homerische Vorbild nachzuahmen die Absicht hatte. 
Die Repetition einzelner Verse und ganzer Gmppen vun Versen 
ist eine so augenfällige und bemerkensweilhe Erscheinung des 
homerischen £^s, dass es a priori wahrscheinlich ist, dass der 
eiMge Nachahmer der homerischen Weise auch diese Eägenthüm- 
lichkeit in die Sphftre seiner Imitation einbezog. 

Abgesehen davon aber und abgesehen von der Autorität der 
Ueberlieferung muss man hier auch hervorheben, dass die Er- 
zählung ohne diese zwei Verse den Eindruck kahler Unvollstan- 
digkeit machen würde. Diese UnvoUstftndigkeit wäre hier um, so 
auffallender, als der Dichter die Erz&hlung von wichtigen und ent- 
scheidenden Ereignissen mit einer umständlichen Zeitangabe ein- 
zuleiten Uebt; vgl IV 129, V 104 f., Vll 25 f. Und auch hierin 
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folgte Vergil der Weise Hoiner's. Speciell ist zu bemerken, dass 
gerade auch bei Ilouier au deu beiden Stellen, au welchen die 
Zeitangabe diu*ch die Envähnimg der den Tithonos verlassenden 
Eos stattfindet, die Schilderang wichtiger und entscheidender Er- 
eignisse folgt, wie eben auch bei Vergil. 

Die Worte aequatis velis haben verschiedene Erklärun- 
gen erfahren, die aufzuzählen und zu beurtheileu zu weitläufig 
wäre. Ich halte mit Kücksicht auf die eigentliche Bedeutung vou 
aequata vela und mit Berücksichtigung des Ausdruckes procedere 
für richtig die Auffassung, dass der Ausdruck „mit gleichen (eig. 
gleichgemachten) Segeln* die gleichmässige Fahrt der Schiffe in 
einer Reihe und Linie neben einander bezeichne. Kein Schift' hat 
einen Vorspmng vor den andern, kein Schill bleibt zurück, die 
Schiffe sind nicht von einander getrennt. Die Erwähnung dieses 
Umstandes ist nicht zwecklos; es wird dadurch eine ruhige, gOn- 
stige Fahrt bezeichnet, eine Fahrt, welche auf die zuschauende 
Dido einen mächtig schmerzlichen Eindi'uck machen musste und 
welche die Hoünung auf eine erfolgreiche Verfolgung und auf einen 
wii'ksamen Angriff vereitelte, da kein Schiff hinter den anderen 
zurückblieb. 

Diese Erklärung wird besonders durch die Parallelstelle V 
232 et fors aequatis cepissent praemia rostris (im Gegensatz dazu 

dann 241 von dem Schiffe des Cloanthus: et pater ipse manu 
magna Poi-tunus eunteni inipulit cet) empfohlen. In demselben 
Sinne hat auch Silius den Ausdruck aequatus gebraucht XVI 355 
tertius aequata currebat fronte Peloro Caucasus und ebend. 
378 ff. At postremus Atlas; sed non et segnior ibat | postremo 
Durio; pacis de more putares | aequata fronte et concordi cuiTere 
freno. Vgl. auch Soph. El. 73f) ff. onos oqu (näml. Orestes) 
Itovov viv (näml. den Athener) ilXekeiiiitJvov, \ dt' <ot(ov 

itiiaäov ivtrsürag ^(dg | xmlois duoxeif «d^ic&iravte tvyd | 
ijXmnfivtiv, So konmit im Griechischen auch der Ausdruck iv tisip 
vor von dem Marsche in gleicher, gerader Linie ; vgl. Xen. Anab. 
*I 8 11 n'iOvxfi iv L0(x> xai ßgadecog TtQoaTjsoav (opp. § 18 as de 
MO(fsvoiuv(ov iisxv (laivi ti z^g ^äkayyog) und Kyr. VII 1 4 
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Aen. IV 592 ff. 

non arma expedient tota<ine ex urbe sequenitiUT 
diripientqm ratea alii navalibus? ite 
ferte eUißavmas, date Ulla, vnpeUüe rmatt 

Man ergänzt aus dem zweiten Gliede diiipientgae rates alü 
auch zu den Worten non arma expedient cet. als Subject alii 
uiul verweist in dieser Beziehung auf die Stellen, welche für diesen 
Gebrauch des einmal gesetzten alii statt alii — alii Gronovius 
zu Liv. III 37, IX ^6, Oudendorp zu Suet Caes. 89 und Caes. 
B. G. I 8, Emesti zu Tac Ann. I 63, Held zu Caes. B. G. HI 
1 10 anführen. Aber es darf hier zugleich nicht übersehen werden, 
dass bei den Worten expedient und sequentur das Subject ver- 
treten wird durch den Ausdruck tota ex urbe (= omnes urbis 
incolae). Vgl. bezüglich dieses Gebrauches den Plural bei vulgo 
(Gic. Tusc. I Sö 86 vulgo ex oppidis publice gratulabantur; ad 
Att. XVI 10 vulgo loquebantur. Caes. B. C. I 28 vulgo ex tectis 
signiiicabant. Cic. N. D. III 17 44 quem (näml. Satumum) vulgo 
maxirne coluut ad occideutem. 

Es ist also eigentlich das Subject von expedient und sequeutui* 
nicht ein hinzuzudenkendes alii, sondern omnes (tota ex urbe). 
Dass Dido dann alii sagt, während sie früher mit tota ex urbe 
alle Einwohner bezeichnet hat, ist unlogisch, aber es ist eben ffir 
die leideuschatt liehe Erregung der Dido charakteristisch (vgl. 
Thiel's Bemerkung). 

Aen. IV 595 ff. 

guid loguart anU uhi wmf quae mentem imsasda mutai, 
infdix Didof nunc te fada vmpia tanguntf 

tum decuit, cum sceptra dabas. — en dextra ßdesque^ 
quem aecum jpatrios aiunt portare penatea, 
quMi m^ttM umens eanfedum aekUe parMteml 

Der Gedankenzusammenhang ist: „Jetzt erst berührt d. i. regt 
dich auf die Ruchlosigkeit (näml. die Treulosigkeit des Aeneasj V 
Schon damals hättest du so gewissenhaft sein sollen (tum decuit 
te factis impüs taagi), als du dem Aeneas sceptra dabas und 
als du selbst im Begriffe warst, Ruchloses zu thun und traulos 
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den Sycliacus zu vciTatlien,*) Da du damals diese Gewissenhafti,!»- 
keit niclit beobachtet hast, so hast du jetzt den gebührenden Lohn 
(en dextra iidesque). Du darfst dich darüber nicht beklagen; dir 
geschieht wie du es verdienst und du musst es hinnehmen.** 

Im V. 598 f. wird quem erklärt eins, quem. Diese Con- 
stniction ist hart und ungefällig, und dies mag die alte, durch 
Servius bezeugte Conjectur qui veranlasst haben. Scrvius; „quidani 
in utroque versu pro quem legunt qui, ut sit vetus figura per 
eclipsin, ubi sunt, qui aiunt patrios penates portasee et parentem 
homeris subisse?** 

Diese Conjectur ist freilich nicht zu billigen ; aber vielleicht 
könnte nuin in beiden Versen lesen ([uam mit liezug auf fidem, 
wobei von dem Abstractum hdes veniiittelst einer Personiticatiou 
ausgesagt wurde, was eigentlich von Aeneas gesagt werden sollte. 
Beispiele für einen solchen Gebrauch des Abstractuma sind: Ovid 
Met. I 274 nec coelo contenta suo est lovis ira. Aen. VI 687 
venisti tandem, tuaque exsi)ectata parcnti vicit iter durum pietas? 
Her. carm. III 5 13 hoc caverat mens provida Reguli; ders. I 3 36 
peiTupit Acheronta Herculeus labor; III 21 11 f. narratur et prisci 
Catonis saepe mero caluisse virtus (etwas anders Sat II 1 72). 
Vgl. Gossrau zu Aen. IV 132, der auch Schiller's »im Felde glüht 
der Schnitter Fleiss* anfahrt. Besonders möchte ich aber als 
Stütze der Conjectur q^uam anführen, dass Ovid an einer Stelle, 

*) Zu den Worten tum decuit cet bemerkt Ladewig: „Freilich hatte sich 
die Bido damals no€h nicht Aber eine Tteulosigkeit des Aeneas zu be- 
klageiiy aber er i^hdrte zum Volke des Laomedon und Dido hatte darum 
Anläse genug zur Yoraidit und zum Misstrauen; vgl. Y. 642.^ Und auch 
Kappes: „damals hattest da dich rühren lassen, dich erinnern sollen, 
(lass er zu den treulosen Troianern gehört." Nach meiner Meinung (vgl. 
Heyne's Bemerkung) hat facta impia hier eine d ojipelte Beziehung. 
In den Worten nnnc te facta impia tangiint wird auf die Treiüosigkeit 
des Aoiicu.s hingewiesen, aber tum deciiit sc. te f;trtis impiis tanjri geht 
auf die Zeit, wo Dido im Begriffe stand das Andenlieii des Sychaeus zu 
verrathen. Ich glaulie , dass der ganze Gedankenzusaniiiit nhang diese 
Auffassung verlaugt, dass Dido der jetzigen Treulosigkeit des Aeneas 
ihre eigene frohere Treulosigkeit gegen Sychaeus entgegenstelle. Die 
Yerdächtigkeit der Troianer (vide Laomedon I) wird allerdings Y. 548 
angedeutet, aber diese Yerdftchtigkeit des Aeneas konnte doch nicht mit 
den Worten facta impia bezeichnet werden. 

Kutdatat Ken« Betttttge t. KM, d. A«o. ia 
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au welcher er von derselben That des Aeneas spricht (Fasti IV 
37 f.), einer ähnlichen Wendung sich bedient: hinc satus Aeneas, 
pietas spectata, per ignes | sacra patremque umeris, altera sacra, 
tulit Diese Stelle Ist zwar insofern nicht ganz ähnlich, als pietas 
spectata hier nicht direct als Snbject, sondern nur als Apposition, 
erscheint : aber doch erscheint auch hier das Abstraetmn statt des 
eigentlich erwarteten cüucreten Ausdruckes \ir pietatis spectatac. 

Ovid hatte übrigens unsere Stelle sicherlich vor Augen Her. 
Vn 79 f. Dido sagt bei Vergil aiunt, um damit offenbar die 
Vermutliung anzudeuten, dass die ganze Erzählung von der Heraus- 
traiamp; der Tenaten aus der brennenden Stadt und von der Rettuus,' 
des Anchises vielleicht eine unl»egriindete Sa«i:e ist. Es ist weiii^^- 
stens benierkensweith (und es kann dies nicht ohne Absicht sein), 
dasB Dido, die doch durch die Erzählung des Aeneas II 717 fi. 
davon unterrichtet worden ist, dieser Erzählung hier nicht gedenkt 
sondern bloss auf das Gerücht (aiunt) Rücksicht nimmt. — Was 
nun al)er Vergil die Dido bloss skeptisch andeuten lässt. das hat 
Ovid nach seiner Weise überboten, indem er die Dido sagen lässt: 

quid puer Ascanius, quid di meruere Penates? 
ignibus ereptos obruet unda deos? 

sed neque fers tecum, nec — quae mihi, perfide, iactas — 

presseruut uiueros sacni paterque tuus. 

* 

Aus den Worten des Servius „ubi sunt, qui aiunt patrios 
penates portasse et parentem humeris subisse"" schlössen manche, 
dass Servius vielleicht portasse las, was sich im Mediceua wirk- 
lich findet. Aber die Bemerkunp: des Servius zu V. 597 (aut certe, 

lue est quem dicunt portare deos» zeijjt, dass er jedenfalls 
portale vor sich hatte. Hätte er nun aucli die Leseart por- 
tasse gekannt, so würde er wol nicht unterlassen haben, in ge- 
wohnter Weise zu erwähnen, dass manche portasse lesen. 

Die gewiss echte Leseart portare kann natürlich nur darauf 
sich beziehen, dass Aeneas die Penaten mit sich fühi-t; vp:l. be- 
sonders I Ilium in Italiani portans victosque penates (wo eben 
auch portare vorkommt), ferner I 37ü ; VI üö ; Ovid Fast. III <31ö 
perque deos comites. — Die Meinung, dass portare für portasse 
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steht (Wagner z. d. St. und zu I 99) ist nicht annehmbar; denn 
(las Ver])um portare (welclu's seiner Bedeutung nach zu feiTe 
wie ein Durativum und Iterativum sich verhält) begünstigt diese 
Erklärung nicht; man würde in diesem Falle vielmehr eiferre 
(= extulisse) erwarten. — Dass die im Medic. vorkonunende 
Leseart portasse durch subiisse veranlasst wurde, ist übrigens 
längst bemerkt und ungenommeu worden. 

Aen. lY 600 ff. 

iton pohU abrephm diveUere corpus et rmdU 
apargere? non soeios, non ipsum ab$umere ferro 

Ascaui'mn jjatriisque ej^ulanrhrm poltere mensisf 
verum ancepe pugnae fuerat fortuna. fuisset: 
quem mekd morituraf faces in castra tuUseem 
impUsaemque foroe ßammie natumque pairemque 
cum genere exHnxem, memet mper ipsa dediesem. 
iSol, qui terrarum ßammis opera omnia lustras cet. 

Dido stellt sich hier Fragen, ob sie sich nicht hätte an 
Aeneas in grausamer Weise rächen kdnnen für seine Treulod^^eit 
Da die unmittelbar vorausgehenden Verse 597 ff. eben die Treu- 
losigkeit des Aeneas hervorheben, so ist der Zusamnieuluing liier 
ganz klar. Dido macht sich dann selbst die Einwendung, dass der 
Erfolg eines Angiift'es und Kampfes ungewiss war.*) Diese Ein- 
wendung widerlegt sie selbst mit den Worten, dass sie ja aUes 
wagen konnte, weil sie, entschlossen zu sterben, vor nichts zurück- 
zuschrecken brauchte. Jedenfalls hätte sie Tod und Verderben * 
unter den Troern verbreiten kiuinen und nach Befriedigung ilirer 
Sache hätte sie dann selbst den Tod gesucht und gefunden. Die 

*) Unriclitig lionierkt Kajtjx's yax V. f>03: .,Wenii ich hcIkmi seiner 
Landung hiittc gransam st in wolli-n. so hätte die Sarho schlimni für niicli 
austuUeii kunutn." Jls kann hici nicht die liede sein von einem Angriff 
und Kampf schon hei der Laudung der Troer, sondern Dido denkt au 
die pugna nach erwiesener Treulosigkeit des Aeneas. Dies ergibt sich 
mit Nothwendigkeit aus den Worten quem metui moritura? denn bei der 
Landung der Troer war ja Dido noch nicht moritura; sie ist es spftter 
geworden, als ihr klar wurde, dass sie von Aeneas schmählich verlassen 
wurde. 

13* 
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Worte memet super ipsa dedissem bedeuten nicht etwa, dass sie 
nur im Falle eines ungünstigen Ausg^anges des Kampfes sich selbst 

den Tod gegeben hätte, und dass sie also im günstigen Falle aia 
Leben geblieben wäre. Sie war ja auf jeden Fall entschlossen, 
ihre Schmach und Schuld nicht zu überleben. Sie will also viel- 
mehr sagen, dass sie, wenn sie sich gerächt hatte, befriedigt 
hätte sterben können. Da es ihr nun aber nicht gegönnt 
war, sich selbst an Aeneas und den Troern zu 
r ä ch e n , so sollen die ö 1 1 e r die K a eh e übe r- 
n e h ni e n. So denke ich mir den Zusammenhang zwischen der 
Partie 600 — 606 und der darauf folgenden Verwünschung Sol, qui 
terrarum u. s. w. 

Man könnte nach V. fiO() eine Aeusserung darüber vermissen, 
warum Dido die Rache nicht versuclite, da sie doch olmehiu 
entschlossen zum Tode war. Diese Aeusseruug kann mau aber 
leicht ergänzen. Dido hat die Zeit dazu versäumt, und jetzt ist 
es zu spät."*) Während es aber für die Dido zu spät ist, sich zu 
rächen, ist es für die Götter nicht zu spät, Rache zu üben. 

♦ 

Für die Worte cum genere finden sich bei Servius zwei Er- 
kUbrungen: „Utrum omne genus, an morte Aeneae et Ascanii. 
Quoniam illis extinct isinteritura gens omnis esset. Die letztere 

Erklärnng hat Thiel vorgezogen;**) da aber cum genere in diesem 
Sinne von dem noch ungeborenen, zukünftigen Geschlechte doch 
eine kühne nnd seltsame Ausdrucksweise wäre (man würde wenig- 
stens umgekehrt erwarten cumque eis totum genus (futurum) ex- 
tinxissem): so ist es besser, genus von den Geföhrten des Aeneas, 
die als reliquiae Danaum atque immitis Achilli jetzt das ganze 

*) Da8B der Dichter virldich an einen soldien Bacherersuch der Dido 
dachte, eiigibt sich ja aus der an Aeneas im Thuime ergangenen Mah- 
nung 563 illa dolos dinunqne ne&s in pectore yersaty certa moii o. s. v. 
Weaa diese Mahnung einen Sinn und eine Borochtignng haben soll, so 
müssen wir nns den Zusammenhang in der oben angegebenen Weise 
vorstellen. 

**) Er sagt: „cjm genere s. v. a. cum Stirpe d. i. radicitus. Es liofrt ihr an 
der gänzlichen Yemichtung. So genus III 86 von der Nackkommenschai't." 
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Volk der Tioiaiier repräseutiieii, zu verstehen, wie bei Emiius 
Aim. 149 Graiuiu geuus. 

Aeii. IV (520. 

sed cadat ante diein inediaque inhumatus hiwena. 
Zu ante diem bemerkt Servius gut: „et beue quod passura 
est, optat Aeneae.*^ £s haben nämlich gewiss diese Worte eine 
Beziehung auf das eigene Schicksal der Dido. Die rächenden 
Gotter sollen dem Treulosen gleiches mit gleichem vergelten,*) 
ja SL'in Schicksal soll noch trauriger sein. Dies letztere soll mit 
mediaque iuhumatus hareua augedeutet werden. Dido wird näm- 
lich, wie sie weiss, mit ^Uen zukommenden Ehren bestattet werden ; 
des Aeneas Schicksal soll aber noch trauriger sein dadurch, dass 
ihm die Bestattung nicht zu Theil Tord.**) Auch darin ist ein 
Untei-schied, dass Dido auf ihrem Lager auf dem Scheiterhaufen 
das Leben ausbauchen wird, Aeneas aber soll fallen media hareua. 

Aeii. IV 622 ff. 

tum V08, 0 Tyrii, stirpem et genus omne futurum 
exercete ocUis cinejnque haec mittite nostro 
munera, nuUua antor poptdt» nec foedera mnto. 
exoriare aliquü nosirü ex osnbua uUor, 
qui face DardanioB ferroque sequar« eolono9, 
nunc, olim, quocumque dabunt se tempore vires, 
litora litoribus contraria, ßuctibus undas 
impreeor, cwma armis: pugnent ipsique nepotesque. 
Zu dem ersten dieser Verse bemerkt Servius: „non sunt 
mandata, sed imprecationes, ut dissentiant omnibus rebus, sicut 

*) Vgl. die Verwünschung, welche bei CatuU Ariadne gegen Theseiis aus- 
stöHSt LXIV '200 f. sed quali solam Tbosous mo mente reliqnit, tali 
nif'iite, dcae, lunesttt seqiie, "wie denn übcrliaupt die Erzalihing von den 
Ictzttn Schicksalen der Dido in manchen Tunkten au dies Gedicht 
Catuirs anklingt. 

**) Man vergleiche in dieser Hinsicht ^ wie bei Ovid Fasti III 597 Anna, 
den Tod auf dem Meere fürchtend (weil sie dadurch der Bestattung Ter- 
Ittstig gehen mflsste) ihre unglückliche Schwester im Vergleiche zu sich 
^ückUeh preist: 

tone primum Dido felix est dicta .sorori 

et quaecnmqne aliqnam corpore pressit humum. 
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et factum est. Nani si mandata sunt, (luomoflo gmus futurum?" 
Es könnte auf den ersten Blick allerdings autialleu, dass Dido in 
<iirecter Form eine Weisimg den Tyiiem ertheiit, während doch 
niemand von ihnen da ist, um ilire Stimme zu hören. Aber die 
T^er werden natürlich wissen, was die ürsaehe des Todes der 
Dido ist und sie werden, was Dido als selbstverständlich voraus- 
setzt, ihre unjilückliclie Königin rächen. Ausserdem sind ja die 
Götter, welche Dido angerufen hat, diejenigen, welche die Tyiier 
zur Rache immer und immer wieder antreiben sollen. 

Eine angemessene Bemerkung bat ürbanus (vgl. Bibbeck, 
Pi'oleg. W.)) zu V. 624 gemacht, wie aus dem Coinmentar des 
Servius ersichtlich ist: ..Urhanus dicit, verbo eum iuris usum 
propter odia hereditaria." Doch könnte man vielleicht als noch 
näherliegend annehmen, dass der Dichter die Weisung der Dido 
in der strengen Form eines Gesetzes, das für aUe Zeiten 
. Geltung haben solle, mittheile. Vgl. besonders Cic. Cato m. 22, 81, 
wo ebenfalls eine von einem Sterbenden (Cyrus) vor seinem Tode 
gegebene Weisung in ähnlich uachdrücklicher Weise ausgesprocbeu 
wird: quare si baec ita sunt, sie me colitote ut deum. — 
Sonst ist als Imitation der Yergilstelle zu vergleichen Sil. Vm 
175 pax nulla Aeneadas inter Tyriosque manebit. 

Unbegi'eitlich kann es ei*scheineu, dass von zwei Kritikern 
der kräftige imd sch(»ne Ausdruck exoriare aliquis nostris ex 
Ossi b US ultor bemängelt und verdächtigt wurde. Peerlkamp 
argumentierte, dass ex ossibus nur bedeuten könnte ex prole 
mea; da aber Dido keine Nachkommenschaft hatte, sei der Aus- 
druck falsch und es müsse lauten aliquis nostris binc (= ex hac 
teiTa, hoc populo) ossibus ultor. (Icnt conjicierte rex für ex. Wie 
doch manche Kritiker einen dichterisclien Ausdruck, der einiger- 
massen ungewöhnlich ist und über die uücbtmie Prosa sich erhebt, 
gleich zu verdammen bereit sind! Und doch bat schon Heyne 
eben so schlicht als richtig erklärt „ex ossibus pro vulgari, ex 
cinere meo, h. e. post me veniat alicjuis, qui persequatur." Oder 
sollte jemand auch an dem Ausdrucke „aus meiner Asche (oder 
aus meinem (habe) soll ein Rächer erstehen" Austoss nehmen? 
Das kann natürlich nur ein Karthager sein, ein Mann, der aus 
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demselben Lande stammt, in welchem die üeberreste der Dido 
ruhen. — Bezüglich der Erklärung von ossibus vgl. die öfter 
vorkommende Verbindung von ossa und cinis; z. B. Cic. Phil. 
XIII 10 22 dedisse poenas sceleratnm cineri atque ossibus claris- 

simi \in\ ders. Vorr. Act. II 1 44 113 cnr tautam ininriam P. 
Aunio mortuo tecisti ? cur hunc dolorem ciueri eius atque ossibus 
inussisti? Ovid. Met. YU 521 ossa cinisque iacent, memori quos 
mente requiris. 

« 

* * 

Was die zwei letzten Verse betriflft, so halte ich die oben 

gegebene Fassimg, in wcUhcr dieselben jetzt gewöhnlich pjelesen 
werden, nicht für richtig, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Der hjrpermetrische Vers ist hier durchaus nicht unbe- . 
denklich. Es kann diese Unregelmässigkeit ja nur dann entschuldigt 
werden, wenn zwischen dem Scliliiss des hy])ermetrisclien Verses 
und dem Anfange des nächsten keine bedeutende Pause stattlindet, 
weil ja eben nur dann die Verschleifung der beiden Vocale denk- 
bar ist. Wie soll aber hier, wo mit V. 629 eine lange Bede der 
Dido schliesst und darauf eine ganz neue Partie beginnt, der hyper- 
uietnsche Vers entschuldigt werden?*) Die zwei Heispiele, die 
man etwa als einigermassen ähnliche aniühi'en könnte, sind doch 
von unserer Stelle erheblich verschieden. Auf den Vers X 895 
(Troesque Latinique) folgt wol ein neuer Satz mit advolat Aeneas ; 
aber es ist doch unverkennbar, dass die hier geschilderten Hand- 
lungen mit grosser Rusclihcit auf einander folgen, wie dies auch 
durch das Asyndeton advolat Aeneas angezeigt wird. Demnach ist 
auzunehmen, dass bei einem die Intention des Dichters treu wieder- 
gebenden Vortrag V. 896 eng an 895 angeschlossen werden müsste. 

*) Kappes bemekt: «Der hypennetrische Yen deutet gteichsam den letzten 

HAUCh der von Aufregung Erschöpften an." Aber ich glaube, dass da 
dieser verdiente Vergilerklärer doch zu weit geht und dass diese An- 
nahme schon ilaium unzulässig ist, weil unmittelbar darauf Dido 
nach diesem angel)licben „letztrn Hauch" thiirbaus nicht als von Auf- 
regung erschöpft hingestellt wird, sondern viehiiehr unruhig hin und 
her überlegt, wie sie ihrem Leben ein Knde machen könnte; V. ü30 Ü, 
zeigen sicherUch nichts von dieser angeblichen „Erschöpfung. " 
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Das zweite Beispiel Aeu. VII 470 scheint nun allerdings die 
Annahme einer gewissen Pause nothwendig zu machen; aber es 
geht doch den Worten haec ubi dicta dedit nicht eine directe 

Rede voraus, sondern nur eine indirecte Inhaltsangabe der Rede, 
dos Turnus, so dass eine erhebliche Pause zwischen V. 470 und 
471 nicht angeuouuuen zu werden braucht.*) 

2. Die Constructiön, in welcher nach der Ueberlieferung 
imprecor erscheint (litora, undas, arma müssten darnach Object«- 
accusative sein und contraria in ])rädicativer Verbindung mit der- 
selben stehen), ist hart und ungefällig. 

3. Bezüglich der Worte ipsique nepotesque nahm Thiel (dessen 
Bemerkung Ladewig vollständig aufgenonunen hat) an, dass ipai 
die popvli nunc viventes seien und nepotes deren Nachkommen. 

Aber diese populi nunc viventes, d. i. die zur Zeit des Aeneas 
lebenden Generationen der Troer und Karthager kämi)ften ja nicht 
mit einander, sondern erst die späten Nachkommen beider Völker. 
^ Der Dichter musste aber die Dido, und zwar ganz besonders hier 
am Schlüsse der Rede, eine Verwünschung aussprechen lassen, 
welche in der Geschichte der Völker wirklich in Erfüllung 
gieng, sowie die früher ausgesprocheneu Verwünschungen (V. 
615 ff.) in Erfüllung gieugen. 

Wollte man aber ipn bloss auf die Troer (welche in Latium 

harte Kämpfe zu bestehen hatten) und nepotes bloss auf die Nach- 
kuiiinu'u der Troer, die Römer, l)ezielu'n und somit in diesen 
Worten eine Hinweisung darauf erblicken, dass Aeneas und seine 
Nachkommen immer Krieg führen mussten und nie des Friedens 
sich erfreuen konnten:"'*) so gewinnt man dadurch einen an und 
für sich befremdenden Gedanken**'*') und man verzichtet zugleich 

*) Die anderen Beispiele hypermetrischer Verse, wie Aen. I 832, IV 658, 

V 753, IX 650 IL a. zeigen einen engen Zusammenhang. 
**) So Wagner: «Quid tandem gravius Aeneae eiusque posteris imprecari 

Dido potuit, qnam ut aeterno hello vexarentur, numquam sentirent otii 
parinque dulcedinem? . Quid etiam verius? aut qui populus ploribns 

agitiitus ost Itf'llis?" 
♦**) Befremdend, weil die kiif!jslustit;en Kömer das Kriogsimiulwcik an uiul 
für sich für kein Unglück betrachteten, sondern aus Erüberungssucht 
Sur Fohning neuer und immer neuer Kriege gern bereit waren. Was 
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auf einen angemessenen Znsammenhang mit den vorauügehendou 

Worten litora litorihus contraria cet. 

So komme ich zu dem Kesultat, das.s uicht nepotesque, son- * 
dem vielmehr nepotea die richtige Leseart ist Bibbeck's Mittheilung 
Uber die Ueberlieferung lautet: ,»NEPOTESQYE Mbcm, Ckarini 
cod., tetMuT Donatus ; c/. VII 470 NEPOTESQVE (QVE fere eras). 
P uepotef a nepotef yx J^^da> Servii exempl.^ In // findet sicli 
iiej)otef mit ausradiertem In weiterer Conisequenz glaube ich 
dann lesen zu müssen: 

litora litoribus contraria, fluctibus undae, 
imprecor, arma armis pugnent, ipsique nepotes. 
Ich nehme imprecor hiebei als Parenthese und erkläre : litora lito- 
ribus contraria pu;jinent, tiuctibus undae (näml. contraiiae), arma 
(uäml. contraria) annis, ipsique nepotes (sibi coutrarii pugnent). 

Acu. IV 032 f. 

tum hrwiter Barem mOntieem cdfaita 8yeha«i; 
namque tttam patria antiqua emis ater hab^at» 

Ich bin von der Echtheit des son ninnchen verdächtigten 
^'erses 633 überzeugt. \'gl. die Vertheidiguu^ derselben bei Wunder- 
lich, Wagner, Forbiger, Gossrau, die mit Kecht darauf hinweisen, 
dasB der vorausgehende Vers diesen erklärenden Zusatz namque 
cet. nothwendig mache, weil mau ja fragen müsste, warum Dido 
nicht ihrer eigenen nutrix diesen Auftrag gegeben habe. Dido 
will, dass ihr bei dem dem stygischeu Jupiter darzubringenden 
Opfer diejenigen Personen behiltlich sein (d. h. bei ihrem Tode 
za gegen sein) sollen, welche am meisten ihr Vertrauen genossen,*^) 
d. i. die Schwester tmd die Amme des Sychaeus (da ihre eigene 
Amme schon in Tyrus gestorben war). — Allerdings hätte der 
I'iclitcr, da die V. 633 enthaltene Angabe olme Zweifel seine eigene 

also Dido in dieser Verwiuischtuig nach cliosur Krklaruug aussprudle, 
wäre für die, denen die Verwanschung gilt, uicht wideni|rtig. 
*) Die Erklärer weisen hiebei dannf hin, wie Aeneas (vgL den Anfang des 
Vn, Baches) seme Amme Caieta ehrte. Femer muss man sich daran 
erinnern, wie in der griechischen Tragödie die tQOip69 ale vertraute 
Ratbgeberin und Holfeiin eine wichtig« ]\n]]r >]iii'lt: besonders nahe 
es an die Bolle der XQOipos im euripideischen Uippolytos an denken. 
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Invention ist, frei schalten können; er hätte ehen so gnt von der 

Voraussetzuug ausgelirn köiiueu, dass die Amme der Dido uuth 
am Lebeu war. Es drängt sich also die Frage auf, warum er 
gerade die Amme oder Pflegerin des Sychaeus zu ei-wähnen sich 
entschloss, wodurch dann V. 633 als erklärende Zugabe nothwendig 
wurde. Auf diese Frage muss man nach meiner Meinung antwortoi, 
da SS es sich bei dem darzubringenden Todtenopfer auch um eine 
dem Sychaeus zu hustende (lenugthuung luindehi sollte: Dido 
wollte ihre Schuld gegen Sychaeus mit dem Tode büssen, und wer 
war unter solchen Umständen mehr berechtigt und interessirt, bei 
dieser dem Sychaeus zu leistenden Genugthuung anwesend zu s^ 
als jene Person, welche den Sychaeus aufgezogen hatte, die ihm 
gewiss noch immer ein zärtliches Andenken bewalirte und die 
durch die Liebe der Dido zu Aeneas und die Verletzung der 
Pietät gegen Sychaeus am meisten gekränkt sein musste? Viel- 
leicht darf man auch annehmen, dass der Dichter damit einen 
effectvollen Ck>ntrast beabsichtigte. Anna war es gewesen, welche 
die Ijebe der Dido zu Aeneas begünstigte und rieth, den Sychaeus 
zu vergessen; von der Annne des Sychaeus dagegen muss man 
stillschweigend annehmen, dass sie in ihrem Herzen die neue Liebe 
der Dido nicht billigen konnte — diese beiden Personen, welche 
in dieser Sache einen entgegengesetzten Standpunkt einnahmen, 
sollen bei dem Todtenopfer zugegen sein. 

In lk>treff der sprachlichen Ansdrucksweise im V. 633 glaube 
ich nicht, dass die ßechtfertiguug Wuuderlichs genügt: „si dicitur: 
redactm sum in cinerem, cmM sum, cnr improbatur: einü ms habet i** 
Der Ausdruck habere hindert die Annahme, dass dnü hier bloss 
die Asche der nutrix bezeichne. Anders ist es in den von Wagner 
angeführten Epigrammen des Aristoteles, wo der Ausdruck vlov 
vnegi^v^üv Eik<i'^ovog . . . rjöe xovis 'Kuzixai wmX EvQvnvXov 
ngvntei öaxQvoBöaa x6vi$ vorkommt. Iiier bedeutet ja xovts 
nicht die Todtenasche, sondern den die Ueberreste des Todten 
bergenden Skub, die einschliessende Erde. Diese Bedeutung kann 
man aber för ctnw (wenn es auch etymologisch verwandt ist mit 
xöi'i^} nicht annehmen. So glaube ich denn, dass cinis hier nur 
die Asche des ganzen Scheiterhaufens, auf welchem die Leiche der 
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nutrix verbrannt wurde, bezeichnen kann, wie denn atei^ ein ge- 
wöhnliches Epitheton derjenigen (legenstände ist, die mit dem 
Todtencultus irgendwie in Verbindung stehen, vgl. atraque cupresso 
Aen. m 64, fimeris atri Laer. II 581, atras Esquilias Hör. Sat n 
6 52. nigromm ignium vom Feuer des Scheiterhaufens Hör. carm. 
IV 12 2(>. 

Einen wiclitigen Beweis für die Echtheit des \'erses 033 
erblicke ich auch hier wieder in der Alliteratiou antiqua — ater — 
habebat (da h die AlUteifttion nicht hindert). 

Den Namen Barce, aber ebep auch nur den Namen, hat 
Silius in sein Epos aufgenommen; vgl. Sil. IV 35G. 

Aen. 638 ft. 

Sacra lovi Stygio, quae rite incepta paravi, 
perßcere est animus ßnemque imponere euris 
Dardannque rogum eapiUs permfUere fiammm, 

Servius wirft die Frage auf: 'ctem; utruni amoribus an rei 
susceptae?' Oanz entschieden ist curis von dem Liebesgrani gesagt, 
da die zweite Auffassung einen matten Sinn und eine Tautologie 
mit Sacra — perficere darböte. Von ergreifender Wirkung ist hiebei 
der Doppelsinn.*) Barce muss verstehen, dass Dido sich von dem 
Opfer eine Beschwichtigung ihres Liebesgi-ams verspricht; Dido 
selbst meint ihren Tod, (Um- allerdings allen curis,**) und also auch 
dem Liebeskummer, ein Ende nuicht. Dass cum bei den Dichtem 
ein beliebter Ausdruck für „Liebespeiu, Liebeskunmier" ist, zeigen 
die Stella welche die Erklarer besonders zu Aen. IV 1 anfahren. 
Vgl. ausser IV 1 noch ebend. 5, 488, 608; VI 444, 474; oft bei 
Ovidius, wie A. A. III OHO. Rem. 311. Met. VI 493. Aehnlich findet 
sich im Griechischen ^€(ti^va, ^fkfdoov in erotischem Sinne, wie 
äappho 1 25 xecXaaäv &£ kvGov ix ^uifuivdvf ebend. 18 (Bergk). 

*) Natürlich ist der Doppelsinn t iii berechtigter, gerade ao wie in der be- 
rühmten Rede des sophokh'isilicu Aias H'>H\ — OO-J) die wiederludten 
doppelsinnigen Aeusserungen des» Heros eine beahsichtigte Anspielung 
und zugleich eine beabsichtigte Verhttllang der wahren Absicht enthalten. 
**) Vgl. z.B. Aiscli. Fragm. 244 aXyog 9* Mh» amwi vtuQod, und ebenso 
Soph. 0. Kol 965 4^tep6ptav 9' Mh» alyos antstta, Soph. Traeh. 1174 
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Theokr. XVn 51 f. «aaiv ilmos fj&s ßporoTg fiaXteitovs iiiv 

Im V. ()4() veihaudeu iiiauclR' den Geuetiv Dardanii capitis 
mit ßammae. Die richtige Verbindung nüt rogum (auf die auch 
schon die Wortstellung hinweist) hat schon Servius angegeben 
''Dardanüque rogum capitis: in quo eins imago fiieraf. Ausserdem 
macht Servius auch hier die feine Bemerkung 'et heue suum rogum 
illius dicit, ne susi)i(*iunein faciat'. Der Genetiv ist mit rogum iu 
ähnlichem Sinne verbunden, wie schon bei Homer A 52 avQm 
vexvatv nudovxo d-oftsuU. 

Der gewählte, und man kann vielleicht sagen gesuchte, 
Ausdruck rogum permtttere flammae ist mit Rücksicht darauf ge- 
setzt, dass der Scheiterliaufen zwar schon fertig und vorijereitet 
dasteht (5<)t 11.), dass er aber l)isher nicht angezündet worden ist; 
Dido will ihn jetzt der Flamme überlassen und preisgeben. Per* 
mittere nämlich steht hier, wie sonst oft, y<m dengenigen, was man 
der Macht und Gewalt eines anderen Qberlässt, und hier ist es mit 
einer Personification von dem Feuer gesagt, das den Scheiterhaufen 
in seine Macht bekommen soll. Vgl. das homerische yi*' iS.'VExropa 
d' ov ZI 6(60(0 llffiayUöiiv Ttvffl ^ujtrtyLev^ dkku xvvsaaiv. Einiger- 
massen ähnlich ist, was Silius mit Bezug auf ein anderes Hement^ 
die Luft, sagt I 316 pennissum ventis abscondit in aSre telum. 

Aeii. IV 64« f. 

ensemque redttdit 
Dardanium, non hos quaesitum munvs in usus. 
Ladewig bemerkt zu quaesitum : „erlangt, vgl. A. IV 507 und 
498. Vielleicht hatte Dido sich das Schwert, das Aen. im trojani* 
sehen Kriege geführt hatte, zum Andenken er])eten (?) und ihm 
dafür ein anderes verehrt; vgl. oben v. 261 — 64. Es liegt etwas 
Verhängnissvolles darin, dass Dido durch das von ihr selbst zum 
Geschenk erbetene Schwert des Aeneas ihren Tod findet; gleichen 
Tod fanden Hercules, Hector und Ajax.*' Von derselben Voraus- 
setzung gehen auch andere Erklärer, wie z. B. Kappes, Gossrau*j 

*) Gossrau bemerkt unter anderem: „Nec abäonuin est, IMdonem reginam 
gladiiira gestasse, si non in usum, certe ad ostentamlam snara potestatem; 
quare potuit ab Aenea sibi petere (quaesUum) gladiam iUtun, quo ad 
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aus. Gegen die Aiiiuilune, dass Dido das Schwert von Aeneas als 
Geschenk erhalten habe, hat Peerlkani]) eine Einwendung erhoben, 
deren Gütigkeit zwar von fielen Erkiärera nicht anerkannt wird, 
die aber doch beachtenswerth ist Es kommt aber noch etwas 
anderes in Betracht. Wann soll Dido dies Schwert von Aeneas 
sich zum Andenken erbeten haben? i'riiher, so lange sie an 
die dauernde Liebe des Aeneas glaubte, gewiss nicht, da sie ja 
annahm, dass Aeneas selbst iu Karthago bleiben werde; wozu 
hätte sie da ein Erinnerungszeichen gewünscht? Und später, als 
sie sich verrathen sah, war die ganze Situation und ihre ganze 
Stuuniung, wie sie uns Vergil schildert, gewiss auch nicht derart, 
(lass wir in diese Zeit die lUtte der Dido, ihr wenigstens das 
Schwert zum Andenken zuiückzulasseu, versetzen könnten. 

Allerdings ' scheint es nun auf den ersten Bück, dass der 
Wortlaut der Stelle die Erklärung Ladewig*s begünstigt (weil man 
geneigt ist non mit hos zu verbinden und zu erklären non in hos, 
sed in alios usus niunus ((luiesituuij ; und dass die Xachahmer 
Vergirs die Worte in diesem Sinne aufgefasst haben, darf mau als 
sicher annehmen. Aber man kann auch non auf den ganzen Ge- 
danken beziehen und mit ^ptaesitum verbinden, „das zu diesem 
Grebrauch nicht verlangte,, sondern zufällig von Aeneas vergessene 
und zurückgelassene Geschenk", wobei natürlich munus in un- 
eigentlichem Sinne und schmerzlich gesagt wäre, „ein solches 
muuus und zu diesem Zwecke hatte Dido nicht verlangt, sondern 
es war von Aeneas zufällig zurückgelassen worden und musste ihr 
jetzt als Mordwerkzeug dienen, und so wurde das Schwert zu einem 
unseligen munus." 

Durch diesi' Erklärung würden die oben hervorgehobenen 
V orwürfe, die man bei der Annahme der Audassung Ladewig s dem 

Troiam certavorat, et daro aliniu "JOl." An ein gestare gludiiim im 
eigentlichen Sinne kann aber gewiss nicht gedacht werden ; höchstens 
könnte man etwa daran denken, dass (wie es heutzntage der Fall ist) 
irgend ein Würdenträger bei feierlichen Anlässen das Schwert als Symhol 
der Macht voraustrug. Aber davon wissen wir sonst nidits und gesetzt 
dasB 68 der Fall war» so hätte das zu diesem Zwecke bestimnite und 
gebrauehte Schwert nicht so ohne weiteres durch ein fremdes TerdrAngt 
werden können. 
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Dichter machen müsste, gegenstandslos werden und zugleich wtirde 

unsere Stelle in volle üebereiiistiininuiig gebracht mit V. 507 
enaemque relictim. Zwar meint Forbiger „uonue etiam eusis Didojui 
mirneri datas dici poterat rdictu» ab Aenea, qui ahierat?'* aber 
znnächst denkt man bei reUt^m doch an ein zu fällig zurück- 
gelassenes Schwert^ und für die Richtigkeit dieser Auffassung scheint 
ja auch, und, wie ich glanbe. ziemlich deutlich \ . 495 arnia viri, 
tlialamo quae fixa reliquit inipius, exuviasque oninis .... super- 
impouas zu sprechen. Ich gehe zwar nicht so weit, um mit Ser- 
YiuB*) hier amia mit «mem vollständig zu identificiren und aus- 
schliesslich auf das Schwert zu beziehen; aber jedenfalls ist das 
Schwert mit unter den arma und es ist nls das wichtigste Stück 
zu denken. Nun haben wir aber zwei rrämissen: 

a) V. 495 zeigt der Ausdruck deutlich, dass Vergil von ama 
spricht, welche Aeneas zufällig (und vielleicht in der Eile der 
Flucht und da er nicht mehr in den Palast der Dido zurückkehren 
wollte) zurückgelassen hatte ; es steht ja arma parallel mit exumas^ 
wobei man gewiss nicht eiu Geschenk des Aeneas zum Andenken 
annehmen kann. 

6) V. Ö07 ist aber ganz gleich dem V. 495; es kehrt im 
y. Ö07 der Ausdruck exumae wieder, ebenso wird auch das Verbum 
reUnquere wiederliolt. 

Aus diesen Prämissen ist der Schluss zu ziehen, dass 
ensernque relictum das zufällig zurückgelassene Schwert be- 
zeichnet, und dies eben veranlasst uns wieder, V. 647 in der oben 
angegebenen Weise zu erklären, weil dadurch eine Ueberein- 
Stimmung zwischen 647 und zwischen 5()7 (495) erzielt wird. 
A priori ist man ja berechtigt, auch in der Aeneis eine uunöt hige 
Annahme von Incongruenzen zu perhorresciren und mau thut gut. 
die allerdings bedeutende Zahl derselben nicht überflüssiger Weise 
zu vermehren. 

Die Nachahmer Ovidius und Silius haben nun freilich ao 
ein wirkliches Geschenk gedacht ; vgl. die Zusammenstellung bei 
Gossrau Ovid. Her. Vü 184, 186, 195 und Sü. Vm 41 f., 52, 1411 

*) Servius zu 495: „J5!f ottm: gladium dicit abusire; oam ait paulo post 
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(letztere Stelle eusem metlia iu praecoidia aclegit, eusem Daidanii 
qnaesitum in pignus amoris ist eine förmliche luterpreta- 
tion der Vergilstelle und lässt an Bestimmtheit nichts zu wünschen 
übrig): aber kann nicht schon bei Ovid und Silius ein Missver- 

stäudniss angenommen werden? Icli möchte mich doch jcfleufalls 
lieber dazu entschliesseu, als zu der anderen Annahme, durch 
welche dem Dichter ohne Noth ein schwerer Fehler imputirt wird. 

Aen. IV (»53 ff. 

vixi et, quem dederat cursum fortuna, peregij 

et nunc magna mei $iib terraa ibit imago. 

urbem pr<teelaram Btatm; mea moenia vidi; 

uUa fnmm pMiMW tfitmteo a fratre reeepi; 

feltx, heu nimium felix, st litora tantum 

numquam Dardaniae tttigissfiit nostra carinae ! 
V. 656 erscheint mir aus mehreren Gründen verdächtig. Dass 
schon den alten Erklärem dieser Vers Schwierigkeiten machte, 
zeigt der sonderbare Erklärungsversuch bei Servius: „Alii haec 
quasi per interrogationem volunt accipi, ut nihil dicat esse per- 
fectum : Numquid urbem strtfni? Numquid idta snm virum / Num- 
guid a fratre poenns reeepi i Felix taiuen fuissem, si vel hoc tau- 
tiun contingeret, ut Carthaginem non veniret Aeneas/ Dass diese 
Amiahme von Fragesätzen im V. 655 und 656 absolut zu ver- 
werfen ist, unterliegt natürlich keinem Zweifel. Man mfisste den 
Vers GöG, wenn man ihn beibehält, nach (Ut anderen Bciiierkuiig 
des Servius erklären: ^Ulta virum: pnniendo eins interfectorem. 
Kam ideo addidit: poenaa tmmica a fraire reeepi; et re vera nulla 
avari maior est poena, quam amittere pecuniam, propter quam 
commiserat scelus.** Dieser Auifassuug folgte z. B. Kappes in seiner 
Kemerkung zu V. inii]: „Die Strafe bestand darin, dass es der 
hi&t der Dido gelang, die Schätze, die der gciziizt' Pygmalion 
schon als gewonnen ansah, zu entführen.'' Aber ist denn wirklich 
die Hebung des verborgenen Schatzes (I 358 f.) und die Ent^ 
f&hruug desselben etwas, was Dido mit solchem Pathos"^) als Bache 

♦) Das Pathos zeigt sich <larin, dass die Rache in umständlicher Weise 
(hir(*h ciiKMi doppelten Ausdruck, nämlich tUta virum und poeaeu inimieo 
a fratre reeepi bezciclmet wird. 
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für die Ermordimji des Sychaeiis hiustelleu durfte? Soliv ver- 
diiesslich iiiusste dies natürlich für den habsüclitigeu Pygmalion 
sein ; aber ist es wirklich streng genommen eine genügende 
Rache für Sychaeus* Tod? Ich bezweifle dies, und zwar um sa 
mehr, als in der Erzählung der Venus (I 357 ff.) das Moment der 
Rache auch nicht iin geringsten augedeutet wird; es tntt dort 
vielmehr die Idee hervor, dass Dido, dem im Traume von dem 
verstorbenen Sychaeus gegebenen Bathe folgend, ihr eigenes Leben 
durch eilige Flucht schützte. Wie konnte nun der Dichter nach 
dieser im ersten Buche in uebenen Darstellung sich für berechtigt 
halten, die Dido die hocbtoucudeu Worte sijrechen zu lassen, ulta 
vir um — recepif 

Auch erscheint mir neben dem stolzen Verse urbem prae- 
claram statui; mea moenia vidi, der eine wirkliche Grossthat der 
Dido bezeichnet, V. 656 unangenehm kleinlich. Dido behauptet 

im V. GÖ3 und C)'^4, dass sie genug gelebt und genug geleistet 
habe, um schon jetzt das Leben abschiiessen zu können; nicht 
unrühmlich und nicht namenlos werde sie in die Unterwelt ein- 
gehen.*) Als Begründung dieses mit stolzem Selbstgefühl gemachten 
Ausspruches passt trefflich V. 655, aber davon sticht Vers 656 
als eine kleinliclie Zuthat ab. — Auch kann man die Erwähnung 
des Sychaeus hier noch aus einem anderen (Irunde uuaugenchni 
finden. Dido fühlt dem Sychaeus gegenüber sich schuldbeladen 
(vgl. 552, 596 £.); wie kann sie nun dies vergessend, dies an- 
gebliche Verdienst um Sychaeus hervorheben, dass sie mit den 
Schätzen entfloh luid dieselben, sowie ihr Leben in Sicherheit 
brachte ? Wahrlich, es ist besser, wenn sie davon schweigt ; hätte sie 
den Sychaeus erwähnen wollen, so hätte es in Uebereinstunmung 
mit früheren Aeusserungen doch nur wieder in der Form einer 
Selbstanklage gestehen können! 

Das wiclitigste Bedenken aber gegen die Echtheit des Verses 
Ü5G ergibt sich aus dem T'nistande, dass der schmerzliche Ausruf 
felix^ heu nimium felix cet. oüüubar mit V. 655 eng und trefflich 

*) Ich kann nämlich die Bemerkung Ilcvne's j,ingloria morior; at non 
vixi ingh)ria", welche auch Forbiger wiederholt, in ihrem ersten Theile 
nicht billigen. 
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zusammenhängt und dass dieser Zusammenhang durch 656 in be- 

tlaiierlicher Weise gestört wird. Diese Wahrueliiiiimu scheint schon 
frühzeitig gemacht worden zu sein; so wenigstens erkhire ich mir 
den Umstand, dass in drei Handschriften (Meute]., Menag. alt, 
Sprot.) Y. 656 vor Y. 655 gestellt ist; diese Umstellung rührt 
nach meiner Meinung von jemandem her, der da merkte, T^e gut 
sich 657 f. an 055 anscliliesst. 

Allerdings darf ich nun, indem ich alles, was ^recjen die Eclit- 
heit des Verses 6ö6 spiiclit, darzulegen mich bemühe, nicht ver- 
schweigen, was zu Gunsten der Echtheit desselben zu sprechen 
scheint. Das ist der Yers des Silius Ym 143 Aeneae coniux, 
Veneris nums, ulta maritum.*) Es wäre interessant zu wissen, 
wie sich Silius dies ulta maritum gedaclit hat. An eine Tödtung 
Pygmalions kann er nicht gedacht haben, da VIll 03 i. zeigt, 
dass er an der gewöhnlichen Sage, nach welcher Pygmalion nach 
der Flucht der Dido in Tyros weiter herrschte, festhielt Jeden- 
falls ist bei Silius Yers 143 noch unangenehmer als der Yers der 
Aeneis. Es ist geradezu widerwärtig, dass Dido mit unverkenn- 
barem Stolze sich Aeneae coniux, Veneris uurus nennt und dass 
sie unmittelbar mit diesen Ausdrücken die Worte ulta maritum 
verbindet, ohne sich zu erinnern, wie schlecht es ist, in einem' 
Athem Aeneae coniux, Yeneris nums und ulta maritum auszu- 
sprechen. Es ist die Ansdrucksweise dieses Yerses eine solche, 
dass sie zu einer hitteren Satire Anlass zu geben geeignet wäre. 
Ausserdem ist aber dieser Vers auch in sprachlicher Hinsicht zu 
tadehi wegen des Mer auffallenden Hysteron proteron und weg^ der 
ungefälligen Yerbindung des Particips ulta mit coniux und nums. 

Es sind nun mehrere Möglichkeiten von meinem Standi)unkte 
(dem Standpunkte der Athetese des Verses Aen. IV 656) denkbar). 

£ntweder ist 656 in die Aeneis schon vor Silius interpoliert 
woiden und Silius hat ohne Prüfung eine Reminiscenz aus Yergil 
auch hier aufgenommen. 

*) Die Imitatioii bei Sihae ist klar im Y. 144 vidi constnictas nostrae 
Garthagims arces = Aen. 17 666 und im Y. 145 nunc ad tos magni 
descendet corporis umbra = C5 i. So kann man andi in den Worten 
vUa montem eine Bestätigung des Verses 656 finden. 

JTviMa N«B« B«ttflg« t. Brkl. d. Am. i 4 
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Oder 68 ist erst aus Silius der Vers 656 mit einer Ampli- 
fication gebildet worden. 

Oder CS ist auch l)ei Bilms sowie ))ei Verfall von oineiii ire- 
meiusaineu Intcrpolator jeuer Zusatz eingefügt worden. Die Zahl 
der Interpolationen bei Silius ist nach meiner Meinung sehr an- 
sehnlich. 

» 

Was die Imitation unserer Stelle betritlt, so hätte in W. Rib- 
beck's Saniuüuüg zu V. 055 augemerkt werdcu sollen Ovid. Her. 
YII 119 f. urbem constitni, lateque patentia iixi | moenia fiuitimis 
invidiosa locis, wo Ovid nach sdner Weise den knappen Ausdruck 
Vevgirs m einem ganzen Distichon erweitert hat. — Ebenso soll 
in derselben Sammlung zu V. C)iu f. unter den imitatores auch 
stehen Ovid Her. VU 139 1. veilem vetuisset (niinil. deus) adire 
Punica nec Teucris pressa fuisset humus. In Betreff derselben 
Verse behauptet schon Servius, dass sie der Stelle Catull's LXIV 
171 nachgebildet seien. Heyne hat auch auf die Aehnlichkeit mit 
Apollonios lY 8H hingewiesen. Man kann auch auf den Anfang 
der Euripideischen Medeia (und auf die Nachahmung des £uri- 
pides bei Ennius Trag. 280 ff. und 311 Vahl.) hinweisen. 

Aen. iV 059 ff. 

dixU et as impresta toro ^moriemur mtdtae, 

sed moriamur* ait. 'sie, sie iuvat ire sub umhras. 
hauriat hunc oculis ignem crudelis ab alto 
Dardanvs et nostrae aecum fereU omina mortu? 

Servius bemerkt zu os impressa toro: „applicito ore ad 
lectulum, aut quasi amatrix, ut 'stratisquc relictis incul)at'; au 
certe quasi peritura insensihili rei dat sensum, et sie ad lectulum 
loquitur, ut ad hastam Turnus (namL XII 97) te Tumi nunc 
deaetra geritJ^ In ersterem Sinne hat besonders Henry (Tw. yean 
IV 87 und Philol. XII 269) die Worte aufgefasst (= osculata 
lectuHi .mniiak'ui). Heyne dagegen henierkte: „os impressa toro, 
seil, pcrcita furore, salute desperata, et morte iam vicina. Non 
enim is erat iam mentis kabitus, ut exosculari illas exuvias Teile 
Tideri posset, neque verba, quae effatur, tale quid arguunt; sed 
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ore impresso, prae animi dolore in toriiin, cui incubat, immisso, 
luicc cloquitur." Darin hat Ik'vne ohne Zweifel Recht, dass er 
die Stimmung der Dido in diesem Augenblicke als eine solche 
bezeichnet, nach welcher es nicht glaublich erscheint „ut exosca- 
lari Ulas exuTias velle Yideri posset**; sie kann in dem Augen- 
blicke, in welchem sie die Worte moriemur inultae u. s. v. 
spricht, nicht jene exuviae küssen. Aber andererseits möchte ich 
auch die Worte Heyne's „percita fui'orc" nicht billigen. Diese 
Annahme thut der Charakterzeichnung der Dido einen fühlbaren 
Eintrag und scheint nicht der Intention des Dichters zu entsprechen. 
Wol hiess es früher, nämlich V. 642 coeptis immanibus effera 
Dido und 64() conscendit furibiinda rogos: aber ebenso muss 
man, glaube ich, annehmen, dass dieser „iuror" in den letzten 
Augenblicken ihres Lebens einer gewissen Ruhe, der Ruhe der 
Entschlossenheit, Platz gemacht hat. Eine Wendung in ihrer 
Stimmung scheinen die Worte 648 f. zu bezeichnen, und die 
noTissima verba der Dido zeigen keinen „furor." Wol gibt sie 
ihrem Hasse gegen Aeneas in den Worten moriemur — omina 
mortis nochmals einen lebhaften und energischen Ausdi'uck; sie 
geht aus dem Leben, ohne dem Aeneas zu verzeihen, und dies er- 
scheint Tom antiken Standpunkte betrachtet nicht ungewöhnlich 
und nicht anstössig ; aber ihre Stellung unmittelbar vor dem Tode 
berechtigt doch auch nicht zu dem Urtheil ,. percita furore." Im 
übrigen könnte man allerdings mit Heyne annehmen, dass sie ihi* 
Antlitz „prae animi dolore auf das Lager drückte. Aber es hindert 
uns auch nichts, anzunehmen, dass die Worte os impressa toro 
bedeuten, dass sie ihr Lager (ich betone: ihr Lager, und nicht 
etwa die exuviae) küsste, um von demselben Abschied zu nehmen 
uud dass sie die letzten Worte moriemur inultae zu ihrem torus, 
wie zu einem vertrauten Freunde sprach. Diese Ansicht*) lehnt 
sich also an Servius (der meiner Meinung nach dies bezeichnen 

Eine ganz verschiedciu' Krklarung hat Thiel aulgestcllt, näiuHch dasB 
Dido sich tief in den torus drückte, um gleichsam verhüllten Angesidits 
zu sterben, wie Sterbende thaten. Er tergleicht Suet Caes. 82 und ver- 
ireist anf Enr. Hek. Ö64, wo es von der Polyxene heisst xal »vilwov^ 
S^g nifoifoui» tlxtv e'^oxij^s neaetv, auf wdeben Vers sieh 

Flin. Epist lY 11 9 beruft . 

14* 
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wollte) uud thcilweise an Henry an. Und für diese AuÖassimg 
scheinen die von Henry angeführten zwei Parallelen zu sprechen, 
welche dem Dichter vorschweben konnten, nämlich Apollon. IV 
2Q xvuas iov re U%os xal dixMag dfupotif^d'ev atad-ftovgy 
und Eur. Alk. 175 ff. itänactn ^dXafwv elffnstrovifa xal Isxos, \ 
evTccvxfu dt] ^öäxQvae xat klyt^i rdös' \ co ksxQzov, avd^a TCUQd-ivai 

(Iva' iyco' \ xalg- ov ydg ix^algG) (?'• änaksaag de 

183 nvvel Ök XQO^nlTvovaOy xäv di difivtav dipd-ciXfioteyxTtp dsvitm 
aXtimtvQCdi xtA. Noch widitiger aber erscheint mir die Yer- 
gleichung mit Soph. Trach. 915, wo die Dienerin von den letzten 
Lebcnsnngenblickeu der Deiancira erzählt: 6(joj da ti}v yvvaixa 
deuinoig | zoig 'Hgaxkeioig otgcotd ßäklovaav (pdgrj. | oaatg d' 
izekaaa tovt\ amv^oQov<f äva \ xa&iiet^ iv ^icoiaiv £VV€tvi^QiotSy 
I nai dcacQvcnf ^((t<fa ^SQfid vd^uxta \ iXsfev d lix^l ^ 
vv^tpcV i^d, { TO Xntnov igfdi; xttiifB9^, mg ifi^ adstors \ di|«tf^* 
iv Kohatirt tatfS(f edvcctgiav. Die Vernuithung, dass Vergil gerade 
diese sophokleische Stelle im Sinne hatte, gewinnt dadurch 
an Wahrscheinlichkeit, weil auch sonst mancherlei Parallelen 
zwischen der Schilderung des Todes der Deianeira und der Dido 
sich finden. So bemerkt Servius zu V. 664: „CoUapsam ofptetwnt; 
non indndt occidentem se, sed ostendit occisam, et hoc tragico 
fecit exemplo, apud quos non videtur qucmadmodum fit cacdes, 
sed facta naiTatur." Auch bei Sophokles kommt Hyllos mit den 
anderen Hausbewohnern zu spät und sie finden die Deianeira 
schon todüich getroffen, Y. 929 ff. xdv ^ t6 itsTas dcv^d ifoQtui- 
fud^a, I oga^ev atlnjv dfKpinXijyi tpaöydvcö \ nXsvgdv vqp' rinaQ xai 
fpQivag Ttanlrjyfisvrjv. Auch die ganze Haltung der Anna und ihre 
Klagen bieten mancherlei Anklänge an die sophokleische Schilde- 
rung des Benehmens des Hyllos Ü32 ff. 

Vergleichen kann man auch YaL Fl. YHI 6 ff., obzwar ich 
nicht behaupten will, dass dieser Dichter hiebei unsere Yergil- 
stelle vor Augen hatte: ultima Tirgineis tunc flens dedit oscula 
vittis, quosque fugit complexa toros, crinemque genasque ante per 
antiqui carpsit vestigia somui, atque haec impresso gemuit 
miseranda cubili. 

* * 
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Was die Worte sie, sie iuvat ire suh umbras betrifft, so 
scheint mir der von l.adewig angegebene Zusammenhang ,,o])gleich 
ich imgeracht sterbe, will ich doch sterben; so grossen Ileiz hat 
für mich der Tod" nicht richtig zu sein, da «tc diese Erklärung 
nicht begünstigt Anders Kappes: „«te 9%c, als Heldin, wenn auch 
nngerächt für die erlittene Schmach." T^iel bezog es auf die 
schickliche Lage, in die Dido sich gelegt, um mit Anstand zu 
sterben. Ich glaube, ilass der Dichter hier (anders U 044) sie im 
Zusammenhange mit den folgenden Worten hamiat hunc oculis ignem 
cnidelis ab alte Dardanus cet auigefasst wissen wollte und dass 
diese Worte eben die Erklärung des «ic enthalten = hoc modo 
iuvat ire sub umbras, iit ciiulelis Danliuiu.s al) alto hunc iunem 
oculis hauriat cet. Üud so hat scheu Heyne deu Zusammeuhaug 
aufgefasst. 

Ein strittiger Punct ist es, ob Dido, bevor sie sich todtete, 
selbst den Scheiterhaufen anzündete. Einige Puncto scheinen diese 
Auuahme zu begünstigen, und zwar: 

1. Dido sagt ()(>! hauriat hunc oculis ignem . . . Dardanus. 

2. Dido hatte schon vorher 639 i, gesagt: est animus . . . 
Dardanü rogum capitis permittere flanmiae, 

3. Auch Anna sagt 676 hoc rogus iste mihi, hoc igues 
araeque parabant V 

4. Das von der Dido (Jül erwähnte Feuer muss uatüi'lich 
unbedingt dasselbe sein, welches Aeneas Y 3 ff. (moenia respiciens, 
quae iam infelicis Elissae conlucent flammis. quae tantum accenderit 
ignem caussa, latet; duri magüo sed amore dolores polluto . . . 
triste per augurium Teucrorum pectora ducunt) sieht. Folglich 
konnte da die Flotte der Troer noch nicht gar zu weit von der 
Küste Libyens entfernt sein. Aeneas verliess in Folge der War- 
nung des Mercmius die libysche Küste noch in der Kacht (671 ff.). 
Belm ersten Morgengrauen (584 ff.) sah Dido die Flotte des Aeneas 
aequatis procedere velis (587) ; bald darauf gab sie sich den Tod. 
Wenn sie nun unmittelbar vor ihrem Tode sagt hauriat hunc oculis 
ignem ciiidelis ab alto Dardanus, so musste sie die Gewissheit 
haben, dass Aeneas noch nicht weit von Libyens Küste entfernt 
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sein wird. Es hätte nun der Scheiterhaufen «bleich, nachdem Dido 
todt gefunden wurde, oder wenigstens sehr bald dainach angezündet 
werden müssen. Konnte Dido dies yoraussetzen? Die der Todten 
^bübrenden FeierUcbkeiten konnten ja längere Zelt In Anspruch 
ut'liiiieii, und n^öjilicb war es, dass der Scheiterhaufen erst nni 
nächsten Tage angezündet worden wäre. Kurz man könnte daraus 
schliessen, dass Dido, wie sie wirklich V. 639 erkläile est animus 
Dardanii rogum capitis permittere flammae, den Scheiterhaufen 
selbst In Brand steckte und sich unmittelbar hierauf todtete. 

5. So scheint es auch Silius wirklich genommen zu haben 
n 422 tf. 

ipsa pyram super ingeutcm stans saucia Dido 
mandabat Tyriis ultrida bella futuris, 
ardentemque rogum media spectabat ab unda 

Dardanus et magnis pandebat carbasa fatis. 
Andererseits aber stehen der Annalinie, Dido lia])e den Scheiter- 
haufen selbst angezündet, gewichtige Bedenken entgegen. 

1. Vor Allem erwarten wir in diesem Falle eine ausdrück- 
liche Erwähnung dieses Factums. Freilich könnte man dagegen 
einwenden, dass auch das Gegentlieil nirgends ausdrücklich er- 
wähnt wird, dass nirgends erzälilt wird, wie der Scheiterhaufen mit 
dem Leichname der Dido von ihren Angehörigen angezündet wurde. 
Aber dies ist doch minder auiallend und die Worte Y 3 moenia . . . 
quae iam inlelicis Elissae conlucent flammis können als genügende 
Hinweisung auf das selbstverständliche Anzünden des rogus gelten. 

2. Ebenso hätte im folgenden irgendwie das Brennen des 
rogus bezeichnet werden müssen, was auch nicht geschieht. Viel- 
mehr schliessen die Worte 685 sie fata gradus evaserat altos cet 
die Annahme, dass der Scheiterhaufen in diesem Augenblicke 
schon angezündet war, aus. 

8. UeberliMiiiit al)er konimt die Pflicht, den Scheiterhaufen 
anzuzünden, den Angehörigen des Verstorbenen zu, und eine Ab- 
weichung davon hätte eben unter allen Umständen in ausdrück- 
licher und bestimmter Weise angegeben werden müssen. 

Servius sucht die Chronologie in der Bemerkung zum ersten 
Verse des V. Buches folgeudermasseu in Ordnung zu bringeu: 
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»Sane intelligendum, non potuisse tieri, ut uiia uec pleua die 
Aeneas ad Siciliam perveuiFet Unde accipiendum est, sicut supra 
legimus, (luod circa primum ortnm lucis navigavit, ut regina e 
speculis ut primum albescere lueem vidit et aeqnatis elassem pro- 
CKdere velts. Ergo tota die dum so Dido iuteroiiiit, dum Hetur. 
paululum provectus est, Unüter spirantibus veutis; et flammas 
rogi circa vesperam (?) vidit, quo tempore et per naturam ignem 
yidere potuit et per pristinum morem quo per diem cadavera nou 
incendebantur. Deinde tota navigans uocte et alterius diel parte 
ad Siciliaui [»ervenit." 

Diese Darstellung ist nach meiner Meinung vollständig un- 
haltbar. Wir müssen bei aller sonstigen Undeutlichkeit der Chro- 
nologie Vergils doch an dem 6 inen Puncto unbedingt festhalten, 
dass Aeneas an demselben Tage, an welchem er Libyen ver- 
lassen hatte, nach Sicilh'ii zn Acestes gelangte, ürspriinglich war 
das Ziel der Fahrt Italien, aber als die Flotte aui" hoher See war, 
entstand ein heftiger Stuim (V 9 f.), der vom Westen kam 
(V 19 f.). Dieser Weststurm trieb die Flotte von der gegen Italten 
ebgeschlagenen nördlichen Richtung ab und gerade auf den West- 
voispnmg Siciliens zu. I^alinunis rieth dem ^^ inde zu folgen, da 
man au die sicilische Westküste zu Acestes hald gelangen könnte. 
Aeneas nimmt bereitwilligst (V 26 if.) diesen Vorschlag an und 
so gelangt er etwa gegen Abend desselhen Tages zu Acestes. Dass 
wir hieför nur ein«n einzigen Tag annehmen dürfen, ergibt 
sich aus der ganzen Er/.ülilung Vergils, der sonst das Ende des 
ersten Tages ii'gendwo ausdrücklich hätte bezeichnen müssen. Der 
nächste Tag wird aber erst V 42 f. angegeben. Servius behauptet 
allerdings «non potuisse fieri, ut una nec plena die Aeneas ad 
8iciliam perveniret/ Und er hätte auch darauf hinweisen können, 
tlass V 2 (fluctusque atros aquilone secabat) der Nordwind, 
also ein ungünstiger Wind, erwähnt wird, der die Kaschheit 
der Fahrt beeinträchtigte. Aber was nützen alle solche Einwen- 
duigen, wenn doch aus der ganzen Erzählung hervorgeht, dass 
der Dichter das, was Servius bezweifelt, sich als möglich vor- 
stellte? Entscheidend ist der Umstand, dass auch nach dem ersten 
Buche Aeneas au demselbeu Tage, an weichem er Sicilien ver- 



Digitized by Google 



216 



Hess (I 34 f.), nach lAbyen gelangte (I 158), und zwar noch ge- 
raume Zeit vor dem Anbruche der Nacht (welche I J>()5| erwähnt 
wird), weil auf deuselhen Tag noch alle die Ereiguisse lallen, 
welche I 17n-:io5 erzählt werden. Dazu kommt, dass der heftige 
Westwind, der V 19 f. erwähnt wird, die Fahrt nach der West- 
küste Sieiiiens zu ausserordentlich beschleunigen musste, so dass 
die fi-üher durch den Nordwind (V 2) bewirkte Verzögerung da- 
durch aufgewogen wurde. Fcnner Hess ja der Dichter Aeneas noch 
in der Nacht von der libyschen Küste aufbrechen. Dies sind 
Momente, durch deren Aufnahme vielleicht der Dichter einer 
solchen Einwendung, wie sie von Servius erhoben wurde, be- 
gegnen wollte. 

Auf keinen Fall kann man die von uiam hcn unseren Erkläreru 
gebilligte Meinung des Servius „flammas rogi circa vesperam vidit" 
(Aeneas) gelten lassen; die nox, welche Y 11 erwähnt wird, ist 
natürlich nicht die wirkliche Nacht, sondern das Dunkel beim 
herannahenden Sturme (wie I 89 ponto nox incubat atra und III 
195, ebanso tn5{ bei Horn, e 294). Dido tödtete sich nach dem 
im V. ö<S() (regina e si>eculis ut prinuuu albescere lucem vidit et 
aequatis classem procedere velis) bezeichneten Zeitpunct bald 
(vgl 631 invisam quaerens quam primum abrumpere lucem); 
ebenso müssen wir uns nach der Intention des Diditers denken, 
dass sehr bald nach dem Tode der Dido der rogns angezündet 
wurde und zwar, so lauge Aeneas noch vom Meere aus den Draud 
sehen konnte. Um aber der iiliuwendung vorzubeugen, ob nicht 
Aeneas zu der Zeit, als der rogus angezündet wurde, schon viel 
zu weit von der libyschen Küste entfernt war, um den Brand sehen 
zu können, erwähnt der Dichter V 2 den eine schnelle Fahrt 
hindernden Nordwind. Uud was ferner das sehr beschleunigte 
Anzünden des rogus betrifft, so hat auch in dieser Hinsicht der 
Dichter seine Absicht, das Anfallende dieses Umstandes zu be- 
seitigen, deutlich zu erkennen gegeben, firsüich waren von der 
Dido selbst noch bei ihren Lebzeiten alle Vorbereitungen getroffen 
worden, so dass eben nichts weiter nöthig war, als den rogus an- 
zuzünden. Zweitens musste Barce der Anna melden „est animus . . . 
Dardanii rogum capitis pernüttere Üaumiae'' ; der wahre Öimi dieses 
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Auftrages wurde freilich erst jetzt der Anna klar; aber leicht konnte 
sie auch hinzudenken, dass ihre Schwester eiue schleimige Aus- 
lühniug jener Worte wüuschte und aus welchem Grunde sie die- 
selbe wünschte. Jedenfalls hat der Dichter durch das V 3 gesetzte 
iam (moenia respidens quae iam in&licis Elissae conlncent flam- 
mis) ein sehr beschleunigtes Anzünden des Scheiterhaufens an- 
gezeigt. Der Ausdruck kune tgnem- aber IV 661 ist in üeber- 
eiustimniung mit der obigen Auseinandersetzung zu erklären „das 
Feuer, welches diesen Scheiterhauleu bald verzehren soll."* 

Aen. IV 672 flf. 

audiü exammü trepidoque exterrüa curw 
mguibtu ora soror foedana et peetora pugnü 
f>er medios ruit ae marimtem nomine elamat. 

'hoc illud^ yermand^ fnit? mn fraiide peU.hns7 
hoc rogus üte milii, hoc ignes araeqm pa/rahanli 

BezOglich d« Worte mwiewUm nomine tiamait sagt Servius 

unter Anderem: „Et multi quaerunt, quomodo procedat hoc, cum 
eins nomen nus(iuam sequatur. Sed tractum est a iure, ubi dicitur 
nihil iuteresse, utrum quis unum tilium habens dicat 'FiU^ heres 
e9to\ an ^2Vto, heree eeto\ £rgo dicendo ^hoc iüud germana ftnU f 
quasi nomen dinf Natürlich ist diese duogla, deren Lösung den 
alten Erklärem Schiderigkeiten yerursachte (vgl. Servius, der noch 
andere Erklärungsversuche anführt), leicht zu l(»seu. Nomine elamat 
bedeutet, was es eben bedeuten muss, dass Anna die Schwester 
bei ihrem Namen rief; diese schmerzvollen und gewiss wieder- 
holten Rufe Didol Didol hat der Dichter Memit nur angedeutet 
und nicht dieselben ausdrücklich aufgenommen. Nach diesen Bufisn 
folgte erst die Rede, die Vergil wirklich wiedergibt 'hoc ilhul cet. 
Es gehört demnach streng genommen die Kede der Anna zu den- 
jenigen, die ohue ein einleitendes Verbum sofort unmittelbar mit- 
getheilt werden. Bei diesen ohne ein Verbum, wie fatur, ait, 
inquit u. dgL und überliaupt ohne eine einleitende Formel sofort 
eingeführten Reden sind zwei Fälle zu unterscheiden: 

a) es folgt nach dem Schlüsse der Rede eine rccapitulirende 
Wendung. Hieher gehören von den Heden der Aeneis folgende: 
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II 322 quo res summa loco Tanthu? quam prendinius arcem?*) 
11 577 tf. folgt auf die Worte subit ira cadentem ulcisci patriam 
et sceleratas sumeie poenas, die keine Einleitung einer Rede ent 
halten, sofort 'sdlicet liaec Spartam incolnmis patxiasque Mycenaa 
aspiciet' cfet. Femer II 675 ff., «89 ff., 707 ff., IV 416 ff., 702 ff., 
VI 756 ff., VIII 2m ff., IX i;34 ff., 747 ff, X 597 ff., 846 ff., 
XI 715 ff., XII 620 ff., 67f) ff\, 872 ff. Und zu diesen Stellen ge- 
hört auch unsere, da es nach dem Schlüsse der Kede heisst sie 
fata cet 

h) es fehlt nach dem Schlüsse der Bede eine recapitulirende 
Wendung. Hieher gehören nur 3 Reden der Aends: II 657 ff., 
VI 560 ff., 719 ff. 

Die Formel hoc iUudfuü (die in dieser Fassung bei Vergil 
bloss an dieser Stelle vorkommt) bezeichnet, dass Anna jetzt zur 
Erkenntniss dessen gelangt ist, was die Vorbereitungen der Dido 

eigentlich bedeuteten. Illud (das Pronomen der räumlichen und 
zeitlichen Entfernung) bezieht sich auf die ^'ol•bereitungen, welche 
Dido früher traf und von denen Anna wusste, deren Sinn sie aber 
nicht kannte; hoc dagegen (das Pronomen, welches das räumlich 
und zeitlich nahe und vorliegende bezeichnet) bezieht sich auf den 
ihr jetzt unverhftUt vor Augen tretenden Sinn jener Vorbereitungen, 
auf den Selbstmord der Dido. In demselben Sinne erscheint bei 
Vergil noch hoc erat (ohne illudj in einer anderen Verbindung 
Aen. II 664 f. hoc erat, alma parens, quod me per tela, per ignis 
exipis, ut mediis hostem in penetralibus . . . cemam? Hier ist 
quod me per tela, per ignis eripis = illud (jene vergangene Hand- 
lung der Venus), der Sinn von hoc dagegen wird angegeben mit 
ut — cernam. — Sonst findet sich die Verbindung von hic und 
üle im ähnlichen Sinne bei Vergil noch Aen. III 558 (vgl. die 
Bemerkung zu dieser Stelle), VII 12d und 255. Vgl aussdrdem 
Ter. Andr. 125 attat hoc illud est, binc illae lacrumae, haec illast 
misericordia und Lucan. I 299 f. Im Griechischen ist die Formel 

*) Darauf folgt 888 vix ea &tii8 enm; ebenso 688 talia iactabam, 679 talia 
TocifeiaiiB u. 8* w. 
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TovT ixsTvo, Tod' ixslvo (mit dem Praesens und mit dem Imperfect 
^v) eine sehr beliebte Ausdrucksweise. 

Die Worte me fraude petehas hat Ovid nach seiner Weise 

mit Aubiingimg einer Pointe nachgeahmt Met. XIV 81 dcccptaciue 
dedpit omnes. 

Aeu. IV 677 ff. 

quid priinum deserta querarf comitenine sororem 
Sj^revütt moriens^ eadem me ad f ata vocasses: 
idem ambaa ferro dolor atque eadem hora Udiseet, 
h%$ eHam etruxi manäma pairioegue voeavi 
voee deoB, sie te tU petita eruddü abeseem. 

So interpungiert diese Stelle Ladewig-Schaper. Hiebei wird 
zu Y. 678 bemerkt : nVoeassea, Wunsch, vgl. A. X 854, an den sich 

der folp:. Vers als Nachsatz anscliliesst." Diese Auffassimii halte 
ich nicht für empfehleiiswerth, weil ich von der Ansicht ausgehe, 
dass die beiden Sätze, in welchen das Pronomen eadem, idem an 
der Spitze erscheint, einander vollkonmien parallel und coordinirt 
sind; durch die Annahme, dass V. 679 die Rolle eines Nachsatzes 
zu dem in wünschender Form ausfredrückten Vordersatze eadem 
me ad fata vocasses spiele, wird der, wie ich glaube, beabsichtigte 
Parallelismus gestört. Entweder sind beide Sätze Nachsätze zu 
einer ans den Worten comitemne sororem sprevisti moriens zu 
ergänzenden Frotasis, d. 1. = nisi me comitem spre^isses, eadem 
me ad fata vocasses, idem ambas ferro dolor . . . tulisset (wobei 
eadem me ad fata vocasses etwa wäre = eadem fata ego a te 
vocata subiissem), oder es sind beide Sätze als Wunschsätze zu 
nehmen = utinam me ad eadem fata yocassesl utinam idem ambas 
ferro dolor atque eadem hora tulisset! Diese letztere Erklärung 
halte ich für die natürliche und richtige. Beispiele iQr eine solche 
Wunschform sind Aen. X 854, XI 102 f., Silius XVII hm. Es 
haben diese C'oujunctive anch ohne utinam dcuselljen euktisclien 
Sinn, den Ovidus Met. XI 696 deutlicher bezeichnet mit Hinzu- 
tügung von Vellern: at certe vellem, quoniam periturus abibas, me 
qnoque duxisses. 
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Die Worte sie te ut posita crudelis abessem lassen nach meiner 

Meiiiung eine doppelte Auffassung' zu. Entweder Hess der Dichter 
wirklich die Auiia so sprechen, dass sie, die doch selbst fxetäiischt 
wurde, im Ueberniass ihres Sciimerzcs ihre Mithüfe bei der £i- 
richtung des Scheiterhaufens und dann ihre Abwesenheit sich selbst 
zum Vorwurfe macht Es wäre dies dann eine Ausdrucksweise, 
wie wir sie in den modernen Sprachen lieben : „mit diesen meinen 
Händen habe ich l)ei der Krnchtiinii des Scheiterhaufens mitge- 
holfen, um dann bei deinem Tode abwesend zu sein!'^ Vgl. Aus- 
drücke wie „er gieng in die Schlacht, um nicht wiederzukehren" 
und ähnL, in welchen, obzwar keine wirkliche Absicht vorliegt, 
sondern vielmehr eine Fügung des Schicksals oder Zu&lls, doch 
eine Construction gewählt wird, welche gewöhnlich die Absicht 
bezeichnet. Doch gestehe ich, dass mir dies zu modern klingt. 
im Latein kommt wol in diesem Sinne das Participimn futuri activi 
und im Griechischen fUkUtv vor zur Bezeichnung des durch einen 
fremden Willen, durch das Schicksal, durch den Zufall, durch die 
Verhältnisse bewirkten Einflusses *) aber das auch ut so gebraucht 
worden wiire. (Uifür habe ich kein ganz zutreffendes Ik'ispiel. 

Ich glaube aber, dass man auch an dieser Stelle anders inter- 
pungieren kann, nämlich 

his etiam struxi manibus patriosque vocavi 
voce deos: sie te ut posita crudelis abessem? 
Iliebei wäre sie te ut — abessem eine mit Indignation ausge- 
sprochene Frage, mit welcher Anna die etwaige Vernmthung, dass 
sie den Tod ihrer Schwester nicht hätte theilen w^oUen, unwillig 
zurückweist: „Ich habe bei der Errichtung des Scheiterhaufens 
mitgeholfen! ist es denkbar, dass ich in grausamer Weise mich, 
wo du zum Tode dich hinlegtest (sie te posita), hätte abseits halten 
wollen?"**) Vgl. z.B. Ter. Heaut. 1050 mea dona ut dem Bacchidi 

*) Vgl X. 811 quo moritttie rnis? XI 866 huc peritare veni, Hör. cann. 
n 8 4 moriture Delli. Horn. «7 270 ifuULov itt C«rim«#«» 6t^ «oU^. 
Soph. 0. T. 966 8i^t4f ^ ^tfiijyrittiw iy» utsvit» ^Mop %at^ 

•*) Was diese unwillige Ablehnung einer fremden Tnsüniation, durch die 
sich der sprechende verletzt fühlt, betiifft, vergleiche nuta II 667 mene 
efferre pedem, genitor, te posse relicto sperasti? 
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douo scieiisV Non faciam. Andr. r>18 oli tibi cljo uf credam, fur- 
cifer. Hör. Epocl. 17 56 ff. iiiultiis ut tu riseria Cotyttia volgata,- 
sacnun liberi Cupidinis, et Esquilini ponüfex yenefici impune ut 
orbem nomine implena meo? Cic. Plane. 13 31 ^ater Tero' inquit 
^obesse fiHo debet'. 0 voeem duram atqae indignaml Pater ut in 
indicio capitis obesse filio dfibeat? Auch erscheint in einem solclieu 
Fragesätze zuweilen die Fragepartikel iie, wie lior. Sat. II 5 18 
«Am tegam spurco Damae latus? liv. IV 2 12 iUine ut impune 
primo discordias serentis concitent finitima bella. V 24 10 Tictamne 
nt quisquam yictriei patriae praeferret, sineretcpie maiorem fortunam 
captis esse Veis ([uani inc()lunii])iis tucritV — Ohne ut und ohne ne 
Cic. Qu. fr. I il 1 ego ti])i irascercrf tibi ego ijossem irasci? ders. 
Sali. 16 45 mihi salus cuiusquam tanti fuiaset, ut meam negle- 
gerem? liv. II 7 9 ego me, illum acerrimum regum bestem, ipsum 
cupiditatis regni crimen subiturum timeremf ego metui me crederem 
posse a ciyibus meis? 

Aen. IT 688 f. 

illa gravis oculos conata attollere rursmi 
deficit 

Ueblicber als gravis ist von dem matten und brechenden 

Blicke langtiere, languidus. ^lit gravis ocidos vgl. Ovid Met. IV 
145 ad uomeu Thisbes oculos iani niorte gravatos Pyramus erexit 
und vorher IV exaudi vultusque attolle taoenees. £ur. Alk. 
385 dfifta fiov ßa^vvetat. 

Aen. IT 693 ff. 

Richtig bemerkt Ladewig, wie aucli andere J-hkliirer, dass die 
Sterbenden als Opfer für die unterirdischen Götter betrachtet und 
dass sie als solche denselben durch eine abgeschnittene Locke 
geweiht werden, wie man auch den Opferthieren erst einige Haare 
auf der Stirn abschnitt (vgl. Aen. VI 245). Wenn aber Ladewig 
weiter bemerkt: „Weil aber Dido nicht eines natürlichen (fato) 
noch eines verschuldeten (rnerita m.)^ sondeni eines freiwilligen 
Todes stirbt, so vemchtet die Weihung nicht Pi'oserpina, die sonst 
die Todten abfordert, sondern Iris auf Befehl der Juno, als Schutz- 



patronin der Dido^ — so bedarf diese Bemerkung einer gewissen 
Modification. Die Ursache davon, dass Iris das Amt» das sonst 
der Proserpina zusteht, Obernehmen musste, liegt ausschliesslicb 

iu den Worten Iimo long um miseratti dolorem difficilisqut' 
obitub f.). Die Worte noiidum iüi Üavum Proserpina vertice 
crinem abstulerat Stygioque caput damnaverat Orco sind nur eine 
poetische Bezeichnung für den Gedanken, dass Dido noch nicht 
dem Tode verfallen war, also von der Proserpina auch nicht als 
Opfer für die unterirdischen Mtächte betrachtet wurde; damni 
dauerte ihr Todeskampf so lauge. Eudlich aber hätte doch Pi*o- 
serpina ihr das Haar abgeschnitten; dies hätte jedoch zu lauge 
gedauert, und so wird durch ein ungewöhnliches Mittel der 
Tod beschleunigt, indem Juno die Iris mit dem Auftrage ab- 
schickte, die Dido durch das Abschneiden der Locke dem Tode 
zu weiheiw 
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EXCURSE 

UKO 

ABHANDLUNGEN ZUR AENEIS. 



I. 

Erster £xcur8 zum zweiten Buche der Aeneis. 



Ich gebe hier eiue vergleichende ZusameustcUimg einiger juif 
die Eroberimg Troias bezüglichen Angaben im zweiten Buche der 
Aeneis und der entsprechenden Angaben, die sich bei anderen 
Autoren finden. 

Aen. II 15 f. instar montis Hoiii. VX\ iumw widfiov 
equum diviua Palladis arte aedi- äeiGov dovQazeovy zov E»£i6g 
ficant enolriHBv cvv jä^ijvji, 

Horn. O 70 f. eladit' jixteuA 
^Iltov echev ikouv ji9ipfa£i^s ^ui 

Tr} phiodoros 57 ^(5-^ xal ßov- 

Tffolfjs ix^-ifdv äyecXfuc »eXm^ 
Qiov Znttov htftUt, ders. 121 

Hyginus iU8 Epous monitu 
Minervae equum mirae maguitu- 
dinis ligneum fedt 

Quintus Sm. XII 85(J yti\y6- 
ovvoi d' ä(fu Ttävzes Iniöfftt^Lov 
cdytaXoioi, 

Quint. Sm. Xn 358 tfcxov 

16 



II 27 f. iuvat ire et Dorica 
custra dcsertüsque videre Iocüü 
litusque relictum. 

n 31 f. pars stupet inimptae 

douumexitialeMinervae et moleui 
mirantur equi 

KwUtOtn ir«ae Battrig« s. Brkl. d. A«n. 
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Tryphiodoros 247 f. ol d\ ots 

II 35 ff. at Capys et quonim Horn. 506 ff. tgixf^ de atflaiv 

inelior senteutia menti, aut pe- jjvdave ßovh], t]e diccTfiij^ai xol- 

lagoDanaum insidias suspectaque kov d6(fv vriktC xakxa, ^ mtd 

dona praecipitaie iubent sub- xst^ärnv ßali^iv sQvoavtas 

iectisque urere flammiB, aut tere- ätmsy n ^««^ f*^' ayoAft« f^mv 

brare cavas uteri et temptare acXjwnypeov dlvat, 

latebras. Proklos über den Inhalt der 

liitt persis : m tä xsqI tov ützov 

ßtjvKfvwtat 8 ti xQrj xouhr xoi 
Toig iilv doTtst xaTcncgr}^viffat 
adröv, voig Ö€ xata(pXeyeiVy ol 
äk Uqov ccvtov iiptticfuv deiv ti 

Quint. Sm. XU 393 f. navtas 
üt«aVf fknov äovgutsaVf nt^fv»- 

Tryphiod. 251 ff. ol ^ev ydg .... 
. taxov dnsx^i^avteg, inet nihv 

Xolaiv ixl imfti^voUstv difdfßih 

i}6 xal a^tpiTOfioKft diaQQtj^ai 
neUxsaaLV oi de . . . dd-avdzoig 
ixiksvov dffijiov Sastov dvdifui' 

Tiyphiod. 412 ff. ^vw'tf«© 

%6lix£aaL ädfiag xoXvpxv&ios 

*) Bei Quintus Sm. geht diese Mahnung von Laokoon aus, nachdem bereits 
Sinon 375—386 seine List angewandt hat. — Bei Tryphiodor wird die- 
selbe AufFordening der Kassandra in den Mund gelegt, aber auch liereits 
naeh Sinon'e Bede 292—808. Bei Vergil spricht Capya so Tor dem 
Auftreten Shion's. 
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dh adfiata xevifcov oXXvad^a. 
Tzctzes Postli. 708 f. ütaov 
dg ivdti<t€ 9uti&€kK6ii£VOv Kao- 

Ai'ii. 11 4.') aut hüc iiiclusi ligno Qu. Sm. Xll 594 xca yvdiievat 
occultantur Achivi €l zt xixsv^s. 

Tryphiod. 413 doloevta dk 

Aen. n 54 f. et si fata deum, Qu. Sm. Xn 395 ff. lud vtf 

si mens non laeva fuisset, impii- Tciv ol nsni^ovto x«l 6|?jAv|«v 

lerat ferro Argolicas foedare la- oA£{^(>ov, d ju/J Tgiroylvfia, xozea- 

tebras aa^ivt] mgl ^viico avrco x(U 

Aatnt6mvtog. 

Aen. II 63 f. uiidiqiie viseudi Qu. Sm. Xll f. xal (iiv 
studio Troiana iuveutus circum- dvsiQonsvoi zJava&v vnsff äKlo- 
fiisa niit ^ev äXlos (dtsacv htvxXmtuevro 

Aen. n 64 certantque inludeie Qu. Sm. Xn 364 f. xtä nolXet 

capto ' dokoipQova (pata dd'iiov xoAAöt/ 

kni XQovov aliv. 
Aen. II 74 hortamur fari, quo Tryphiod. 289 f. eins dh 0cio 
saoguine cretus oihofuc noI ysv&iv, 6x6^ev di 

Aen. II 74 f. hortamur fari, Val. Fl. V 468 rogitantque, 
quo sanguine cretus, quidve ferat. quid ausi (luidvc ferant. Sil. XI 

561 f. perpendite, quaeso, quid 
ferat*) 

Aen. n 82 ff. Ttyphiod. 272 iKtaivttv di 9uA 

(ebenfalls Worte Sinon's). 



*) Bei YeigU iriid durch diese Burallelstelleii die ttberiiefiBrte Leseart gegen 
Goigectoreii gesditttst. 

16* 
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Aen. II 103 f. iam dudum 

siimite poeuas ; hoc Ithacus velit 
et magno merceutur Atiidae. 

Aen. n 118 f. saBguine quae- 
rendi reditos aaimaque litandum 

Argolica. 

Aeu. II 122 ff. lue Itlmcus 
vatem maguo Calchauta tumultu 
protraMt cet. 

Aen. n. 132 f. mihi sacra 
parari et salsae &uges 

Aen. II 148 f. (luisquis es, amis- 
808 hinc iam obliviscere Graios; 
noster eris 



Aen. II 141) 1. mihique haec 
edissere vera roganti: quo molem 
hanc immanis equi statuere? quis 
auctoT? qtiidve petnnt? quae rel- 

ligio? aut quae maclüua belli? 

Aeu. II 185 haue tarnen inunen- 
sam Calchas attollere molem... 
inssit 

Aen. II 189 dona Miuervae 



Tzetzes Posthorn. Gill f. ^avaoi 

(Worte Sinon's). 
Tryphiod. 279 f. xag^ui yuQ 

X£(folv V7CO Tgaav ixiti^v xai 

Qu. Sm. Xn 381 f. oipQa pit 

dtti^tfiv elvttXioig.^) 

Qu. Sui. XII 379 f. da(f\ öt 
voCTov ivvsaijig 'Odftf^og 
luviaivov oKeO'Qov, 

Quint. Sm. XU 382 dXl' dJ^i- 

Tryphiod. 284 & ielvf, ae fih 

täffßog ixsiv iifvyeg ydg dvd^ 
fSwv vßgiv 'j4xai&V' edsl ^fU- 

Tryphiod. 2s.s f. äXX' äys, xai 
itv fioi bUü ti zot toäe ^«ofUL 

ßov tiQttg. 

Qu. Sui. XII 377 f. KdXxavtos 

taxov iziXTijvavto. 

Qn. Sm. XII 377 dai(pgovt 
Tffizoyivsiy. 



*) Anders hei 'l'ryphiodor 273 iF. xal vvv olä yi" tgt^av dräa&aXoi, ovvtüa 
tfBvysiv od« id-slop avp xolccf (isvsir 9* iitilBvov italQovg' ol dk iwh 
nX^eavw dttta&aUfiai Bay^imeq ttyMta fiiv f»' daUBwrav, c^etxel^j^tfft ^ 
ltut99Xutg näv SifMg o^09t»ttg, i»i Unw axt^. 
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Tzetzes Posth. 693 tovd' äga 

Aen. II 196 ff. captique dolis VaL Fl. Ii 230 ff. prensosque 

lacrimisque coactis (oder coacti), toris mactatque trahitque feud- 

qnos neque Tydides nec Laris- nenm genus, inmanes quos ster- 

saeus Achilles, uou aniü domuere ucre Bessi nec Gettcae potuere 

decem, uou luillc caiinae. . mauus aut aequoiis irae.*) 

Aen. U 199 f. Mc aliud malus Qu. Sm. XU 447 hu, 

miseris multoque tremendum obi- 9ivvtBQov &Xko fisyadvfiog 

citur magis l4r>rjvrj övatrivoig zaxhöOiv iiirj- 

dsto jlaoTcocDVTog. 

Aen. II 209 tit sonitus spu- Qu. Sm. XII 456 f. insa^- 

mante salo gaYn^B 6h xovtoq viaaofUv&v, 

Aen. n 211 sibila lambebant Qu. Sm. Xn 457 f. toI 

lingiüs vibrantibus ora powo tdvdv XtxfuSovTsg. 

Aeu. 11 212 diffugimus visu Qu. Sm. XII 403 f. xaxi} d 

exsangues iiuvlaoato tpv^a Tffäag, ot d<S6- 

xtX**) 

Aeu. II 212 f. illi agmiue certo (^i. Sm. XII 461 toi d' dq)aQ 

Laocouuta petuut l^ov ont] ^fsog oT^vveaxe. 

Aeu. II 213 ff', et primtun parva Qu. Sm. XII 474 ol öd oi vhxg 

duorum corpora natorum serpens f^seor^i^iovtag dle^&gov di/upozi-' 

amplexus uterque implicat et ffovq Sho^otv dvt^QSLilfavto yi- 

misevos morsn depascitiir artiis. vv0fft. 

Aen.II234dividimus***)muros llias uükia (bei Proklos) ot 

et moenia pandimus urbis T^fmeg . . . vov M^^utv üexov 



*) Diese Stelle fehlt bei Ril)beck-, ich glaube aber, dass trotz snnstifrer 
Yerschiedenhoit doch die Imitation klar hervortritt in der ganzen Fas- 
sung der Stelle. 

) Den Schrecken der Troer, den Vcrgil ganz kurz erwähnt, schildert hier 
Quintus sehr ausführlich, nämlich bis Y. 472. 
***) Der bemerkeiunrorthe Ausdnick dividere entspricht dem Aiudnick 
diBlovxtg fii^og ti tov tü%ovq in demBeferat des Ftoklos sehr genan 
(TgL Weidner). Di^dere findet eich in diesem Sinne nur bei Yergil (denn 
bei Statins Süt. I 1 11 ist divisis . . . mnris nnr eine Gopjeetur Mark- 
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dg Tfjv noKiv elodlxovtai duXov- 
T£g ft£(»off ri tov tsixovg. 

Qu. Sm. Xn 439 f. ol de lUh 

Xvygdv ifoeov iöijyccyov. 

Dictys Crct. V 11 sed post- 
quam maguitudine operi& impe- 
diri per portas ingressum animad- 
vertere, consilium destruendomm 
desuper mnromm capiunt 
Aen. II 23(i f. stuppea viucula Qu. Sm. XII 422 ff. ayeigö^tvoi 
coUo iuteudunt d' uqu xdvies os^if^i^v ä^(f^£ßd- 

Tryphiod. 305 1 toi fioiims 
&rj6ä(isvoi ifetp^W ivxUxzois 
t£ xäkoiaiv xzL*) 

laads l&r diadsus), und es liegt die Yermtithaiig nahe^ dass der Aasdrack 
8i.sX(lp wirklich in der kleinen Dias selbst vorkam und dass VergU 
eben diesen gewählten und sehr passenden Ausdruck mit dividere 
wiedergab. Was den Sinn betrilft, so gibt denselben die Bemerkimg 
Ladewig's ohne Zweifel ganz richtig; vgl. Plaut. IJacchid. IV 9 31 cum 
portae Scaeae limen superuni scinderetur. Schon Sei-vius bemerkte richtig 
zu V. 284: ^Muros superpositos Scaeao jjortae. Nam seqiiitur 'quattr 
ipso in limine portae'." — Während in der kleinen Dias, bei Vergil» 
Quintos Smyin., Dietya flbetirliMitiminead erwihnt wirdi dass die Tnier 
selbst es waren, die einen Tbeil der ICaner einiissen, todet sieh liei 
TkypliiodoroB keine Enritturang dessen; Tielmefar wird Ton diesem Dichter 
das Weimachen der Balm ftr das Boss dem EingreiüBn Poseidons zuge- 
schrieben V. 336 fr. al di ol i(fXOlUvm 9vQiav ittvziS iftsüßaPto* i^U* 
fuv ilvcsv im d^öfiov avd-tg oSolo n^fop^tv dwtmÜXovcv IhWr 
dticov tf* a-jto nvQyatv öxa&ftov dvoiyo^vtav icvXimv dvixoitxf XQialvi^* 
*) Bei dieser (ielegenheit bemerke ich, dass, während die Art und Weise, 
wie das hölzenic Koss in die St^dt geschatit wurde und den Weg zurück- 
legte, von Vergil mit verhältnissmäasiger Kürze geschildert wird, bei 
Quintus und vollends bei Tryphiodor diesem Punkte eine ausführlichere 
Darstellung zugewendet wird. Bei Quintus (XII 42S— -443) findet sich in 
dieser Dantellong aoeb ein Cfteichmse 488 iL iforc m^« fiUtevmr ftoyiowtH 
If» Mg i^g^is&n9 ttltii9i ttiL Bei Tr>'phiodor reicbt die entsprechende 
PMe von Y. 806 ff. (= Aen. n 886 £) an bis 867 und es wird die 
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Qu. Sm. XII 443 <f ötptaw 

Tryph. 307 f. dlKov . . . tkstov, 

Tiyph. 357 rjyov ig ccxQonokiv 
ßeßaQTjfuvov iväo^ev vxnov* 

Ott. Sm. Xn 434 ff. 
Tryphiod. 84D ff. T^^d^ de 

yvvaixsg dvd ntoXiv dXlo^sv 
äXkat, vv^ifpai ts ngoyafioi ts 

ÜOVTO, 

Bezüglich des ausgelassenen 
Jubels der Troer vgl. auch Dictyb 
Gret. V 11 itaque de&tnicta mu- 
rorum parte (vgl. Proklos dic- 

Verblendung und der Jubel der Troer, die Ziirücklegung des Weges und 
Bewältigung der Hindemisse in umständlicher und mitunter schleppend 
breiter Weise geschildert; auch ein ausgeführtes Gleichniss (352 — 355) 
fehlt nicht. Ueberhaupt hat dieser Dichter seinen Stoff" mit auffallender 
Ungleichraässigkeit behandelt. Einzelne Momente, die er herausgreift, 
werden ansführlicli und zuweilen mit ungebührlicher und unverhält- 
uissmäHsiger Ausiuiirüchkeit behandelt ; so z. B. gleich im iiiingange 
die Erschöpfung der Achaier nnd Troer im cehnten Jahre des Krieges 
and die eriittenea TodiiBte 6—39, der Bau des hOlsemea Bosses, wobei 
der Dichter mit minntiöser Delallmalerei Teifthrt 67— lOS, wozu eigent- 
lich andi noch ala Nachtrag dia Verse 108—107 gehdrea; die Yorberei- 
tung des Odysseus zur Rede und sein Benehmen vor der Kede III — 119; 
die Aufzählung der Helden, welche der Weisung des Odysseus folgend 
sich anschicken, in das hölzerne Ross einzusteigen 152—183; das Ein- 
steigen ins Ross und das Verhalten daselbst 184 — 203; dann die oben 
erwähnte Beschreibung 305 — 357 ; die wahnsinnige Verzückung der Kas- 
aandra 358 — 375; die der Odyssee 3 271 eut.s])rechende Partie 463 — 498 
(bei Homer nur IG Verse d 274^ — 28i)j; die Schilderung der Nachtruhe 
der Troer 498 — 606 (bei Yergil nur kurz 262 f.) ; die Beschreibung des 
Blatbades, das die Griechen in. Th>ia anrichten, and des Jammers der 
Troer 6d9--618. Diese Partien bilden sosammen etwa % des ganzen Ge- 
dichtes. Von dieser Ansführlichkeit sticht seltsam ab die von einem 
Cregenstande aum anderen rasch abspringende Eflne, WfAßb» sich am 



Aen. II 237 f. scandit fatalis 

macliiua muros feta ariuLs 



Aen. Ü 238 f. pueii innaptae- 
quo paellae sacra caiiimt fiinem- 

qoe manu contiugere gaudent 
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Aen. n 246 f. tnnc etiam fatis 

apcrit Cassaiidra futuris orai dei 
iussu uou uiuquam credita Teucris 



lovtig ii€Qog ti tov reixovg) COID 

ioco laschiaquc iudiixere eqiiura 
femiuis iuter se atque \iris cer- 
tatim adtrahere festiuantibus. 

Qa. Sm. Xn 525 ff., wo in 

sehr ausführlicher Weise die 
prophetische Raserei der Kas- 
sandra, ihre Warnung, die Ver- 
blendung der Troer dargestellt 
wird (525—585). Vgl. besonders 
527 f. ditovfTo ix zivog aiffris 
(6g dvsfjuohov aUv, iv ulyta 

TrypMod. 368—443; die Kas- 
sandrascene in der Halosis Diu 

übertrifft also au Ausführlichkeit 
noch erheblich die Darstellung 
des Quintns. Vgl. mit Yergil be- 



Schlusse dos Gedichtes zeigt. So wird z. B. das unglückliche Ende des 
Prianios (dem V< r(.nl die Verse 5n<i— n^S widmet) in 10 Versen (03-1— r>43) 
erledigt und hielx i luit der Dichter noch in 4 Versen ((UO — 6-43) auf tlas 
künftige Schicksal des Neoptoleraos hingewiesen, so dass dem Priamos 
eigentlich nur 0 Verse gewidmet werden. Die Schilderung des Todes des 
Astyanax nimmt nur 3 Verse in Anspruch (644 — 646), das Schicksal der 
Kassandra nur 4 Yerse (647 — 650), die Bettung des Aineias 6 Yene 
(661—655), die Rettmig der Antenoriden 4 Yene (656—659). Der IMehter 
eilt za Ende nnd gibt sieh auch keine Mühe, diese seine ESle su m- 
hehlen; im GegentheU er sagt 664 ff. näauv 9* oih «v lya»y« fio^w 
Xlöoiv aslauiut xpirwafvog tce fxaaxu Hcti alysa vmtrog ixslvrjg' Movaämv 
c8f uox^og' iyed «tt? p iTmov iXuaaca rigfiaroq d(iq>t^Xiaaav iitiipccvovaav 
aoLdrjv. Die noch folu^eiulen 24 Verse (6(58 — ('>9i) beziehen sich noch auf 
die Wegführnng der Beute und auf das Schicksal der Polyxene. Aber 
trotz unverkf'uuharer Hast findet der Dichter doch noch immer Zeit, dem 
Aufgang der Eos (wofür dem Homer 6in Vers genügt rjiiog $' rjQiytvHa 
cpüvrj QOÖodccHTvXos 'Hoig) drei Verse zu widmen: ägn ydcg dvroXi7}9i9 
dn6ffCW0S tänettvoto 7jQi(ia %tvn«l90VCa HcctiyQucpfv jjiga TcoXXrjv, vmtw 
$ucQ(f^^tt9u luttupovov, Innotti 'Hdf — eine so umstttndliche Einleitongi 
dass man hierauf noch eine lange epische Barstellung erwarten solltet 
Diese Einleitung und die summarisch gehaltene Schlusspartie, die nur 
aus 21 Yersen besteht, stehen zu einander in schreiendem IffissverhUtiuss. 
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sonders 417 f. <>' oiStig hul^ 

9-eTO' Ttjv yccQ 14x6 kkav dfiq)6' 
T6QOV fiävTiv z äya^v xal äxi- 

Hyginus Fab. 108 Priamus 
equum in arcem Minervae duci 

impera\it, feriatique magiio opere 
ut esseut edixit. id vatcs Cas- 
sandra cum vocifcrarctur inesse 
hostes, fides ei habita non est 
Quem In arcem cum statuissent cet 
Aen. II 248 f. iios delubra deiim Qu. Sm. XII 5(K) ff. T^asg d' 
miseri, quibiis iiltimus esset ille d&avdtot0iv ijtevtvvovzo &vi]?Mg 
dies, festa velamus Ironde per leißovtfQ fii&v XaQovJnfl Oipuriv 
urbem. ^toq idliui kevyncliov scoU(ioto 

ßa(ju lfd'ivog i^vnaXv^eiv.*) 

TnTliiod. 444 Ii o't dS, xoXiff- 
6ovXO(,o -itf^ff vno vtpv 'Ji>tjV)]g 
innov dvaavqaavTeg iv^aatav ial 
ßtt&if&Vy ifpXeyov Uffd vutkd xo- 
Xvxvüf0onf ixl ßtofjuBv. 

Qu. Sm. XII 549 (spricht Kas- 
sandva) ^tt' dkamvjj dksyfivTj 
daivvaO'' vQzara öoifTta 

(vgL Yerg. quibus u 1 1 i m u s esset 
ille dies). Vgl. auch Qu. Sm. 
Xin 27 dXX' ol (Uv Isxhwt 



Ttavv G t ar ov vnvov iccvov. 



Aeu. II 252 f. l'usi per moenia Tiyphiod. 448 tf. eUaxivtj d' 
Teucri conticuere; sopor fessos ixi&ijiuog it^ xol diujxfcvog 
complectitur artus. ^ßg^Si ^ßQis iXatpffl^ovifa fUfh^ 

XvOtjvoQog otvov* d(fjgcidlri ze ßi' 

*) Es folgt hierauf bei Qaintus noch eme ansführliche Schilderung der Un- 
glücksselcheD, die sich bei den Opfern zeigten, 608—580. Auch bei 
Tryphiodor werden diese Unglückszeichen, jedoch nnr kurz, erwflhnt 447 
dftdvtttot 9" dviPivop dvtiPvatovg htaxo^a^. 
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xSttec noXis* nvXiw d* Sklyois 

Qu. Sm. XUI 21 f. evta 
Sttvog iffvxiv dva moktv äUa^tv 
ÜXkov, alwp dvoMlij&avTttg dnei- 

Dictys Cret V 12 fessis deinde 
multo vino atque somno barbaiis, 
quae utraquc per laetitiam secu- 
ritatemque pacis iuterveuerant. 

Aen. II 254 ff. et iam Argiva Qu. Sm. XUI 64 ff. na^fxttU^im 

Phalanx instrnctis navibus ibat ^* ^U^^ovtbs I«* vovas 'ElXr\S' 

a Tenedo tacitae per aiiüca si- ndvzov svd-' avd^ig artjaavro viag 

leutia luuae litora uota peteus {(wd^ig = litora u o ta peteus bei 

' Vcrg.). 

Tiyphiod. 52S ff. v^ag dvsxgov- 
aavzo nakiyva^ntoiai (vgl. ai't^t^ 
bei Quiut.) KBUvd^oig '^gyeloi 
6usvdovesgr änas &* ijnsfyito 
veeunfg^ drpfoiov xoUfioio tikos 

äXkjjkoig t' ixsXevov ekavviiuv 
id d' äga v^eßy eix/vtsgai xQaM- 
vmv dvifimv tapmet/&i£ ^Mj, 
^Iltov eUtavdyavto IIo^eMmos 

dQfoyv*) 

Aen. II 258 f. pinea furtlm Bei Quintus XIH 35 ff. öffiien 
laxat claustra Sinon. Odyssens und Epeios das Boss 

dovffttzioio luck' äzge^ag iv^a 

*) Auch hier zeigt aich deutlich das diesen Dichter cliarakterisirende 
Streben, eiuzeiaen Momeuten eine breite Ausführung zuzuwenden. 
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Aen. II 265 invaduut arbem 
sonmo irinoque sepultam 



Aen. II 341 ff. iuvenisque Ca- 
loebus Mygdonides. iUis ad Tro- 
iam forte diebus venerat insano 

Cassandrae incensus auioie et 
gener auxilium Priaino Phiygibus'- 
que ferebat^ infelix, qtd non spon- 
sae praeeepta fiirentis audieiit. 



Audi bei Tryphiodor heisst es, 
dasB die Danaer selbst den Ver- 
schluss d&eten, 539 f. «Sg Awmk 
xQVfploto Xoxw ichiTdetg dvivtsg 

Bei I.ykoplirou 340 ff. (vgl. 
Tzetze& Scbol.) wird dies dem 
Antenor zugeschrieben. 

Mit Yergil stimmt Hymnus 
überein 108: Achivi ex equo 
aperto a Siiiouc exicruut. 

QuiutttS XIII 22 otvca dvaxXi^- 

ebend. 28 noiX^ dxQijTa 

Tiyi)liiüd. 540 d-^fdaxov im 
Tif&aaai, xod elaizi itotrov i%ov' 
ras xtehuiov ^m/dtoio »meois 

Dictys V 12 fessis deinde multo 
viüo atque bomuo barbaris cet. 

RhesoB 539 f. tig ht^^vx^i^ 
MQmnjv qwXaxrjv; — Mvydcvog 
ov (pa0t KoQoißov. 

Pausan. X 27 1 cc(pLX£to 
ä'q i»l tov Ka^ffdvdQas 6 K6- 
QOtßog ydfbov KtX. 

Qu. Sm. Xm 169 td%fiit^^u 
KoQoißoVf äyavoO MuyÖovog via. 



*) Dem Sinon weist Qafaitiui die Bolle zu, dass er, nAchdem er das Signal 
mit der Fackel gegeben (XUI 28 f.), dann den im Rosse eingescUossenen 
Gtiechen leise «umfti es sei Zeit heransrasteigen, 30 ff. ovrog 9* Sfx' 
tmttoao Sivfov xUv Jjvu avasv, ^na fMtX% dg ftijnav Tt$ iwl T^swi 
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ebd. 173 ff. xdtateas ^ ig itilw 

alfta xal aXlav ed^sa vtugov, 

ovv£% ixttviv xd-i^og ^xd U^m- 
Itoto noltv cet. 

ServiuB za Aen. n 341: Go- 
roebns Mygdonides hic filiu8 
Mygdonis et Auaxiiiienes. ergo 
Mygdonides patronjmicum est 
.... hunc autem Goroebum 
stultom indudt Euphorion, quem 
et YergiUns sequitur, dans ei 
Molus an virtiis, quis in hoste 
requiratV' cum sit turpis dolo 
quaesita victoria. 

Aeüan. Yar. bist. Xm 15 nd 
Koifotßov nuti Mslitld^ laä 
htelvovg dvoi^Tovg (paalv. 
Verg. Aen. II Vihb ff. inde, lupi Vgl. Horn, n 15(J ff., 352 ff. (be- 

ceu raptores atra in nebula, quos souders kvxoi . . . ^Ivzcu = lupi 

improba ventris exegit caecos raptores). 

rabies catnlique relicti iaudbuB Qnintos Sm. Xm 44 ff. ^g 

expectant sicds — 5rav d^alia ki^ip (improba 

ventris rabies Verg.) ßfßohjuevog 
•^tOQ i| offdav ik^GL kvxog %a- 

TrypMod. 615 ff. 
Aen. II 364 ff. plurima perque Tryph. 598 f. widk J^emv oniv 

vias sternuntur inertia passim f^xov dW^ö^ordziig vno Qinijgy 
coi'pora p e r q u e d ü m 0 b et r e 1- d^avdzGtv d' ipfaivov änsv^ias 
ligiosa deorum limina. d}Mm ßa(tovg. 

Dict Cret. V 12 atque obtron- 
care paeeim per domos atque 
vias, loca sacra profanaque. 
Yerg. Aeu. 11 4Uo ff'. Die auf die Wegfülirimg der 

Kassandra bezüglidie Ueberliefe- 
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rung hat Il^yiio genau erörtert 
in dem Kxcurüus X zum zweiteu 
Buche. 

Vgl. über die Angaben, die 

sich auf den Tod des rdamos 
bezieheil, den lesenswertheil Ex- 
cursus Xi Heyne's. Zu den von 
Heyne angeführten Stellen füge 
ich noch hinzu Lykophr. 335 ff. 

o dfi(pi zvfißG) tdyafis^vovog 
fd. i. — heim Altar des Zeusj 

T^g 6(udf»iovog tdUtg awixog 
al^ahotdv ig ndt^av fwXmv ntX, 

Tzetzes zu Lykophi*. 335 it*. 
o n^laiMg yoQ iv ta 'E(fxelov 
^i6g vom owreufwyobv thtd Neo- 

levg tm^ 'AXf^clvÖQov tv roi rov 
&v^ß()aLov l/inolkcavog vaa dvji' 

EnninsTrag. 124 ff. haecomnia 

videi iufiammari, Priaino vi vitain 
evitarei, lovis aram sauyuiue 
turpari. 

Sen. Agam. 652 (nach Ovid 
Met. Xni 409 f.) 

Tryphiod. 399 f. av (ttv, nurtQ, 
ohtxifd dsöovnag xsicsai'E^ioto 

Dictys Crct. V 12 dein lYiamuni 
Neoptolemus sine ullo aetatis 
atque honoris dilectu retinentem 
utraque manu aram iugulat. 
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Daies Phryg. 41 Neoptolemus 
. . . Prianmm peraeqnitor, quem 

ante aram lovis obtruucat. 



Yerg. Aen. II 526 ff. 



Qa. Sm. Xn 214 f. 



Dictys Cret. n 43 tum magnft 

vis barbarorum trepida impedita- 
que inter se caesa extiuctaque, 
in qms Priami filionim Anüphus 
et Polites,*) Pammon Mestoique. 



Verg. Aen. U Ö35 ff. 



Qu. Sm. XÜI 225 ff. 



Das Zwiegespräch zwischen Priamos und Neoptolemos ist 
zwar hier wesentlich anders, aber eine gewisse Aehnlichkeit ist 

(loch vui haiiden, wenigstens darin, dass auch bei Quintus i^iiamos 
den Ncuptolemos nicht fürchtet, sondem mit Todesverachtung ilmi 
entgegentritt, femer dass er (231 tf.) auf den Vater des Neoptolemos 
hinweist, und auch darin, dass Neoptolemos zwar nicht so höhnisch, 
wie bei Vergil, antwortet, aber doch mit einer gewissen Ironie. 
Auf die Worte des Priamos ov 6^ ijfiereQoio (povoio äaeov oßgijiov 
tjZOQy onag kekcc^fofi odvväav erwidert er spöttisch d yiffoVy 

Dagegen folgte Tryphiodoros einer anderen Verden, nach 

welcher rriamos den Neoptolemos bat, sein Leben zu schonen, 
wie solche Scenen bei Homer öfter vorkommen.**) Tryph. G34 IF. 
Aiaxidt]s de yiQovza Neontoks^og ßaötk^a aij^uufi xexjuijiaTa 
so^' 'E^üp «tdve fiofi^, otxrov dxoaäfuvog »aqfmwv* ovdi 
Xitdmv ixlveVf od üi^k^og Sgafievos ^Xma xtdtipf Meto^ 



♦) Dictys kam also Polites schon bei einem der früheren Kämpfe uiDy 

und svar als Uector bis zu den Schiffen vorgedrungen war, Aias aber 
wieder die Troer sartlcktrieb. Ans welcher Qaelle diese Angabe geflosBen 
ist, wissen wir nicht Sie steht im Widerspruche mit Sias A 260, wo 
Polites als lebend erwihnt wird sogleich mit swei anderen Friamideii» 
Pammon und Antiphonos (bei Dictys Anttphns), welche nach Dictys in 
demsdben firflheren Kampfe umkamen. 

**) So bittet Adrestos den MeneUios» sein Leben su schonen Z 46 IT., ebenso 
Dolon den Odysseus und Diomedes K 378 ff., dw Friamide LykMm den 
Achilleus ^ 74, der Freier Leiodes den Odyssens % 812. 
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Cttzo TO 3tglv 'AxikXfvg. 

Natar]ich ist die Darstellung bei Vergil und Quintus ungleich 
besser, da nach deraelbeu Friamos auch in den letzten Augen- 
blicken seiner Würde nichts vergab. Bemerkenswerth ist aber, 
dass bei allen drei Dichtem bei dieser Gelegenheit ein Hinweis 
darauf sich findet, dass sich Achilleus dem I^iamos gegenüber 
anders benahm. 

Aen. II Ö56 tot quondam po- Qu. Sm. XIII 247 oA/S^ xal 
pidis terrisque superbum regna- ysv^ dxsigealotg xmtiB90iv 
torem Asiae (vorher eine Lttcke). 

Aen. II 557 f. iacet inijens Qu. Sm. XIII 241 dnav 
litore truncus avolsumque umeris dsiixoilfc xagtj nokiolo yi(fovTos. 
Caput et sine nomine corpus. 

Aen. II 610 Neptunus muros Tryphiod. 567 fi. hgeits (f 
maguoque emota tridenti fiinda- €[l9i^(ty''Hfnig unfQxo^avrig- häit 
nu'nta ijuatit totamquc a scdibus ^ßQf^X^ ycctcc ßagncc, nakXo^ivri 
urbom eruit. lue Inno Scaeas zQiööovti lloandaavog äxajxy, 
saevissima portas ])rima tenet 

Aen. II 615 f. iam snmmas Tryph. 566 taxe yiavwSxtg 
arces Tritonia, respice, Pallas in- i«' dxQOJtoXfios jiO-^tni eäyiäa 
sedit limbo effülgens et Gorgone xivtjaaaa ^tdg eäxog, 
saeva. 

Aen. II 648 f. ex quo me divom Horn. Hymu. Aphr. 287 ff. si 
pateratque hominumrexfiilminis xev itstxjig «ol isuvSsm 
adflavit ventis et contigit igni. aipQovi iv ipddvijn luy^- 

vat iifatefpdvcp Kv^sqhh, Zevg (fs 

Sophokl. Laok. fr. 342 (Dind.) 
ift' iSfuov nmiif (näml. 
Aeneas) xsQowtov vt&tuv itata" 

ötd^ovza ßvO0ivov rpaQog. 

Hyginus fab. 94 Venus An- 
chisam Assaraci tilium amasse et 
cum eo concubuisse dicitnr. ex 
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(juo procreavit Aeaeam eique 
praecepit, ue id apud homiues 
enuuciaret. quod Ancbises iuter 
sodales per vintim est elocutiu: 
ob id a love fulmine est ictns. 

Aeu. II 717 tu, geuitor, cape Etwas anders Ovidius Met XIII 

Sacra manu patriosque penates; 624 t sacra et sacra altera,*) 

me belle et tanto digressum et patrem fert humeris venerabfle 

caede recenti attrectare nefas, onus CytbereYus heros. 

düuec me timnine vivo abluero. 

Aen. n 723 ff. succedoque SophoklesLaok.frg.342(Dmd.) 

oneii; dextrae se parvus lulus vvv & hf w&Xaaiv AMag 6 triq 

implicuit se(|uitui(iue ]>atrcni iioii ^eov Ttaffsar, in (o^cjv naxl^' 

passibus aequis ; poue subit con- e%(av xa^awLov vdtov xazaarä- 

iunx. govr« ßvcCivov (pagog, 

Xeuupli. Kvm'Lii't. init. Ahda^ 
de Gcoaccg ^isv zovg TtaT^cpovg xai 
(ir^TQcöovs ^£Ot)ff, aaoag öf xm 
avvdv t6v xatiQcty dofav fi^^*- 

noUfttoi pMvm iitelwp, äv ix(fa- 

Z7]accv £v T(foUf., idodav fwj 

Lykophron Alex. 1263 ff. & 
xagoffag xa) dccfiapra xal rixvtt 

yMi xTijCiv aklrjv o^nviav y^fi- 

fjliog tdxniitdii Tcvvesy xavttt 
xdtQCcg irvXlmpv^ccvTtg uäl<o, 
tovtcp fi6v(p nÖQcoaiv (uif£(JiVy 

*) Diese Pointe gefiel demOiidiiis selbst sehr; sie findet sich bei ihm auch 
in den Fasti, und zwar zweimal: I 527 iam pios Aeneas sacra, et aacn 
altera patrem, afferet und IV 88 Aeneas . . . sacra patremque humeris, 
altera sacra, tulit 
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doi/mv Ittßeiv S xUfVt^*' ^tdimfiy' 

Dazu Tzetzcs: (pt](Jt yc((t ovTog 
6 Avx6(pQavy xal äkkoi tivhg, 
Ott, aoQd'OVfiivrjg rijs Tgotag i^tp* 

QO^Ag i^s* tcözäv hesleii0&ii 

hxßetv ht T^s ye6Xf(os, o drj 
ßovlr}tcci. IJqo€XQiv£ de rd täv 
&£<av aydXfUcta xal tov avtov 
naxiga^ xetgsdaag tov ohutv, n^v 
ywtuauc %ai td tixvecy äy&v 
rd dydXftar« ht tijg Tgolag nuA 
^AyxiGt]v tov natiga avtov dvijX- 
eis ^ov "A^G). 
Hygin. fab. 254 Aeneas item 
in Dio Anchisen patrem humeris 
et Ascanium fiÜum ex incendio 
eripuit. 

Aeiian Var. llist. in 22 Hte 
kdhG» ro "Ikiov, oixteiQavtss oi 
jixtctol tdg tov dltOTtoftiviov vv- 
Xteg «ftl ttdw iXhiviiKmg tovto 
hii^Qv^av, iKWttttv tmv iXev9'i- 
Q(Ov iv 6 ti y.ci\ ßovXstai tav 
ohuiov dnotpigeiv dffdiuvov. 6 
ovv AivsUg toifg natQifovg ^etnjg 
ßeuftd^ag fysgevy ifxeptdav tmv 
äXleov. ififf^ivTsg ovv hä vg tod 
dvÖQog evaeßiia oi ^'Ekhjvsg xal 
deviegov ai}tä xt^fia avvexd- 
^rjociv kttßeiv 6 dh tov nariga 
»dw ct^dffa yeyfigaitota dva^d^ 
(uvog totg dlftoig fyegiv, ihu^ 
exnlayivTfg ovv xal inl tovttp 
ovx tjxtotay xävtav avt^ täv 

MwUatms N«no Battrtc« i. EM. d. A«n. IQ 
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SfwloyovvTsg Sri ngog tovg tüift- 
ßtig tav dvd^gcinav xai tov^ 
• &£ovg %ai XQfvg ysivaiiivovg di 

fdäovs äyowag wu ni- ipv0ti 
noUfitoi ^neffot ylvovtm., 

YgL damit die Art und Weise, 
wie Kalchas bei Quiutus Sm. XIII 
344 flf. eiue au die Griecheu ge- 
. richtete Aufforderung, den Aineias 
zu schonen, motivirt: 
äXXmg tavd* dv&gog idg dn{%6- 
fififa x^^9(^^-, ovveyca kccI xqvooio 
Ttccl aAA' 6V ivl xtedreGGtv ävdga 
odoi fpivyovta xal dXkoäaaiv 
hd yeueoff rmv ndvretv «goßi- 
ßovlev statin* ijde tuA vU. 

Qu. Sm. XIII 317 ff. (Aeneas) 

q)0(fes<JX£f tov fuv inl xkaivv 
äfiov iipsiT^dfuvog xpcrrf^tfi 
X^QiA xoXvtXiqTtp v3k6 yj^odi fun- 

ff^l^ovTcc, tov dnah)g (idla 

XfiQog^ iTti^'Civovra Ttodfaof yali}5, 
ovko^uvov de (poßovfuvov igya 

Aen. n 781 f. et terram Hespe- Bei Quintus wird Xm 336 ft 

riaiu venies, ul)i Lydius arva eine cähnliche Prophezeiung dem 
iüter opinia virum leni tiuit ag- Kalchas iu deu Muud gelegt, der 
mine Thybris cet. die Achaier auffordert, deu flie- 

henden Aineias zu schonen; 
ydg ^eff(patdv iau ^'eav igi- 
avdei ßovlfi ®vfißQtv evgv- 
ghifgoi' ciTto Sdvifoio ^okövra 
Tsvii(uv Ugov äetv. 



Digitized by Google 



243 

II. 

Zweiter Excurs zum zweiten Buche der AeneiB. 

Zwisclien den auf die letzten Schicksale der Stadt Troia be- 
züglichen Angaben bei Vergil und den Angaben bei anderen Autoren 
tinden sich mehrfache interessante Differenzen, Yon welchen hier 
ehüge hervorgehoben werden mögen« 

Aen. II. 21 ff. est in conspectu (^uintus Sniyrn. XII 28 ff. rüth 
Tenedos, notissima fania .... Odysseus Aao) d' dxd voatpi vh- 
hnc se provecti deserto in litore c&ai ig Tivadov cvv vijvalv ivir 
condunt. n^aat äga xavtes xAea/a^, 

tva Tgmg dtt^aitteog «d'ifijaavvsg 
nedlov itfjoxaovxai dragßieg. 
* Ferner ebd. 330 f. ol äkloi 
vijiöan' sTtinliov sdffsa «ovzov, 
ag xktaiag ff^ijtfimrfp, Sx'q »dffog 
«ÖTol tavov. Und ebd. 345 ci 

Tavidoio. 

Tryph. 214 tl. h^a dh itev- 
x:qsvtog dvacxofuvoi xvgogdgui^ 

itXufidmv vrivolv dvmtkmBftxov 

ccTto 'PoiTiiddog dxTijg o()^i]v ig 
avTiaigaiov liiatsfpdvov Tevi- 

Tzetzes Posthorn. 678 avv^ 

ittfpXByhg stQoirjxav, ÜipQa xltaiag 

dficc^vvjj' toi ap* iv sIqegIt^ 

7t£()6covTfg ti^svdea voGzov ig 
Tivedov xazdyovzo. 

Dictys Cret V 12 interim 
Graeci, nbi cuncta navibus im- 
posita sunt, incensis omnium 

tabernaculis ad Sigeuni secedunt 
ibiquc uoctem opperiuutur. 

16* ■ 
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Die Parallelstelleii des Quintus Sm., Tryphiodoros, Tzetzes, 
Dietys enthalten flbereinstininiend die Angabe, dass die Griechen, 

bevor sie ihre Scheiiirückfahil unternahmen, ihre Zelte anzündeten, 
offenbar, um die Troer besser zu täuschen. Diese Angabe geht 
auf die alte Sage zurück, welche, sowie sie in der Odyssee vor- 
kommt 500 ff. cl fdv hxfödXft/Biv wiSv ßdvrss dsuatUtov^ 
«Op iv ithalfffti ßalAvtesy Aify£loi\ so auch in der Ideinen Hias 
vorkam. Vgl. Photios' Excei'pt aus Pi'oklos Chrest. gramm. ikeeta 
elg tov öovQ£iov innov tovg dQtozovg eaßißdcavzeg tag z s 
a xfiv cc g xaraq) kd ^ av T e g oi kotxol t&v 'EXkijv&v sig Tbvb- 
äav ävdyowtu, Yergil nahm dies Moment in seine Darstellung 
absichtlich nicht anf, nnd es hängt dies offenbar zusammen mit 
Sinon's Angabe Aen. II ISO ff. et nunc quod patriae yento petiere 
Mycenas, anna deosque parant comites pelagoque remeuso impro- 
visi aderunt. Wenn tüe Griechen wieder bald zurückkelu*en wollten, 
wozu hätten sie ihr Lager in Brand stecken sollen? Anders nach 
der alten Sage. 

Aen. n 199 ff. Mc aliud Qu. Sm. Xn 444 ff. 

malus cet. 

Bei Quintus folgt diese der Darstellung Vergils analoge Scene 
erst, nachdem das hölzerne Boss bereits in die Stadt gebracht war 
(Xn 439 ff.), und der Schauplatz des schrecklichen Ereignisses ist 
in der Stadt; vgl. Qu. Sm. XII 463 f. xtaci^ (f insvl^ffetvo g)v^a 
Tgaag, oz aiöEvoriöav dvd nzoXiv alvcc niXcöQa. Quintus hielt 
sich in der Chronologie an die alte Ueberlieferung; denn auch 
nach der Iliu persis erfolgte der Tod des Laokoon und des einen 
seiner Söhne, nachdem schon das Boss bereits in der Stadt war 
und die Troer der Freude sich hingaben. Proklos: xal riXog vom 
f] zovzcov yvio^tj (näml. zov ixjtov detv ff} ^A?hiva dvaztd-^vai), 
TQUTcivteg 6s eig eiJfpQoavvqv S'öaxovvzai, dg dntiXJMyyLivoL zov 
aoksftov' iv ttvza de zovtip 9vo dffantovtBs htupavhfteg zov XB 
Aaoxoavta luä tov itsQov tmv xMav dtatpd'BiQowtiv. (Quintus 
wich freilich von der Bin persis darin ab, dass bei ihm der früher 
des Augenlichtes beraubte Laokoon am Leben bleibt und dass 
seine beiden Söhne umkamen.) Diese Anordnung hat einen Vor- 
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theil gegenüber der Dai'stelluug Vergil s iusofern, als durch die- 
selbe ein effectvoUer Contrast erzielt wird. Einerseits die allge- 
meine Freiide der Troer und der thörichte Jubel, andererseits die 
fürchterliche Katastrophe, von der Laokoon und seine Söhne be- 
trotleii werdeil. Yergil gab diesen Voilheil wol absichtlich auf, 
um etwas anderes zu eiTeicheu, was ihm wichtiger erschien. Nach 
seiner Darstellung sollte das Erscheinen der Schlangen von den 
Troern als ein über Laokoon hereinbrechendes Strafgericht aufge- 
fasst werden und erst dies sollte den Ausschlag geben für 
die Aufnahme des Rosses in die Stadt (220 ff. scelus expendisse 
merentem Laocoouta ferunt .... duceudimi ad sedes simulacruni 
. . . couclamant. dividiuius muros et moenia pandimus m'bis). 
Aber so sehr diese Anordnung an und für sich Anerkennung ver- 
dient, so hat der Dichter doch hiebei etwas übersehen. Nach der 
ganzen vorausgehenden und nachfolgenden Darstellung des Dichters 
muss man doch wol annehmen, dass alles, was von V. 27 bis 2;17 
erzählt wird, vor den Thoren der Stadt vor sich geht, dass auch 
Priamus vor die Stadt gegangen war, dass Sinon alles, womit er 
die Troer täuschte, vor der Stadt erzählte, dass Laokoon vor der 
Stadtmauer das Opfeir darbrachte, dass die sollemnes arae (V. 202) 
Vor der Stadt sind und dass Laokoon also vor der Stadt seinen 
Tod fand, w^orauf erst die Stadtmauer au einem Punkte nieder- 
gerissen wurde und alle Troer mit dem hölzernen Rosse in die 
Stadt zurückkehrten. Die Annahme, dass das V. 27—237 Erzählte 
vor der Stadt in der Nähe des hölzernen Rosses sich abspielt, 
wird dadurch nahegelegt, dass nach der Erwähnung 27 f. iuvat 
Ire et Dorica castra desertos([ue vidcre locos nirgends bis 2>M die 
Rückkehr in die Stadt erwähnt wird und ferner dadurch, dass 
durch das Pronomen hic zu wiederholtenmalen auf das Boss hin- 
gewiesen wird, so 112, 150, 183. Nun kann man aber andererseits 
die Annahme der sollemnes arae vor der Stadtmauer mit Recht 
auffallend finden; und V. 225 f. (gemiui lapsu delubra ad summa 
dracones diffugiunt saevaeque petuut Tritonidis arcem cet.) hatte 
der Dichter offenbar wieder den Tempel auf der Burg, also in 
der Stadt, im Sinne. Offenbar findet hier eine Yermengung und 
Verwkrung zweier Localitäten (der Gegend vor der Stadtmauer 
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und des Burgplatzes) statt, welche dadurch veranlasst wurde, dass 
der Dichter die Zeitfolge der Begebenheiten änderte. Würde er 
die Katastrophe Laokoons erst nach derAufiiahine des hdlzeraeo 

Rosses in die Stadt erzähleu, so wäre iu topogi-apbischer Hin- 
sicht alles iu Orduuug. Er wich aber von der in der Iliii persis ' 
angegebenen Zeitfolge ab, ohne bezüglich der Localität auf die 
Herstellung einer Gongmenz bedacht zu sMn. — Diese k- 
con^enz liesse sieh nur in dem Falle beheben, wenn man 
ininehimni könnte, dass V. 58 (luveneni . . . pastores magno 
ad regem claniore trahebant) die Akropolis gemeint sei, ferner 
dass Laokoou (der nach Y. 41 summa decurrit ab arce) wieder, 
ohne dass der Dichter es ausdrücklich erwähnt, auf die Akropolis 
zurückkehrte und dass er das V. 202 erwähnte Opfer auf der 
Akropolis darbrachte. Aber jedenfalls hätte der Dichter dies aDw 
klar darstellen sollen; und wahrscheinlich ist die Annahme, dass 
Sinon zu Priamus auf die Akropolis geftilirt wurde, nicht, weil ! 
die Hinweisungen auf das Boss 112, 150, 183 dafür sprechen, 
dass auch Priamus in der Nähe des Bosses sich befindet, welch« | 
erst 245 auf den Burgplatz gebracht wird. — Dazu *kommt ah 
ein besondei's gewichtiges Argument, dass auf der tabula Iliaca 
(vgl. Welcker, epischer Cyclus II 244 und Weidner's Bemerkung , 
zu II 234 ff. S. 330) Priamus dem festlichen Zuge voranschreitet. 
Da nun die tabula Iliaca auf der Erzählung der Ilias mikra be- 
ruht und da es sehr wahrscheinlich ist, dass Yergil dem Diditer 
der kleinen Ilias folgte (vgl. Weidner), so unterstützt dies die an 
imd für sich schon wahrscheinliche Meinung, dass auch nach 
Vergil Priamus vor die Stadtmauern gieng, in ausserordentlicher 
Weise. — Bei Tryphiodoros heisst es ebenfalls ausdrücklich 241 £ 
al . , , ht m6Xtioe wttißatvov äjut UQuifUf ßafftX^i äHot it^fUh 
yigovreg, und das Zwiegespräch des Priamos und Sinon findet wr 
der Mauer statt. Ebenso bei Tzetzes Posth. 689 ff. Dagegen findet 
sich bei Quintus keine Unterredung des Priamos mit Sinou. 

Aen. n 225 at gemini lapsu Qu. Sm. XII 478 ff. ci «V 
delubra ad summa dracones difiu- ji^vrjg ngotpQovimg ts^mntg \ 
giunt saevaeque petimt Tritonidis . . . aip6z^t\v äti(p(o dim6^(f«v 
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arcem sub pedibusque deae cli- 
peiqae sub orbe teguntur. 

Aen. n 235 f. accingnnt omnes 

operi pedibusque rotarum subi- 
ciuut lapsus. •/ 



iJ47 

tpcdvBQ^ oaov xaxidvaav ig Ugdv 

Qu. Sm. Xn 424 htd ^ tA 

iiS^Xog ^Easiog noaalv vno ßgice- 
QoTaiv IvTQoxci dovgaza d-tjxcv, 

TrypMod. 100 ff. CBtumg) itv- 

Ttkov h)}cvi^(itda nodav vnsfhtixfv 
ixdatipfiXxoiuvos TtedLoiaiv onas 
fUi^vuos ^11^ (iijde ßittioiUvotai 

Triphiod. 307 elhtov iMp ne- 

dloio d^oav imßtjzoQa xvxktov 
■/ • 

LTtJtOV. 

Dictys Cret. V 11 Interim 
apud Daves, uüHeleno placuerat, 
equus tabulatis exstruitur per 

Epium, fabricatorem eius operis, 
cui edito iu inmensum ima, quae 
sub pedibus erant, rotis iuter- 
positis suspenderat, scilicet quo 
adtractu motus facUius foret. 
Während nach Yergil erst die Troer Hollen oder Bäder dem 
hölzeruen Rosse unterlegen, zeigt die UebereiustiinmuTig des 
Quintus, Tryphiodoros und Dictys, dass nach der alten Sage schon 
der Baumeister Epeios das Boss auf Bollen stellte. Yergil wich 
von dieser Sage ab (wie ich glaube, ohne hierin einen Vorgänger 
zu haben), offenbar deshalb, weil ihm dies Moment als ein solches 
erschien, welches nicht geeignet war, das (ielingen der List zu 
begünstigen. Die misstrauischen Troer, besonders Capys und 
Laokoon, hätten nicht unterlassen können hervorzuheben, dass die 
Rollen offenbar auf das Vorhandensein einer list der Griechen 
binweisen und dass die Griechen absichtlich den Troern die Mühe, 
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■ das ßoss in die ^tadl zu schaffen, erleichtern wollten. Die Worte 
Sinon's 185 ff. (haue tarnen immensam Calchas attoUere molem 
roboribus textis caeloque educere iussit, ne recipi portis aut duci 
in moenia posset, neu popttlum antiqua sab leUigione taeii .... 
Bin manibas yestris yestram ascendisset in urbem, nitro Mam 
magno Pelopea ad moenia hello ventui'am) hätten in diesem Falle 
keinen (Hauben gefunden, da die Frage aufgeworfen werden mildste, 
warum die Griechen au dem Rosse eine Vonichtung anbrachten, 
welche den Troern das FortschaffiNi desselben erleichtem musste. 
Darum gieng Vergil mit gutem Grunde von der alten Sage in 
diesem Punkte ab. 

Tryi)hi()(lor()s dagegen merkte die Unzukömmlichkeit der 
alten Sage nicht. £r lässt den Siuon sagen 21H) Ö*. £i ^lav yÜQ ^iv 
iäte niveiv «Otov ivl %mqffi, Tqoiijv ^iaipeetov iativ ikatv noh» 

ip£v^ovt«i xgotpvyovTsg dvffvviftotg I«' etif^Xotg — aber die Frage, 
was denn die von E[)ei(»s augebrachteu Rollen zu bedeuten hattt'ii, 
stellen sich ])ei ihm die Troer nicht. 

Was die alte Sage betnÖt, so zeigt sich in derselben nicht 
selten eine naive Behandliing mancher Momente, welche auf Walur^ 
scheinlichkeit nicht die Rücksicht nahm, welche spätere Dichter 
beobachteten. Ein merkwürdiges Beispiel dieser Naivetät findet 
sicli in der Odyssee d 274 ff.; vgl. darüber Heyue's Excursus Vll 
zum zweiten Buche."^) 

Aen. II 25(5 11'. tlaiuiiias cum Proklos (Iliu persis) : xai -ZJ/vor 

regia puppis extulerat, fatisque tovg stvffCovs äviaxst roTg 'Axai- 

deum defensus iniquis inclusos olsy xffdteifov £laskiii.v&&s x(foit- 

ntero Danaos et pinea furtim aco/ijroff. 
laxat claustra Sinon. 

*) Als Analogie kann man hiezu anführen, dass auch Aischylos manche 
Momente mit einer Naivrtät behantU lte, die schon zur Zeit des Sophokles 
und Euripides auti'iel. Vgl. die Erkeunungsscene iu den Choephoren 108 fl. 
und 225 ff. und die dagegen gerichtete Kritik des Euripides in der Elekta 
520 ff., die im Wesentlichen nicht unberechtigt, aber freüich in einen 
Drama unangemessen ist Oder das lange Zwiegespräch des EteoUes 
und des Boten in den Sieben, welche Soene EuripideB kritisirt Fboin. 
761 f. otrofia inufftov duet^ißtl Uytuf, ixß'^tSp a^otg tti- 
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Aeu. VI 517 tf. illa chornm Lykophrou. Alex. 840 tf. orav 

siiiiulaus euautis orgia circum x^^^^Q^S xvgaöv oifio&gi^ ßagvv 

ducebat Phiygias; flanmuuiL me- dmiutoXfiT^ v^s g^vraXfiiag x-f^ 

dU ipsa tenebat ingentem et v6g qtXiittg^ tckr mdlvovta fiop- 

summa Danaos ex arce vocabal (imfSv l6%ov dvmffaXaiTj yaaTQog 

ikxvoag ^vyd, rt^g 2JiöV(pn'c(g d dy- 
^(fvxTOQov aOzavstlfiog toTq slg 

Tzetzes zu Lykophr. 844: ton 
d€ Tciv Tgciav xats^&ovzGiv xcu 
djtatvi^^ivtfov doXotg tov Slwa- 
vog 9uä khMdvttav xovtov 
vijv noUv nuiti fiid^j xol x^^ 

6 SivaVy cög rjv avT(a Gvvia^ei- 
^avovy (pQvxToi> vTiodeiiag zoig 
"EXki^inv, dg 6 AscxtS ipvf^lVf 
iQvlKa *vdS fihf ir^v (lia&iif Xecfut^ 
<f hchsXXf irfXi]vi]\ 7CQo<f9tttJL$ttm 
avtovg dicc tov (pgvxrov eig trjv 
TgoUxv x(u oikag elXov tti}t^v, 

Xtaiv ■KCL^rjahvuiv. 8i» behandelte Aischylos auch die Phihtktttsage in viel 
einfacherer Weise als Sophokles und Kuripides, ohne um die Wahi'öchein- 
lichkeit im Detail ängstlich besorgt zu sein. Vgl. darüber den verglei- 
chenden Bericht des Dion Chrysostomos Orat LII und besonders die 
Worte 17 XB ftiQ tcv M^lov $ufttlo«pQoo6fni tutl t6 doxtäw . . 
%opw ^painto s^oyisdjfe luirl totg «tt2«K»7fi ^boi t§h il^tSmp, addiv 
l^o^tt iMß§ßo9lt9f^iwp a^h ctw^lop oS9h xtauw6i», kul tot «cd tdv 
'Odvaaia slc^ys dgifiüv xui 96Xcov, oag iv xolg töte, noXv 8h dnixovra 
T^fi yvv xaxoTjd-siag, lfm «9 Svti, ä^äiaif etv do^ui, nuffd xovs 9vv 
dfclovg bIvccc ßovXofi^vovg xai (j,fyttX6(pQ0vug' nctl o^S^v ye dlXcettovafjg 
tijg *A9^väq n^oasdsrjd'rj ngog tu fiij yrmad^vat oatig iariv 'Ötto tov 
^iXoxTTjrov .... (oats tvxov av rig iyY,aXiaaL xmv ov (^ilowrcov töv 
ävdQcc, oxL ovSiv avrcp iiiiXrjahv oncag nid-avog iaxai 6 ^OSvaotvg o^x 
imyiyvmayiöyLivog vno xov ^iXoxxrjxov. Ich habe diese Stelle hier absicht- 
lich angeführt, weil das, was an derselben von der Einfachheit der Heroen 
gesagt wird, auch f)ar den TOiliegenden Zweck» nflmlich Air die Bear- 
theilnng der alten Sage, instractiT ist 
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Tzetzes zu Lykophr. 340 : (paal 
Tov Avxi^voQa TCQodovvai rrjv 
T(folav totg '^Xk'^aiv iacl (ua&a 
v^e lutd tavta ßaadeiag .... 
jivnjvtoQ q>av6v dvdmei roig 
TU vxoyaGT^ia tav 
txnov ccvoLysi. 

Qu. Sm. XIII 23 tf. dj} wV 
a^' cdd^Msvta 2Uvav «vd mvq- 

äcnsxa TCogipvQsffxs xazd (pQivay 
fi^ liiv idavtai Tgaeg iva^eviegt 
td%tt, dfupadä 9dvza yhnjftOL 
Tryphiod. 510 ff. tedrlm if 

ßov dyyskiriv dv6(paiv{ Zivm 
{vtpfyyei' daka. navwxfij d' itä- 
QoiGiv vnhg ^aldfuuo wu crunj 
eüstd^s ^Ihvi xnfwri^ itudd- 
xwto suihniv ml, 

Dictys Cret. V 12 multo si- 
lentio ad civitatem navigant, 
Cervantes Signum, quod igni elato 
Sinon ad eam rem clam posltos 
sostulerat 

Dares Phryg. 41 postquam 
pacta dicta demonstiata sunt, 
Polydamas in oppidum redit, rem 
peractam nuntiat dicitqiie Ante- 
nori et Aeneae ceterisque, qnibus 
placitum erät^ uti buos omnes 
in eam partem adducaiit, noctu 
Scaeam portam aperiaut, luraen 
Oütendant, exercitum indu- 
cant. AntenoT et Aeneas noctu 
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ad poitam praesto fuerunt, Neo- 
ptolenmni suscepemnt, exercitui 
portam reseraverunt, luineu 
ostenderunt €et. 

Tzetzes Posthorn. 719 £f. dU' 
Ste d'i} 9UCTina^€v ift* ä^ßgovos 
^nvog änavtag, vv^ ä(i erjv 

xal Tote ^avttoufi Sivov 
iploya dletiev haigoig» 
Die alte Sage wies dem verrätherischen Sinon bei der Durch- 

fühnmg der List auch die Rolle zu, dass er den auf der Flotte 
belindlicheu Grieclieu mit erhobener breimeuder Fackel das ver- 
abredete*) Sigual gab. 

Du späterer Zeit kamen Variationen anf, nach denen dieser 
Terräiherische Act des Feuerzeichens anderen Personen zuge- 
schrieben wurde, so namentlich der Helena, gegen die bei sp&teren 
Dichtern ein der alten Poesie fremder Hass aufkam. Diese 
Variante nahm Vergil an, aber erst nachträglich im sechsten 
Buche. Im zureiten Buche behielt er Ton der alten Sage nur das 
6ine, dass in der fttr Troia yerhängnissYollen Kacht ein die 
Katastrophe beförderndes Veuerzdcben gegeben wurde; aber im 
Gegensatze zu der alten Sage dichtete Vergil (icli glaube nämlich, 
dass wir diese Modification geradezu auf ihn zurückführen müssen), 
dass das Feuerzeichen vom AdmiralschÜFe aus dem Sinon gegeben 
wurde als verabredetes Signal, wann er die im Bauche des Bosses 
eingeschlossenen Griechen herauslassen sollte.""') Biese Modification, 

*) Da88 in diesem Puncte vorher eine Verabredung der Griechen mit Sinon 
stattgefunden hatte, ist an und für sich wahrscheinlich, und es wird ans- 
tlriicklich von Tzetzes zu Lykophr. 344 eog r/v uvrcß övvrf&sifiivov 
erwähnt. Dass diese Verabredung auch in der Iliu itcrsis vorkam, darauf 
weist bei Proklos der Artikel xovg in den Worten toug nvQOOvs ävlc%st 
{■= die verabredeten Feuerzeichen) hin. 
**) Heyne mefaite zwar (Excorsos VIII mm zweiten Buche) „sed hoc est 
Bignum non proditionis, sed profectioniB, chwai ab imperatore datnm*; 
und in der Anmerkung zu 256 nftz snblata, Signum profectionis, e navi 
praetoria; nunc reditus Tersus litus Ttoianum"; aber dass man der Auf- 
fiussung Ladewig'B und anderer Brklirer beipflichten muss, ergibt sich 
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mit welcher VergU ganz isolirt dasteht,*) ist nach meiner Meinung 

durch die Rücksicht auf das Wahrscheinlichkeitsprincip veranlasst, 
lu der Tbat lüsst sich wol uicht bezweifeln, dass es der Wahr- 
scheinlichkeit und Zweckmässigkeit mehr entspricht, wenn das 
Signal von der griechischen Flotte dem Sinon für die Oeffiiung 
des Resses gegehen wird, als wenn umgekehrt Sinon der Flotte 
das Signal gibt. Der Zweck des Signals konnte ja nur die Herstel- 
lung emcr gleichzeitigen Operation und einer Vereinigimg 
der bereits in Troia im hölzernen Pferde befindlichen (iriechen 
und der Griechen auf den Schiiten sein (vgl. Aen. U 267 accipiunt 
socios atque agmina eonscia inngunt). Nun ist es, da die Fahrt 
von Tenedos nach Troia ungleich längere Zeit in Anspruch 
nehmen musste, als das Heraussteigen der Helden aus dem Rosse, 
natürlich zweckmässiger, wenn die Griechen auf der Flotte dem 
Öiuon das Zeichen geben, dass sie schon in der Nähe sind und 
dass er schon die Helden aus dem Rosse herauslassen soll, als 
wenn umgekehrt Sinon der Flotte das Zeichen giht. Wie leicht 
hätte sich die Flotte etwas verspäten können! wie leicht hätte 
die rechtzeitige Vereinigung und die Cooperation dadurch vereiteU 
werden können! Von dieser Erwägung hat, wie ich glaube, Vergil 
bei seiner Darstellung sich leiten lassen. 

Tryphiodoros bewies durch die Vereinigung beider Ver- 
sionen (indem er sowol Sinon als auch Helena**) den Oriecheu 
mit der brennenden Fackel das Signal geben liess) keinen guten 
Tact; insbesondere aber ist die Angabe, dass Sinon jiz^^v^ xaQd 



ttfa dem engen Bpiachllchen ZusanunenhangCi in welchen Vergil die Worte 
flammae regia piqppis extulerat mit den folgenden Worten Msque denm 
defeneos udquiB .... lazat danetra Smon bringt. Und so hat schon 
Serrius erUärt „intelligendnm est ... . Agamemnonem Signa Sinoni 
dedisse apeiiendi eqnil" 

*) Seneca Agam. 427 Signum recorsns regia ut folsit rate ist wol im Ans- 
dmcke ähnlich der Vergilstelle, bezieht sich aber aof ein anderes Ereig- 
nisB, nftmlich anf die wirkliche Abü&hrt der Griechen nach derZerstfimng 
von Ttoia. 

*♦) Kach seiner Weise schmüdlct Tryphiodor auch hier wieder die That der 
Helena in breiter Weise und mit Zuhilfenahme eines Gleichnisses aos 
614—621. 
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TVfißov*) den Griechen das Sipial gab (also bei SigeionI) ein 
bedeutender Verstoss sowol gegen die Sage als auch gegen die 
' Wahrscheinlichkeit. 

Eine ähnliche Vereinigung zweier Versionen ÜEind Tryphio- . 
doros flbrigens schon hei Lykophron vor, der den Antenor und 
Sinon als Signalgeber bezeichnete. 

Wie in später Zeit die ursprüngliche Sage ganz verschwand 
imd bloss die jüngere Version und Zuthat übrig blieb, lehrt Dares 
Phiygius, hei welchem Sinon gar nicht mehr genannt wird, wol aber 
intenor (und Aeneas) als Verräther erscheint Eine belehrende 
Analogie fftr ein solches gänzliches Verschwinden der ursprünglichen 
und früher verbreiteten Sage bietet Dares Phrygius auch noch in 
anderer Hinsicht dar, da bei ihm merkwürdiger Weise von dem 
hölzernen Rosse nicht die leiseste Erwähnung Yorkommt Bei Dictys 
wird wol der Bau des hdlzemen Bosses erwähnt; aber dasselbe 
müde nach Dictys nicht dazu gebaut, um Griechen in seinem 
lüüereu aufzunehmen, sondern lediglich nur dazu, damit die Troer, 
um dasselbe in die Stadt aulzunehmen, einen Theil der flauem 
niederzureissen gezwungen wären, wodurch das nächtliche Ein- 
dringen der Griechen ermöglicht wurde. Dares behielt nicht einmal 
dies bei, weil bei ihm Antenor und Aeneas verrätherischer Weise 
• den Griechen Nachts das Thor öffnen. 

Weidner fand den Umstand, dass bei Yergil Sinon nicht das 
Fackelzeichen den Griechen gal), so auffallend, dass er zwischen 
V. 253 und 254 den Ausfall eines diese Angabe enthaltenden 
Verses vermuthete, wdl man nicht einsehe, warum Vergil von der 
allgemeinen Ueberlieferung abgewichen sein sollte/ Ich glaube im 
vorausgehenden den Grund davon und somit auch die Entbehr- 
lichkeit der Annahme Weidner's nachgewiesen zu haben. 

* * 

Aen. n 260 ff. laetique cavo Horn. '»494 f. Sv (lOmLtitnov) 

se robore promunt Tliessandrus mot^ ig dxifoxoXiv äolov ijyays 

Stheuclusque duces et dirus öTog 'Odvaafvg, dvdgav i^iJtXij- 

Llixes, demissum lapsi per fu- cas, ol "Ikiov iialuxa^av, 

' *} NatflrHch inutB man, wie der Zusammenhang .beweist, diese Worte mit 
Mt^ttun und nicht mit *A^loiot (= *A^, noQd tvpßw ovat) Terbinden. 
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nem, Acamasque Thoasque Peli- ^ 512 dovgatBov fidycev txnov, 

desque Neoptolemus primusque S^'^sttstondvieg ccQiazoi^jQyHior, 

Machaoii et ^leiielaus et ipse duli Tgä^aai tpovov xat K^(fa yi- . 

. fabricator Epeos. Qovzes, 

Vgl. Aen. II 18 ff. huc delecta ^ 514 f. liMiSiv d\ 6$ &nv 
virum sorüti corpora fartim in- dihepa^ov vhg ^Axaiav, l'jtJto^iv 
cluduut caeco lateri penitusque ixxv^^voif Tioikov Xoxov ixaffoh- 
cavernas iugeutis uteiirnique ar- novtag. 

mato milite complent d 272 ütaup ivi Sßat^y tv* ev^- 

ftsdu xavteg äffiotot ji^§iavt 

T6^, Von diesen Helden erwähnt 
Menelaos dann (280) speciell 
sich, den Diomedes, Odysseus 
und (286) den Antiklos.*) 

Ilias mikra nach Proklos: 

e'jtena dg zov dovQetov innov 

Ilitt persis nach Proklos: 
ol &^ ix Tsvidov xgwtxXevüavvig 

xai Ol ex Tov dovfj^iov i'nnov 
ixiaiaTovai roig icoksiiioig, 

Eustathios zu Horn. X 522 

ßdvtag Tiveg ftfV, cav Tcal £tiI' 
f G ixo Qo g^ fxazov dvai. 

Athen. XIU 610 C idv [Uv 
tCg 00V 9tü4hitaty tlvss ^^av €i 
slg tdv dovgtov tnnw iptma- 

otXetad^svttg, ivog xal dsinepov 
i'aag i^eTg ovofia, xal ovdk tavi 
Ix rav £lvtiCi%6i^y ^XO^V yt^Qi 
dkk^ ix t^g Saxddtt tov jiif- 

*) Die fünf Verse 285—289, in welchen Antiklos erwSIuit wird, rerwirf 
Aristarch; und dieser Athetese stimmen die meisten neueren Kritiker so. 
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yiiov 'Ikiov ^tigaidog- ovtog ydff 
nafinoklovs rivd^ xarf'AfIfr. 

Hyginus 106 Epeuä luoiiitu 
Minervae equum mirae magni- 
tudinis Ugneum feeit; eoque sunt 
coUecti Menelaus üfysses Dio- 
medes Thcssumlor Stheiu'lus 
Acamas Thoas ]yiachaou Neopto* 
lemuB. 

^ Qu. Sm. führt 29 Helden mit 
Nennung des Namens in folgen- 
den Gruppen an: Neoptolemos 
Meueluüs ; Odysseiis Sthouelos 
Dioniedes; Pbiloktetes Antiklo» 
Menestheus; Theas Polypoites; 
Aias Eurypylos Thrasymedes; 
Meriones Idomeneus ; Podaleirios 
Eiin iiiachos ; Teukros laliuenos ; 
Thalpios Auiphilochos Leonteus; 
Eumelos Euryalos; Demophoon 
Amphimaehos Agapenor; Akamas 
Meges. 

Darauf fährt Quiutus fort: 
älkoi d' av xatißciivov, öaoi 

öccvev 1kxo$ iöfoos ivt6$ ii^f- 
yeiv iv di Ctptv nviucrog yucie- 
ßijaato diog *E7t£i6gf og xcu 
lanov stev^sv. 

T r y ph i 0 d ü r 0 s nennt auss'er 
Odysseus noch folgende 152 ff.: 
Neoptolemos, Diomedes, Eyanip- 
pos, Menelaos, Aias den Lokrer, 
Idomeneus, Tlirasymodi's, Teu- 
kros, Eumelos, Kalclias, Eury- 
pylos, Leonteus, Demophoon, 



256 

Akamas , Antiklos , Peneleos, 
Meges, Antipliates, Iphidamas, 
Eurydanias, Amphidamas , also 
22 Heldra; als dreiundzwanag- 
8ter ivird Epeios genaimt: Sna- 
tog ttSre tsxvrjg äyXaofiriTig i^s 
eHißaivev ^Eneiog. 

Tzetzes Posthorn. 642 ff. 
hält sich genau an Tryphiodoro& 
Er sagt «Ikotfi t^c^ ts ißmvov 
ifU/ByunfBg ävdffsg *yi^og und 
führt hierauf genau dieselben 
Namen und (mit einigen dmxh 
das Metrum gebotenen Ausnah- 
men) auch in derselben Beihea- 
folge, wie Tryphiodoroa, an. Be- 
merkenswerth ist bei Tzetzes die 
strenge Gliederung nach Gruppen 
von je drei Helden*) in den 
ersten sieben Versen. Hierauf 
werden (als 22. und 23. Held) 
genannt Epeios und Odyssens. 

Die Vergleichung dieser Angaben bietet zu mehreren Be- 
merkungen Anlass. 

Vorerst muss man imbedingt Weidner zustimmen, wenn er 
annimmt, dass Vergü ausser den V. 260 ff. genannten neun 

Helden auch andere Griechen im Bauche des Resses sich dachte, 
und wenn er demzufolge V. 18 delecta virum corpora von den 
hervorragenden Helden versteht, armato milite (V. 21) aber von 

*) Dass auch bei Vergil die Helden in Griii)ppn von je drei angelilhrt weideu, 
hat schon Servins hervorgehoben, rx i der Aufzählung von Namen war 
überhaupt Gleichraässigkeit und Syiinaetrit^ üblich und namentlich war 
die Dreizahl (Vereinigung von drei Nameu in einem Verse) sehr beli^^ 
In der Theogonie werden die Neidden (V. S48 ff.) in fidgoidfin Orappen 
«!igefthrt<: 44488483818S83124 1. Die FlfiBse (Tfaeo«. 
888 it) in Gmppen 8884888 8. Die Okeaninen (Theog. 849 fS.) in 
Gruppen 484488248884 1. 
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den Bewaffneten, welche ihren principes folgten. Weidner beruft 
sich mit Recht daraul, dass V. 401 gauze Massen von Soldaten 
tuch in das Boss flüchten könneiL 

Dagegen ist es nicht begründet, wenn Weidner nach der 
AafÜhrang anderer Angaben schliesslich das Resultat aussprechen 
zu müssen glaubt: „Man sieht daraus, wie in den ältesten Quellen 
sich immerhin niu* eine massige Zahl vorfand, später aber das 
fimsthaftxMinderbare in das Lästigungeheure übertrieben wurde." 
Aber bei Homer müssen wir offenbar an eine sehr erhebliche 
Zahl der in dem Bosse eingeschlossenen denken. Ich will mich 
zum Beweis dessen nicht auf itavteg äQttrroi ^A^ydav (d 272 und 
512) berufen, da dieser Ausdruck neben der Erklärung „alle, 
welche agiorot der Argeier waren, sassen in dem Rosse" auch 
die andere Erklämng zulässt, ^alle, welche in dem Bosse sassen, 
waren äffoxot^ d. i. es sassen keine unedlen darin/ Wol aber 
muss ich hervorheben, dass bei Homer ganz entschieden die Er- 
oberung der Stadt ])l()ss den Griechen zugeschrieben wird, welche 
aus dem Rosse lierausstiegen 495 und noch bestimmter 514 f. 

äozv duuQad-ov vhg ^A%(olv^v^ ÜJtao&ev ixxvfievoi xzX,); auf 
jene Argeier, welche ifA vfimv ßavteg äxdxUtov (O* 500 f.) wird 
hiebei gar keine Bücksicht genommen. Wenn nun aber nach der 
Odyssee die aus dem Rosse heraussteigenden (1 riechen zur Er- 
oberung Troias genügten, so muss sich der Dichter die Zahl der- 
selben als eine sehr erhebliche gedacht haben, ich glaube nicht, 
dass man berechtigt wäre zu der Annahme, dass nach einer still- 
schweigenden Voraussetzung der Odyssee die Griechen, welche 
abgefahren waren, zurückkehrend an der eigentlichen Erobe* 
rung der Stadt sich l)etlieiligten; vielmelir nehme ich an, dass 
diese ziu-ückkehrenden Griechen schon Troia in der Macht der 
un Bosse zurückgebliebenen Griechen fanden. Ferner glaube ich, 
dass der Ausdruck d 280 f. wihtd^ iyi» xol Tvdsi^iig diog 
tMti<rtf£t)ff, Tjftwoi iv fiinifotfftv, dxovfraguv tig iß6i]<sceg auf 
eine erhebliche Gesammtzahl hinweist. Erst in der Iliu persis 
tindet sich die Angabe, dass die vereinigten Schaaren der von 
Tenedos zurückfahrenden und der aus dem Bosse heraussteigenden 
Griechen die Stadt überfielen. Femer ist gegen Weidner zu be- 

JMtetof ir«n« BtHMgß t. BiU. d. Am. j7 
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merken, dass Stcsichoros und Bakadas. welche doch auch noch 
eine verhältnissmiissiti alte Uclterlioferiinj^ reprncseiitircn. eine be- 
deutende Zahl angaben (Stesichoros 100, Siikadas xa^uioUjous 
twdg); dagegen giengen Trypbiodoros and Tzetzes von der An- 
nahme aus, dass nur 23 Helden die Besatzung des Bosses 
bildeten.*) Es bildet also nicht der von Weidne^r hervorgehobene 
Punkt das untersclieidende Merkmal zwischen der alten und 
späteren üeberlieferung, sondern der Unterschied besteht vielmehr 
daiin, dass die älteste Sage sich damit begnügte, aus der grossen 
Zahl der Helden, die im Rosse zu denken waren, bloss einige 
-wenige namentlich hervorzuheben, während man später ganz genau 
die Namen aller der Helden wissen wollte.**) 

Was nun die Namen der Helden betrifft, so stimmt mit 
Vergil am meisten überein Hymnus. Der letztere unterscheidet 
sich von Verjrfl nur dadurcli. dass er statt des Baumeisters Epcos 
<U'ii Diomedes nennt. lU-i Quintus fehlen trotz der grossen Zahl 
von Namen doch von den bei Yergil genannten Thessandms und 
Machaon;***) bei Trypbiodoros fehlen Thessandrus, Sthenelus, 
Theas, Machaon. 



*) Dass wir lii i Tiyi)hiodor und T/.etzos nicht an andcrp Helden neben 
diesen genannten denken dürfen, wie bei Quintus (der 327 noch sagt 
alloi d* av natdßuufor), ergibt dch ans der ganzen Darstellimg dieier 
Autoren in nnzweifelbafter Weise. 

**) IShm verpleicho, wio Atlionaios XIII 610 C über diese eitle Polymnthie 
und ]S'engirrdt' sjjottct. Eine ühnlicbe Neugierde war <'S, wenn manche 
die Tjiinne und IJreite des Rosses angeben wollten, woi iiber Servius sagt: 
„bunc tarnen equum quidam longum centum viginti (uluaa oder pedes 
oder welches Mass?), latum triginta faisse tradtint*'. 

***) Bei Quintus erscheint statt Machaon der andere berühmte Arzt Podalei- 
rios. Machaon kann natürlich bei Quintus hier nicht erscheinen, da er 
von dem Bundesirenossen der Troer Kurypylos (im VT. Bucbe) getiidtet 
wird. Quintus folgte hiebei der kleinen Ilias; vgl. Pausan. III 26 7 Ma- 
Xaovcc de vno EvqvtcvXov xov TrjUcpov TeJLfvxrjaai (prjai 6 xd (nrj 
noLrjaag xrjv fiixQocv ^iUdSü. Welcher UeberlieferuDg bei der Nennimg 
des Machaon (und Tfaessandms) Yergil (nnd sogleich Hyginus) folgte 
ist unbekannt Dass die Angabe des Hyginns nidit einfitich aas der 
Aeneis ansgeschrieben ist, sondern dass die Angaben beider anf eine 
ältere Quelle zorackgehen, ergibt sieb ans der wichtigen DiffiereniCi dais 
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Sehr auffallend ist es, dass bei Yerpil D i o m e d e s, einer der 
hervorragendsten Helden, gar lüclit genannt wird. Es ist dies um so 
attfiÜEtlleader, weil Diomedes sogar in der Odyssee (d 280), wo doch 
nur die Namen ganz weniger Helden vorkommen, ausdrücklich 
genannt wird; ebenso bei Hyginus, Quintus, Tryphiodoros, Tzetzes. 
Ausserdem verliand ja die Sage seit alten Zeiten gern bei ver- 
schiedenen Unternelimungeu den Odysseus und Diomedes, und 
auch Yergil verbindet beide Aen. II ff. impius cx quo Tydides 
sed enim scelerumque inventor Ulixes fatale adgressi sacrato 
avellere templo Palladium. Vollends muss das Fehlen des Dio- 
medes bei Vergil befremden, wenn man sieht, dass Sthenclus aus- 
drücklich genannt wird, der freilich auch ein tnpferer Ilcld war, 
aber der doch keinen Vergleich mit Diomedes aushält und der 
ausserdem dem Diomedes in seiner Stellung untergeordnet war 
(Horn. B 567 u. s.)> Es ist natürlich die Annahme, dass Vergil 
bloss aus metrischer Rücksicht den Diomedes übergangen habe, 
absolut unzulässig; namentlich hätte er 2(31 statt Thcssandrus 
Sthcuelusque duces schrcil)cu können Tydides Ötheuclusque duccs. 
Und diese Aenderung Tydides für Thessandrus verdient 
wenigstens erwogen zu werden. Abgesehen davon, dass dadurch 
der unbequeme*) Thessandrus beseitigt wird und der hervor- 
ragende Held Diomedes zu seincnii Hechte kommt, ist auch noch 
zu be(l(^ük(m, dass die Nennung des Tydiden Diomedes gerade 
neben bthenehis. der sein treuer Wa£fengenosse war, sehr passend 
wäre. Diese Verbindung wäre um so passender, weil dann die ge- 
meinschaftliche Bezeichnung dieser zwei Männer mit dem 
Ausdrucke duces darauf hinweisen würde, dass beide gemeiu- 



VorLnl den Epeos, Hyginus aber statt desselben den Diomedt'!, nennt. 
Spätere suchten die Angabe, dass Macbaon einer von den Ileldfii im 
Rosse war, mit der anderen, dass er von p]unpyb)S getödtrt vnide, 
durch die Conibination zu vermittehi, dass er bald nadi dem Aussteigen 
taut dem Rosse sein Leben verlor (vgl. Heyne's Bemerk, zu 203). 

*) Thessandros o. Thersandros kommt bei Homer gar nicht vor. In den 
Kyprien wurde wol ein Thersandros, Sohn des Folyneikes, erwähnt; alter 
er wmde Ton Telephos, noch bevor die Griechen vor Troia gelangten, 
getödtet Aach DiclyB (II 2) Iftsst den ThesBandnu durch Telephos um« 
kommeiif 

17* 
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schaftlicli eine Abtbeiluug Griechen befehligten.*) Ebenso würde 
in einem und demselben Verse Ulixes, der in der Sage gern mit 
dem Diomedes vereinigt wird, genannt werden; und auch Quintua 
neant in der zweiten €rruppe zusammen gerade Odysseus, 
Sthenelos, Diomedes. 

Aber freilich dass die Ueberliefei-ung der Vergilliaudscbriftcu 
und der Couimentar des Servius übereinstimmend auf Thessaudrus 
hinweist, und dass auch bei Hyginus Thessander genannt wird, er- 
weckt Bedenken gegen eine Aendemng. Indessen könnte gerade 
die Autorität des Hyginus, der als Yergilerklftrer bekannt war, 
Anlass gegeben haben zur Einführung des Thessandrus und Ver- 
drängung des Tydides. Alier auch wenn wir bei Vergil den Tlies- 
sandrus beibehalten, so muss man doch zugeben, dass die Nennung 
dieses verscholienen und nach der Sage schon Tor dem troischen 
Kriege umgekommenen Mannes und die Auslassung des Diomedes 
ein Fehler ist, den Vergil bei genauerer Feile beseitigt haben 
würde. 

Den Epcos nennt Vergil zuletzt. Daraus folgt nicht, dass 
derselbe zuletzt aus dem Rosse herausstieg. Ich bin in den „Vergil- 
studieu" (S. 175 f.) von der Ansicht ausgegangen, dass nach der 
Darstellung Vergil's zuerst aus dem Pferde herausstieg die aus 
Machaon, Menelaos und Epeos bestehende Gruppe. Diese Ansicht 
muss ich auch jetzt noch aufrecht erhalten, und ich weise darauf 
hin. dnss bei Quintus, Tryphioduros und Tzetzes Epeios der letzte 
ist beim Einsteigen ins Innere des Pierdes; naturgemäss war er 
also beim Aussteigen aus dem Pferde unter den ersten. VgL 
Qumtus XII 329 ff. 

^ Horn. B. 650 ff. OS "J^og cZ;rov, Tl^w^u tt %$izi6s99w, 

663 täv av(^* Tjy^t'^*^^ ßoijv ayced'og diofiijdrjg 

564 xal £^£VfXog Kanavijoq dyanXtitov tpiXo^ xüoq' 

565 TOiai 5' t"|U.' EvnvnXoq xqixaxoq xisv, laö^tos tpaig' 
567 oviiaävtoov ä' /jyflto ßoijv dyad-vg ^LOfiTjirjg, 

Vgl. Qias IX 4G ff. bI öi: nai avxol, 

qtevyovrav av9 vjjval cpiXrjv ig ncexQida yuiap' 
wtSt d\ iyto SS'inXvg rf, (Maxj]a6(ji£^\ tUoM xinyM^ 
*lUoo svQoafisir 9W ya^ x^fJ tlX^Xov^yixv, 
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iv de 0(piv TCv^azog xareßijoato &Log ^ETCeiog, 

OS xal i'xxov iTev^av aaiOTCczo a €vi 9vfi^ 

toihixa atdvtmp de^taxogr 
Tryphiöd. 182 f. ^etecTog ceStB 

^^X^^j? aylaourjTig ir]g insßaivsv ^Enfvog. 

Bei VergU heisst es, dass die Helden beim Aussteigen aus 

dem Pferde mit Hilfe eines Seiles sich niederliessen (demissum 

lapä per fdnem). Anders bei Quintus XITT 51 ff. vurtfo^evoi nU- 

fu4t nettd cti%as^ äinug ^netog \ teOisv dQiözi^e^ötv ^e4^eviMt 

ttilevd-a I ijcxov iae^xo^iivoiav xal l| innoio ociovaiv. Vgl. Quintus 

XII 332 f. eLQV0£ (uäiiil. Epeios) eiGco xXi^axag, ^ dvißt]öav. 

Ohne Zweifel verdient hier Yergil's Darstellung den Vorzug. Die 

TiDeppen, von denen Quintus spricht, mussten einen bedeutenden 

Baum im Inneren des Pferdes einnehmen; da es galt, auf yer- 

. bältnissm&ssig kleinem Räume möglichst viele Erleger unterzn- 

brlügen, so ist der Modus, den Vergil wählte, angemessener. 

* 

Aen. II 424 ff. primnsque Co- Pausan. X 27 1 dg>üuTo fuv 
loebttsPenelei dextra divae armi- ^ iarl tov Kafftfdvdgag 6 Ko- 
potenüs ad anun procumbit gotßog yäfiov, dxidttve äh, «ig 

6 ilIv nXtLOV köyog, vfio Neonro- 

dovg ixoLtjoev. 

Qu. Sm. Xm 168 ff. «od tots 
Tvdios vi6s dvä fi69ov dv- 
Ttoavta txlxiLritriQtt Kogotßov, 

dyavov Mvydovo^ vice, ^yX^^V 
xoikoLo öid ato^dxoio 3tiQi)0£v. 

Ueber Coroebus findet sich in Heyne's Ausgabe ein eigener 
Excurs (Ekcuts X), in welchem noch andere Erwähnungen dea 
Coroebus verzeichnet sind. Heyne vermuthet ^^Euphorion Coroebo, 

temerai'io forte iu Achivos facto impetu, personam vccordis hominis 
primmn addidisse videtur, dum scilicet argumcnto ab aliis tra- 
ctato novitatis gratiam conciliare studebat.^' Und etwas weiter 
sagt Heyne: ^Sed alterum, quod in Servio Euphorionem VirgiUns 
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sequi traditur, gi*ammatici commentum est; non eniiii vecordera 
et stoliduin exhibuit Corocbum ; nec, uisi alhi fuerc iu Euphorioue^ 
quae expressa forte simt a poeta, aliuude liquet, au Euphoiionem 
ante oculos habuerit Viigilius.^ Dass £uphorion der erste war, 
der, me Servius sagt, Goroebum stultum inducit, ist mögHch; 
keineswegs sind wir aber berechtijrt, das Zeugniss des Servius, 
da^s Vergil dem Eiiphorioii folgte, als ein iiiclitiges „commentum 
grammatici" zu betrachten. Servius iiTt nur daiin, dass er die 
Behauptung ^quem et Vergilius sequitiu*^ (welche er wohl älteren 
Vergilerklarem entnahm) stützen wollte durch das Argument dans 
ei 'dolus an Tirtus, quis in hoste requirat?^ cum sit turpis dolo 
(luaesita victoria. Die letzten Worte des Servius enthalten eine 
pedantisch rigorose und unberechtigt einseitige Bemerkung, die 
natürlich abzulehnen ist. Und was die Begrüuduug betrifft, welclie 
Servius für die Behauptung quem et Vergilius sequitur anfuhrt 
mit den Worten dans ei cet, so beruht dieselbe, wenn sie nidkt 
geradezu ein ^^commentum Servii'^ ist, vielleicht auf einem Miss- 
verständniss. Vielleicht hat Kui)liurion den von Coroebus den 
Troern gemachten Vorschlag ißSl ff.j, die liüstuug der (Iriecheu 
anzulegen (der sich später als so unheilvoll erweisen sollte 410 ff.), 
als eine Thorheit bezeichnet und irgend ein älterer Yeripl- 
erklärer wies daraufhin, dass Vergilius Euphorionem se- 
quitur, indem er den Coroebus jenen unglücklichen Vorschlag 
machen lässt. Servius aber, statt zu sagen ^quem et Vergilius 
sequitur, dans ei 'mutcmus clipeos Danaumque iusignia nobis 
aptemus. dolus an virtus, quis in hoste requirat?' berücksichtigte 
iirthümlich nur den zweiten Satz und bemühte sich dann, dies 
durch die hier pedantische Bemerkung cum sit tuipis dolo quaesita 
victoria zu motiviren. 

Keiueswegs hat Euphurion, wie ich glaube, den Coroebus 
als ffVecordem et stolidum^ darstellen wollen und keineswegs trägt 
er die Schuld daran, dass der Name Ko^oißag später sprichwört- 
lich zur Bezeichnung eines Dummkopfs gebraucht wurde. Wenn 

*) Vgl. Hesychios: Jrofoc^og* tfU^tog it«l fuSffo^. 'Eni ja^ tov fmqutwonäs 
kxttttov tov KoQoißop, äif6 Xoifolßcv twog pMQOv uui ijjlt^ov futa- 
ymntg, Sp oc^om«i. «dy Mvydovos ehm ntcidti tov 0ifvf6g, Saidas II 1 
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Servius sagt Coroebum stultum inducit Eupborion, so kann man 

(lies aussor deni schou licrvor'ieliübL'ucii Mumciit auch auf die 
tiiörkhte A erblendmig des Coroebus bezielieu, der auf die Worte 
der Cassaudra nicbt achtete. Und eine solche Verbleudimg deutet 
ja auch Vergil an mit den Worten infelix, qui non sponsae prae- 
cepta furentis audierit. Welche praecepta Vergil meinte, dies war 
schon dem Servius unbekannt. Er stellte darüber wol eine Ver- 
mutlumg auf ..]»raecepta propter illud 'tunc etiaiu fatis aperit 
Cassaudi'a futuris' (24Gj; aber diese an die Troer gerichtete War- 
nung kann natürlich hier nicht verstanden werden. Gewiss hat 
Vergil praecepta gemeint, welche speciell dem Coroebus, als er 
noch in den letzten Tagen nach Troia kam, galten, und den Siim 
dieser praecepta hat gewiss Heyne richtig augegeben in der An- 
merkung zu o40 ;,ne communi Troianuruui cladi ipse tamquam 
pars accederet nec suas nuptias speraret.^^ Diese Warnungen der , 
Cassandra und die Unfolgsamkeit und Verblendung des Coroebus 
hat, wie ich annehme, Euphorien dargestellt und Vergil folgte 
ihm hierin und er würde später bei genauerer Ausarbeitung dies 
(wol nach Euplioriuu) ausgefülirt haben: vorläufig schloss er 
diese Darstellung mit dem unvollendeten \ erse audierit, um 
später noch darauf zurückzukommen. Dass Euphorion den Koroibos 
in grausam satirischer Weise behandelt habe, dass' er so der Ur- 
heber des späteren Sprichwortes Koi)oi)iüv ^iXi^t€STi(jo^ wurde und 
dass er es verschuldete, wenn Korüil)OS mit Margites in Parallele 
gesetzt wurde, halte ich für absolut unwahrscheinlich. Das tragische 
Schicksal des Koroibos war nur geeignet, Sympathie zu erwecken, 
und es eignete sich durchaus nicht zu einer Eamkierung; und 
wie man auch sonst über Euphorion urtheilen mag,^) so war er 

p. 3-19: KÖQOißoSf övoiia xvqiov xal fiÜQOS tig fistQcSv r<£ xvputtu. 
Ferner das Spridiwort Koifolßov ijXud'mxsQos oder {itoQoxtgos KoQoißov, 
Michael ApOBt 10, 3 fKOQOte^ag Ko^ßov* %ai o^og d^zttlos ft^S^. 
Vorher kommt vor fuv^ole^« Moifvxov, Auch an und für sich wird 
K6^ißos 80 gebraucht; vgL Luk. Phüops. 3, Amor. 63. 

*) Die tJrtheile ttber Euphorion Uuten yerschieden, und schon im Alterthunt 
ist dieselbe «Verschiedenheit^ Cicero Tusc. DI 19 46 äussert sich nicht eben 
günstig. Lukian (quoniodo conscr. hist« 67) hebt die Weitläufigkeit und 
UmständUchkeit £uphorions herror: iuti%ot> notf/ttjs mv (nämL "O^^s} 
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doch kelneBwegB ein ungeschickter Diditer, und man kann ihm 

nicht zutrauen, dass er dieses interessant« und sympathische und 
zu ergreifender Darstellung geeignete Sujet etwa in der satirischen 
Weise eines Komödie ndichters hätte behandeln sollen. Vieiraehr 
masB man die unverkennbare Vorliebe Vergil's für den Unglück- 
liehen Coroebns nach meiner Meinung auf seinen Vorgänger 
Enphorion zurackführen, da durch die (freilich dürftige und Te^ 
stünimeltc) Notiz des Servins wenigstens das als l>ezeugt «leiten 
kann, dass Yergil dem Euphorion folgte. Bei Enphorion mag Vergil 
auch die Angabe gefunden haben, dass Koroibos durch Peneleos 
fiel und da er sich in dieser Episode überhaupt an Euphorien 
anschloss, so folgte er ihm auch hierin gegenüber der yerbreiteten 
Uebcrlieferung (6 fisv nkd&v Xoyog Paus.), nach welcher Koroibos 
von Neui)tolemüs getödtet wurde, und gegenüber der Angabe des 
Lesches, der die Tödtung des Koroibos dem Diomedes zuschrieb. 

Nach meiner Vermuthung hat die auf Koroibos bezügliclie 

Übcrliefenmj? im Laufe der Zeiten etwa folgende Modificationen 
erfahren. Ursprünglich war nur die Sage vorhanden, dass Koroibos 
noch in den letzten Tagen Troias den Troern zu Hilfe kam. ge- 
trieben von der liebe zu Eassandra und hoffend, die Griechen 
zu besiegen und die Hand der Eassandra zu erhalten. Dies kam 
bei Lesches vor'^) und derselbe bezeichnete vielleicht in bestimmter 
Weise diese doppelte üofinuug des Koroibos als eine thö richte, 



nctQaO^il zuv TärtaXayp xul xov 7|/ova xcrl tov Titvov xal rovg aD.ov^. 
tl 6h nagO^fviog tj EvrpoQicav ^ KalXluaxog ilsys, nöaoiq av otfi f«m 
TO vö(S)Q äxQi TTQug TO ;KfrAo5 tov Tavxäi.ov Tjyayfv ; DasR dagegen Vergil 
diesen Dichter Hchatzte, geht aus Bucol. X öO hervor, wie riclion (^uin- 
tilian X 1 T)«! ans diesem Verse den Schluss zog quem uisi probasset 
Vergiüus, idem nuuquam certe 'conditorum Chalcidico versu canniiuiii 
fedsset in Bucolicis Tnentionem. 

) Das hiebei der homerische Othryoneus vorschwebte, ist sehr wahrschein- 
lich und es hat schon Heyne darauf liingewiesen. Bemerkenawerth ill ' 
wenigstens eine grosse Aehnlichkeit der Statte bei Quintus (der wol dem 
Lesches folgte) und des homerischen Yort)ilde8. Vgl. Qa. Sm. XIII 174 
titetvtw x^^toi ^ird Uquifuuo %6Uv und Horn. N 8S4 89 ^tt vio9 
tthiXov&tt. Q«. Sm.XIII 175 t tutl ^niax^^* *Ax«iovg *ni€v 3^ «ifttt 
und Horn. 866 f. ^nicxEto dk %oir, H diwwm 
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welche nicht in Erfüllung gehen sollte, etwa durch ein nach 
homerischer Weise gebrauchtes vi^aiog.*) Dies nahm Euphorion 
auf und fügte neue Zflge hinzu, nämlich dass Kassandra dem « 
Koioibos, als er nach Troia kam, Wamongen gab, die dieser nicht 
beachtete (Aen. II 345 f.) Zugleich fügte Euphorion aber noch 
einen anderen Zug hinzu, nämlich dass Koruibos den Troern in 
der Schreckensiiacht den unglücklichen Rath gah, die Rüstung 
der Griechen anzulegien. Vergil folgte dem Euphorion. Später nun 
wurde das zweite Moment, nämlich die von Eoroibos vorgeschlagene 
List, gierig aufgegriffen und ungebührlich ausgebeutet, um seine 
„Dummheit" zu beweisen. Man übersah dabei, dass der Thm des 
Koroibos von sehr gutem Ei'folge hätte begleitet sein können, wie 
es denn wenigstens anfangs auch wirklich den Anschein hatte; man 
hielt sich nur an den unglücklichen Erfolg (410 ff. telis nostro- 
rum obruimur oriturque miserrima caedes armorum fade et Grai- 
arum eiTore iubanim) und spottete über die „dumme" List. So 
kamen die sprichwürtliclien Redeweisen über die Duiiniilieit des 
Koroibos in Umlauf und mau suchte später noch andere neue Be- 
weise dafür zu ersinnen, wie jenes (lerffav xä xvfMtta bei Suidas 
heweist — Wie geschäftig die Sage hiebei verfahrt und wie auch 
sonst yemünfüge Männer hiebei zuweilen sich verleiten lassen, 
zeigt das Beispiel des Servius. Derselbe fand eine Bemerkung 
über die „stultitia Coroebi" vor imd da er sonst keinen anderen 
Grund für dieselbe hatte, so legte er einen solchen in die Worte 
dolus an virtus, quis in hoste requirat und motivirte dies „cum 
Sit turpis dolo quaesita victoria"* 



ni. 

lieber den Aufaug und Scbluss der Reden der Aeneis. 

Zu Aen. lY 571 ff. wurde bemerkt, dass die Zahl der Bei- 
spiele, in denen in der Aeneis der Anfang einer Rede mit dem 
Versanfange nicht zusammenfallt, nicht gering ist. Ich habe, um 

*) Vgl. z. B. Horn. 77 084 ff. IJatQOxloe .... ftty' ddadij' VTjniog' tl dt 
> ficos JlrjXij'Cadao q)vXa^tv, ^ ^ ^ixtpvye K^q« xaitfjv (liXavog #«t« 
mIvom. Einen spUen NachhaU des vieUeicht auch von Lesches ge- 
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dieseu Punkt, der auch iu anderer Hinsicht nicht ohne luteresse 
ist, Yollkomnieu sicher zu stellen, sämiiitliche Beispiele für das 
Zusammenfallen des Anfanges der Bede mit dem Versanfange 
und für das Gegentheil ges&mmelt und gebe Mer die Uebersicht 

Im ersten Buche der Aeneis beginnen folgende Redeu 
gleich mit dem Versanfang: I 65, 132, 198, 257, 326, 372, 387, 
407, 437, 522, 561, 582, 615, 664, 731, 7ö3% also im Ganzen 16. 

Das Gegentheil findet statt: I 37, 76, 94, 229, 321, 335, 
459, 595, also in 8 Fällen. 

Im zweiten Buche: 

a) II 3, Ü9, 77, 108, 116, 148, 154, 281, 289, 322, 324, 

373, 387, Ö3ö, 577, 594, 657, 675, 689, 701, 707, 776; also 
22 Beispiele. 

b) U 42, 348, 619, 547, 638, 733; also 6 Beispiele. 

Im dritten Buche: 

a) m 41, 85, 94 103, 154, 247, 265, 310, 315, 321, 359, 

374, 475, 486, 493, 528,' 613; also 17 Beispiele. 

h) III 182, 539, 558, 599; denmach 4 Beispiele. 

Im vierten Buche: 

o) IV 9, 93^ 114, 206, 223, 305, 333, 365, 416, 478, Ö36, 
560, 634, 651, 659, 675; also 16 Beispiele. 

h) IV 31, 107, 265, 573, *j 590, 702 = 6 Beispiele. 

Im fünften Buche. 

a) V 13, 17^ 45, 80, 162, 235, 304, 363, 383, 389, 410, 
465, 474, 484, 533, 548, 623, 646, 670, 687, 709, 724, 781, 800, 
843, 848, 870 = 27 Beispiele. 

brauchten njiKutf findet lUiUi bei Qiiiiituä gcradti iii der Krzählung von 
KoroiboB XTTT 173 f. nämeso» (jiiUar alfM wk &tXmv idifsa vixqäv, 
ptjmog' ovd^ dnovrjro yäfiav, o^t^ titapep. 

*) Die curüiv gedruckten Zahlen bezeichnen solche Stellen, an iiUMa io 
der Bede selbBt noch ein eingeschobenes inquit oder ait oder exchunst 
oder ttberhaupt ein zur Rede selbst nicht gehöriges fremdes Element 
sidi findet 

^) Ich zAhle hier gleich die SteUe, wdche in diesm Excurae Anlass 
boten haty als ein unsweifelhaftes Beispiel mit 



Digitized by Google 



267 

h) V 26, 189, 348, 353, 394, 637,*) 741 = 7 Beispiele, 
Im sechsten Buche: 

a) VI 37, 56, 83, 187, 194, 318, 322, 373, 388, 399, 4:ak 
500, 539, 5G0, 629, 669, 673, 687, 719, 724, 756, 854, 862, 
868 = 24 Beispiele. 

b) VI 45, 51, 103, 125, 258, 341, 347, 509, 544, 562, 695, 
713 = 12 Beispiele. 

Im siebenten Buche: 

a) Vn 96, 124, 195, 213, 293, 331, 359, 421, 452, 545, 
Ö94 =11 Beispiele. 

h) vn 68, 120, 259, 400, 436, 552 = 6 Beispiele. 

Im achten Buche: 

a) VIII ;3r,, 71, 117, 122, 127, 185, 314, Bül, 374, 3U5, 
439, 470, 560, G12 = 14 Beispiele. 

h) VIU m, 154, 293,**) 362, 499, 532 = 6 Beispiele. 

Im neunten Buche: 

a) IX n, 18, 36, 51, 94, 114, 128, 199, 247, 257, 29r), 320, 
3Ö5, 376, 390, 404, 422, 427, 481, 598, 625, 641, 653, 741, 
747 = 25 Beispiele. 

l) IX 83, 184, 207, 219, 234, 281, 560, 634, 737, 781 

= 10 Beispiele. 

Ln zehnten Buche: 

d) X (3, 18, 104, 252, 279, 294, 333, 3Ö9, 421, 449, 4()0, 
4G7, 4bl, 491, 524, 531, 557, 581, 592, 597, (K)?, 1)22, Ü49, 668, 
743, 773, 811, 825, 846, 861, 875, 900 = 32 Beispiele. 

h) X. 63, 228, 441, 599, 611, 628, 878, 897 = 8 Beispiele. 



*) Es ist dies eine ganz koize Mahnung der Cassandra, welehe in die Bede 

der fidscben Beroe (Iris) eingeschoben ist. 
**) Diese Stelle hat die Eigenthümlicbkeit, dass der Dichter nach dem 
indirecten Berichte über den Inhalt eines Thciles des Lobliedes auf 
Hercnles (qui earmine laudes Herculeas et facta ferunt. ut — eliserit — 
disiecerit — pcrtulerit) plötzlich im V. 293 einen The 11 des Lül)liede.s 
direct aiiliihrt (bis 30-2). Ein zweites Beispiel dieser Art hudet sich bei 
Vergil nicht, wol aber einige bei Ovid (Her. XIX 41, Met. IV 14, VII 
484), Tiboll, Propertius, Statius, CUadianus; vgl. Forbiger sm d. St 

% 
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Im eilften Buche: 

a) XI 14,*) 42, 96, 108, 152, 243, 252, 302, 343, 378, 459, 
403, 483, 502, ÖOÖ, 557, 686, 715, 732, 785, 823, 841, «56 
= 23 Beispi^e. 

h) XI 124, 595, 705 =: 3 Beispiele. 

Im zwölften Buche: 

a) XU 11, 19, 48, 56, 72, 142, 166, 176, 197, 229, 269, 
296, 313, 359, 425,**) 435, 565, 620, 632, 653, 676, 693, 777, 
793, 808, 830, 872, 889 = 28 Beispiele. 

b) XII 1>5, 025, 894, 931, <)47 = 5 Beispiele. 

Demnach bietet die Aeneis im Ganzen 255 Beispiele der 
ersten und 81 der zweiten Art. Die letzteren bilden somit fast 

den vierten Theil der Gesammtsumme 336 und verhalten sich zu 
den crsteren wie 1 : 3. Daraus ist am besten ersichtlich, dass es 
nicht im mindesten bedenklich ist, an der Stelle lY 573 die Eede 
erst mit vigiiate beginnen zu lassen. 

Es unterscheidet sich in dieser Hinsicht Verjdl von Homer 
und überhaupt das römische Epos von dem griechischen. 

Unter den zahlreiehen Reden der Dias und Odyssee findet 
sich keine einzige, deren Anfang nicht mit dem Yersanfiog 
zusammenfiele. Dasselbe gilt von Hesiod, Apollonios Rhodios, 

Koluthos, Trv])hiodovos, Musaios, Tzetzes. Auch iu den Fragmenten 
der gi'iechischen Epiker (Ed. Kinkel. Vol. I. 1877) findet sich 
keine Ausnahme. Bei Quintus Smymaeus ist die einzige Aus- 
nahme XIV G02— 604 

xcU Tig S(pt]' Taxa zolov in^xf^^'^^v dvÖQäai x^^^^t 
6x7c6z£ ^evxakiavog dO^eGcpatog vezos rjk&ev, 

Doch ist dies keine eigentliche Rede. Freilich Homer würde ohne 
Zweifel auch hier die Einleitung zu einem ganzen Verse erweitert 

*) In dieser von Y. 14 bis 28 reichenden Rede, welche Y. 13 mit tarn 
flodofl ... de incipieiiB hortatur onoitii eingeleitet ist, folgt Y. S4 ein 
ttbefflüesig eingeschobenes ait 
**) Hier ist der l&ngei« Ausdruck lapyx condamat prininsqae animos aceendit 
in hostem dogeschoben. 
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habeu. Vgl B 271 aäs di ttg aüuaxev Idetv ig nXriatov äXXov 
oder ß 324 mös di ttg stxsmu viav i^neffipfOQsovTaw oder 
H 178 äde di vtg slnmsitsv Iddw $lg oßgetvdv edgvv oder Z 459 
itnU «oti Ttg eJkT^ffWy Idibv im€t &äxQv xiovfsmr Die homerische 

SteUe Z 479 

kann mau uicht mltzähleu, da hier nur ein kuizer Ausruf 
vorliegt. 

Die bei Nonnos vorkommenden Ausnahmen sind alle von 
der Art, dass an den betreffenden Stellen keine eigentliche Rede 

vorkommt. Es sind dies folgende Stelleu: I 129*), XV 389**), 
405**'*'), 416 {Ildv vofiiog xai ^oißog dviaxov 'avkdg dkua^oi), 
XVI 290 f.f), XXVII 49 tt), XXXV 49—53 (in einer längeren 
Rede), XXXIX 143 und 145 ff.ftt), XLU 38 f. {tolw inog 



*) In der Rede der Kurope findet sich in der zweiten Hälfte des zweiten 
Verses der kurze Zuruf dfifUixs, (psCöeo Hovffrjg. 

**) xal dgvsg i(p9-iy^avto' *ri aoi roeov j7P.1T« ßovvtja 

In einem Klagelied 402--406 

- ßovmjg NCtlds SXmte, itaXi] Si (iiv ixravB hov^* 
%ai Nvficpag d*oi%r,aiv, ogsiädog ov xlve nitfftjg, 
01; TtxsXifjg ^Hovas xal ovx ^diaaato nsvxrjv 

f ) ^ ^jüp 8tin49cv di xo^ivmf 

yäftoi o^og' dnwtuii tax» rnmaj, 
tt) In der Bede des Deciadeg 

ttt) Iii tl^r llede des Aiakos heisat es Iii ft". 

VLHtjv ilfuziqrjv öi^öoxrjfiivos '(og ivl yait] 

Ztvg idv via yBQaiQSf xai iv ntldyBoai ysQaiQH*, 

. Und sodann 145 ff. 

uXXog dvjjg X^^fitv Uxccuxog* flv ivl d^eafia 
Ala'iiög ^[vdocpövog (pvai^oog' d^cpoTeQov yctQ, 
xiiiv(ov ^xd-QCi xÜQTjva xal ccvku/ii xagnöv oitaGaag 
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ßoowv (piloxegro^ov ^dvigag oivta et mXoviet zfiowoog, eya nv^l 
Bäxxov SqIvo), XLV D2*), 170 f.**), XLVII 433 f***). 

Wie sehr die gi*iecliisclien Epiker darauf bedacht waren, 
4eii Beginn der Rede mit dem Yersanfimg znsammenfaUen zu 
lassen, zeigt sich in vielen Fällen in dem Streben, die einleitende 
Formel so zu gestalten und durch Zusätze zu erweitem, damit 
der ganze Vers ausgefüllt würde und die Rede mit dem neuen 
Vers beginnen konnte. Ich führe hier eini|j:e IiCisi)iole aus Homer. 
Konnos, Quintus, Tzetzes an, wobei ich bemerke, dass die durch 
den Druck hervorgehobenen Worte nach meiner Meinung soldie 
Zusätze sind, die nur zu der aus dem bezeichneten Grunde m- 
anl.isstrn Versausfüllnng dienen und dit, der Lichter ohne diese 
Veranlassung nicht gebraucht hätte. 

Homer A 35 f. «oAAa iseeiv dxdvev&e mi&v ij^d-^ 6 yegmdg 

j4 IH o (Ttpiv ei}(pQOvimv dyoQrjaato %al ftsrieiHBV 
A223L Jhßfi'dijg i^ccvTig dtaQnjQoTg tnitaöiv 

E 756 Z^ir' {h(€etov KQiwiärjv iS^lgito nal XQOnietXiV 
94f. oipk &h &^ MeviXttos dvlfstato »eti luthtstsv, 

II 210 Tc':?.{}vßi6g rf xca ^löccTog, TtfJtiwfiivc} ä^tpco- 

*) In der Bede des Penfheiu s • 

du' iffitig 'rjLamuSmg ig Sifwa 9if(fi9 buhu 
cvyyopov lyxog Ijooaix ««1 dünlda naUdg 'd&tjvti, 
ttlyiia xal tltm/in t§ov K^omUlw «o»70$\ 
**) In der Bede des Teiresias heisst es 109 ff. 

«cfl av, xixog, SoXosvta xölov nttpvla^o Avalov, 
dXX' igistg '[isd-inm Sifiag alxifxov, (xfKpiinco dk 
rfQixrov oSovTocpvrcov ccvTÖanogov «Ifta J^tycfVTCOv'. 
dccinovlrjv (pvys X^'^Q^ ri.yavxocpövov dtovvaov xrl, 
***) Iii der RpcIp des Dionysos wiedonim mit dem pinleitenden akX' 
dXX' igiSig 'vatxrjQa Ttsöoanacpsog Xaßvgivd'ov 
duraocpvrj (foivu^ev dfto^vyov äviga xavqtpi', 
-)') Wie sehr hier der Znsals nm9vy4va iiijisu sl8dg flbeiflüssig ist nnd «ie 
sehr er nur dem erwSlmten Zwecke dient, lehrt der ümBtand, dass ja 
edion 276 nmviUwn Sft^ steht, was andi auf Idaios geht. 
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/432f. oiffs ÖS örj ^fthins yigav iTtnrjlaTa 0otvt^, 

ÖcLTiQV dva7i(fii0us' JCe^L yä^ Öls V7jvc\v 

Ür390 TOV 7jUfißfT EJtSlTtt ^oXcöV VTtO £T Q £ ^£ yvta 

>iS45f. tov idav ^iyv^^s ßoijv. dya^og ^tofiij&iig, 

alipa <f X)dvir<r^a xgocfsqxüveeVf iyyi^g iovtaJ*) 

i^uiütus Sm. XTIT 271 xal 0' 6io(pvdv6v uvae^ (liy dxvv[i€vij 

%ittQ iväov 

Ebenso Noiinos XXV 325, XXIX 325 fif., XXXIV 25 f., 
XXXVUI 103 f., XLVU 426 ff., Tzetzes Homerica Ul f. 

Die rüniisclien Epiker wichen von dieser strengen Regel- 
mässigkeit und Symmetrie der Griechen ab, und zwar nicht etwa 
bloss erst Vergil (dem dann auch in dieser Hinsicht Valerius 
Flaccus, Silius Italicus, Statins u. a. folgten); sondeni schon 
Ennius scheint nicht selten diese lehhaftere, von der ^strengen 
Förmlichkeit der Griechen abweichende Elnleitunfr der Rede ge- 
wählt zu liaheu. Die Form der erhaltenen Fragmente lässt freilich 
keinen sicheren Schluss bezüglich des Zahlenverhältuiss( s zu ; aber 
es ist doch immerhin interessant zu sehen, dass in den Frag- 
menten der Annales for das Zusammenfallen des Anfanges der 
Rede mit dem Yersanfange sieh nur ^in vollkommen sicheres 
Beispiel findet, nämlich V. 38 (VaW.), während für den zweiten 
Fall drei Beispiele sich finden, V. 4G, 115, 386. Ferner ist zu 
bemerken, doss aus der Form der Fragmente sich noch mit 
Wahrscheinlichkeit für den ersten Fall ausserdem zwei 
Beispiele annehmen lassen, 122 und 256, fjir den zweiten ^ines, 
nämlich 180. 



') Dieser Zusatz ist überflüssig. Man weiss schon aus dem fiiiliPien, dass 
Odysseus in der Nähe des Uiomedes war. Vgl. die Auflorderung des 
Odysseus 313 S. Tv9elSrj . . . dXX* äys dsvQO, nircov, naQ* k'fi ustaao' 
itj ya^ ^lsyx^9 hattett^ tX «er vi^ag k'liff xoffvd'aloXog "Enteaff. Vgl. aneh 
888 und 886. 



272 



Dieselbe Differenz zwischen dem gilechischen und römischen 
Kpos zeigt sich auch hinsichtlich des Schlusses der Rede. Bei 
den giiediischen Epikern schliesst regelmässig die Rede erst mit 
dem Schlüsse des Hexameters. Bei Homer findet sidi hieron eine | 
einzige Ausnahme, die aber noch obendrein von der Art ist» 
dass au der betreffenden Stelle eine schon früher mitgetheilte 
Rede abermals erscheiut, und zwar das zwcitomal in eine andere 
Bede eingetiochten. In Agamemnon's Rede B bC) — 75 ist nämlich 
auch die frühere Bede des Oneiros (23 — M) mit einer Abkürzimg 
aufgenommen. Die Abkürzung besteht darin, dass die Worte lufii 
6B hi&i] — dv/irj ausgelassen wurden. So schliesst freilich das 
zweitemal diese in eine andere Rede eingetiochtene Rede V. 70 I 
mit dem vierten Fusse. Bei Hesiod, ApoUonios Rhodios, Koluthos, 
Tryphiodoros, Musaios, Tzetzes findet sich keine Ausnahme. Bei 
Konnos findet sich in dnigen wenigen Fällen (nämlich dreimal) die 
Erscheinung, dass ein Ausruf oder ein kürzerer Ausspruch tot 
dem Versende seinen Abschluss tiiidet. Diese Stellen sind ausser 
der schon oben augefUlutcu XVI 2U0 f. noch XIII 485 und 
XV 346. 

Es mögen hier die auf die Aeneis bezüglichen Daten folgen. 
Im ersten Buche: 

a) 1 49, 75, 80, 101, 141, 207, 253, 296, 324, 334, 401, 
409, 437, 4(;3, 558, 57s, 585, 630, 688, 735, 756 = 21 Beispiele. , 

b) 1 370, 385, 610 = 3 Beispiele. 
Im zweiten Buche: 

a) II 49, 72, 104^ 144, 151, 194, 286, 295, 322, 335, 354, 
375, 543, 587, 620, 649, 670, 678, 691, 704, 734, 789 = 28 
Beispiele. 

b) U 119, 391, 524, 550, 720*) = 5 Beispiele. 

*) Die in dieser zweiten Sammlung cursiv gedruckten Ziffern bezeichnen 
solch»' Stellen, an denen der betreffende Vers vom Dichter nicht vollendet 
wurde. Solcher mit einem unvollständigen Verse sehliessenden K^den 
gibt es im (^anzen 8. Man könnte nun freilich einwenden, dasb diese 
Beispiele nit ht mit Sicherheit zu der zweiten Kategorie gezählt wwd» 
können, weil diese Kaden vielleicht mit dem Verschlugs scfaUesBen wfliden, 
wenn der Dichter diese Yene mm AbscblneB gebracht hätte. Aber man 
kann sich leicht überzeugen, dass an allen diesen 8 Stellen der ScUom 
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Im dritten Buche: 

a) III 4G, 80, 98, 117, 171, 188, 257, 319, 343, 368, 402, 
481, 491, öOö, 529, 606, 654 = 17 Beispiele. 
h) m 266, 312, 54% 560 =: 4 Bdspiele. 
Im Yierten Buche: 

a) IV 29, 53, 104, 218, 237, a:)0, 387, 430, 498, 552, 029 
640, 658, 002, 703 = 15 Beispiele. 

b) IV 114, 127, 276, 361, 570, 579, 684 =: 7 Beispiele. 
Im fünften Buche: 

a) V 25, 31, 71, 83, 238, 314, 350, 350, 364, 393, 420, 
476, 485, 538, 040, 052, 092, 718, 739, 742, 798, 840, 851, 
871 = 24 Beispiele. 

6) V 14, 164, 197, 385, 400, 467, 551, 638, 673, 81ö 
= 10 Beispiele. 

Im sechsten Buche: 

a) VI 39, 97, 123, 189, 201, 320, 330, 346, 371, 381, 397, 
400, 508, 534, 543, 546, 561, 027, 032, 671, 670, 694, 698, 718, 
72], 751, 853, 859, 866 = 29 Beispiele. 

h) VI 46, 53, 76, 155. 197, 407, 886 = 7 Beispiele. 

Im siebenten Buche: 

a) VII 70, 101, 127, 134, 211, 273, 322, 340, 372, 403, 
434, 444, 551 = 13 Beispiele. 

b) VU 248, 4Ö5, 560, 599 = 4 Beispiele. 
Im achten Buche: 

a) Vm 65, 78, 114, 120, 123, 151, 174, 275, 302, 330, 
358, 305, 386, 519, 540, 614 = 16 Beispiele. 
h) vm 404, 443, 503, 583 = 4 Beispiele. 
Im neunten Buche: 

a) IX 13, 92, 103, 158, 196, 206, 218, 245, 256, 302, 323, 
356, 409, 430, 497, 620, 629, 635, 739, 742, 748, 787 = 22 
Beispiele. 

h) IX 22, 38, 52, 117, 221, 280, 292, 377, 392, 423, 5G1, 
644, 656 = 13 Beispiele. 



der Rede in natürlicher ^Veise erfolgt und dass man gar nichts nii hr 
erwartet. Demnach habe ich diese Stellen zu der zweiten Kategoiic 
gezogen. 

Kvi&üa: K«o« B«ttrig« i. ErkU d. Aen. Ig 



uiyiiized by Google 



274 



Im zehnten Buche: 

a) X 15, 9ö, 245, 255, 378, 423, 443, 463, 472, 481, 529, 
534, 560, 598, 600, 610, 620, 627, 632, 650, 679, 866, 906 
= 23 Beispiele. 

b) X 62, 113, 284, 298, 335, 451, 495, 583, 594, 744, 776, 
812, 830, 856, 876, 882, 898 = 17 Beispiele. 

Im eilften Buche: 

a) XI 28, 58, 119, 131, 181, 293, 295, 335, 444, 467 , 485, 
506, 519, 560, 594, 689, 708, 717, 740, 793, 857 = 21 Beispiele. 

b) XI 98, 87Ö, 461, 827, 849 = 5 Beispiele. 

Im zwölften Buche: 

cn XII 17, 53, 63, 80, 100, 153, 194, 211, 237, 265, 296, 
317, 361, 429, 440, 573, 621, 630, 649, 664, 680, 695, 779, 828, 
840, 884, 893, 895, 949 = 29 Beispiele. 

b) XII 45, 159, 806, 938 = 4 Beispiele. 

Souach bietet die Aeneis im Ganzen 252 Beispiele der ersteu 
ttnd 83 der zweiten Art. Auch hier ist das Yerhältuiss also 
nahezu dasselbe wie bezüglich des Anfangs der Reden. Die Bei- 
spiele der zweiten Art büden fast den Tierten Theil der Gesanunt- 

summe 335. *J 



lY. 

Heber die Wortsymmetrie in der Aeneis. 

In den „Vergilstudien'' (S. 34 ff.) habe ich hervorgehoben 
und durch Beispiele aus den drei ersten Büchern der Aeneis nach- 
gewiesen, mit welchem Eifer W'rgil auf eine symmetrische Ge- 
staltung seiner \'erse bedaclit war. Die grosse Anzahl der dort 
angeführten Beispiele lieferte den besten Beweis dafür, dass wir 

*) Oben (wo der Anfang der Reden bcriicksiclitiirt wurde) erscheint als 
Gesamintsuiiiine 330. Dies Plu3 auf der einen uml Minus auf der anderen 
Seite erklärt sich daraus, da-m oben der Anfang der langen Erzählung 
des Aeneas II 3 mit aufgenommen ist, während in der zweiten Sammlung 
der dazu gehörige Schluss der Rede nicht verzeichnet erscheint; esmÜBSte 
diea natOrlich der Schluss der ganzen ErzäUnng des AemeaB III 715 uSul 
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iii dieser symnictrisclieu Auordiumg und in dem in manijrfachcn 
Formen aiil'tretcndeu Parallelisnius niclit eine blosse Zufälligkeit 
erblicken dürfen, sondern dass diese Erscbeiuimgen gar sehr den 
Charakter der Bewusstheit und Absichtlichkeit tragen. Es gereicht 
nur zu grosser BeMedigung, dass mehrere Eecensenten meines 
Buches (so Schaper in den Jahrbüchern f. class. Phil. 1879 S. 467, 
(laini der un<rcnannte Verfasser einer gediefj;eneu und selir be- 
lelireuden Recension im Philol. Anzeiger Band X S. ITiJ, und 
F. Jasper in der Berliner Zeitschr. f. d. Gynmasialwesen XXXIV 
S. IIB) gerade diesen Punkt einer besonderen und wolwollenden 
Aufinerksamkeit und Billigung gewürdigt haben. Die Sache er* 
scheint mir so wiclitip: und es erscliliesst sieb uns bier ein durch 
die Masse der l)eisi)iele so überrascbender Einblick in die tecb« 
uische Werkstätte des Dichters, dass eine vollständigere und er- 
schöpfendere Zusammenstellung des in der Aeneis sich findenden 
Materials, die ich jetzt zu bieten in der Lage bin, dadurch ge- 
rechtfertigt erscheinen wii'd. 

A, 

S. 35 — 3S der Yergilstudieu habe icli bemerkt , dass l)ci 
Vergil überaus oft an den beiden Versenden zwei AVitrter steben,. 
die einander irgendwie parallel sind, die- zu einander irgendwie 
m dem Yerhältniss der Symmetrie stehen. Ich bezeichne diese 
Erscheinung kurz und bildlich mit dem Ausdrucke „Sperrung", 
weil die beiden einander irgendwie entsprecbenden Wörter den 
ganzen Verskörper so zu sagen eiuschliessen und gewissermassen 
als „Flügelwörter'' fungiren. Es sind hiebei folgende Kategorien 
zu unterscheiden. 

1. Die beiden au der Spitze und am Ende des Verses 
Stehenden und das Corpus des Verses einschliessenden Wörter 
stehen syntaktisch in einem attributiven oder appositiven Ver- 
hältnisse zu einander. 

a) Das näher bestimmende Wort steht an der Spitze des 
Verses, das dadurch bestimmte Substantiv am Schlüsse des 
Verses. 

18* 
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C4) Das näher bestimmende "Wort fSuhstantiv, Adjectiv, Parti- 
cipium,*) Pi'onomen, Zahlwoi-t) steht in demselben Casus wie das 
naher zu bestimmende SubstanüT; z. 

I 74 omni 8 nt tecnm meritis pro talibus annos 

So I 41, 91, 23:;, 205, 209, 337, 3:):>, 3(;s = 9 Bcisiliole. 

II 3, 108, 185, 202, 211, 297, 298, 3Ub, 379, 41Ü, 474, 

516, 582 = 13 Beispiele. 

m 26, 33, 73, 128, 162, 203, 241, 245, 257, 365, 382, 405, 

517, 534, 565, 589 = 16 Beispiele. 

IV 7, 10, 19, 60, 78, 92, 179, 408, 419, 462, 542, 553, 
031, 701 — 14 Beispiele. 

V 38, 40, 89 (mille — colores wie IV 701), 115, 110, 118, 
134, 143, 161, 225, 269, 297, 342, 452, 492, 516, 626, 658, 81(3, 
819 =: 20 Beispiele. 

VI 17, 28, 137, 141, 142, 243, 296, 301, 355, 464, 632, 
705. 783, 877 =i 14 Beispiele. 

VII 62, 93, 127, 170, 183, 218, 322, 331, 359, 362, 396, 
465, 488, 549, 613, 629, 708, 783, 792 = 19 Beispiele. 

Vin 32, 58, 116, 207, 235, 280, 286, 300, 357, 526, 654^ 
690, 704 =: 13 Beispiele. 

IX 15, 121, 505, 730 4 Beispiele. 

X 192, 212, 223t 245, 452, 484, 660, 846, 887, 908 ^ 10 
Beispiele. 

XI 74, 326 (bis denas — navis; bis denas gilt für 6ineD 

Ausdnick), 439, 449, 532, 563, 581, 583, 589, 700, 743, 760, 
782, 817, 891 ~ 15 Beispiele. 

XII Ol, ^0, 238, 272, 286, 386, 393, 484, 487, 808, 927 
— 11 Beispiele. 

Zusammen = 158 Beispiele."^ 

*) Ich Tereinige bier irie anch im folgenden alle Beispiele, weldie ein mit 

einem SiibstantiTomsiuainni anhangendes Partidpinm aufweisen, mag dieses 
rarticipium ein streng attribatires oder ein sogenanntes «appositives" 
(d. h. wie ich lieber sage, ein praediGatives Flrticipinm der nftheren Be- 
stimmung) sein. 

**) Zu diesen Stellen könnte man eigentlich auch jene rechnen, an denen 
vor dem bestimmenden Worte noch et steht. Da dem et keine andere 
Stelle angewiesen werden konnte, so steht in diesen Fällen thatsucblidi 
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ß) Die nähere Bestinimunpj wird durch eiueu abhäügigeii 
Casus bezeichnet. So bloss iu zwei Beispielen: 

I 502 Lato na e tacitum pertemptant gaudia pectus 
lY 585 Tithoni croceum linquens Aurora cubile. 

b) Die nähere Bestinimimg steht am Ende des Vei'ses, da- 
gegen das zu bestimmende Substantiv oder Pronomen an der Spitze. 

«) Uebereinstimmung im Casus, z. B. 

I 189 ductoresque ipsos primnm capita alta ferentis. 

Ebenso noch I 471, 524, G()4; II 371, 319; III 440, 407, 
475, 528; IV 165, 482, 513, 608, 634; V 645; VI 81, 335, 428, 
485, 797; YH 121, 349, 483; YIU 315, 333; IX 4ö0, 462, 691; 
X 397, 787 ; XI 106, 441, 507; XU 98, 126, 305, 529 = 38 SteUen. 

ß) Ein Casus von dem anderen abhängig. So 

I 326 nulla tuarum audita mihi neque visa sororum 

YIU 401 quidqaid in arte mea possum promittere curae. ' 

2. Die beiden an der Spitze und am Ende des Verses ge- 
stellten Wörter stehen zu einander in prädicativem Verhältuiss. 

a) Die prädicative Bestimmung steht an der Spitze des 
Verses, z. B. 

I 128 disiectam Aeneae toto videt aequore classem 

I 445 egregiam et facilem victu per saecula gentem. 

So noch I 533; V 213 (qualis spelunca subito commota 
colomba),*) 273, 318, 344, 498, 502, 570; VI 42, 205, 659; 
IX 35, III, 535; X 175; XI 68, 624; XU 337, 4^1 =: 21 

Beispiele. 

6) Die prädicative Bestinunung steht am Ende des Verses, wie 
lY 536 quos ego sim totiens iam dedignata maritos. 
Ebenso noch I 15, 231, 289; UI 329 und 570; lY 260; 
V 245, 718 = 9 Beispiele. 

doch das Attribut soweit am Anfiuig, als es eben möglich war. So YII 
366 et eonsangaineo totiens data dextera Tarno, ferner VII 817; 
Ym 388, 380, 466, TOS; IX 750; X 646 = also 8 Stellen. 
*) Derselbe Fall, dass nämlich das den Vergleich einleitende qualis den 
Vers beginnt und das dazu gehörige Substantiv den Vers schliesst, findet 
sich noch fünfmal, nftmlich Y 278, VI 205, XI 68, 624, XU 451. 
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3. Die an den Ixuden Versciuleii vorkommenden Wörter 
stehen i> Inander parallel. Dieser Parallelismus zeigt sich iu manig- 
facher Gestalt. 

a) Entsprechung der an der Spitze und am Ende des Verses 

gebteilten rrildicate, ^vie 

I 123 accipiuut iuimicum imbrem rimisquc iatiscunt. 

Diese Stellung ist so Oberaus häufig, dass die Annnahme der 
Absichtlichkeit gar nicht abgewiesen werden kann. Die hieher ge- 
hörigen Stellen sind: 

i 123, 197, 2G4, 356, 389, 402, 462, 577, 588, 608, 622, 
662, 747 = 13 Beispiele. 

II 1, 43, 68, 80, 85, 96, 107, 115, 120, 134, 200, 205, 243, 
260, 267, 269, 329, 359, 378, 380, 423, 478, 483, 532, 537, 543, 
5Ü4, 574, 586, 590, G36, GG9, G72, G84, 688, 691, 7Ü0, 704, 706, 
739, 744, 748, 755, 7G0, 774, 78G, 804 -~ 47 Beispiele. 

m 68, 71, 72, 83, 115, 124, 140, 142, 188, 222, 227, 237, 
258, 303, 308, 309, 315, 318, 320, 347, 370, 436, 446, 501, 514, 
519, 526, 530, 574, 584, 592, 611, 625, 648, 669, 718 = 36 
Beispiele. 

IV 68, 76, 135, 1-12, 177, 208, 210, 214,^=) 220, 237, 238, 
244, 284, 329, 331, 339, 374, 405, 407, 410, 506, 572, 646, 653 
= 24 Beispiele. 

V 16, 44, 93, 103, 142, 147, 149, 177, 207, 234, 238, 292, 
316, 326, 37G, 429, 445, f4G4, 472, 484, 486, 526, 528, Üil, 619, 
697, 77G, 7<M, 817 == 29 Beispiele. 

VI 54, 109, III, 153, 157, 159, 210, 213,**) 219, 220, 331, 
342, 407, 422, 439, 468, 506, 518 (ducebat — tenebat), 543, 
559, 622, 634, 630, 710, 722, 744, 769, 850 = 28 Beispiele. 

VII 101, 119, 132, 211 (accii)it - addit), 347, 353, 387, 
489, 495, 526, 618, t98, 755, 777, 782 (cxercobat — ruebat), 
784 = IG Beispiele. 

*) Die Entsprechuiif? macht sich um so krilftifror geltend, wenn sie /iiirleich 
von der Alliteration unterstützt wir»!, wie liier reppulit — rect jiit. 
Die Uebert'iiistimmuiif? kommt hier, wie auch in vielen anderen l'allen, 
noch schiirtcr zur <lcltung durch die Alliteration und zugleich durch den 
Glcichklaug im Auslaute fieUaut — ferebant. 
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Vm 12, 78, 89, 100, 124, 145, 147, 165, 216, 218, 231, 

250, 277, 305, 390, 450, 491, 507, 559, 584, 591, 592, 599, 607, 
615, 619, 653, G95, 730 = 29 Beispiele. 

IX 17, 39 (eandunt — eonpleut), 45, 58, 66, 113, 122, 
166, 170, 233, 336, 338, 348, 369, 374, 408, 432, 434, 437, 449, 

463, 466, 471, 487, 504, 524, 553, 555, 597, 6G3, 665, 667, 671, 

682, 718 = 35 Beispiele. 

X 101, 117, 147, 163, 196, 262, 293, 330, 387, 419, 530, 
548, 623, 632, 644, 667, 686, 726, 731, 741, 767, 785, 788, 795 
(cedebat — trahebat), 799 (sustinuit — sequuntur), 810, 820, 
823, 836, 867 = 30 Beispiele. 

XI 21, 47 (mitteret ~ moneret), 60, 99 (teiidebat — 
ferebat), 107, 118, 132, 162, 176, 190 (lustravere — dedere), 
315, 319, 322, 323 (eonsidant — condant), 329, 344, 346, 354, 

356, 359, 418, 427, 470 (dcscrit — diffcrt), 481, 524, 538, 542. 
602, cm, 61i), G69, G83, 685, G99, 120. 742, 750, 752, 7G1. 
784, 800 (couvertere — tulere), 813, 825, 859, 902, 909, 914, 
915 = 49 Beispiele. 

XII 28 (fas erat — cancbant). 55 (flebat — tcucbat), 66, 
85, 1.^0, 133, 145, 153, 201 (tauf^o — testor), 235, 242, 246, 
256, 280, 288, 300, 378, 390 (resciudant — remittant), 428, 449. 
467, 470, 512, 524, 536, 564, 575, 577, 628, 644, 654, 663, 683, 
696 (discessere — dedere), 699, 724 (concurrunt — conplet), 
748, 773, 780, 785, 787, 814, 822, 912 (sufficiunt — sequuntur), 
916, 928, 944, 949 = 48 Beispiele. 

Demuach zusammen 384 Beispiele. 

h) Eutsprechung der Subjecte oder überhaupt der Nomina« 

tive, wie 

II li)4 Tydidcs sed eiüni sceleruinque iiiventor Ulixes 

III 3 Ilium et omnis humo fumat Neptunia Troia. 
So I 493, 496, 606 

n 164, 170, 201, 206, 290, 369, 493, 625, 639, 727 

III 3, 15, 23, 80, 277, 363, 395 

IV 262, 367, 668 

V 5, 396, 602 
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VI 130, 189, 274, 279, 480, 652, 757, 763, 901 
Vn 1, 9, 28, 180, 48G, 535, 590, 610, 637, 722, 742. 794 
VIU 34, 134, 151, 242, 334 (fortima — fatum), 466, 
545, 586 

IX 28 (TyniiidAe — Tumus), 226, 293, 327, 648 

X 169, 17J, 211, 230, 306, 544, 606, 676, 737 

XI 260, 382, 452, 527, 620, 759 
XU 102, 284, 576, 607, 905. 
Demnach zuBammen 80 Beispiele. 

c) Entsprechiuig der Objecte, wie 

I 6ö Ilium in Italiam portans victosqiic Penates 
I 184 navem in conspectu nuUam, tiis litoie cervos. 

So I 68, 109, 176, 184, 209, 282, 309, 366, 426, 428, 510, 

5(54. 611, 635, 651, 744, 750 (multa — miilta, ein besonder» 
schönes Beispiel, iiud zugleicli eine i*alülogie). 
U 33, 293, 320, 406, 666. 

m 133, 141, 191, 360, 366, 432 (Scyllam — saxa), 435 
(unum — iinum). 

IV 55, 112 (lufiuitive = Object), 172 (coniugium — culpamj, 
266, 588, 628. 

V 101, 163, 248, 307, 617, 818, 839. 

VI 19, 227, 334, 369, 631. 

VII 256, 504, 664, 798, 804. 

VIU 8, 93, 267, 284, 289, 295, 341, 435, 516, 571, 577, 708. 

IX 43, 169, 173, 273, 317 (Corpora — CuiTUs), 522. 

X 78, 80, 652, 748, 838, 866. 

XI 18, 86, 137, 333, 433, 675. 

Xn 2 (Infinitive), 223, 264, 376, 475, 584, 586, 596 (Mni- 

tive), 795 (lutiuitive). 

Demnach zusammen 91 Beispiele. 

d) Entsprechung Yon zwei parallel gesetzten A^ectiTen, 
Partidpien, Zahlwörtern, wie z. B. 

I 634 viginti tauros, maguorum liorrentia centum 

II 28 desertosque videre locoa litusque relictum» 
Dies findet sich I 53, 99, 624, 634 
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II 28, 381 (attollentem — tumentem), 384, 568 (ser- 
vantcm — latentem), 570 (erranti — ferenti), 729, 771 (quae- 
renti — furenti). 

III 120 (nigram Hiemi pecudem, Zephyris felicibus 
albam), 678. 

lY 401 (m i g r a n t i B cenias totaque ex nrbe r u e n t i s). 

V 108, 279 (iiixautem — plicaotein), 8G0, 865. 

VI 435, 624, 657 (vescentis — canentis), 680, 758 (in- 
lustiis aiiinias — ituras), 787. 

VII 663 (Tyrrhenoque boves in flumine lavit Hiberas). 
Vm 248, 620, 640, 669 (pendentem — trementem), 712 

(pandeniemque — yocantem). 

IX 163, 329, 339, 628 (candeutem — ferentem), 678, 
766, 783. 

X 193 (linquentem — sequentem), 527 (caelati argentif 
sunt auii pondera facti), 728, 750, 826. 

XI 101, 898, 812, 886 (defendentnm — rnentnm). 

XII 100, 120 (velati — viucti), 410 (bellaiitum — cad.cntum), 
559, 655 (deiectiirum — daturuin). 

Demnach zusammen 51 Beispiele. 

e) Andere Entsprechungen. 

I 4 (vi supei-um — lunonis ob iram), 51 (nimborum — 
austris), 129 (fluctibuB oppressos — caelique ruina), 288 
(Julius — Inlo), 311 (arboribus — umbris), 449 aere — aenis, 
1*94 (floribus — umbra). 

II 98 (crimiuibus — voces), 275 (Hectore — Acliilli), 284 
(funera — labores, beides von post abhängig), 314 (arma amens 
capio; nee sat rationis in armis), 412 (armonim — iubarum), 
512 (aedibus — axe). 

III 30 (iiiciubra — sauguis), 81 (vittis — lauro), 302 (ante 
urbem — ad undam), 378 (aequora — portu), 428 (delphinum 
caudas utero commissa luporum, zugleich Chiasmus), 471 (remi- 
glum — armis), 573 (turbine — £avilla). 

IV 2 (volnus — igiii), 48 (coniugio — armis), 64 (pecto- 
ribus — exta), 148 (üonde — aui'o), 175 (mobiütate — eundo). 



Digitized by Google 



262 

274 (Aflcanium — luli), 303 (orgia - Cithaeron), 582 (litora — 
aequor), 666 (ad atria — per urbem). 

V 1G3 (litus amu et laevas stringat sine palmula cautes), 
281 fvela facit tanieu et plenis subit ostia velis), 413 (sau- 
guiiie — cerebro), 562 (agmiae — niagistris), 745 (farre — acerra). 

VI 152 (sedibus — Bepulcro), 165 (aere — cantu), 167 (et 
Utuo — et hasta), 404 (ad genitorem — ad umbras), 497 (auri- 
bns et truncas inhonesto volnere naris), 539 (nox.nüt, Aenea, 
uos Ik'udo (liiciimis ho ras). 

VII 635 (vomcris — aratri), 640 (loricam iudiütur tidoque 
accingitur cuse), 711 (Ereti — Mutuscae), 809 (gramina — aristas). 

VIII 23 (sole repercussum aut radiantis imagine lunae), 
54 (Pallantis proavi de nomine Pallanteum), 80 (remigio 

— aiTiüs), 413 (c 0 11 i u g i s et possit parvos educere n a t o s), 
482 (impcrio — armisi. 

IX 2 (Tri III de caelo inisit Saturiüa I u ii o), 70 (aggeribus 

— undis), 259 (Assaracique Larem et canae penetralia 
Vestae), 397 (fraude — tumultu), 615 (desidiae cordi, 
iuvat indulgere ch o r e i s). 

X 237 (tela iiittM' media attiue ardciitis Marte Latiiios), 
746 (somiiiis — noctem;, 765 (stagua — imdasj, 8U (Dardaiiio 

— Lausoj. 

XI 38 (pectoribus — iuctu), 114 (hospitia — aimis), 126 
(iustitiaene prius mirer belline laborum), 704 (consllio 
versare dolos ingressus et astu), 711 (ense pedes nudo puraque 

iiiteriita parma). 

XII 83 (Piliimno — ürithyia), 871 (unguibus ora suror 
foedans et pectora pugnis, zugleich Chiasmus). 

Demnach 65 Beispiele. 

Ä 

In di'ii Veruilstudieii S. 38 \vurde herv()r^^eli()])eii, dass der 
Parallelismus, der sich iu der Stellung der einander irgendwie 
entsprechenden Wörter an den beiden Versenden zeigt, eine 
interessante Erweiterung über die engeren Gränzen dines Verses 
hinaus erfährt, wenn von den beiden einander entsprechenden 
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AVörteru das eine ain Anfang des einen Verses und das zweite 
am Ende des nächstfolgenden Verses eräcliciut. Hier wd 
also ein grösseres Ganze von den beiden „FiagelwÖrtem** ein- 
geschlossen.*) Die hieher gehörigen Beispiele mll ich nur in 
zwei Kategorien anführen, von denen die erste die Entsprechung 
der Traedicate enthält, eine Entsprechung, die sich mit ganz 
besonderer Kraft geltend macht. In die zweite Kategorie stelle ich 
ohne weitere Unterscheidung alle übrigen Beispiele. Zugleich 
bemerke ich, dass ich die Beispiele der ersten Kategorie voll- 
ständig anführe, während ich aus der zweiten Kategorie nur 
einige Beispiele hervorhebe. 

1. Entsprechung der Praedicate 

I 490 f. (ducit — ardet), 613 f. (obstipuit — locuta est). 

IT 19 f. (includunt — complent), 130 f. (adsensere — tulere), 
^26 f. (diffugiunt — teguntur), 302 f. (excutior — ndsto). 343 f. 
(venerat — fcrebat), 565 f. (descruere — dederej, 578 f. (aspi- 
ciet — videbit)**), 693 f. (intouuit — cucurrit), 769 f. (implevi 

— vocavi). 

ni 176 f. (coiTipio — libo), 243 f. (acdpiunt — relinquunt), 

347 f. (adgnoscitque — fündit), 493 f. (vivite — vocamur), 562 f. 
(coutorsit — petivit). 

IV 154 (trausmittunt — relinquunt), 476 f. (exigit — serenat), 
545 (inferar — iubebo), 605 (implessemque — dedissem). 

V 78 f. (fundit — fatur) , 92 (libavitque — liquit), 428 f. 
(abduxere — lacessunt), 437 (stat — exit), 862 (currit — fertur). 

\l 202 f. (tollunt se — sidunt), 290 f. (curripit — offert), 
524 (amoYct — pandit), 593 (coutorsit — adegit), 820 (accipiet 

— vocabit). 

VII 110 f. (subiciunt— augent), 136 f. (inplicat — precatur), 
158 f. (molitur — cingit), 419 (fit — oflfert), 491 f. (eiTabat — 
ferebat), 501 f. (successit — rcplcbat). 

*) Vgl. I 123 accipinnt inimiciim imbrem rimisqae fatiscunt 
und dagegen z. B. 

n 130 £ adsensere omnes et, qnae eibi quisque timebat, 
unius in miseri exitium conrena tulere. 
**) Dies Beispiel entfällt aber, wenn Yen 679 unecht ist. Vgl. S. 28 ff. 
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Vm 26 f. (nox erat — habebat), 66 (dirit — - reliquit), 
155 f. (accipio — recordor), 231 f. (lustrat — resedit), 366 f. 
(dixit — locavit), 562 t (stravi — nüsi), 665 f. (extuderat — 
addit). 

IX 222 f. (succedunt — rcquiiimt), 379 f. (obiciunt — coro- 
uant), 414 f. (volvitur — pulsat), 433 f. (volvitur — recumbit), 
754 f. (sternit — pepeudit), 817 (accepit — renüsit). 

X 458 f. (ire als Mstor. Infin. — fatur), 634 f. (misit — 

petivit), 66G f. (respicit — teudit), 691 f. (coucurruut — iustautj, 
777 f. (iecit — figit). 

XI 120 f. (dixerat ^ ora tenebant), 600 f. (desüuit — fatur), 
665 f. (dat — vellit), 796 f. (sterneret — videret), 818 f. (}Mtar 

relitiuit), 821 f. (adioquitur — fatur). 

XU 140 f. (praesidet -r sacravit), 420 L (fovit — fugit), 
527 (fluctuat — itur), 678 f. (stat — Tidebis). 
Demnach zusammen 62 Beispiele. 

2. Andere Entsprechungen. So z. B. an folgenden 18 Stellen: 

I 323 f. (succinctaiu — preuicutemj, ü75 f. (nos — vecsto). 

III 295 f. (PriamidenHelenum Graias regnare per urbes | 
coniugio Aeaddae Fyrrhi sccptrisque potitum), 656 f. (ipsum — 
peteutem). 

lY 143 f. (qualis ubi hibemam Lyclam Xanthique fluentaj 
deserit ac Belum matemam in^isit Apollo). 

V GOi) f. (illa viam celerans per mille coloribus arciun ' 
nulli Visa cito decunit tramitc virgo). Selir schön ist aber 
besonders der durch die chiastische Stellung bewirkte orbis 
orationis Y 366 f. 

victori velatum auro vittisque iuveucum, 
ensem atque insignem galeam solatia victo 

VI 335 f. (qnos — virosque), 356 f. (tris Notus hibemas 

immeiisa per aequora noctes | vexit me violeutus aqua; vix lumiue 
quarto), bi4 f. (TuUus — Aucus). 

Yn 812 f. (illam — euntem). 
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VIII 82 f. (Candida per silvam cum fetu concolor albo \ 
procubuit viridique in litore couspicitur sus), 505 f. (ipse — 
Tarchon). 

X 324 1 (tu quoque, flayentem prima lanugine malas | dum 

sequeris Clytium iufelix, nova gaudia, Cydon), 522 (ille — 

suppiex). 

XI 202 f. (Atridcs Protei Meuelaus adusque coluumaü | 
exulat, Aetnaeos vidit Gyclopas Ulixes). 

Xn 473 f. (nigra velut magnas domini cum divitis aedes ! 
penrolat et pinnis alta atria lustrat hirundo), 901 f. (ille ~ heros). 

a 

Auch auf den Parallel] snnis, der sich in der Stellung der 
einander entsprechenden Wörter am Anfang oder am Ende von 
zwei oder mehr auf einander folgenden Versen findet, habe ich 
in den Vergilstudien S. 39 hingewiesen. Ich gebe nun hier eine 

Sammlung der betreffenden Beispiele aus der Aeneis. 

1. Parallelismus der am Anfang der Verse stehenden Wörter, 

a) Parallelismus der Pracdicate (oder überhaupt der Verbal* 

formen), wie z. LJ. 

I 187 f. constititliic arcumque manu cclerisquc sagittas 

corripuit, fidus quae tela gerebat Achates 

II 235 ff. accinp;unt omnes opevi ])edihusque rotarum 

subiciunt lapöus et stuppca vincula collo 
intendunt. 

I 31 f. (arcebat — errabant), 87 f. (insequitur — eripiunt), 

116 ff. (volvitur — torquet — adparent), 159 ff*, (est — efticit — 
frangitur), 187 f. (coüstitit — corripuit), 201 f. faccestis — ex- 
perti), 413 f. (cemere — molirive), 421 ff. (miratur — miratur 
— instant), 431 ff. (exercet* — educunt — stipant), 515 f. (arde- 
bant — dissimulant). 

LI 65 f. (accipe — disce), 234 ff. (dividimus — accingunt — 
sabidunt — intendunt), 265 ff. (invadunt — caeduntur — acci- 
piunt), 305 f. (incidit — stemit), 389 f. (mutemus — aptemus), 
422 i (adparent — adgnoscunt), 483 f. (adparet — adparent) 



uiyiiized by Google 



28C 



510 f. (circumdat — cingitur), 551 ff. (traxit — inplicuit — ck- 

tulit;, 632 f. (desceudo — expediui), G83 1. (l'uudere — lambere). 

III 198 ff. (inYolvere — abstulit — excutimur), 421 ff. (ob- 
ddet — Borbet — erigit), 607 f. (dixerat — haerebat), 652 1 

(prospexi — addixi). 

IV 141 f. (incedunt — infert), 144 f. (dcserit — iustauiatj. 
253 f. (consütit — misit), 300 f. (saevit — bacckatur), 338 f. 
(speravi — praetendi), 530 (solvitur — accipit). 

V 40 f. (gratatur — excipit), 170 f. (Tadit — praeterit), 

215 ff. (fcrtur — dat — radit), 237 (constituaiii — porriciam), 
42b f. (abduxcre — mmisceut(iue), 443 ff. (ostcüdit — extulit — 
piaevidit), 750 £ (transscribunt — deponunt). 

VI 34 f. (perlegerent — adforet), 179 f. (itur — procum- 

buiitj, 194 f. (estc duces — dirigite), 21(j f. (iutexuut — con- 
stituuüt), 248 f. (siippouuut — suscipiuut), 293 f. (adnioueat. — 
inruat), 313 f. (stabaiit — teudebaut), 365 f. (eripe — inice), 421 f. 
(obidt — corripit), 424 t (occupat — evadit), 606 f. (accabat — 
exsurgit), 621 f. (vendidit — imposuit), 635 f. (occupat — spargit), 
802 f. (fixerit — pacarit), 849 f. (orabuut — dcscribeiit;. 

VII 109 f. (üiätituunt — subiciuut), 704 f. (misceri — 
urgaeri). 

Vni 109 f. (terrentur — consurgunt) , 122 f. (cgicdere — 

adloquere), 217 f. (irddidit — nmgiit). '.MU f. (aude — finge), 
441» f. (iiiiteiliuiit — accipiimt;, 530 f. (obstipuere — adguovitj, 
551 f. (dautur — ducunt). 

IX 16 f. (adgnoyit — sustulit), 410 ff. (dixerat — conidt 

— et venit — frangitur — volvitiir), 433 f. (volvitur — it), 
43G f. (laiiguescit — demisere), 493 f. (figite — conicite), 023 f. 
(conteadit — constitit), (>30 f. (audiit — intonuit), 664 ff. (it 
damor — intendimt — stemitur — dant), 681 t (consurgunt — 
attoUunt), 718 f. (addidit — imnisit), 736 1 (emicat — effator), 
744 f. (iutorquet — excepere — dctursit). 

X Gl (redde — da), 152 f. (edocet — admonet), 207 f. (it 

— Terberat), 233 f. (rupimus — quaerimus), 547 (dixerat — 
crediderat), 644 i (iniitat — instat — conidt), 725 f. (con- 
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spexit — gaiidet), 730 f. (steniitiu- — tuiidit), 781 f. (steruitur 
aspicit), 892 iF. (toliit — verbeiat — inplicat). 

XI 79 ff. (aggerat — addit — vinxerat), 220 f. (ingravat 

— testatnr), 457 f. (consedere — dant), 473 f. praefodiunt — 

subvectant), 490 f. (fulgebatqiic — exsultatque), 499 f. (occiimt 

— desiluit), MB ff. (spuinabat — niperat — tardatur), ;')(;! f. 
(dixit — imnittit), 595 (dixit — insouuit), 709 f. (dixit — tradit), 
745 f. (tollitur — conyertere), 797 f. (adnuit — nou dedit), 805 f. 
(concurnmt — suscipiunt), 858 f. (dixit — deprompsit). 

XII 183 ff. (cesserit — conveniet — cedet), 251 f. (aiTexere 

— convertunt), 279 f. (coiTipiuut — procuiTiiut), 287 f. (iiifreiiaut 

— subiciimt), 299 f. (corripit occupat), 32() f. (poscit — 
emicat), 417 f. (detulit — inficit), 446 f. (vidit . . . Turnus — 
yidere Ausonii), 507 1 (exdpit — transadigit), 563 f. (concurrit 

— deponunt), 690 f. (discummt — volvitur), 687 f. (fertur — ex- 
sultat), 712 ff. (invadunt Martern — dat gemituin — cougcmi- 
naut), 754 f. (haoret — iiicrcpiiit). Zusammen 112 Beispiele. 

b) Parallelismus anderer Wörter,*) wie z. B. 

I 12 f. Urbs antiqiia i'uit, Tyrii teuuere coloni, 

K a r t Ii a g o 

II 40 f. Primus ibi ante oomis magua comitante cater\'a 

Laocoon ardens summa decurrit ab arce 
n 165 f. fatale adgressi sacrato avellere templo 

Palladium caesis summae custodibns arcis 

I 2 f., 12 f., 198 f. (o socii — o passi gi'aviora), 24S f. 
(Teucrorum — Troia), 265 f. (tertia dum Latio regnantem viderit 
aestas | ternaque transierint Butulis hibema subactis), 315 f. 

*) Hier Bind natürlich versiliiodene Fälle zu unterscheiden. So ist I 12 f. 
das zweite Wort eine Apposition zu dem oiNtrn, II 40 f. steht primus 
in praedicativcr Beziehung zu Laokooiij II lt;5 f. ist das erste Wort 
das Attrihut (und »lie^^er Fall ist der bei weitem häuficrstoi; zuweilen 
stehen die beiden Wörter bloss einander parallel, wie IV f., oder 
sie stehen im Verhaltnisse des Gegensatzes, wie V 103 1'. u. s. w. — - 
Hieher gehören natürlich auch jene Fälle, in welchen dai selbe Wort 
an der Spitze zweier auf einander folgenden Verse steht; ich führe aber 
diese Stellen, die zugleich Beispiele der Bepetition bieten, an anderem 
Orte (nAml. in der Abhandlung aber die Alliteration) auf. 
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(Virginia — Spartanae), 319 f., 415 f., 448 f. (aerea — aere), 

532 f., «528 f. (me — iactatam). 

II 40 f., 58 f. (pastores — Dardanidae) , 77 f. (cuucta — 
Vera), 160 f. (ta — Troia), 165 f. (fatale — Palladium), 183 f. 
(haue — effigiem), 220 f. , 304 f. (plurima — corpora) , 370 f. 
(priiuus — Audi'ogeos), 608 f. (servautem — Tyudarida). 

in 75 ff. (quam — errantem — inmotam), 107 f. (maxumns 
unde pater — Teucrus), 1G4 fF. (ten-a — Ocuotri — Italiara). 
496 f., 537 f., 570 f., 043 f. (centuin alii — iiifandi Cyclopes), 
(>5G Ü. (ipsum — pastorem — moustrum). 

IV 71 f., 178 f. (illam — extremam), 189 f., 289 f. (classem 

a p t e n t — a r m a p a r e u t), 34Ü f. (quae — invidia), 503 f., 017 f. 

y 42 f. (postera — clara dies), 163 f. (litus — altnm; 
Gegensatz), 256 f. (longacvi — eustodes), 294 ff. (Nlsus et 

Eiirvalus — Euryalus — Nisus — regius . . . Diorcs), 30lj f. 
iGuüsia — spicula), 310 f. (primus — alter; Gegensatz), ?>i»U f. 
(tautane — dona), 430 f. (ille — Mc; Gegensatz), 543 f. (pro- 
xumus — extremus; Gegensatz), 546 f. 

VI 25 f. (Pasipliae — Miuotaiinis), 105 f. (omnia — imiim; 
Gegensatz), 237 f. (spelunca — scnipca), 390 f. (umbrarum — 
Corpora viva ; Gegensatz), 726 f., 769 f., 791 f., 826 f. 

YII 59 f. (laurus — Sacra), 187 i\. (ipse — succiuctus — 
ricus), 4(J4 f., 496 f. (ipse — Ascauius), 505 f., 595 f., G12 iL 
(ipse — insignis — ipse), 616 f. (hoc — more), 668 ff. (ipse — 
indutus — horridus), 733 f. (nec tu — Oebale),*) 744 f. (et te 
— üfens). 

YIII 28 f. (cum pater -7 Aeneas), 74 f. (quo — fönte), 
134 f., 166 1, 324 f. (aurea — saecula), 867 f., 489 f., 514 U 
594 f., 657 f., 687 f., 727 f. 



*) Ich führe dies Beispiel und noch einige ähnlirlie (deren Zahl aher nicht 
erhehlich ist) zugleich mit an, ohzwar das correspondirende Wort nicht 
unmittel har aa der Spitze des Verses steht; aber es musste uatür- 
lieh die Conjiinction an die Spitze des Satzes (und hier zugleich auch 
des Yeraes) treten. 
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IX 176 f., 252 f. (quae — praemia), 2()o f. (biua — pociila), 
312 f., 381 f. (Silva — honida), 406 f. (si qua — dona), 530 f., 
542 ff. (semineces — confixi — transfossi), 677 f. 

X 132 f., 172 1, 217 f., 518 f., 584 f. (dicta YOlant Ligen 
sed non et Troius heros | dicta parat contra), 721 1, 750 f. 
(Gegens.), 851 f. 

XI 14 f. (maxuma res — quod superest = to Aorndv), 178 f., 
218 f., 246 f., 291 f., 440 f., 445 f., 505 f. (me — tu, Gegens.), 

578 f. (tela — et fundam), 676 f. (quot — tot), 762—765 (qua — 
liac II qua — bac, eine sehr bemerkenswerthe Symmetrie), 780 f., 
850 f., 879 (qni — hos). 

Xn 58 f . (tu — te), 103 f. (mu^tus — terrificos), 113 f., 
192 f., 331 f. (qualis — sanguineus Mavors), 349 f., 509 f., 517 f., 

579 f. (ipse — Aeneas), 618 f., 651 f., 721 f. (eomua — colla), 
749 f. (inclusum — cervum), 777 f., 798 f. (aut ensem — ereptum), 
868 f., 897 f., 930 f. 

Zusammen 126 Beispiele. 

2. Parallelismus der am Ende stehenden Wörter 

a) Parallelismus der Fraedicate, ^e z. B. 

II 124 f. et mihi iam multi crudele caiiebant 
arüficis scelus et tadti ventui'a videbant*) 

I 148 f., 158 1, 211 ff. (nndant — figont ^ ministrant), 
247 ff. (locavit — fixit — quiescit), 255 f., 876 f. (condet — 

dicet), 280 f. (tatigat — fovebit) , 356 ff. (retexit — suadet — 
rechiditj, 410 f., 518 f. (ibant — petebant), 625 f. (ferebat — 
volebat).**) 

*) Hier wird ausserdem (wie auch noch in manchen anderen Fallen) der 
Parallelismus kräftig unterstützt durch den Reim; dazu kommt noch 
die Wiederkehr der Alliteration crudele canebant, Ventura videbant, 
und endlich die regelmäjssige Entsprechung taciti = multi, Ventura = 
crudele, videbant = canebant. Solche Beispiele zeigen, vle der Dichter 
die GldehmAssigkeit Bowol in der WortsteUimg als im Klang der 
Wörter liebte. 

**) Dieser st&rkere Beim (eine Bchwftchere Assonanz findet sich überall) 
kommt unter diesen C 2 a angeführten Beispielen vierzehnmal vor, 
nämlich I 625 f., II 124 f., 456 f , IV 189 f., 256 f., 331 f., V 385 fc, 
VI 468 f., VU 187 f., 653 f., YHI 896 f., 646 f., IX 182 f., XI 644 f. 

fyUala: Ivette BdMIg« i. ErkU d. Am. 19 
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II 77 (fatebor — neque . . . negabo), 124 f., 130 f., 139 f. 

(reposcent — piabunt), 374 f.. 455 ff. (mauebant — solebat — 
trahebat), 524 f. (recepit — locavit). 

lU 346 ff. (adiert — ducit — fimdit), 596 £. ubi . . . vidit 

— baesit). 

IV 189 f. (replebat — canebat), 238 f., 243 ff. (mittit — 

resiguat — trauat — cernit), 256 f. (volabat — secabat), 329 f., 
331 f. (tenebat — premebat), 358 f. (vidi — baiisi), 362 ff. 
(tuetur — pereiTat — profatur), 374 f., 405 ff. (trudunt — cogunt 
fervet), 426 f., 595 1, 613 f., 655 f., 675 ff. (petebas — 
parabant), 678 ff. (vocasses — tuli^set -r vocaTi — abesBem). 

Vif. (tenebat — secabat), 149 f. (volutant — resultaut), 
316 f., 3<;8 f., 375 f., 385 f. (fremebant — iubebaat), 441 f., 
465 f., 586 f., 855 f. 

VI 185 U 379 f., 468 f. (ciebat — tenebat), 506 f., öi8 U 
684 f., 812 f., 886 f. 

Vn 187 f. (sedebat — gerebat), 526 f., 678 f. (Infinitiye), 
653 f. (fiiü laetior esset — haud Mezentius esset), 754 f., 774 f. 
(recüudit — relegat). 

YIII 94 f., 170 f., 203 f., 213 L (moYeret — pararet), 281 f., 
308 f., 359 f., 396 ff. (similis d ciira f uisset, | tum quoque fas nobis 
Teucros armare f uisset; { nec pater omn. Tr. nec fata veta- 
bant), 467 f., 646 ff. (iubebat — premebat — ruebant), 656 f. 
(canebat — tcnebant). 

IX 182 f. (ruebant — tenebant), 248 f., 250 407 £. (aiud 
^ fixi), 567 1, 600 f., 635 ff. (remittunt — seqnimtur tolbmt). 

X 213 f., 250 f., 256 f., 373 f., 460 f., 491 f. (referte - 
remitto), 613 f., 670 f., 854 f., 873 f. 

XI 66 f., 70 f., III f., 140 f., 162 f., 344 f., 434 ff. (poscunt 

— obsto — fugit), 445 f. (agebant — movebat), 544 £. (petebat 

— premebant), 733 f. (venit — yertit), 906 f. 

Xn 11 f. (retractent — recnsent), 30 f., 62 f., 77 f., 85 U 
104 f., 114 f., 147 f., 150 f., 324 f., 581 f. (Infinitive), 676 f., 
762 ff. (instat — retexunt — petuütur — certant), 841 f. (retorsit 

— relmauit), 887 f. 

Zusammen 114 Beispiele. 
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b) Parallelismus anderer Wdrter, z. B. 

.19 1 quidve dolens regiua de um tot volvcre casus 
insignem pietate virum tot adire labores*) 

I 321 f. ac prior ^eus' inquit Huymies, monstrate, mearnm 

vidistis si quam hic errantem forte sororum 

n 443 f. nituntur gradibus clipeosque ad tela sinistris 
protecti obidunt, prensaut üastigia dextris 

I 9 f., 38 f., 71 f. 139 f., 146 f., 165 ff. (umbra — antrum 
: — saxo), 195 f. (Acestes — heros), 303 f. (quietum — lieuiguam), 
321 f. (mearum — sororum), 351 f. (aegram — amautem), 408 f., 
432 f. (meUa — cellas), 592 f. (flavo — auro), 740 f. (lopas — 
Atlas). 

U 98 f. (voces — arma), 213 f., 230 f., 337 f., 409 f., 
426 f., 443 f. (siuistris — dextris), 557 f. (truucus — corpus), 
710 f. (lulus — coniuüx), 718 f., 772 f. (umbra Creusae — 
imago), 783 f. 

m 29 f., 78 f., 803 f. (tris .... soles — toüdem sine 

sidere uoctes), 2(56 t. (funem — rudcutis), 350 f., 35G f., 379 f. 
(Parcae — luuo), 42ü ff. (virgo — pistrix — luporum), 458 f., 
516 f. (geminosque Triones — Oriona), 698 L 

TV 1 t (cura — igni), 35 f., 160 f., 166 ff. (luno — aether 

— Nyraphae), 250 f., 318 f. (istam — mentem), 345 f., 443 f. 

(altae — froudes), 598 (peuatis — pareutem). 

V 30 f., 68 f. (sagittis — eaestu), 96 f. (bideutis — luveneos), 
208 f. (contos — remos), 312 f., 570 f., 648 £, 685 1, 690 f., 
698 f. (omnes — carinae), 706 f. (ira - ordo). 

VI 34 f. (Achates — saccrdos), 38 f. (iuvciicos — bideutis), 
169 f., 343 f., 450 f., 491 f. (pars vertere terga — pars tollere 
vocem)"'*), 798 ff. (Caspia regna — Maeotia tellus — ostia 
Nlü), 847 1 

*) Der Effect dieses FtoaUelismiiB wird auch durch die doppelte Entspre- 
chung tot := tot, adire zz: volvcre erhöht. 
**) Sehr bemorkenswerth ist hier auch die Ut'boreinstimmnnc; pnrsrzpars, 

V e r t c r e = 1 0 1 1 e r e, und ausserdem die chiaatiscii wiederkuhreude Alli- 
teration p T t = p t V. 

19* 
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VII 15 f., 40 f., 180 ff., 223 f. (uterque — orbis), 342 f., 
390 f., 477 f. (pulcher — Iiihis), 553 f., 566 f. (fragosus — tor- 
rens), 613 1, 685 f., 757 f. 789 815 f. 

Vm 16 f., 53 f., 110 f., 119 f., 201 f., 207 f. (quattuor . . . 
taiiros — avertit, totidem . . . iuveucas)*), 330 f. (Thybris 

— Thybriin), 342 f., 473 f. (elaudimur aumi — circumsonat 
annis), 508 f. (saeclis effeta genectos — Bera^que ad fortia vires), 
639 1, 700 f., 702 f. (sdBsa gaadens vadit Discordia paUa = 
com sanguineo sequitor Bellona flagello, wo adssa = sanguineo, 
vadit — scqiütiir, Discordia = Bellona, palla i= flagello), 705 f. 
(Indi — Sabaei). 

IX 49 f. (albis — rubra), 75 1 (Iwmn — lavfflam), 110 f. 

(ingens — nimbus), 205 f. (istum — honorem), 244 (urbem — 
aiiiuem), 285 f. (non Ilia tellus — non moenia regis Acestae), 
493 f., 513 f. (omnis — casus), 544 f. (Helenor — Helenor), 
626 f., 731 f., 802 L 

X 270 f. (flamma — ignis) und gleich darauf 272 f. (cometae 

— Sirius ardor), 429 f. (Etrusci — Teucri), 474 f. (hastam — ensem), 
636 i, 659 f. 

XI 128 f., 13G tt". (]üiuis — cedrum — ornos, eine Ueber- 
einstiinmung, deren Absichtlichkeit noch mehr dadurch hervor- 
tritt, dass 136 1 auch die an der Spitze der Verse stehenden 
Wörter fraxinus und robora einander entsprechen), 201 f. 
(partim — partim), 208 (yasti — agri), 237 f. (masumus ae70 

— Latinus, wo maxumus aevo 6 in Begriff ist), 278 ff. (pugnas — 
bellum — malorum), 624 f. (pontus — unda), 648 f. (Amazon — 
Camilla), 660 f. (amis — curru), 666 f. (apertum — pectus), 
737 f., 759 £, 787 f., 843 1 (in dumis coluisse Dianam — nmero 
gessisse sagittas, wo auch coluisse = gessisse), 850 f. (bustum ^ 
tectnm), 856 f., 904 f. (saltus ingressns apertos — süyaque 
evadit opaca, wo saltus = silva, ingressus = evadit, apeilos 
= opaca). 

*) Auch hier ist wieder bemerkenswcrth die Uebereinstimmung prse- 
stanti corpore tauros = forma saperante iavencas. 
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XU 99 f. (crinis — madentis), 125 f., 178 1, 181 f., 306 f., 
319 f., 400 f., 444 f. (eampus — tellus), 507 f. (enidum — ensem), 

544 f., 558 f. (urbem — quietam), 656 f., 716 f., 845 f., 903 f. 
{euntem — inovcDtem), 926 f. (ictus — Turnus). 
Zusammen 144 Beispiele. 



V. 

Ueber die Alliteration in der Aeneis. 

Ein bisher \iel zu wenig beachteter Punkt, dessen Eiufluss 
auf die Poesie der Körner — iusbesoudere die epische — durchaus 
nicht frering angeschlagen werden darf, ist die Alliteration. Während 
der Einfluss der Alliteration auf die alte germanische Poesie*) 
allgemein bekannt ist nnd sowol bei der Exegese als auch bei 
der kritischen Feststellung des Textes die gebührende Berttck- 
sichtigung findet, kommt z. B. in den Vergilcommentaren im 
Ganzen nur sehr selten eine Hinweisung auf die Alliteration vor. 
Von den Yergilerklärem hat vielleicht verhältnissmässig am 
häufigsten Forbiger auf die Alliteration hingewiesen. Vgl. seinen 
Index renim et verbomm (IV) pag. 782 (4. Aufl.) s. v. Alliteratio 
und die Bemerkungen zu mehreren Stellen, wie z. B. Aen. III 183, 
V 866 u. a. Aber auch Forbiger hatte offenbar keine Alinung 
davon, in welch gi'ossartigem Umfange und mit welcher Vorliebe 
Vergü Yon der Alliteration Gebrauch gemacht hat. Was mich be- 
trifft, so habe ich schon Tor mehreren Jahren selbstständig, ohne 
die Vorarbeiten Anderer zu kennen, die Beobachtung gemacht, 
dass die Alliteration bei Vergil eine sehr wichtige Rolle spielt, 
und einmal darauf aut'meiksani geworden, forschte ich dem Ge- 
brauch der Alliteration bei Vergil und in der römischen Poesie 
überhaupt genauer nach und gelangte hiedurch von der blossen 

*) In der deutschen Poesie ist die Alliteration frtihzeitig durch den Reim 
verdrängt worden; die Angelsachsen und skandinavischen Völker hielten 
an der alliterircnden Poesie länger fest. — Interessante Untersuchungen 
über die germanische Alliterationspoesie finden sich in Ferd. Yetter's 
Schrift „Zum Muspilli and zur germaniBchen Alliterationspoesie. Wien 
1872.** 
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Veraiutlmng und Almuug zu der festeu Ueberzcugung, dass 
die Alliteration bei Vergil sowie auch bei zahlreichen anderen 
römischen Dichtem (Naevius, Ennius, Plautus, Facuvius, Attiiis, 
LudliiiB, Lucretins, Ovidius, Lucanns, Yalerius Flaccus, Siliua 
Italicus u. a. nnd auch noch in späterer Zeit, z. B. bei Clandianns) 
zwar kein für den Vers unentbehrliches, aber doch auch keiu 
durchaus zufälliges und unabsichtlicli auftretendes, sondern viel- 
mehr ein mit imverkennbarcr Vorliebe aufgesuchtes und ange- 
wandtes Element der Poesie ist Hiebei muss ich nun ofSen von 
mir dasselbe bekennen, was aach Mähly (Neues Schweizerisches 
Museum 1864, S. 207) gesteht.*) Auch ich wusste, dass die Allite- 
ration der römisclien Dichter hie und da gelegentlich erwähnt 
wird, ebenso glaubte ich aber aus der verhältuissmässig geringen 
Beachtung, welche von Seiten der Erklarer nnd Kritiker diesem 
Gegenstände zu Theil ward, schliessen zu dürfen, dass bisher 
niemand auf die überaus grosse Tragweite und auf den ausge- 
dehnten Gebrauch der Alliteration in der röniisclien Poesie auf- 
merksam geworden war. Zufällig erhielt ich nach der Verütlent- 
lichung meiner Vergilstudien (1878) Kenntniss von der oben- 
erwähnten interessanten und lehrreichen Abhandlung Mähly's und 
durch diese wieder von der inhaltreichen und beachtenswerthen 
Abhandlung Naeke^s de alliteratione sermonis latini (Rhein. Mus. 
1829, S. :}24— 418). Bei Naeke (S. 325) fand ich auch ein Ver- 
zeichniss der diesen Gegenstand betreffenden Literatur und später 
erhielt ich noch von manchen anderen Abhandlungen (z. B. Schlüter, 



*) «Was die neuere Grammatik — vorzugsweise der germanischen Spiacben 
— mit einer dem Alterthum fremden Bezeichnung Alliteration nennt, 
hatte schon seit längerer Zeit meine Aufmerksamkeit hingelenkt auf die 
beiden classischen Sprachen; da, als ich mit wachsender Befriedigung 
gesammelt, mit wachsender üeberzeugiing meine Notizen und Samm- 
lungeu geordnet hatte, bekam ich zufällig Kenntniss und Einsicht von 
der Abhandlung Naeke'ti im rheinischen Museum 1829: „de alliteratione 
semonis latini", p. 884 seqq. Dass hie und da gelegentlich auch sdbon 
Ton dieser eigenÜiOnilichen Erscheinung die Bede gewesen war, wnsste 
ich wohl, aber dass sie hi diesem ümfimg, ex officio, auf dassischefli 
Boden behandelt, ja, anch nur bemerkt worden war, war nür neu nnd 
ich wollte schon meine Arbeit f&r Überflüssig halten. Eine genane Ein- 
sicht aber in Naeke's Aufsatz ftnderte meine Anschaunng.'* 
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veteruni Latinorum alliteratio cum iiostratiiun alliteratione com- 
parata, Mouast. 1820, Cadeubach, de allitcrationis apud Horatium 
118U, Essen 1837) oder gelegentUcheu Erwähnungeii Kenntniss."') 
Ich werde einzelne Schriften der einschlägigen Literatur 
später zu erwähnen Gelegenheit hahen. Es wird aber, wie ich 
hoffe, aus den folgenden Sammlungen und Erörtenmgen klar 
werden, dass ungeachtet manigfacher Vorarbeiten Anderer meine 
Abhandlung über die Alliteration in der Aeneis kein überflüs- 
siges Unternehmen ist Ich werde zunächst das bezügliche Mate- 
rial der Aeneis nach gewissen Kategorien geordnet bieten, sodann 
an zahlreichen Beispielen nachweisen, dass die Beachtung der 
Alliteration auch auf dem Gebiete der Textkritik und Exegese 
eine wichtige Rolle zu spielen berufen ist, und endlich werde ich 
in den Schlussbetrachtungen die Gründe auseinandersetzen, die 
uns bereditigen, die Alliteration als ein wichtiges Element der 
Poesie Vergils anzuerkennen; zugleich werde ich hiebei die Grund- 
sätze, von denen ich mich bei der Sammlung der Alliterations- 
beispiele leiten lasse, darlegen. 

♦ * • 

So wie bei Vergil sehr oft an den beiden Versenden zwei 
Wörter stehen, die in syntaktischer Hinsicht zu einander 
irgendwie in dem Verhältnisse der Symmetrie stehen (vgl. S. 275 ff.), 
so findet sich auf dem Gebiete der Alliteration die analoge Er- 
scheinung, dass die beiden den Vers einschliessenden Wörter mit 
einander alliteriren. Die Beispiele, die sich in der Aeneis für 
diese Erscheinung, die ich ebenfalls mit dem S. 275 gebrauchten 
Ausdrucke „ Sperrung'' bezeichne, finden, sind folgende: 

I 11 inptderit. tantaene animis caelestibus irae 
20 audierat, Tyiias olim quae yerteret arces 

.31' quippe vetor fatis. Pallasne exurere classem 
77 explornre Inbor; mihi iussa capessere fas est 
84 incubuere mari totumque a sedibus imis 
108 tris Kotus abreptas in saxa latentia torquet 

*) Naeke hebt a. a. 0. von scinon Vorglngern als Lc^onders beaditens- 
Werth hervor loannes lovianus Pontaans und 6. 1. Yossius. 
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168 Nympharam domus. Mc femas non vincula naTis*) 

I 7 4 ac primum silici scintillam excudit Achates 
18 6a tergo et longum per vallis pascitur agmeu 
242 Autenor potuit uiediis elapgus Achivis 

303 eorda Yolente deo; in pximijs regina quietiim 

319 veaatrix dedeiatque comam diffimdere ventiB 

389 perge modo atque hiiic te reginae ad limina perfer**) 

479 interea ad templum non aequae Palladis ibant 

550 arvaque, Troianoque a »auguine clarus Acestes 

651 quassatam yentis liceat subducere elassem***) 

664 maxama natarum Priami, coUoque monile 

658 eonsilia, ut fadem mutatus et ora Cupido 

693 Idaliae lucos, ubi moUis amaracus illum 

724 crateras magnos statuunt et vina corouaut 

750 multa saper Pnauio rogitaus, super üectore multa 

II 17 Totum — Tagatnr, 68 eonstitit atqae — agmina 

circumspexit, 80 finxit — finget, 167 compuere — cruentis, 
314 arma amens — armiti, 339 adduut se socios — armis, 



*) Die hier gesperrt gedruckten Zahlen bezeichnen solche Stellen, an denen 
ausser dieser Sperrung die jUliteration noch in anderer Weise sich 
geltend macht, wie hier non. Noch bemerkenswerther ist die Erschei- 
nung, Venn die „Sperrung" zugleieh mit dem Chiasmus verbonden ist, 
wie 174 a e B a. Auch diese Beispiele bezeichne ich hier durch ge- 
sperrt gedrucicte Zahlen. XTebrigens bemerice iehf dass ich diese Bei- 
spidCi welche ausser der Sperrung noch eine andere Alliteration auf- 
weisen, auch noch an anderer Stelle anführe, und zwar die Beispiele, 
welche auch noch den Chiasmus zeigen, in der Sammlung der Beispiele 
für chiastische Alliteration, die übrigen dagegen in der grossen Samm- 
lung jener Stellen, die eine irgendwie bemerkenswertbe Alliteration 
enthalten. 

**) Die hier fettgedruckten Znlilcn bezeichnen solche Stellen, an denen die 
den Vers einschliesseudeu und mit einander alliterirenden Wftrter zu- 
gleich, auch in syntaktischer Hinsicht oder hinsichtlich des Sinnes mit 
einander in Beziehung stehen und an denen ferner die Allitecatlon auch 
noch anders sich geltend macht, wie z. B. 889 auch der Chiasmus vor- 
kommt per a a per. 
♦♦*) Die hier cursiv gedruckten Zahlen bezeichnen solche Stellen, an denen 
die den Vers einschliessenden und mit einander alliterirenden Wörter 
zugleich auch in syntaktischer Hinsicht oder hinsichtlich des Sinnes mit 
einander in Beziehung stehen. 
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360 urbis — «ava circumvolat umbra, 3 7(3 dixit et extemplo 

— eiiiiii — dabautur, 428 dis — Dymasque, 445 Dardanidae — 
doiüonim, 456 saepius — solebat, 459 tela manu miseri — 
Teucri, 491 üutat — patria ^nrhus nee — neqne ipsi, 
520 inpulit — eingi — quo — inquit, 540 at — Achilles, 

035 antiquas — altos, 669 rcddite — revisam, 700 adfatur — 
sanctum sidus adorat, 751 per — periclis, 752 priucipio — portae 

III 40 anditur — auris, 64 caeruleis — cupresso, 68 eoudimus 

— ^enuis, 75 quam — eirctim, 115 plaeemus — petamus, 
139 arboribuB lues — letifer annus, 171 Ausonias — arra, 
174 Telatas — videbar, 184 nunc — nostro, 225 at — adsunt, 
231 instruimus — igiiem, 252 praedlxit — paudo, 250 quam — 
caedis, 274 mox — moutis, 288 Aeneas — arma, 32r> stiri)is 

— Buperbum, 327 servitio — secutus, 381 prindpio — propin- 
quam, 429 praestat — Pacbyni, 435 unum — uuum, 443 insanam 

— ima, 510 sortiü — sicco, 536 turriti — templum, 552 cernitur 

— contra, 689 nmentem — nmbram, 615 paupere — profectus, 
05 5 vix ea — erat — videmus, 075 at — altis, 093 Plemy- 
riuiu — priores 

IV 7 umentem — umbram, 16 ^ — sederet, 26 pallentis 

— piofundam, 109 si modo — ' memoras factum, fortuna se- 
quatur, i72 eoniugium — culpam, 185 Stridens — dulci de- 
clinat — somno, 197 incendit animum — atque aggerat iras, 
204 dicitur ante aras media — munera divom, 219 talibus — 
tenentem, 234 Ascanio — arces, 248 Atlautis, ciuctum — cui 

— atris, 263 demissa — dives — Dido, 289 elassem aptent — 
ad — eogant, 291 dissimulent — IMdo, 296 at — amantem, 
309 quin — elassem, 320 te — tyranni, 458 eoniugis — eolebat, 
459 velleribus — festa fi'oude reviiictum, 472 armatam — atris, 
587 vidit — velis, 0 15 at — audacis — armis, 7u2 devolat 
et — ego Diti, 703 sacrum — solvo 

V 6 poUuto — furens — femina possit, 8 ut — Ulla, 

36 adventum — Acestes, 45 Dardanidae — divom, 57 adsumus 
amicos, 86 amplexus placide — per aras, 94 hoc — inceptos 

— instaurat licuores, 98 viiiaque — vocabat, 122 Ceutauro — 
Cloantiius, 123 caerulea — Clueuti, 133 ductores — decori, 
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135 nudatos — nitescit, 138 corda pavor piilsans — cupido, 
187 parte prior, partem — premit — Pristis, 198 procom- 
bunt — puppis, 203 interior spatioque subit Sergestus iniquo, 
243 ad — alto, 252 intextus — Ida, 333 eoncidit — cniore, 

3 7 5 talis prima — proelia toUit, 4 1 5 dum — dabat — uec 
dum, 531 abDuit Aeneas — amplexiis Acesten, 566 portat 
primi, 567 alba — arduus albam, 606 (?) Irim — luno, 613 at 

— sola secretae — acta, 633 niillane — nasquam, 655 ambiguae 
amorem, 665 incensas ^ ipsi, 674 quo — debat, 699 quat- 

tuor aiiiissis — a — cariuae, 700 at — Aeneas casii cou- 
cussiis acerbo, 703 oblitus — oias, 726 iraperio — igueiii, 7H5 
uon — neiandis, 836 coiitigerat — quiete, 846 ipse — paulisper 
pro te tua — inibo, 850 (?) Aenean eredam, quid — auris. 

VI 21 Gecropidae — quotannis, 54 eonticuit — cucurrit, 
66 praescia — jiosco, 69 tum — Triviae — templum, 77 at 
Phoebi — i)atieiis inmaiiis in autro, 124 talibus — teuebat, 
133 qiiod si tantus — si tanta ciipido, 203 gedibus — super 

— sidunt, 2JS flebant — ferebant, 345 qui — eanebat, 379 pro- 
digiis — piabunt, 391 Corpora Tiva — yeetore carina, 419 em 

— foUa eolubris, 446 erudelis — eemit, 471 quam si — 
silex — stet — cautes, 490 ut videre vimm — umbras, 507 
nomen — nequivi, 513 namque — noctem, 532 attulerint — 
actus, 549 moenia muro, 560 qnae — quibusve, 58.7 qnat- 
tuor lilc invectus equis et — quassans, 602 quos super — ^ex 

— iam tarn — eadentique, 620 discite — divos, 626 ferrea — 
formas, 642 pars — palaestris, 652 stant — soluti, 680 iu- 
cliisas auinias — ad — itiiras, 695 ille — tua tristis imago, 
721 Corpora? quae — eupido, 727 mens — molem magno ^ 
miscet, 814 TuUus — triumphis, 815 agmina — Ancus, 880 obnus 

— bestem, 891 Laurentisque — Laüni. 

Vn 33 adsuetae — alveo, 57 adiimgi — amore, 88 pellibus 

— stratis soiiiiiosque petivit, 8 9 multa modis — videt volitautia 
miris, 99 nomen — astra — ab — nepotes, 147 crateras — 
coronant, 159 castrorum — atque aggere eingit, 205 atque — 
equidem ^ est — annis, 232 fama — facti, 237 praeferimiiB 

— vittas — yerba precantia, 262 divitis — deent, 265 ad- 
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veniat — amicos, 291 dcsenüsse — dolore, 305 innianeiii — 
iras, 379 quem — circum, 431 cousedere — cariiias, 446 at — 
oranti — occupat artus, 476 AUecto — Stygiis se — alis, 
478 insidiiä — lulua, 480 obicit — noto naris — odore, 604 
aa3dlium — agrestis, 522 Ascanio aimUiim — apertis, 534 Tods 

— Titam, 539 armenta — aratris, 565 amsaücti — atriim, 574 
pastores — rcportant, 6 23 ardet incxcita Aiisonia atcßie in- 
mobilis aute, 631 Ardea — Autemnae, 657 pulcher — pateruum, 
700 cum — canoros, 729 accola — asper, 738 Sarrastis — 
SamuSt 779 eornipedes — eurrnm, 791 argumentum — Argus. 

Vm 7 eontemptor — cogunt, 8 auxilia — agros, 48 Asca- 
nius clari condet cognominis Albam, 58 adversum — superes 
subvectus — amncm, 63 striiigcntciii — secaiitem, 8 6 Tliybris ea — 
est — tumeutem, 136 advehitur — Atlas. 1 78 aecipit Aeucau — 
acerno, 222 tum — timentem, 227 pendebat — postis, 236 hanc 

— ad amnem, 264 caelo — eadaver, 290 ut — nrbes, 320 arma — 
et — exBul ademptis, 334 fortuna — fatum, 400 et — est/ 401 
qiiidqiiid — possuiii proiiiittc reciirae, 435 aeglda — arma, 517 
adsuescat — ab anuis, 56 7 abstulit — aiiimas — et — exult 
armis, 704 Actius — arcum — Apollo, 710 fecerat Iguipoteus — 
lapyge fem, 

IX 17 sustulit et — est — secutus, 2STyrrhidae — Turnus, 
38 hostis — omnis, 39 eondunt — eonplent, 73 tarn — Tnmi, 

127 nitro aiiiinos — atqiic — ultro, 183 tum quoque commiini 

— teiiebaiit, 196 posse — muros — mocnia Pallantea, 253 
praemia posse — pulchenima primum, 262 reddite — recepto, 
316 exitio. passim — per herbam, 317 eorpora — currus, 343 
perfuiit — multam — medio — plebem, 372 eum — laevo — 
limite eemunt, 400 eripere — medios moriturus — enses. 445 
confossus — quievit, 44U accolet — habebit, 482 sera — sohim, 
601 llionei monitu — multum — luli, 508 qua — Corona, 531 
opportuna — omnes, 542 semineces — secuta, 614 Yobis — yestis, 
638 aetheria — Apollo, 647 anliquum — Anchisae, 674 abieübus 

— aequos, 679 quales — circum, 681 consurgunt — quercus 

— caelo, 689 et — eodem, 698 coniecto — eomus, 699 aöra — 
altum, 811 ictibus, iugcmiuaut — et — et ipse. 
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X 2 6 obsidione — itemm imminet hostis, 3 2 Italiam petiere 

— peccata — illos, 3G quid — exustas Erycino — classis, 57 
tot — teiTae, G8 Cassauilrae — castra, 118 interea — instant, 
138 accipit — auro, l40 volnera — yeneno, 181 Astyr — annis, 
196 ingentem — ille, 214 subsidio — flalis — secabant, 231 
nunc pelagi Nymphae — perfidus — nos, [278] nitro aoimos 

— atque — nitro, 376 mortales — manusque, 448 talibus — 
dictis — dicta tyrauni, 462 cernat semineci sibi — crueuta, 
474 at — hastam, 478 tandem — Turiii, 498 caesa — crueati, 
629 mente — maneres, 647 tnm — Tmm^ 681 an — amensi 
689 at — monitis Mezentiiia ardens, 739 ille — enspirans — 
08 iaulto, 762 at liastam, 772 atque — spatium — satis 
hastae, 782 aspicit — Argos, 85 2 pulsus — solio sceptiisque 
pateruis. 

XI 110 pacem me — Martis — ^peremptis, 151 et via 
▼ix — vod — eat, 156 primitiae — propinqui, 157 dura — 
deorum, 182 auroia — miseris mortaMbus almam, 221 testatur 

— Tnrnum, 232 fatalem — ferri, 293 qua — ast armis con-' 

ciimiüt arma cavete, 323 considaut — condaiit, 340 geditione — 
superbum, 358 ipsum obtestemur — oremus — ipso, 360 quid — 
eivis, 376 talibus — Turni, 384 argue tu — tot — acervos, 385 
Teucrorum tua doxtra dodit — tropaeis, S92 pnlans — pulsnm, 
407 artificis — acerbat, 426 rettulit — melius, multos — revi- 
Bens, 427 lusit — locavit, 470 deserit — tristi turbatus tempore, 
differt, 500 quasve — quando, 521 hoitatur — hostem, 523 
armoruiuque dolis — densis — atrum, 559 tela tenens — testor, 
581 multae — matres, 583 aetemum — amorem, 588 labere - 
Latinos, 635 gemianimes — surgit, 648 at — Amazon, 687 ad- 
venit — armis, 693 lucent — laevo dependet parma lacerto, 694 
Orsilocbum — orbem, 700 Api)enniiiicolae — Auni, 709 dbdt, 
at — acrique accensa dolore, 722 coiisequitur — eohmibam» 726 
observaus oculis summe sedet — Olympo, 747 arma — ab hasta, 
765 liac — liabenas, 8 1 6 illa manu moriens telum trahit — inter, 
824 oonficit — drcum, 867 Opis ad aetherium — aufertur Olympum, 
871 tuta — et equis aversi ad — teudunt, 896 interea — in 
süvis sacvissimus inplet, 907 agmine — absuut 



Dlgilized by Google 



301 



XII 21 consulere — casus, 29 victus — vietus, 42 prodi- 
derim natam — nostra petentem, 44 longaeyi — longe, 86 
peetora plausa eaTis — eolla comanlia peetimt, 95 Toeiferans: 
nunc — numquam — Toeatus, 120 yelati — yerbena — yincti, 

121 procedit — pilataque plenis, 137 Laurentum — Latini, 142 
Nympha — nostro, 146 disce — dolorem, 150 Parcariim — pro- 
piuquat, 171 attulit admovitque — ans, 201 tango — testor, 208 
emn semel — silvis atlipe redsnm, 219 adiuvat — aram, 243 
infectnm — Iniquam, 269 turbati ennei cale&ctaqne eoxda tnmultu, 
279 eorripiiuit eaecique — contra, 303 inpres^oquc — ipsum, 
314 o — iras, ictum — oiimes, 337 talis — Turnus, 352 ad- 
fecit — adspirat Achillis, 365 ac — alto, 3G7 qua — caelo, 382 
abstulit — hareuae, 390 resciudaut — remittant, 407 erebrescit 
propiüsqne — pulvere eaelnm, 433 Ascanium — drcum conple- 
ctitur annis, 437 defensum dabit — ducet, 469 Archetium — 
Achates, 533 proyolvere — pnlsn, 617 attalit — aura, 642 aspi- 
ceret — armis, 655 deiecturuin — daturum, 696 discessere — 
dedere, 706 moenia — muros, 7 24 concuiTunt clipeis — conplet, 
768 aervati — solebant, 777 Faune — femim, 790 adsistunt 
eontra eertamina — anheli, 836 subsident — flacroniiii, 845 di- 
contiir — Dirae, 854 Inppiter — latornae — iussit, 912 suffi- 
ciunt vires — vox — verba gequuntur, 914 successum dea dira 

— sensus, 919 cunctanti — coruscat, 922 tormeuto sie saxa 
fremunt — fulmine tauti, 929 mons — remittuut, 933 tangere 

— tibi talis, 942 baltens — buiUs. 

Im Ganzen sind dies 376 Beispiele, demnach fast 3*9^/^ von 
der Gesammtzahl der Verse der Aeneis (9896). 

* * 

Sehr gi'oss ist die Zahl solcher Verse bei Verjjil, in deuen 
zwei Wörterpaare mit einander alliteriren. Die liiebei möglichen 
Combinationen sind folgende: 

1) auf je ein Wort des einen Paares folgt je ein Wort des 
zweiten Paares, also in der Form ab ab 

2) oder auf die beiden ein Paar bildenden Wörter folgt das 
zweite Wörterpaar, also Form a a b b 

3) oder die Stellung ist eine chiastische, nämlich a b b a* 
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1. 

Form a b a h*) 

I 26 excidenmt animo; manet aita mente repostom 
28 et genus invisum et rapti Cran.Miiedis honores 
79 (?) concilias, tu das opulis accuiiibere divoiu 
114 ipsius ante oculos ingens a vertice pontus 
121 et qua vectus Abas, et qua graudaevus Aletes 
154 sie eimctus pelagi eecidit fragor, aequora postquam 
166 fronte sab adversa scopnlis i>eiidentibus antrum 

178 expediuiit fcssi rerum frugesque receptas 

179 et torrere paiant flammis et franpjere saxo 
184 uavem iu couspcctu nuüam, tris litore eervos 

19d eoipora fimdat humi et numerum eum navibus aequet 

213 litore aena locant alii flammasque ministrant 

231 quid mens Aeneas in te eommittere tantum 

233 cunctus ob Italiam tcrrarum clauditur Orbis 

249 Troi'a; nunc placida eoiipostiis pace quiescit, 

268 additur — Ilus erat, dum res stetit Ilia reguo 

281 consiüa in meliiis referet mecomque fovebit 

815 Tirginis os habitumque gerens et Tirginis arma 

329 an Phoebi goror? an Nymphamm sanguinis una? 

382 matre dca moustrante viam data fata secutus 

396 aut eapere ant captis iain respectare videntur 

399 band aliter puppesque taae pubesque tnorum**) 

400 aut portum tenet aut pleno subit ostia yelo 
427 hie portus alii efifodiunt» liie alta tbeatri 

484 aut onera accipiunt Yenieutum, aut agmiue facto 

*) Ich fidhre hior nur jene Beispiele an, welche streng der Form abab ent- 
sprechen und in denen sich also die Alliteration nidit* ausserdem nodi 
irgendwie geltend macht. Eigentlich liegt aber das Schema abab auch 
solchen Bdspielen au Grunde, wie I 164 aequora tuta süent; tum silvis 

scaona coruacis (d. i. r= abab -[- b), oder 183, oder 232 quid Troes 
potuere, quibus tot fiinera passis (Schorua abcabe). Diese und andere 

Beispiele führe icli jedoch an anderem Orte an. 
**) Dies Beispiel zeigt deutlich, dass Vergil in seinem Streben nach Sym- 
metrie und Gleichklang selbst der KakopLonie nicht ängstlich aus dem 
Wege gieug. 
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435 ignavum fucos pecus a praesepibus arcent 
459 constitit et lacriiiians: Quis iaiu locus, iuqiiit, Achate 
. 529 nou ea vis animo nee tauta siiperbia victis 
562 solvite corde metum, Teucri, secliidite curas 
568 aec tarn aversus equos Tyria boI iiingit ab urbe 
607 in freta dum fluvli cnrrent, dum montibus umbrae 
730 a Belo soM; tum facta süenüa tecds 
752 nunc quales Diomedis equi, nunc, quantus Achilles. 

II 6 quorum — fui — quis — fando, 39 scinditur incertum 
stadia — contraria, 49 est — Danaos et dona, 54 si fota — si 

— fbisset) 81 fando aliquod — forte — ad, 121 ecd — patent, 
quem poscat, 161 fidem si — feram, ni, 178 ni repetant — nu- 
menque reducant, 189 vestra manus violasset — Minervae, 243 
siibötitit atque — souituin — ariua, 277 sqiialentem — concretos 
sanguine crinis, 286 voltus — cur — volnera cerno, 353 in- 
censae; moiiamnr — in media, 357 caecos rabies catulique relicti, 
375 Peigama — nunc piimum ~ navibus, 404 crinibus a — 
Cassandra adytisque, 432 testor — nee tela nee, 442 parietibus 
scalae postcsque sub, 470 ipsum primoque in — Pyrrhus, 496 
sie aggeribus — spumeus amuis, 502 saiiguiue — ipse sacraverat 
iguis, 509 (V) diu senior desueta, 556 Pcrgama, tot — populis 
terrisque, 572 et — Danaum — et deserti, 573 praemetuens — 
et patriae — Erinys, 702 di — servate domum, flerrate, 707 
caie pater, cervici inponere, 711 sit comes — servet — eoninnx, 
727 adverso glomerati — agmine Grai, 734 ardeutis clipeos atque 

— ceiTio, 741 amissam respexi auimumvc reflexi, 753 extuleram, 
repeto — et — retro, 756 si forte — si forte. 

III 35 Crradivumque patrem, Cveticis — praesidet, 56 potitur 
quid — pectora eogis, 84 saxo venerabar stracta vetusto, 88 
quem sequimur? quove — sedes, 176 corripio — stratis corpus 

— supinas, 180 adguovit proleni am])iguain — parentes, 185 et 
saepe Hesperiam, saepe, 199 abstulit, iugeminant abruptis — 
ignes, 242 neqne Tim nee Yolnera, 257 ambesas — malis 
absumere mensas, 302 ante nrbem — ad nndam, 310 yerane — 

. fades, verus adfers, 315 vivo equidem vitamqne extrema, 
320 deiecit voltum — dendssa Yoce, 342 antiquam virtutem 
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animosque vipilis, 347 adgnoscitque — laetusque ad linüna, 
382 ignare, paras iuvaderc poi*tus, 488 coniugis Hectoreae. cape 

— extrema, 489 mihi sola mei super, 512 necdum orbem — 
nox Iioris, 540 hello armaatiir — bellum «nnenta, 542 qua- 
drupedes — frena — eoncordia fem, 548 spes — pads — 
sancta precamur, 544 Palladis armisonae — prima accepit, 547 
lunoni Argivae iussos adoleinus, 599 precibusque tulit: per — 
testor, 621 nec — facilis nee adfäbilis, 645 lonae — comua 
Imnine eonplenti 674 Italiae eurvisque Inmugiit — eavernis. 

IV 11 quem — ferens, quam forti, SS nee — natos — nee 

— noris, 41 et — infreni — et inhospita, 4V quam — soror 

— qiiac Bürgere, 54 incensiim animiim — inflammavit amore, 66 
piiucipio — adeunt pacemque — aras, 59 lunoni — cui — 
iugalia eorae, 86 non — adsurgunt — nou arma, 138 cui — 
auro, erines — anrum, 144 deserit ac Belum — Apollo, 149 
sonant — lllo segnior ibat, 162 et 1^ — et Troiana, 176 
parva metu primo, mox, 177 ingrediturque — caput inter — 
Cüudit, 18() sedet custos — smumi culmine, 283 quid agat? 
qno — ambire, 286 partisque — varias perque — versat, 310 
]iroperas Aquilonibus — per altum, 333 pauca ref^rt — plurima 
fando, 358 detulit, ipse deum — In, 365 nee — diya » nee 
Dardanus, 413 ire iteram in-— iteram, 414 supplez animoa 
submittere amori, 422 te colere — tibi credere, 443 inter se — 
it Stridor, 447 adsiduis hinc atque hinc, 470 et solem — ei- 
se, 494 tu secreta — tecto — sub, 553 sie — insistit secumque 
ita, 534 ruisusne procos inrisa priores, 538 iassa — auxilio 
iuyat ante, 572 eorripit — somno eorpus sodosque, 601 spar- 
gere? non socios, non, 641 sie alt — studio — anilem, 694 
difficilisque obitus — demisit Olympo, 697 sed — ante — suW- 
toqiic accensa, 700 croceis per caelum — piunis, 704 sie — et 

— secat — et. 

y 7 triste per — leucrorum peetora, 20 . eonsurgunt — 
•atque — eogitur aer, 107 laeto eonplebant litora eoetu, 156 
nnne Prisiis — nnne — praeterit, 184 Sergesto Mnestheique — 
siiperare — morantem, 207 eonsurgunt — magno elamore mo- 
rautur, 225 soius — ipso superest in, 275 seminecem liquit saxo 
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Ucerumque, 827 fere spatio — fessique sub, 378 qnaerittir — 
alins — quisquam — agmine, 380 ergo — putaiiB excedere palma, 

413 sanjnüue ceruis — sparsoque — cerebro, 414 his — stetit; 
Iiis — suetus, 436 crcbra mauiis — crepitant — malae, 462 
et — animis Eutellum — acerbis, 483 haue — meliorem animarn 

— morte, 510 non Taluit; nodos — i^incula, 599 quo puer — 
quo — pubes, 654 at matres — ancipites — malignis, 661 
aras frondem ac — facesqiie, 697 inplenturqne super puppe s, 
semiusta, 7ül nunc — ingentis, nunc illuc, 741 quo — ruis? 
quo proripis, 798 si — peto, si — Parcae, 807 aiiiues — viaiu 
atque OYolyere, 812 mens — perstat mihi; pelle, 820 subsidunt 

— tumidumque sub — tonanti, 833 princeps ante — Palinurns 
agebat, 869 easuque animnm coneussus amici. 

YI 32 couatiis erat casus eftiugere, 41 viri, Teucros vocat 

— templa, 93 causa — tauti coniunx — Teucris, 120 fretus 
cithara fidibusque cauoris, 127 atque dies — atri — Bitis, 
142 aibi pulchra §uiun — Froserpina, 166 Heetoris — eomes, 
Heetora eircum, 194 este — qua — est» eursumque, 207 croceo 

— teretis eircumdare truncos, 256 sub — mugire solnm — 
moveri, 281 viperoum crineni vittis — crucntis, 320 liiiquunt 

— vada livida veiTuiit, 365 malis — tu mihi temim, 367 si 
qua — si quam, 383 corde — tiiäti — coguomiue tena, 388 
quisquis — armatos qui — ad, 406 at ramum — apeiit 
ramum, 465 siste — ne subtrahe uostro, 479 hie illi — liie 
inclutns, 489 at — proceres Agamemnomaeque phalanges, 526 
scilicet — maguuni speraus — muuus, 531 qui vivuni casus — 
vicissiDi, 553 vis — nuUa viruiu, non, 625 si — centum siut 
— . eentnm, 689 nate — et uotas — et, 694 quam — ne quid — 
nocerent, 726 intus älit — infusa — artus, 829 attigeiint, 
quantas acies — eiebnnt, 834 tuque prior, tu paixe, 849 eausäs 
melius caelique meatus, 861 epiregium forma — et fulgentibus, 
871 poteus, 8uperi, propria — si, 878 heu pietas, heu prisca, 
887 aeris — latia atque — lustrant. 

Yll 24 fugam — vada fervida yexit, 37 qui reges — qnae 

— rerum, 40 expediam — primae — exordia pugnae, 49 te, 
Satmue — tu sanguinis, 75 aeeensa eomas, aeeensa eoronam, 

Kvi<«la: Keae Beitrage z. Erkl. d. Am. 20 
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219 love principiuni — love — pubes, 226 subinovet — et si 

— extenta, 236 mulii nos — nmltae, ne, 269 non patiio — 
non plurima, 282 de — quos daedala €irce, 324 Allecto diianun 
ab — dearum, S25 det tenebris, eni tristia, 346 dea eaeraleig 

— de crinibus, 414 nigi'a carpebat nocte quictem, 444 bella — 
gerent — bella gerenda, 452 victa situ — veri — senectiis, 
489 pectebatque fcrum puroque — fönte, 579 stirpem — Phry- 
giam, se — pelli, 586 ille — rupes inmota resistit, 595 aacd- | 
lego pendetis sangaine poenas, 609 centum aerei elaudimt — , 
aetemaque, 611 gedet patribus senteutia piignae, 635 hoc — 
bonos, huc omnis, 659 Collis — silva quem — sacerdos, 672 ^ 
Catillusqiie acerque Coras, Argiva, 682 quique altum — quiqne 
arva, 687 plumbi spargit, pais spicula, 715 qui — Fabarim — 
qaoB IHgida, 775 et nymphae Egeiiae nemorique, 796 et Sa- 
cranae — et — ecuta. 

VIII 3 iitqne acris — ntque — arnia, 21 partisque — Tarias 
l)erqiie — versat, 130 quodquc ab — coniuuctiis Atridis, 164 
conpellare — dextrae coniungere dextrani, 191 deiectae — 
moles desertaqne montis, 195 eolis — radiia, gemperque recenti, | 
285 ad eantuB — altaria drcum, 305 eonsonat — stcepitD 
COUesque resultant, 310 facOisque oculos fert omnia, 344 Fanliario 
dictum Pauos de, 37G non — auxilium — non arma, 385 qui 
coeant — quae — clausis, 397 tum — fas — Teucros — fuisset, ^ 
409 cui tolerare colo — tenuique, 414 secus Ignipoteus — 
segnior iiio, 442 nune manibus — nnne — maglBtra, 447 ia- 
gentem. elipeum informant — • eontra, 525 Tenit — rueie — 
Tisa repente, 538 qnas — mihi — quam multa, 544 laetuB — 
mactaut lectas — more, 554 volat parvam — volgata per. 
58(t dum curac — dum incerta, 613 munera; ne luox — nate, 
626 illic res Italas Romanorumque, 627 Yatum Ignaras Tenturiqoß 
insduB, 642 inde ^tae — in — quadrigae, 643 distnlerant, at— 
dictiB Albane, 661 auro — qulBqne Alpina eornsCant, 664 Umi- 
gerosque apices — lapsa ancilia, 692 Cycladas — montis con- 
cuiTere montibus, 723 variae — habitu — vestis — armis. 

IX 1 diversa penitus dum pai*te, 26 dives equum, dives 

— et, 57 anna — line — atque huc, 69 elaBsem — taten 
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castrorum — latebat, 132 teira — nuudbus, tot millia, 148 
iion — mlbi — non miUe, 170 explorant pontisqne et pro- 

pugnacula. 179 et — comcs — Euryalus, quo, 212 te — velim, 
tua vita, 230 castromm et caiiipi — et^ 232 magnam, prctium- 
que — morae — primus, 237 eonücuere — insidiis eonspeximus 
ipBi, 238 patet — portae — proxuma ponto, 252 qnae vobis, 
quae yM, 255 actatam — Aeneas atque — aevi, 261 Testris 
pono — revocate parentera, 312 multa patri mandata — por- 
taüda, 321 hac — ne — attollere nobis, 366 excediiut eastris 
et — capessuut, 376 viri, quae — viae, quive, 378 sed — 
fdgam — Silvas — fidere, 471 staut maesti, simul — moTe- 
bant, 497 quando aliter — erodelem abrumpeie, 512 saxa qnoque 

— si qua, 513 possent tectam — perrumpere — tarnen, 526 
quas — feiTO — quae fuuera, 601 quis deus — quae — de- 
mentia, 616 et — manlcas et — mitrae, 619 vos buxusque 
TOcat Berecyntia, 680 sive — Athesim seu — amoeuum, 696 
primum Antiphaten — primiis agebat, 704 non iaeiilo, neque 

— laenlo, 711 eadit, magnis quam molibua, 724 vi — eouTorso 
eardine, 729 inrnmpentem nltroque fncluserit iirbi, 734 adgnos- 
cunt — invisaui atque inmania, 748 eflfugies, neque eiiiin — 
nec, 749 sie — et sublatum — ensem, 793 teÜs — infeusis — 
territus ille, 816 in fluvium — ille — flavo. 

X 18 o pater, o — potestas, 22 Marte — tegunt — moeuia 
Teucros, 23 intra portas — ipsis proelia, 42 super fanperio — 
speravimus ista, 44 Teucris quam — tua eoniunx, 72 quis deus 

— quae dura, 85 ignarus abest, ignarus — absit, 129 nee — 
minor nec Menestbeo, 135 aut collo — aut capiti, 170 torvus 
Abas — totum — armis, 226 pone dextra puppim. — dono, 
247 ignara — puppim — illa per, 252 deum, eui Dindyma 
eordi, 266 eum sonitu — clamore secundo, 275 laevo eontristat 
lumine caelum, 293 su])ito proram suciosque precatur, 295 feite 
rates — fiudite rostris, 308 segnis retiuet — sed rapit, 309 
totam — in Teucros — in, 326 Dardania stratus dextra, securus 
364 Arcadas, insuetos acies infeire, 372 fidite — pedibus. ferro 

— per, 427 pars — agmina, piimus Abantem, 436 in patriam 

— ipsos — passus, 442 solus — Pallanta — soll — Pallas, 

20* 
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468 est — fainam exteudere factis, 542 refert — tibi, rex — 
tropaeiim, 547 aliquid — vimque adforc verbo, 557 lumc, me- 
tucnde — nou — mater, 568 tot — gtreperct — tot striugeret, 
569 gic — Aeneas desaevit — aequore, 603 tonentis aquae — 
turbinis atri, 624 tolle fiiga Tumiim — fatis, 625 liactenus in- 
dulsisse — altior istis, 666 respicit ignarus rerum ingratusque, 
675 accipioV quid afjjoV — quae, 676 mihi vos — miscrescite 
veuti, 6*.'5 cuuctaiu — minas — caelique marisqiie, 773 dextra 
mihi de US — missile, 788 eripit — femine et — fervidus, 805 
et agricola et — arce, 806 aut amnis — aut alü, 836 dependet 
galea — prato gravia, 839 multa — rogitat — multumque 
remittit. 

XI 1 1 8ul)liffat — ensein — siispondit eburmun. H4 ipsos 
ferro — iuimicaque — figi, si) pectoru nunc — pugnis, nunc, 
Ü4 postquam omnis — proccsäerat ordo, 172 tropaea — dat tua 
dextera, 173 ta — inmanis tnmcus in, 176 memores regi man- 
data referte, 188 circum accensos cincti — annis, 191 spar^tnr 
et — sparguntur et, 212 ossa — tepidoque onerabant — terrae, 
214 pracciiaius — longi pars — luctus, 231 iugeuti luctu — ipse 
Latiuus, 2r><; niitto ea — muris — cxhausta, 281 patrüs ad — 
portatis ab, 291 ambo animis, ambo ~ armis, 313 esse — eer- 
tatum est corpore, 359 proprium regi patriaeque remittat^ 373 
stemamur cfampis — si qua, 457 avium piscosove amne Padusae, 
4()2 corrii)uit — et ■ — citus extulit, 4S<) eingitur ipse — ccrtatim 
iu, 50.') mc — prima manu — pcricula, 5()(j muros subsiste — 
moenia seiTa, 532 interea supem in sedibiis, 550 tardatur — 
oneri timet. omnia, 560 diva — quae — dubiis committitur, 567 
non — allae, non — urbes, 575 spiculaque ex — saspendit et, 
586 cara mihi eomitumque — mearum, 620 Troes agunt — tur- 
nias — Asilas, (*)41 ingentemque aninüs, ingentem — annis, 
G45 treniit duplicatquc — trausfixa dolore, 653 illa — quaudo 
in — recessit, 657 Italides, quas ipsa — Camilla, 659 quales 
Tbreidae eum — Thermodontis, 664 quem — primum, quem 
postremum, 680 operit — iiigeos oiis hiatus, 683 yertitur — et 
— vertice — est, 696 validam i)erque — viro perque, 706 
fidiö equo — fugam et, 757 aliter — Tibuitum — aguiiue Tar- 
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choii, 766 hos aditus — hos aditus, 789 da — aboleri dedecuß 
aimis, 813 subiecit pavitantem — silvasque petivit, 830 eaptum 
leto — Caput — reUnquens, 856 huc — eapias nt — Camillae, 
903 e eonspectu exierat eampumque 

XII 13 congredior. fer — concipe foedus, 26 sublatis ape- 
ihre — simnl — animo, ö7 tangit — spes tu — senectae, 78 
Teneros agat — Tencmm arma, 90 Dauno ignipotens deus Ipse, 

96 meos — adest — maxiimiis Actor, 98 loricamque — valida 
lacerare rcvolsam, 107 miuiis interna matciuis — in, 125 mcdiLs 
in millibus ipsi, 127 et — Assaraci — et — Asilas, 138 ex- 
templo — sie est — sororem, 143 nt — cimctis unam, quae- 
ennque, 145 praetulerin — libens — paite locarim, 151 non 
pugnam — non possum, 157 et — modus, eripe morfi, 159 
auctor ego audcndi — exhortata, 176 esto — testis et — Terra, 
179 iam melior, iam — JUavors, 180 euncta tuo qui — torques, 
225 eui — pioavis — elarumque patemae, 240 ipsi Laurentes 

— ipsique Laiini, 256 proiecit fluvio penitusque — fugit, 264 
yela dabit. tos — densate, 278 pars — manibus, pars misslle, 
294 Messapiis teloque — multa traliali, liOö altus — ferit atcjue 

— fatui-, 313 quo riütis? quacve — repcns, 318 inter voces — 
inter — verba, 368 sie — quacuiiKiue — secat — cedunt, 393 
Saas artis, sna — Apollo, 430 ille ayidus — incluserat auro, 
439 et te — exempla tuorum, 502 nune Turnus — nime Troius, 
508 eostas et cratis — ensem, 547 Lymesi — solo Laiirente 
sepulcrum, 552 sc — viri suiiniia — vi, 07» > scalae hiproviso 
subitusque — iguis, 578 alii — torquent — aethera teils, 586 
arma ferunt alii — defendere, 597 nusquam ades — nulla 
agmina, 615 palantis sequitui* paucos — segnior, 674 tuirim, 
eonpactis trabibus quam, 677 quo deus — quo dura, 694 est — 
mea est; me, 727 quem — labor — quo — letiim, 752 ille 
autem iusidiis — alta, 794 indigeteiii — scis ipsa — seire, 
796 quid struis — qua spe, 809 et Tumum et terras, 810 nee 
^ golam nunc sede, 820 pro — obtestor, pro — tuorum, 898 
Ihnes agro — litem — arvis, 909 nocte quies, neq\iiquam — 
cui'sus, 917 nec quo — nec qua. 
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Im Ganzen sind dies 442 Beispiele, demnach fast 4*5 Froc. 
Yon der Gesammtzahl der Verse der Aeneis. 

2. 

Form aabb.*) 

I 40 Argivom atque — potuit — ponto, 47 et — et con- 
iunx — eom, 60 ged — spelunds abdidit atris, 76 Aeolus haec 
contra — quid, 169 ulla — nnco — alligat ancora, 197 dividit 

— dictis maerentia — mulcet^ 216 exempta — epulis mensaeque 
remotae, 230 qui — qui teiTas — teiiereiit, 238 hoc — occasuin 
Troiae tristisque, 250 caeli quibus adnuis arcem, 267 at — Asca- 
nius, ciü — eoguomen, 274 gravis geminam partn — prolem, 
802 iam iussa — ponunt — Poeni, 314 mater media sese — 
Silva, 331 quo — quibus Orbis — oris, 352 multa malus 
simulaiis — spe, 304 Pygiiialiouis — pclago — femiua facti, 
424 moliri — mauibus subvolvere saxa, 4B1 tristes — timsac 
pectora palmis, 488 principibus permixtum adgnovit Adiivis, 
527 non nos — populäre Penatis, 553 fid — sodis — rege 
recepto, 582 nate — nunc — sentenüa surgit, 669 niita — 
nosti'O doluisti — dolore, 078 puer — parat, mea maxima, 
691 at — Ascanio placidaiii per, 740 post — proceres. eithara 
crinitus, 753 age — a — hospes origine. 

II 10 ged si — casus cognoscere, 51 in — inque ^ curvam 
eompagibiis, 62 flcn — sen certae occumbere, 85 ned, nunc — 
lumine liigcnt, 102 omins — online habetis Achivos, 124 mihi — 
miilti crudele cauebant, 100 modo — maucas servataque serves, 
207 sanguiueae superaut — pars — pontum, 218 bis — bis 
collo — circum, 228 tum — tremefocta — per pectora, 288 
graviter gemitus — de — ducens, 293 gaera guosque übi — 
Ti'oia, 301 quis — quis funera faudo, 390 apteniiis — an — 
quis — roquirat, 423 adgnoscunt atque — sono — siguant, 
429 te tua plurima, Pauthu, 433 Titavisse vices — £ata fuissent, 
498 fertur — fnrens cumulo camposque, 526 ecce — elapsos 
Pyrrbi — Polites, 661 teque tuosque luvat — ianua, 688 estolit 

*) Auch hier führe ich nnr solche Beispiele an, welche streng dem Schon* 
aabb entsprechen. 
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et eaelo — cuin, 713 est — egressig tomultts templumqne, 731 
eyasisse viam — cum creber, 742 quam — Cereris sedemque 

sacratam, 747 Ascauiuiii Anchisenque patreiii — peuatis, 754 
observata sequor — lumine lustro, 788 me magna deum — 
detmet, 794 veutis Tolucrique simillima somno, 801 iamque 
iiigis gummae surgebat. 

m 22 forte füit — quo eornea, 29 terram tabo maculant, 
mihi, oo ater — alterius sequitur — sanguis, M multa moveuis 
animo — agrestis, 78 Icror — fessos — placiclissima portu, 177 
eaelum eum — manus — munera, 191 vela — vaatumque cava 

— eunimus, 196 Yenti volvunt mare magnaque, 201 noctemque 
negat diseemere eaelo (?), 261) qua eursum ventusque — yocabat, 
'600 progredior portu — litora liiniiieus, o07 aiiiia ameiis — 
magnis — inoustiis, 309 labitur — longo — taudem tempore, 
397 proxuma — perfunditoi' aequoris aestu, 444 fata — foliisquc 
notas — nomina, 459 quo qnemque — fugiaBque ferasque, 576 
erigit eroctans — saxa gab, 611 atque animam praesenti pignore, 
656 ipsum iuter — mole moveutem, 669 sensit — gonitom vocis 
vestigia. 

IV 2 volnus — veiüs — caeco earpitur, 6 posteia Phoebea 
lustrabat lampade, 10 novus — nostns guccessit gedibus, 37 aüi 

— AMca terra triumpbis, 83 incubat. illum abgens abgentem, 
91 eara eoniunx — famam — fürori, 94 tnque — tuus ; maguum 
memorabile, 118 iu — Ire paraut — priiiios, 128 aduiiit atque 

— risit — repertis, 141 iucedunt, ipse ante alios, 142 se socium 

— atque agmina, 153 decuirere — de parte patentis, 205 multa 

— manibtts gnpplex — gupinis, 208 aspids — an te — lorques 
233 gnper — gua — laude laboiem, 285 atque animum nune 

— nunc, 298 tuta tiniens — Fama fuieiiti, 311 crudelisV quid 

— arva alieua, 3G8 quid — quae me — m4ora, 376 fiuiis — 
ieror — augur Apollo, 379 gdlicet — Supcris — eura quietos, 
381 i — Italiam — pete — per, 382 gpero — gi — pia — 
possuut, 384 gaepe — gequar — atris — absens, 395 multa — 
maguoque auimum — amore, 400 froudeutisque ferunt remos — 
robüia, 438 tertque rctertque soror. sed, 401 visa viri — 
terras — teneret, 499 gilet — gimul occupat ora, 504 pyra 
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peuetrali — sede siib. 579 dextra — dixit — eripit ensem, 581 
ardor habet, rapiuutque ruuntque, ()54 magna mei — ibit imago, 
665 spumanten gparsasqne — ad alta. 

Y 18 spondeat — sperem — eonüngere eaelo, 23 Tocat, 
yertamus — Utora longe, 58 ergo — et — cuncti eelebremas, 
7(3 magua nicdius comitaute caterva, 78 duo — duo sangiüne 
sacro, 124 procul — pclago saxum spumaiitia, 154 tarda tenet. 
post — Piidtis, 163 litus — laevas stringat sine, 169 ille inter 

— scopulosque sonantis, 175 praecipitem puppt — ab alta, 186 
tota tarnen — prior praeeunte, 199 subtrahitnrque aolmn 
anbclitus artiis, 202 aiüini — ad saxa suburguet, 230 vitamque 
voliint pro — pacisci, 279 nixautcm nodis se(iue — siia, 298 
Salius simul — alter Acamau, 311 alter Amazouiam pharctram 
plenamque, 312 quam eircum amplectitar auro, 331 iuveuis iam 
Yictor — yestigia, 370 solus — aolitus eontendere contra, 381 
Aeneae — ante pedes — plura, 425 pjiribus palmas amboriira 

— arnüs, 431 mcmbris — mole — tarda treiiienti, 451 clamor 
caelo — accunit Acestes, 502 priinaque per — strideiite sagitta, 
508 petens pariterque - telumque teteudit, 514 tela tenens — 
TOta Tocavit, 525 namqne — nubibus arsit taarundo, 546 
eustodem — eomitemque iiipubis luli, 547 Epytiden — et fidam 

— t'atiir, 54h age — Ascanio — puerile paratuin, 584 adversi 

— alternosqiie orbibus orbes, 611 conspicit — concursum — 
litora lustrat, 621 eui — quondam nomen natique, 630 fines 
firatemi atque — Acestes, 664 Anchisae ad tomulum — Iheatri, 
673 Ascanius — ante pedes proiecit, 698 robora; restinctus — 
omnis — omnes, 737 tum — tiiuin — deutur — disces, 739 
et — e(iuis — adflavit anhelis, 747 et — et — praecepta 
pareutis, 767 ipsae — ipsi, quibus — qaondam. 

VI 3 pelago proras, tum — tenaci, 10 praesidet — prociü 
secreta SibvUae, 15 praepetibus pinnis — eredere caelo, 42 ex- 
cisuiii Euboicae — ingeiis — in, 02 Troiana teiius fuerit fortuna, 
^6 venisse volent — bella — bella, 9G tua te ■ — sinet — salutis, 
100 Vera inyolvens — frena furenti, 117 precor — potes nauique 

— nec, 187 nunc — nobis — aureus arbore, 240 tendere — 
taMs — halitus atris, 262 effata fdrens antro — aperto, 265 et 
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— et ^ — loca — latc, 271 itor in — caelum condidit, 325 quam 
cernis, inops inhumataque, 338 qiii — cursii — sideia servat, 
364 per — per spes surgentis, 384 iter iuceptum peragunt — 

— propinquant, 415 tandem trans — Tatemque virumque, 4ö5 
demisit — duldque adfutus amore, 464 tantum tibi — discesau 

— dolorem, 606 ma^a Hanls — voce vocavi, 533 an — an 

— fortuiia fatijzat. 541 dextera — Ditis magni — iiioenia, 551 
Tartareus — toiqiietque souantia saxa, 572 auguis — aginina 
saeya sororum, 578 patet — praeceps tantum tenditque, 583 
eoipora, qui manibus magnum, 615 quam — quae forma — 
fortunave, 630 adceleremus, ait. Cyclopum — eaminis, 666 quos 
circumfiisos sie — Sibylla, 083 fataque foi-tiiiiasque — moresque, 
maniis(iue. 697 staut sale — da — dextram, 702 veutis volu- 
crique siinillima somuo, 767 proxumus — Procas — gloria 
gentis, 824 Decios Dnisosque — saevomque securi, 832 ne — 
ne aniniis adsuescite, 857 rem Romanam — torbante — tumultu, 
892 qno qnemque — fugiatque feratque. 

VIT 8 adspirnnt aurae — Candida oursus, 21 pii paterentiir 
talia Tioos, 25 riibescebat radiis — ab alto, 41 tu — tu, diva 
dicam, 56 avis atavisque — quem — coniunx, 74 omuem orna- 
tum — crepitante eremari 85 hinc Italiae — omnisque Oenotria, 
87 eum — caesarum — sub — silenti, 106 ripae religavit ab 
aggero, 141 caelo elarus ab alto, 148 postera — prima lustrabat 
lanipadc, 197 quid — quae oaussa — fuius, 212 dixerat — 
dicta — sie — secutus, 254 veteris — volvit sub — sortem, 
258 egregiam et — occupet orbem, 266 pars — pacis — teti- 
gisse tyraimi, 317 hac — atque soeer — suorum, 326 iraeque 
insidiaeqne — erimina — eordi, 342 Latium — Lanrentis tecta 
tyrauni, .■U9 ille inter — levia — lapsiis, 370 extcrnam — et 

— dicere divos, 380 iutenti — ille actus habeua, 397 ipsa inter 

— flagrantem fervida, 413 turtuna fuit. tecüs — Turnus, 422 
tua — transseribi seeptra, 429 age — armari pubem portisque, 
498 dextrae — deus afüit actaque, 501 successitqne — stabtdls 
questuque ementus, 511 saeva — speculis — nacta nooendi, 
531 ante aciem stridente sagitta, 551 undique ut — arma — 
agros, 567 souitum saxis — torto — torreus, 583 ilicet iulaudum 
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cuiicti contra, 6(K) saepsit se — rerumque reliquit, 632 tegmina 
tuta eavaut capituin, 712 qui — qui Rosea rura, 714 €aspe- 
riamqne colunt Fonilosque — flomen, 783 ipse inter primos 
praestanü, 799 Gircaeumque — qiiis — Anxurus arvis, 808 lUa 

— intactae segetis — summa. 

Vm 2 extulit et — eomua cantii, 20 atque animum nune 

— nimc, 51 Arcades — a Pallante profectum, 61 supplicibiis 
Snpera votis — Victor, 02 porsolvcs — pleno quem — ceruis, 
6.') milii magna — celsis cai)ut, 88 mitis — morem — placidaeque 
paludis, 143 nou — neque prima per, 174 nobiscum — nunc 
sociorum adauescite, 224 petit, pedibos — addidit alas, 256 
Alcides animis — ipse — ignem, 259 in — incendia Tana 
Tomenteni, 274 cingite — eomas — pocula porgite, 278* sacer 

— scyphus. ocius omues, 299 arduus arma tenens — te, 302 
et — et — Sacra secuudo, 304 speluncam — spirantemque 
iguibus ipsum, 321 is — indocile ac — altis, 373 dictis divinum 
adspinit amorem, 377 tuae — te, earissime eoniuux, 382 ergo 
eadem supplex — sanctum, 411 addens — ad lumina longo, 
418 snbter specus — Cyclopum — caminis, 419 antra Aetnaea — 
iucudibus ictus, 441 arma acri — viro — viribus, 4S(') mani- 
busquc mauuä — oribus ora, 510 na tum — ni mixtus matre, 
527 iteram — iteram — increpat ingens, 533 quem eaaum 
portenta — poscor, 543 excitat liestemumque — parvosque 
Penatis, 547 quorum — qui sese — sequantur, 556 metu — 
matrcs propiusque periclo, 561 qualis — cum primum — Prae- 
neste, 614 aut acreni — proclia poscere, 635 Romaui — 
raptas sine — Sabinas, 649 illum iudiguanti similem similemque, 
650 aspiceres — änderet quia — Codes, 672 ged — spumabant 
eaerula eano, 678 Augustus agens Italos in, 700 tela tenent 

— medio — Mavors. 

IX 3 audacem ad Tummn — tum, 21 paUintisque polo 
Stellas, sequor, 35 ab adversa eonclamat — Caicus, 44 ergo etsi 

— manum — monstrat, 64 ex — et siccae sauguine, 66 ignes- 
cuut irae; duris dolor, 84 quod — cara parens — poscit, 103 
secaut spumantem pectore pontum, 137 fata — ferro sceleratani 
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exsciudere, 152 ne — nec — caeca eondemur, 175 excubat 
exercetque — quod euique, 187 menB — mihi — eontenta 
qniete, 188 cernis, qaae Rutnlos — ^ renim, 192 Aenean acciri 

— populusque patresque, 210 fled si qais, qnae, 239 fnterrapti 
igiies, aterque ad, 2(16 cratera — quem dat — Dido, 27o ipsiim 
illum, clipeum cristasque, 285 mihi — miseraiii teiiuit — tcUus, 
294 atque animum patriae — pietatis, 303 sie — simul exuit 
ensem, 352 extremum et religatos rite, 424 ibat ia Enryalam 

— extemtns, 428 o — onmis, nihil — nec, 461 iam — iam 
rel)U8 — retectis, 490 qno — quae — artus avolsaque, 602 
non — nec faudi fictor, 677 ipsi intus — ac — adstaut, 714 
misceut — maria — attolhmtur harenae, 727 ast alios — reci- 
pitque rueutis, 736 emicat et — fratemae ferndus, 765 eomitem 

— eonfixa Phegea parma, 766 ignaros — in muri» Martemque, 
776 eitharae eordi numerosque — nervis, 796 quidem — eupiens 
potis — per. 

X 14 tnm — tum res rapuisse, 31 si sine — tua — 
Troes, 43 fortima fuit; ¥incant — vincere, 241 surge — socios 
Yeniente Tocaii, 368 nnnc — nunc — accendit amaris, 445 at 

— abscessu invenis — inssa, 460 per patris — advena adisti, 
503 Tumo tempus erit — emptum, 524 per patrios — spes 
surgentis, 5 IS erediderat caeloqiic — f(n-tasse ferebat, 573 videre 

— versi retroque rueutes, 581 iiou — nec currum ceriiis, 640 
slue — soiium — efiiugit eimtis, 655 qua — Clusinis — Osinius 
oris, 677 in - in — TOlens yos, 682 emdum — eostas exigat 
cnsem, 699 occupat es — poplite Palmnm, 741 prospectant 
paiia atque — arva, 760 hinc — hinc — «pectat Satumia, 
827 aniia — habe tua, teque, s:;s fovet fusus piopcxam — 
pectore, 842 ingentem — ingenti voluere victum, 846 taiitaue 

— tenuit vivendi — Toluptas, 856 sed — simul — attoilit — 
aegrum, 868 membra manusqne ambas — acntis, 873 atquß — 
Aenean — Yoce Toeavit, 882 dona — dixit — intorsit in, 890 
multa moveus — enimpit et, 893 eifusumque equitem super — • 
secutus, 894 inplicat — incumbit cernuus, 896 advulat Acueas 

— eripit eusem, 903 victiä venia hoatibus oro, 905 odia — oro, 
defende fiurorem. 
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XI 25 patriam peperere tmo — snpremis, 32 amiger ante 
fuit — felicihus, 44 nostru iieqiie — Victor veherere, 4ß dis- 
cedeus dederain, cum — conplexus, III equidem et vivis — 
Vellern, 124 orsa — o — ingens, ingentior, 143 funereas — 
faces, Ittcet — longo, 174 esset — et — ab anms, 177 vitam 

— invisam Pallante perempto, 258 supplida — Bcelernm poenas 
t'xpeiidiiiius, .'llO cetera qua roruin — ruina, 315 expediam et 

— auiiuos adhibi'tp. 344 t'ousulis — euncti se scire, 304 tu tibi 

— et esse, 381 tuto tibi — dum distiuet, 433 agmeu ageus 
equitum et, 446 eertantes, castra Aeneas aciemque, 456 atque 
alte — com — caterrae, 459 alt — anrepto tempore Turnus, 
4G1 illi ~ in regna ruunt, 467 cetera, qua — mecum manns, 
473 praefodiunt — portas — saxa sudesque, 495 adsuetus aquae 
perfuudi flumiue, 497 luxuriaus luduiitque — per — per, 502 
sui — si — fiducia forti, 517 tu lyrrhenum equitem — excipe, 
519 Tiburtique — tu eoncipe curam, 537 ante alias, neque — 
noYus, 565 atque liastam — virgine Victor, 630 reiecti — re- 
spectant terga tegentes, 632 inplicuere inter — virum vir, 660 
pulsant — pictis — Amazones armis, 069 mandit — morieusque 

— Vüliiere versat, 073 praecipites pariterque — addit Amastium 
728 suscitat — stimulis — inicit iras, 738 expectate — et 
plenae pocula, 792 facta ferent — dira — dum, 798 non — 
notos vocem vertere, 807 mixtoque raetu — amplius hastae, 
809 fiigiunt — fugit acer Atiaas, 895 praecipites priuiaeque 
mori — inoenibus. 

XII 71 ardet — arma — adfatur Amatam, 76 placitura 

— primum crastina eaelo, 81 dicta dedit rapidusque — recessit, 
97 te Tumi — dextra — da, 116 eampum — eertamen magnae 

— moenibus, 139 diva deam stagnis — gonoris, 164 solis — 
specimeu — it — in, 193 sollcmnc socer; mihi moenia, 284 
tenii»cstas telorum — iugruit iuiber, 290 Aulestcn, avidus cou- 
fuudere foedus, 290 raelior magnis data — divis, 316 me — 
metus — foedera faxo, 327 emicat — et manibus molitur, 342 
bunc — hunc — eminus, eminus, 345 vel vel — praevertere 
ventos, 397 maluit — mutas agitare — artis, 406 subvenit — 
fiaevus — magis — magis, 4 J8 mox — matuia adoleverit 
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aetas, 445 pulsiique pedum trcmit — tcllus, 462 eaelum clamor 
versiqiie vicissiiii, 474 pervolat — piiuiis alta atria, 475 pabula 
paiTa legeus — loquacibus, 483 voce vocat — oculos — hostem, 
489 lenta, levis — praefixa — ferro, 500 quis — qais eai-mine 
eaedes, 507 exdpit — et — eelerrima emdum, 524 sonitum 
spamosi aranes — aequora, 526 per proelia; nnne, nunc, 532 
excutit effunditque solo — subter, 538 tua te, Graium — Crc- 
theu(?), 575 dant — deusaque — muros mole, 577 alii ad 
portas primosque, 587 inclusas — in pumice pastor, 58Ü illae 
intas — cerea castra, 598 infelix — in eertamine credit, COl 
multaque — maestom — eüfiita furorem, 603 nodum — nectit 
ab alta, fUS commixtum clamorem arrectasqiie — auris, 6B7 
quid — qiiae — spendet — salutem, 640 iiigeutem — iiifi^eiiti 
voluere victum, 658 quos — quae — tbedera l'lectat, 661 pro 
portis — acer Atiaas, 716 eum — eoaversis ininaiea in, 730 et 

— exclamant Troes trepidique, 753 fugit refugitque vias — 
"vividus, 757 circa — eaelum tonat tumultu, 759 nomine — 
iiotuiiique efflagitat ensciii , 771 puro — posscnt concuiTere 
campe, 780 dixit — dei — vota vocavit. 7tHt ereptuiu — et 
vim — victis, 808 quidem quia — mihi — inagae, 822 cou- 
ponent, eum iam — iungent, 829 Olli — liomiuum rerumque 
repertor, 835 est — erit; eommixti corpore, 848 serpentum 
spins — addidit alas, 850 adparent acuuntque metnm mortallbus, 
884 mihi 31aiiisquc dcain dciiiittat, 804 Caput quassans — tua 

— terieut, U41 cocperat — cum adparuit alto, 943 Paüautis 
pueri, victnm — volnere. 

Im Ganzen 425 Beispiele, also fast 4'3 Proc. der Gesammt^ 
zahl der Verse der Aeneis. 

3. 

Form a b b a. • j 

I 9 quidve dolens — deum — casus, 21 arcebat lange Latio 

— annos, 42 ipsa IoyIs — iaculata — ignem, 52 Aeoliam yenit 

*) Ich führe hier nur solche Beispiele an, welche streng der einfachen 
Form abba entsprechen. Es gibt aber ausserdem noch eine Anzahl von 
Versen, deren Bau auch auf dem Prindp der chiastischen AUiteration 
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— Tasto — Aeolus, 83 porta — terras turbine perflant, 86 
AMcus — TastoB Tolvunt ad, 134 miscere — tantas — toUeie 

moles, 174 ac — silici sciutillam — Achates, 186 a — per — 
pascitur agmeu, 260 quae niare — metu caelumque, 311 arbu- 
ribns dausam eircum atqne, 319 venatrix, dederat — diffimdere 
▼entis, 368 tourino guantum — eirciundaie tergo, 369 tos qiii 

— quibus — yeniBÜs, 389 perge — atque — ad — perfer, 
4(U Priamus, sunt — sua praemia, 463 solve — feret — fama 
saliitem, 511 Teucrorumque alios, ater — turbo, 600 domo 
socias — persolvere diguas, ü74 meditor, ne — nurniue mutet, 
687 dabit amplexus atque — dulda, 717 petit liaee — haee 
pectore, 750 multa super — super — multa. 

II 7 Myrinidoimin Dolopumvc — duri iniles, 26 longo 
solvit se — luctii, 68 constitit atque — agmina ciixumspexit, 
97 lüne mihi — mali — hine, 99 ambiguas — quaerere con- 
sdus anna, 158 fiia odisse — omnia ferre, 170 Danaum — Tires, 
aTersa deae, 198 non — domueie decem, non, 232 duceudnm 

— sedes simulacrum — divae, 240 illa — mediaeque minans 
iulabitiir, 265 a Tenedo tacitae — amica, 274 mihi, qualis — 
quautum mutatus, 282 quae taiitae tcnuere — quibus, 327 in- 
eensa Danai dominantur in, 339 addunt se sodos — armis, 360 
urbis — Cava ciicumvolat umbra, 400 fida petunt; pars — 
fonnidine, 445 Dardanidae — turris — tecta domomm, 459 tela 
manu miseri — Teiicri, 495 inmissi — late loca milite, 535 
tibi pro — pro talibus, 553 extulit ac — abdidit ensem, 576 
patriam — sceleratas sumere poeuas, 594 iudomitas — dolor 

— iras, 599 drcom enrant — et — eura, 618 snffidt — deos 

— Dardaua suBdtat, 634 atque — patriae perventum ad, 692 
faluB — senior subitoque fragoie, 697 signantem — longo Hndte 

beniht, die aber der einftdieii Form abba gegenflber ein Plafl Ton ASi- 
teration anfweiBeo. So s. B. I 477 loni tenens tarnen; hdc eermqne 
eomaeqne tnüiantur = aabba, oder II 328 arduus armatos mediis in 
moenibus adstans, was auch =: aabba, wobei jedocli noch im ersten 
und zweiten Worte die kräftigero Alliteration ar ar statt a a erscheint 
Oder II GG3 gnatum ante ora patria, patrem qui obtnincat ad aras = 
a b c c b a a. Alle solclie ^uud ähnliche Beispiele verzeichne ich an 
anderer Stelle. 
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sulciis, 700 adfaturque — sanctum sidus adorat, 712 vofl — 
auinüs advertite vestris, 733 prospiciens: iiate — nate, pro- 
pinquaut, 746 quid — eversa i^idi crudelius, 750 reuovare omnis 
omüemqiie reverti, 777 dulcis » non — numme diyom. 

in 4 diTersa exsUia et desertas, 8 contrahimusque Turos. 
vix — inceperat, 11 et — Wt. tevoT ezsul, 49 Polydomm — 
qnondam cum pondere, 58 populi — proceres primuraque 
parentem, 63 aggeritiir tuinulo telliis — arae, 104 lovis mafxni 
medio iacet, 139 arboribusque — lues — letifer annus, [230] 
arboribns elausi eircimi atque, 317 te casus — eoniuge tanto, 
329 me famnlo famnlamque — transmisit, 406 hune sodi — 
«acromm, Imne, 422 sorbet — abrnptom — rnrsusque sub, 
431 semel — vasto vidisse sub, 432 Scyllam — eaenileis canibus 
saxa, 507 unde iter Italiam — undis, 566 scopiili clamorem — 
eava saxa, 633 per — mero — magna precati, 663 lumiuis 
effossi fliiidum lavit, 678 fratres eaelo eapita — ferentis, 698 
exsupero — solum stagnantis Heloii, 718 eonticmt — fectoque 

— fine quievit. 

IV 3 multa viri virtus — multusque, 38 alit: placitone 

— pugnabis amori, 48 couiugio tali! Teucrum coiuitautibus, 55 
spemqae dedit dubiae — soMtque, 58 legiferae — Phoeboque 
patriqae Lyaeo, 60 dextra pateram pulclierrima lUdo, 70 quam 

— incautam — inter Cresia, 90 tali pers'ensit peste teneri, 
104 dotalisque tuae Tyrios — dextrae, 110 scd fatis — feror, 
si, 115 ista — qua — quod iustat, 185 strideiis — dulcl declinat 

— somno, 203 ameus animi — acceusus amaro, 213 cuique loci 
leges — eonubia, 250 infUsa tegit, tum fiumina, 289 elassem 
aptent — ad — eogant, 317 quid — te — tibi quidquam, 
318 dulee meum, miserere domus, 828 ante — suboles, si — 

— aula, 335 promeritam — me meniinisse pigcbit, 336 dum 
memor — mei, dum, 362 talia diceutem — dudum — tuetur, 
380 neque te teneo neque, 436 mihi cum — cumulatam 
morte, 451 taedet eaeli eonvexa tuen, 459 yelleribus — festa 
fironde — reTinctnm, 479 mihi — eum — eo me, 488 quas 

— ast aliis — euras, 509 gtant — circum — crinis — sacerdos, 
523 eorpora — silvaeque — saeva quierunt, 563 illa dolos 
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dinimqne — in, 604 quem metai moritura — castra, 611 acd- 

pite — meritumque malis advertite, 629 inprecor, arma armis 

— ipsique, 637 veiiiat — tege tempora vitta, 702 devolat et — 
ego Diti. 

V 6 poUuto — füiens — femina |i088it, 9 oceumt — 
undiqne — Qndique eaelum, 27 eerno te tendeie contra, 51 
ego — si Syrtibus exsul, 74 pner — quos eetera pubes, 86 

amplt'xus placide — per aras, 94 hoc — iaceptos — instaurat 
houoies, 113 commissos medio caiüt, 138 corda pavor piilsaus 

— cupido löl effugit ante alios — elabitur, lü5 timens proram 
pelagi detorquet, 194 non — prima peto — neqne, 195 quam* 
quam — sed superent, qiiibii8, 241 pater ^ manu magna 
Portunus, 261 apud — Simoenta sub — alto, 301 adsneti silvu 

— senioris Aeestac, 349 maiient, piieri — palmam iiiovet, 
302 post — coiilccti cursus — peregit, 375 talis prima — 
proelia tollit, 391 doua — nunc uobis deus, 420 et tu Troianoä 
exue, 463 finem inposuit pugnae fesBumque, 466 non vires — 
conTersaque numina, 519 amissa solus — superabat Acestes, 
687 facta pariter — pace feruntur, 597 Ascanius — cum cin- 
geret Albain, »Uo visa cito dccumt — virgo, (J13 at — sola 
secretae — acta, üö7 cuui — paribus per caclurn, 678 saxa 
petunt; piget — suosque, 710 erit — fortuna ferendo est, 724 
mihi Tita — Tita manebat, 733 nate, meos — me — namque, 
786 odiis — poenam — per omnem, 788 insequitar — sciat 
illa, 789 ipse — tu testis iu, 804 Aeneac — tui — Troia 
Achilles. 80!» Aeiiean nec — nee acquis, 816 deae permulsit 
pectora dictis 832 comua — feruut — fiamiua ela&sem. 

VI 11 antrum — magnam — mentem animumque, 13 
Triviae — atque aurea tecta, 18 primum ierris tibi, Phoebe, 
33 patriae eecidere — quin protinus, 46 tempus — deus — 
deus — talia, 77 at — iniiianis in aiitro, 18(') accipe — pera- 
gcuda prius — arbore, 141 auricomos quam qui — arbore, 
172 demens — cantu — certamina divos, 174 inter saxa — 
spumosa inmerserat, 220 fit — tum — toro defieta, 238 tata 

— nigro nemoramque tenebris, 245 snmmas carpens — comua 
saetas, 261 uuuc auiiuis — Aeuea, nunc, 333 ceruit — maestos 
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— mortis — carentis, 345 qui fove — finisque canebat, 356 Notas 
hibenias inmensa — noctes, 359 gens cnidelis — cum — gra- 
vatum, 372 talia — coepit cum talia, 374 Stygias — aquas 
anmemqiie severum, 377 cape dicta — duri — casus, 380 sta- 
tuent tumulum ^ tamalo aollemnia, 391 eoipora viva — vectare 
earina, 402 licet patrui — Proserpina Urnen, 433 eoncilinmque 
Yocat Titasque — erimina, 482 qaos — omnis — ordine eernens, 
490 ut videre virum — umbras, 507 nomen — arma — aniice 
nequivi, 534 tristis sine sole — turbi(]a, 5()0 quae — facies — 
efljore, quibusve, 641 solemquc snum, sua sidera, 676 superate 
ittgum — iam — sistam, 680 inclusas animas — * ad — ituras, 
731 quantom non noxia eorpora, 736 omne malum miseris — 
omnes, 742 infectnm elnitnr — exuritur igni, 759 dictis — te 
tua — docebo, 7(31 proxuma — lucis loca, primus, 704 quem 

. — loiigaevo — Lavinia coniunx, 836 Capitolia ad alta CoriDtho, 
837 aget cumim eaesis — Achivis, 850 desaibent — surgeutia 
aidera dicent. 

Vn 9 Inna — aplendet — sub lumine, 14 tenuis per- 
cnrrens pdctine telas, 16 recnsantum — sera sub — radeutum, 

38 quis — antiquo — adveiui classem, 55 petit ante alios 
pulchenimus, (jü sacra — miiltosque metu servata, 69 adveutare 

— partis petere agmen, 88 pellibus — stratis somnosque petivit, 
99 nomen — astra — ab — nepotes, 115 crasti patolis — 
paroere quadris, 123 repeto, Anchises — arcana reliquit, 159 
castromm — atque aggcre cingit, 237 praeferimus — vittas — 
Terba precautia, 252 picta movet — movent Priameia, 2()7 
pegi mea — mandata refcrte, 288 laetum Aenean — aethere 
longe, 302 quid Syrtes — Scylla — quid, 304 pelagi — mei. 
Mars perdere, 327 odit — pater Fluton, ödere, 332 operam, 
ne noster honos, 366 totiens data dextera Tnmo, 378 torto 
volitans — ver])ere tuibo, 438 ne — mihi — metus, nec, 446 
at — oranti — occupat artus, 4()8 prlmis iuvenum — iul)et — 
parari, 480 obicit — noto uaris — odore, 481 cervum ardeutes 
agerent;.qQae, 483 cervus erat — et eomibus, 559 locis — ai 

— auper — labonim, 597 supplicium Totisque — yenerabere 
seris, 681 Caecnlus — legio late eomitator, 697 €imini lacum 

Evicaia: Keae Beitrage ■. Erkl. d. Aen. 21 
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Incosquc Capenos, 700 cum — e — et — canoros, 711 manus 
omnis oliviferaeque Mutuscae, 735 Teleboum Capreas cum — 
tieueret, 739 quique — atque arva Celemnae, 743 aeraUeque 
micant — mieat aereusi 784 vertitiir — tenenB — toto ▼«Hke, 
797 saltos, Tiberine, tuos aaerumque, 802 qnaerit iler — in ^ 
eonditar. 

VIII 22 aquae — labris — lumen aeuis, 58 adversum — 
SBperes subvectus — amnem, 80 aptat, socios simul — amiis, 
113 ignotas temptare — tenditis, inquit, 138 Mercurius — quem 
Candida Maia, 140 at — quicquam credimuB, Alias, ld7 tristi 
pendebant pallida tabo, 230 infrendens, ter totom fervidus, 320 
arma --et — exsul ademptis, 332 amisit verum vetus Albula, 
350 tum silvaiii saxunuiue ti'emebaut, 387 dixerat — hinc — 
hinc diva, 39ü quo — similis si cura, 401 quidquid — possum 
promittere eurae, 410 inpositum — sopitos susdtat ignis, 549 
aqua segnisque secundo — amni, 557 it — maior Blartis — 
imago, 592 «tant — muris matres — sequnntiir, 599 cavi — 
nigra uenius — ciüguut, 628 feccrat Iguiputcus ; illic — futurae, 
639 post idem iuter — posito , 654 teniplo Capitolia celsa 
tenebat, 666 Pileutis matres — mollibus — procul, 710 feceiat 
Iguipotens — lapyge fem, 711 contra — magno maerentem 
corpore. 

IX 12 quid — nunc nunc — cumis, 22 arma — et 

— elfatus ad, [29]- vertitur — tenens — toto vertice, 85 piuea 

— mihi multos — per, 88 ego — cum classis egeret, 91 neu 
cursn quassatae — neu, 110 hie — ocnlis ofiulsit — ingens, 
115 armate manus; maria ante, 127 nitro animos — atque — 
nitro, 134 si — Phiyges prae se, 165 esse — dedmum — 
distulit Hector, 160 cura — Messapo — moenia cingere, 161 
Septem — muros — milite servent, 169 tenent, nec non ti'cpidi, 
183 tum quoque commuui — tenebant, 185 cuique deus — dira 
cupido, 196 poBse — muros — moenia Pallantea, 213 raptnm 
pugna pretioTO redemptom, 225 laxabant curas corda — 
laborum, 253 praemia posse — pulcherrima primum, 280 fides. 
contra quem — fatur, 316 exitio. passim — per herbam, 323 
dabo — lato — limite ducam, 343 perfurit — multam — medio 
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— plebcm, 346 sed magnum metuens se, 372 cuiu — laevo — 
limite cemunt, 377 quove teBetis — tendere contra, 400 eiipere 
» medios moiitaras — epses, 425 eondamafc Nisos, nee — 
celaie, 462 in acma — armis ^ ipse, 501 Dionei momtu 
mnltum — Inli, 562 pendentem — magna muri — parte, 664 
alta petens pedibus — armiger, 587 adducta circum Caput — 
habena, 607 at patiens — parvoque adsueta, 634 i, verbis vir- 
tutem inlude, 642 dis genite — geniture deos, 687 ipso portae 
pOBuere in. 

X 26 obsidione — iterum imminet hostis, 32 Italiam 
petiere — peccata — illos, 36 quid emstas Eiydino — elassis, 
103 posuere, piemit pladda — pontus, 179 parare — Alpheae 
ab — Pisae, 204 hinc quoque quiugentos in, 232 praecipitis 
ferro — flammaiiue premcbat, 242 in — clipeuin cape — ipse, 
|,27b| nitro auimos — atque — uitro, 280 in manibus Mars 
ipse, 299 Xarchon, sodi consurgere tonsis, 303 inflicta — dorso 
dum — iniquo, 313 Aenean peüt — perque aerea, 351 Idas 
pater — patria Ismara, 367 equos — rebus restat egenis, 403 
te fugieus fratremque Tyren, 412 adversos seque — sua — arma, 
418 senior leto — lumina sohlt, 424 illa dcus ; dum — Imaona, 
447 voMt obitque — oumia visu, 448 talibus — dictis — 
dieta tyranni, 462 eemat Bemineci sibi — ementa, 508 liaee — 
dies — dedit, haec, 522 asta snbit — supervolat hasta, 679 
quo neque — nee conscia, 689 at — monitis Mezentitts ardens, 
693 ille velut — vastmu — in, 707 ac — morsu — montibus 
altiä, 736 abiectum posito pede — hasta, 739 ille — exspirans 

— es, inulto, 743 ast de — diyom — atque, 772 atque 
spatium — satis hastae, 790 Yidit, Lausus lacrimaeque — Tolutae, 
820 eonce^sit maesta — Manis eorpnsque, 841 at — todi — 
super arma, 852 pulsus — solio sceptrisquc paternis. 

XI 12 ton Bodos — stipata tegebat, 103 tanulo gineret 

succedere terrae, 113 nec — gente gero — nostra, 125 Troiane, 
quibus caelo te, 133 senos pepigere — pace sequestra, 182 
Aurora <— miseris mortalibus almam, 215 hic matres miseraeque 

— hie, 225 inter motus, medio in, 235 impeiio acdtos alta 

21* 
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intra, 336 tum — idem infeiisus — Tonii, 351 castra fugae 
fidens — eadmn, 368 ipsum obtestemur — oremus — ip§o, 374 
quid — habes — aspiee contra, 384 argoe ta — tot — acervos, 
393 tumidnm qni crescere Thybrim, 896 ita — experti — et — 

inprens, 411 si nullaiii nostris — spem, 424 ante tiibam treiiior 

— artus, 426 rettulit — melius, multos — revisens, 434 quod 
si — solum — eertamina, 464 ait, et — equitem* — armis, 
523 annorumqne dolis — densis — atram, 525 angustaeque 
HBnmt fauces aditiisque, 579 et — drcum eaput egit, 591 qm- 
comque — violarit volnere corpus, 593 ego — cava — corpus 
et, 6))1 tertia — postquain — proelia totas, 640 ille excussiis — 
CatUlus loUan, 666 Clytio priaiimu patre, euius, 678 ignotis et 
equo — • lapyge, 725 at non — nuUis — atque, 750 et Yim 
viribus eut, 752 aquila inplicuitque pedes atqne, 754 honet 
squamis — sibilat^ ore, 768 sacer Cybelae Chlorens — saoerdos, 
783 cum tandem tempore capto, 848 quicumque — Tiolavit 
voluere corpus. 

XII 24 aliae — Latio — Laureutibus arvis, 42 prodideiim 
natam ^ nostra potentem, 95 voeiferanB: iiiinc — nnmqiiam 
^ Toeatus, 104 teirificos ciet — comua temptat, 106 ad pagnam 
prolndit harena, 110 sodos maestiquc metum solatur, 175 pim 

— stricto sie — precatur, 207 numquam froude — fuudet — 
nec, 234 ad superos — se — aris, 241 sibi reqiuem — rebusque 
salutem, 314 o — iras, ictiun — omnes, 407 erebrescit propiusque 

— pulvere eaelum, 413 eaulem foliis — floie comantem, 433 
Ascanium — circum coDplectltur armis, 519 pauperque ^ aec 
nota petcntem, 541 pectora — misero — mora profuit, 566 in- 
ceptuni subituiii — segnior ito, 592 intus saxa sonant — it, 
626 prima viam victoria paudit, 632 adguovi — prima per 
artem, 668 et — agitatus amor et, 670 ardentis oeulorum orbis 
ad, 687 abruptom magno mens — actu, 692 gignificatque manu 

— magno aimul, 698 deserit et — et — deserit, 733 ttaga 
subsidio subcat, fugit, 745 atque Mnc — hinc ardua, 758 ille 
simul — simul increpat, 790 adsistunt contra certamina — 
anheli 797 decuit violari volnere divum, 812 traheremque inimica 
in — leucros, 843 bis actis aliud — ipse, 914 saccessumque 
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dea dira — sensus, 982 Sorte tua — le si, 935 me, gen — 

§poliatum — mavis. 

Also im Gauzeu 399 ßeispiele, deumach etwas mehr als 
4 Proc. der Gesammtverszahl der Aeneis. 

* 

Sehr beliebt ist die Anwendiiog der Allitcratiou bei Wöitern, 
welche syntaktisch zusammenhangen oder hinsichtlich des Ge- 
dankens einander parallel stehen. 

1. 

AlUteraih» hei BjfnUdUueh tmammenhangendm W&rtem, 

I 35 spumas salis, 51 feta furentibus, 117 vorat — vortex, 
123 inimicuni imbrem, 124 maguo — murmiire, 141 clauso — 
carcere, 283 lustris labentibus, 290 vocabitur — votis, 330 leves 

— laborem, 354 modis — miris, 383 Septem — supersnnt, 384 
ipae ignotus, 409 yeras — voces, 414 mofirive moram, 420 ad- 
versas — arces, 421 miratur molem — magalia, 441 lucus — 
laetissimus, 474 amissis — armis, 490 Amazouidum — agniina, 
491 mediis — millibus, 521 placido — pectore, 525 infandos — 
ignis, 561 Dido — demissa, 608 peius — pascet, 623 casus — 
cognitus, 668 aligerum — Amorem, 680 sopitum sonmo, 681 
sacrata sede, 686 laticemqne Lyaeum, 707 linüna laeta« 728 gra- 
vem geminis, 735 coctiim — celebrate. 

U 14 ductores Uanauiii, 27 pauduiitur portae, 32 molem 
mirantur, 50 validis — viribus, 53 cavae — cavemae, 56 aix 
alta, 70 misero mihi, 72 poenas — poscont, 185 limosoque laco, 
140 miserorom morte, 166 caesis — custodibus, 176 canit — 
Calchas, 179 curvis — cariuis, 194 nostros — uopotcs, 240 fatis 

— futuris, 248 delubra deiim, 249 festa — fronde, 2(35 somiio — 
sepultam, 266 portisque patentibus, 209 dono divom, 295 perer- 
rato — ponto, 298 miscentur moenia, 331 magnis — Mycenis, 
381 caerula coUa, 382 Androgeos — abibat, 434 memisse mann, 
533 media — morte, 538 coram — cemere, 563 direpta domus, 
594 Indomitas — iras, 007 pracceptis parere, 738 couiuux — 
Greusa, 757 tectum — tenebant, 778 comitem — Greusam, 785 
sedes — superbas. 
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in 27 ruptis radicibiis. 63 tumulo tellus, 73 mari — medio, 
82 Anchisen adgnovit aaücum, 94 Dardanidae duii, 95 tulit 
tellus, 102 veterum — virorum, 143 oradum Ortygiae, 145 finem 

— ferat, 162 Cretae — conaldere, 203 caeca caligine, 204 sine 
sidere, 227 diripiuntque dapes, 238 delapsae — dedere, 241 ferro 
foedare, 254 ibitis Italiam, 281 patriae — palaestras, 321 ante 
alias, 301 praepetis — pinuae, 367 prima pericula, 379 prohibent 

— Parcae, 394 meusarum morsus, 445 (^uaecumqae — camüna, 
452 sedemque — Sibyllae, 456 predbasque — poscas, 486 manunm 
monumenta meamm, 487 Andromachae — amorem, 491 aequali 

— aevo, 505 nostros — nepotes, 513 scgnis strato surgit, 563 
cuucta cohors, 573 fumantem — favilla, 575 avolsaque viscera, 
584 quae — caussa, 589 umentemque — umbram, 624 manu 
magna, 635 telo — terebramiis, 678 fratres — ferentis, 692 Sicanio 

— sinu, 694 Alpheum — anmem, 703 ardttus — Acragas, 706 
tot tempestatibus, 710 amitto Anchisen, 712 multa — moneret. 

IV 7 uiucuteinque — umbram, G7 vivit — volnus, 74 media 

— moeuia, 75 ostentat opes, 120 nigrautem — uimbum, 122 
caelum — debo, 131 retia rara, 160 magno misceri murmnre, 
224 Bardaninmque ducem, 226 defer — did», 243 Tartara tristia, 
257 litus — Libyae, 269 terras — torquet, 281 ardet abire, 
290 quae — causa, 315 mihi — miserae, 323 me moribundam, 
344 posuissem Pergama, 354 capitisque — cari, 420 perferre — 
potero, 430 fadlemque fugam, 448 persentit pectore, 585 crocemn 

— cubile, 594 forte — flammas, 607 opera omnla, 655 mea 
moenia. 

V 5 duri — dolores, 6 fureus — femina, 32 petunt portus, 
33 cita — dassis, 69 crudo — caestu, 72 materua — myrto, 
75 multis — mi]liba8, 96 binas — bidentis, III palmae pretiom, 
132 loca — legont, 151 ante alios, 201 optatom — honorem, 
263 famuli — ferebant, 287 collibns — curvis, 344 veniens — 
virtus, :>G8 vastis — viribus, 369 magnoque — murmure, 385 
ducere dona, 440 ciixum castella, 462 auimis — acerbis, 497 
telum torsisti, 500 validis — viribus, 507 adducto — arcu, 516 
nigra — nube, 522 oculis — obidtor, 529 attonitis — animis, 
532 muneribns — magnis, 537 magno muneie, 549 agmen habet, 
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60& celebrata — cwtamina, 608 miilta moTens, 641 infensum — 

ignem, 647 divini — decoris, 663 pictas — puppis, 684 infusaque 
flumina, 732 Averna — alta, 772 civili — qiiercu, 784 fatisque 
infiracta, 806 miläa multa, 811 meis mauibus, 819 caeruleo cuiru, 
835 mediam — metam, 863 pTomisusque patris, 864 scopulos 
Sizennm — sitbibat, 868 latem — rexit 

VI 16 insaetum — iter, 26 Mmotaurns — moBumenta, 
48 comptae — comae, 75 volent — yentis, 83 pela(^ — periclis, 

87 spumantem sanguine, 89 alius — Achilles, 125 sate sanguine, 
171 Cava — concha, 192 sedere solo, 193 adgnoscit aves, 204 
auri — aura, 221 vestes, Yelamina, 226 coulapsi cinercs, 244 in- 
Ter^t Tina, 247 voce vocans, 262 antro — aperto, 269 domos 
Bitis, 280 Discordia demens, 285 multaque — monstra, 296 
Tastaque yoragme, 352 tantum — timorem, 861 praedamqiie — 
putasset, 362 versantquc — venti, 411 alias iinimas, 432 Minos 

— iiiovet, 526 maguum — iiiiiims, 609 ])ulsatiisve parens, 613 
dominorum — dextras, 638 locos laetos, 654 quae ciira, 672 re- 
sponsum — leddidit, 755 venieiLtam — voltus, 801 tantum telluris, 
810 regis Bornani, 822 ferent — facta, 848 vivos — yoltus, 
896 mittnnt — Manes. 

Vn 14 tenuis — telas, 17 saetigeiique sues, 77 totis — 
tecüs, 90 yarias — yoces, 92 pater — petens, 163 exercentar 
eqiiis, 170 centnm — columnis, 180 Saturnusque senex, 192 tali 

— templo, 242 TyiThenum — Thybrim, 244 relliquias — recci)tas, 
292 quassans caput, 337 funereasque — faces, 361 matris miseret, 
393 ardor agit, 414 nigra — nocte, 442 iEalsa — formidine, 453 
falsa fomiidinei 467 poUnta pace, 475, animis audacibos, 487 
8(Hr0r — Silyia, 497 enryo — cornn, 609 quadrifidam quercum | 
eoneis — coactis, 537 Ausoniis — arvis, 542 primae — pugnae, 
582 collect! coeimt, 599 fuuere felici, 643 conplerint campos, 
661 mixta — mulier, 703 aeratas acies, 725 luceutemque (globuni) 
Lunae, 758 Marsis montibns, 760 liquidi — lactts^ 761 proles 
puleherrima, 766 patriasqne — poeiiaa, 778 templo Triyiae, 780 
monstris — maiinis, 782 exercebat equos, 804 agmen agens, 
810 mare — medium, 814 attonitis — animis. 
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VIII 90 iter inceptum, 9(3 secant — Silvas, 121 percussus , 

— Pallas, 129 Danaum — ductor, 134 primus pater, 153 liistrabat ' 
lanüne, 158 Pnamum — petentem, 199 magna — mole, 269 pri- 
miuque Potitiiis, 281 piimnaque Potitius, 288 fiicta fenmt, 366 
?etenimqae — irironim, 375 üdmids Ignibus, 394 aeterno — 
amore, 412 castum — cnbile, 436 squamis sei*pentum, 451 in- i 
positis incudibus, 511 partem patriae, 534 cecinit — creatrix, 
537 quantae — caedes, 574 patrias — preces, 617 deae donis, [ 
632 pendenÜB pueros, 714 triplici — triumpho. | 

IX 37 ferte — ferrurn, 95 mortaline manu, 100 Dardanium- 
que duccm, 151 caesis — custodibus, 184 ardorem — addunt, 
189 somno soluti, 216 matri miserae, 217 multis — matribas, 
236 somno — soluti, 257 sola salus, 333 flangnlne nngoltantem, 
348 multa morte, 389 absentnn — amicum, 450 praeda — 
potiti, 453 primiB — peiemptis, 466 spumanti Banguine, 460 cro- 
ceum — cubiii!, 461 rebus — retectis, 463 aeratasque acies, 484 
nüiserae luatri, 591 feras — fugacis, 760 caedis — cupido. 

X 3 «ideream — sedem, 64 Terbis volgare, 99 yentmos — 

yentos, 112 fortunanique fcioiit, 193 sidera — seqiicntem, 194 
comitatus classe catorvas, 267 Rutulo regi, 378 pelagus — petemus, 
394 Euaudiius — eufiis, 397 Arcadas acceusos, 416 cerebrü — 
croento, 587 proiecto — peds, 598 haue ftnim^Mn^ 646 vertit 
y/Bstigia, 761 media — millia, 767 caput condit, 800 pama 
protectuB, 814 Dardanio — ductori, 822 modis — miris, 9U 
patriae — pietatis, 829 miseram — mortem, 832 comptos — ! 
capillos, 850 alte — adactum, 866 dommos dignabere. 

XI 21 seguisve — sententia, 67 sublimem Stramine, 90 

guttisque — gi-andibiis, 130 murorum — molcs, 131 saxaque sub- 
vectare, 198 saetigerüsque sues, 229 alia arma, 230 pacem — 
petendum, 357 tantus — terror, 362 pacem — poscimus, 460 
cogite condlhmi, 484 Pbrygii praedonis, 490 alta ~ arce, 513 
qoaterent campos, 551 subito ~ sententia sedit, 552 forte ferebat^ 
554 silyestri sabere, 581 mnltae — matres, 610 exhortaatur 
equos, 665 quot corpora, 707 piigiuieque — pedestri, 708 ferat ' 

— fraudem, 718 pernicibus — plantis, 727 Tyrrhenum — Tar- 
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chonem, 730 variisque — vocibus, 7(31 fortima facillima, 785 
sancü — Soracüs, 800 animos acris, 881 miseram — mortem. 

Xn 103 prima — proelia, 172 snrgentem — aolem, 212 

fimabant — foedera, 248 agttabat ayes, 249 agminis aligeri, 251 

arrexere animos, 265 regem — raptimi, 325 subita spe, 347 proles 

— praeclara, 473 domini — divitis, 521 inmissi — igues, 004 
quam dadem, 621 quisve — clamor, 680 filiere — fürorem, 750 
pnniceae — pinnae, 769 votaa — Testes, 785 dea Dauoia, 827 
potens — propago, 900 quafia — corpora. 

Also im Ganzen 378 Beispiele, demnach mehr als 3*7 Proc 
der Gesammtrerszahl der Aencis. 

2. 

AUiUraHon hei parallelen Wörtern. 

I 22 T^turom — Tohere, 23 metuens — memor, 61 molem- 
que — montis, 70 diyersos — dissice, 121 Abas — Aletes, 150 

faces — furor, 200 und 201 Scyllaeam — sonantis — scopulos 

— saxa, 221 casum — crudeÜa (fataj, 222 fata — fortemque — 
fortemque, 225 litoraque — latos 0[»opulo8), 238 (occasum) Xroiae 
tristisque (minasX 264 moresque — moenia, 329 soror — san- 
guinis, 333 Yento — vastis (fluctibus), 390 reduces — relatam, 
422 strepitumque — strata, 475 infelix — inpar, 489 acies — 
arma, 507 legcs — laborem, 588 restitit — refulsit, ü7;3 capere 

— cingere, 710 voltos — verba, 711 pallamque — pictum (vela- 
men), 715 conplexu — colloque, 732 Tyrüs Troiaque profecüs, 
742 limam — (solisque) labores, 747 Tyrii — Troesque. 

II 23 sinus — statio, 28 locos — litusque, 38 tercbrare — 
temptaie, 73 conveisi — conpressus, 86 comitem — cousanguiui- 
täte (propinquum), 169 retro (sublapsa) refeni, 191 Priami (im- 
peiio) Phrygibusqiie , 2 19 capite — cervidbus, 234 muros — 
moenia, 238 pueri — puollac, 2ö3 conticuere — conplectitur, 
296 vittas Vestamque, 321 trahit — tendit, 344 Priaiiio Plirygi- 
busque, 351 adytis arisque, 426 procumbit, cadit, 445 turris — 
tecta, 497 exit — evicit, 531 oculos — ora, 558 cugut — corpus, 
572 Danaum — deserti (coniugis), 575 ignes — Ira, 618 sufficit 
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Buscitat, 647 invisns — iimtilis, 747 Ascaniiim Anchisenqne, 
765 crateres — captiTaque vestis, 766 pueri — paiidae (matras^ 

III 4 diversa — desertas, 19 Diouaeae (matri) divisque, 
30 quatit — coit, 54 ( res) Agamemomnias — anna, 74 Nereidum 
(matri) — Neptuno, 77 coli — contenmere, 91 liminaqne lauit»- 
que, 115 placemuB — petamus, 170 refer — lequiras (oder le- 
quire)*), 172 visis — voce, 198 rAvSbi — nox, 223 partem prae- 
damque, 224 exstruimus — epulamur, 242 vini — voluera, 264 
magna — meritosque, 299 conpellare — cognoscere, 302 urbem 

— imdam, 820 deiecit yoltum — demissa Yoce, 828 Ledaeam — 
LacedaemoniOB, 851 adgnosco — amplector, 865 nopain — nefos, 
886 infernique (lacus) — insula, 444 notas — nomina, 459 fügias* 
que ferasque, 408 conum — cristasque comantis, 503 Epiro, 
Hesperia, 504 unam — utramque, 526 induit inplevitque, 528 
terrae tempestatumque, 570 inmotus — ingens, 599 und 600 
sidera — siipem — spirabile (Imen)**), 614 Achemenides — 
Adamasto, 658 informe, ingens, 701 Gamerina — campique (Geloi), 
709 curac casusque. 

rV 18 thalami taedaeque, 26 palleutis — profundam, 51 in- 
dulge — ümecte, 72 Silvas saltusque, 87 portusve — propugna- 
cula, III Tyxiis — Troiaque (profectis), 124 Bido diu, ]62 Tyrii 

— Troiana iuveiitiis, 165 Dido diix, 228 vade — voca, 286 Anso- 
niam — arva, 267 regni reruraque, 300 iiiops — incensa, 322 
solem — j^idera***), 326 destruat — ducat, 373 ciectum — egentem, 
440 obstant — obstniit, 525 pecudea pictaeque (volucres), 626 
face — feiroqne, 686 pecndes — idaeula, 672 examinis — ex- 
teirita, 690 attoUens — admxa, 695 animam — artiis. 

V 20 consurgimt — cogitur, 91 pateras — pocula, 112 
argenti aiiriqiic, 143 remis rostrisque, 193 man Maleaeque, 304 
accipite — advertite, 364 adsit — attollat, 442 arte — adsultibus, 
450 Teucii — Trinacria (pubes), 458 taidatna — territuB, 478 
saperans — snperbus, 505 intremmt — timiiit, 521 artemqne — 
aicumque, 530 Trinacrii Teucrique, 546 custodem — comitemqae, 

*) Vgl meine YeigOstadieiL 
V|^. 8. 69 £ 

So iiMli memor CcnQectar. S. 104. 
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565 Trinacriae — Troiaeque, 560 tres — temique, 591 inde- 
prensus — inreraeabilis , 599 puer — pubes, 632 patria — 
Penates, 649 voltus vocisque, 669 attoidtae — actaeque, 670 quis 
— - quo, 712 cape codsUüs — coniimge, 742 quem — quis, 744 
Pecgameiuii — penetralia, 745 pio — plena, 753 remosque niden- 
tisque, 758 indidtque — dat, 190 molem — maria, 839 dimoyit 

— dispulit. 

VI 25 Pasiphae — prolesque, 102 cessit — quierunt, 148 
vincere — convellere, 151 petis — pendes, 152 sedibus — 
septtlcro, 224 doua, dapes, 230 rore — ramo, 256 muffse — 
moTeri, 287 Briareus belua, 307 pueri — puellae, 317 ndratiu 

— motusque, 319 quidve — quo, 328 stagna — Stygiamque 
(paludem), 375 ads]>icie8 — adibis, 378 louj^e lateque, 420 melle 

— medicatis (üiigibus), 426 voces vagitus, 445 Phaedram Pro- 
crimque, 538 admonuit — adfata (est), 575 sedeat — servet, 
693 fiices — famea Oumina), 615 fonna — fortimaTe, 617 sedet 
~ sedebit 670 quae — quis, 680 indusas — ituras, 682 nume- 
rum — uepotes, (392 quam — quanta, 724 caclum — camposque 
(liqueiitis), 742 eluitur — exiiritur, 775 Castrumque — Coramque, 
811 parvis — paupere, 824 Dedos Drusosque, 838 Argos Agamem- 
noniasque (Mycenas), 858 sistet — Stemel 

YU 16 lecusantum ^ rudentum, 79 fama fiitisque, 114 manu 
malisque, 133 pateras (libate) — precibusque (vocate), 156 festi- 
nant — feruntur, 160 turris — tecta, 173 accipere — attollere, 
211 acdpit — altaribus addit, 284 donis dictisque, 285 redeunt 
reportant, 326 iraeque insidiaeque, 386 maius — maiorem, 
449 cunctautem — quaereutem, 460 toro tectisque, 524 stipitibus 

— sudibusye, 538 quinque — quina, 555 talia — talis, 626 levis 

— lucida, 628 sigiiaque — sonitusque, 631 Ardea — Antemnae, 
645 meniinistis — memorare (potestis), 651 domitor debelhitorque, 
675 Homolen Othrymque, 686 clipei ciuTusve, 695 Fescenninas 
(ades) — Faliscos, 710 cohors — Quintes, 726 qui — quos, 
746 funa — feüdbus (aimis), 749 couTectaie — vivere, 764 
pinguis — placabilis, 805 colo calathisve. 

Vni 17 regi — regi, 38 Laureuti — Latinis, 39 certa — 
certi, 45 alba — albi, 73 acdpite — arcete, 111 vetat — volat. 
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168 08 oculosque, 155 accipio adgnosooque, 156 Tocem — Yoltmii- 

que, 191 deiectae*) — deserta, 244 reseret — recludat, 263 ab- 
atractaeque — abiuratae(|ue, 826 deterior — decolor, 334 fortima 

— fatum, 350 sUvam saxumque, 354 concuteret — cicret, 463 
sedem — secreta, 471 res - regna, 506 msit mandatque, 514 
q^B — solatia, 521 Aeneas Anchisiades » Adiates, 581 sola — 
sera, 586 Aeneas — Achates, 592 stant — seqanntar, 690 lenüs 
rostrisque, 717 laetitia ludisque, 728 indomiti — indignatus, 731 
iamamque — £ata. 

IX 87 primaB — postrema, 68 excntiat — effosdat, 175 ex- 
cubat exeroetque, 226 dnctores — delecta, 228 quid — quisre, 

2GU lortuna fidesque, 205 tripodas — taleiita, 273 corpora capti- 
vosqiie, 290 solare — succurrc, 313 discorpuut — donant, 322 
custodi — Gonsule, 330 armigerumquie — aurigamque, 341 moüe 

— mutumque meto, 345 vigiiantem — videDtem, 354 caede 
cupidine, 429 caelum — consda (sideia), 436 laagaescit — Vtsam 
(collo demisere), 487 prodiud pressive, 532 expugnare — eyertere, 
604 deferimus — duramus, 611 viris — vigorem, 767 Alcaudrum 
Haliumque. 

X 135 collo — capiti, 169 leveB — letif», 186 Ginyia — 
comitate Gupayo, 277 praecipere — pellere, 820 manus — Me- 

lampus, 329 septein — septenaque, 501 fati (sortisque) futurae, 
507 dolor — decus, 527 argeuti — auri, 562 foitemque — 
Mvumque. 

XI 65 ySrgis — limine, 101 velati — yemainque (rogantes), 
107 venia — verbis, 121 ociilos — ora, 192 clamorque — dan- 

gorque, 254 sollicitat suadetque, 260 (Euboicae) cautes — Caphe- 
reus, 270 coiiiugium — Calydona, 323 coDsidiint — coudiiut, 358 
ipsum obtestemur — oremus ab ipso, 372 iuhumata iiiüetaque, 
401 turbaie — extoUere, 431 Latio — LanrentibuB (agiis), 550 
taidatnr — timet, 598 £tni8cique (duces) equitumque exercitos, 
652 arcus arma, 656 TuUaque — Tai-peia, 758 exemplnm 
eventuiuque, 764 redit — reportat, 777 tunicas — tegiuiua, 795 
dedit — dispersit, 853 sistit — speculatur, 873 sustentare — 

*) Die Alliteration zeugt fUr ddeetae gegen dUiectae, 
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«stere, 887 oculos — ora, 889 caeca — concita, 890 portas — 
postis, 894 stipitibus — sndibusque, 905 exsuperat — evadit, 912 
pugnas — proelia. 

Xn 8 frangit — fremit, 11 nulla — nüdl, 15 sedeant spec- 

tentque, 182 tunis — tecta, 167 clipeo — caelestibus (armis), 

181 Fontisque Fluviosque, 201 taugo — testor, 330 Iraeque In- 

aidiaeque, 435 virtutem — yerumqne (laborem), 513 Talon 

Tanaimque, 563 acuta — spicnla, 681 dixit — dedit, 709 coiisse 

— cemere, 734 ignotom — inermem. 764 levia — ludicra 788 

armis auiiinsque, 824 Troas — Teucrosqiie, 833 victiisque voleiisque. 

Demnach im Oanzeu 315 Beispiele, d. 1. etwas über 3 Proc. 

der Gesammtverszahl der Aeneis. 

* 

Eine der Zahl und der Bedeutung nach sehr ansehnliche 

Gruppe unter den AUitcrationsweisen bei Verpl bilden jene Bei- 
spiele, welche die Alliteration der zwei letzten Worte des 
Verses darbieten. Ich führe diese Beispiele in 9 Kategorien an, von 
denen die erste 277, die zweite 128, die dritte 163, die vierte 52, die 
fünfte 7, die sechste 12, die siebente 8, die achte 7, die neunte 
86 Beispiele zählt. Die Summe ist also 740, demnach fast 7-5 Proc. 
der Gesanimtverszahl der Aeneis. In einigen vereinzelten Fällen 
(tvie z. B. I 55 bei munnure montis, wo auch noch in dem vor- 
ausgehenden magno die Alliteration sich zeigt) haben manche Er- 
klärer auf die Alliteralion hingewiesen. Es ist dies jedoch durchaus 
keine so seltene Erscheinung:, als es nach den zerstreut vorkom- 
menden Bemerkungen der Erklärer scheinen könnte, sondern die 
Sammlung der bezüdichen Beispiele zeigt, mit welchem Eifer 
Vergil Yon diesem den Vers so schön abschliessenden und ab- 
rundenden Ifittel Gebrauch machte. Jn sehr vielen Fällen kann 
man leicht die Wahrnelimung machen, dass diese durch die Alli- 
teration aus^rezeichneten Schlussworte des Verses auch für den 
Gedanken sein* bedeutsam sind, und es liegt die Vemuthung nahe, 
dass der Dichter gern und absichtlich diese Alliterationsweise 
eben zum Zwecke nachdrücklicher Hervorhebung des Gedankens 
anwandte. Vgl. z. B. I 152 arrecfisque anribus adstant, 364 (dux) 
femina facti, 660 inplicet ignem (vgl. auch inceudat), II 85 lumine 
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lugent, 396 (vadirnns . . . band) niunine nostro, 754 Imniiie 

lustro, III 280 (celebramiLs) litora ludis, IV 359 (vocemque his) 
auribus hausi u. a. Ich unterscheide iu der AUiteratioii der zwei 
SchliiSBWorte des Verses folgende Fälle: 

1. Die Arsis des fünften und sechsten Fnsses wird dmch 

die Allitcratiou ausgezcichuet, wie z. B. I 55 iiiurmure montis, 
60 abdidit atris. Gewöhnlich wird in diesem Falle sowol der fünfte 
als der sechste Fuss durch je ein Wort gebildet. Zuweilen be- 
steht aber der fünfte Fuss aus einem zwetsylbigen oder in Folge 
der Elision zweisylbig zu lesenden Worte in V^bindiing mit 
einem einsylbigen Worte (Praeposition oder die Conjunction et), 
das sich an das vorausgehende Wort in der Aussprache eng 
anlehnt. 

a) I 52 Aeolus antro, 55 murmure montis, 56 Aeolus arce, 
60 abdidit atris, 152 auiibus adstant, 176 fomite flanunam, 245 
murmnre montis, 250 adnuis arcem, 294 inpius intus*), 364 

femina facti, 481 pectora pahuis, 517 litore linquant, 567 pectora 
Poeni, 660 iuplicet iguem, 706 pocula pouaut. 

II 9 sidera somuos, 46 machina muros, 85 lumiue lugent, 
105 quaerere caussas, 237 machina muros, 803 auribus adsto, 
861 fbnera üsuido, 896 numine nostro, 429 pluiima Panthu, 561 
Tolnere vidi, 754 Inmine lastro, 775 demere dietis. 

III 153 demere dictis, 159 luoenia magnis, 260 amplius 
amiis, 280 litora ludis, 300 litora liuquens, 333 credita cessit**), 
336 addidit arcem, 343 excitet Heetor, 860 sidera sentis, 397 
aequoris aestu, 451 carmina curat, 616 limina linquunt 

IV 81 sidera somnos, 210 murmura miscent, 245 turbida 
tranat, 294 ocius omues, 359 auribus hausi, 372 aspicit aequis, 
446 Tartara teudit, 499 occupat ora, 579 eripit eusem, 669 hostibus 
omnis, 673 pectora pugnis. 

Y 21 tendete tantum, 28 litora longe, 70 praemia palmae, 
78 sanguine sacro, 145 carcere carroB, 158 pondere pinus, 208 

*) Die itArkere AUitontion (nlmlidli . die Alliteration von svei od« 
mehreren Lauten, sowie von Diphthongen) wjid hier dnrcJi den Dfofik 

hervorgehoben. 

Kadi meiner CoiyeGtar; vgL S. 66. 
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caspide contos, 369 tempora taenis, 292 praemia ponit, 308 praemia 

primi, 358 optiimus olli, 363 pectore praesens, 397 inpiobus iste, 
444 vertice velox, 445 corpore cessit, 479 cornua caestus, 486 
praemia ponit, 567 arduus albam, 584 orbibus Orbis, 611 litora 
lastrat, 754 vivida TirtuB, 828 Odos omnis. 

VI 15 crederc caclo, 17 adstitit arce, 20 pendere poenas, 
78 pectore possit, 240 habitus atris, 303 corpora cymba, 338 
sidera servat, 412 accipit alveo, 463 credere quivi« 516 attulit 
alvo, 537 talia tempus, 708 Candida circum, 734 carceie caeco, 
762 sangcdne sarget, 763 postuma proles, 767 gloria gentius, 833 
Tertite Tins. 

Vn 8 Candida cursus, 21 talia Troes, 108 arboris altae, 
258 occupet orbem, 355 inplicat igaem, 370 dioere divos, 486 
credita campi, 516 aadiit anmis, 561 angaibus alas, 624 aiduus 
altis, 644 arserit armis, 648 agminaque aimat, 662 attigit arva, 

683 roscida rivis, 799 Anxurus arvis. 

YIII 2 cornua cantu, 28 aetheiis axe, 35 demere dictis, 
224 addidit alas, 258 aestoat atra, 278 Odas onmes, 304 ignibus 
ipsum, 317 parcere parto, 393 eonscia conianx, 411 lumina 

longo, 430 alitis austri, 448 orbibus Orbis, 456 ciilmiue cantus, 
480 oribus ora, 527 increpat iugens, 607 corpora cuiaut, 672 
caerula cauo. 

IX 30 amidbus altas, 42 credere campo, 62 inprobus ira, 
89 anxius angit, 103 pectore pontam, 104 flainina fratris, 190 

percipe pon-o, 209 aspicit aequis, 238 proxuma ponto, 303 exuit 
ensem, 399 audeat armis, 496 Tartara telo, 506 vellerc valluni, 
515 inminet ingens, 563 corpore cycnum, 706 taurea terga, 709 
intonat ingens, 722 corpore eemit, 743 cortice crado. 

X 5 incipit ipse, 95 iurgia iactas, 102 arduus aether, 113 
Üumina fratris, 209 caerula concha, 243 ambiit auro, 249 inscius 
ipse, 345 corpore Claosas, 369 fortia facta, 458 adiuvet aasom, 
642 Bomma sensns, 661 proelia posdt, 682 exigat ensem, 699 
poplite Pa]mam, 725 comna cervum, 755 mntua Mayors, 815 
exigit ensem, 842 volnere victum, 879 perdcrc posses, 896 eripit 
ensem, 903 hostibus oro. 
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XI 78 praemia pngnae, 93 Areades annis, 95 addidit alto, 

265 litore Locros, 283 credita quantus, 303 tempore tali, 330 
fot^dera finneiit, 350 Ti-oia temptat, 35G foedere firmes, 366 funera 
fusi, 386 vivida virtus, 395 Arcada& armis, 459 tempore Turnus, 
490 aureus arce, 519 concipe cviam, 565 Tirgine Victor, 646 
fiinera ferro, 669 volnere Tersat, 705 femina forti, 720 sangnine 
sumit, 728 inicit iras, 731 proelia pnlsos, 807 ampliiis liastae, 
810 abdidit altos. 814 abstulit Amins, 835 Arcades alae. 

XII 50 debile dextra, 70 virgine voltus, 76 crastina caelo, 
89 cor&ua cristae, 181 aetheris alti, 214 viscera vivis, 281 Ar- ' 
cades armis, 284 iogniit imber, 293 adTolat hasta, 316 foeden | 
£ixo, 343 Imbrasus ipse, 369 Impetus ipsnm, 388 proinima posclt, | 
404 forcipe ferrum, 440 excitet Hector, 481 obvius orbis, 500 
carminp caedes, 53n t('iiii)ora torqiiet, 551 Arcades alae, 584 
pandere portas, 587 pumice pastor, 689 cerea castra, 606 cetera 
drcmn, 640 vohiere Tictum, 658 foedera flectat, 772 impetas 
illam, 825 vertere Testein, 838 sangnine snrget, 848 addidit alas, 
871 pectora pugnis, 891 contrahe quidquid, 926 inddit ictns, 
949 sniiLniine siiinit. 

ß) Der fünfte Fuss wird gebildet durch ein zweisylbiges 
Wort und eine einsylbige Praeposition oder Gonjunction: I 331 
Orbis in oris, 743 imber et ignes, II 325 Dium et ingens, III 70 ' 
«nster in altnm, V 698 omnis et omnes, 764 anster in altmn, 
861 ales ad auras, VI 64 Ilium et iufiens, 436 aethere in alto, 
865 instar in ipso, VII 25 aetlier ab alto, 152 ordino ab omni, 
551 arma per agros, VIII 256 ipse per ignem, 535 anna per 
anras, X 198 Ocnus ab oris, XI 721 ales ab alto, XU 247 ales 
in aethra, 938 acer in armis. 

y) Das vorletzte Wort ist ein viersylbiges zusammengesetztes, | 
dessen erste Sylbe zum vierten l'usse gehört: I 97 occumbere 
campis(?), 562 secludite curas(?), II 271 effundere fletus, 507 | 
convolsaque vidit, 712 advertite vestris, III 31 conveUere viraen, 
201 discemere caelo, 261 exposoere paoem, 583 inmania mon8tra(?)> 
673 eacterrita tellus, IV 19 sncenmbere eiilpae(?), V 496 con- 
fimdere foedus, VI 165 accendere cantu(?), VII 294 occumbcie 
€ampis(?), 300 oppoucre ponto, 722 contenita tellus, 807 prae- 
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yertere yentos, Vm 677 effülgere fluctus, IX 20 discedere caelum, 
B28 depellere pestem, X 382 discrimina coBtis, 669 expendere 

poenas, 694 expostaque ponto(?), Xn 290 eonfundere foedus, 
345 praevertere veutos, 414 iucognita capris, 771 coucurrere 
campo *) 

d) Einzeliie andere Fälle: Y 372 corpore quS se, VII 310 
numina non sunt) 708 et tribus et gens, IX 67 qnae via clausos. 

Anmerkung. Hier kann man auch noch jenen Fall an- 
reihen, wenn zwar das vorletzte Wort zweisylbig und das letzte 
dreisylbig ist, jedoch so, dass von dem letzten (zusaiimieiipfe- 
setzten) Worte die erste Sylbe zum fünften Fuss als zweite Thesis 
gehört: I 662 ciira reenrsat, n 312 lata relucent, n 595 cura 
recessit, VI 761 velle reverti, Vm 460 terga retorquens, XII 129 
quisquc recessit, 889 Turne retractas. Ganz singuliir XII 449 
tremefacta refugit Vgl. als Analogie die Beispiele unter 3, An- 
merkung, S. 342. 

2. Die Arsis und die zweite Thesis des fünften Fusses enir 

hält die Alliteration. 

ce) Das vorletzte Wort ist an und für sich oder duixh Elision 
zweisylbig. das letzte dreisylbig: I 75 prole parentem, 107 aestus 
arenis, 394 ales aperto, 471 caede cruentus, 553 rege recepto; 
n 34 fata ferebant, 201 sorte sacerdos, 433 ftita fuissent 543 
regna remisit, 771 fine furenti, 780 acquor arandum; III IGO liiuiue 
laborem, 235 gente gerendum, 495 aequor arandum, 610 multa 
moratus, 656 mole moventem; IV 5 cura quietem, 8 sana sororem, 
37 terra triumphis, 214 regna recepit, 233 laude laborem, 273 
laude laborem, 298 Fama furorem, 376 aügur Apollo, 379 cura 
quietos, 460 verba vocatis, 633 at«r habebat, 634 siste sororeni, 
649 mente morata, 654 Ibit iniago; V 115 classe carinae, LSG 
rupe resedit, 190 sorte suprcma, 202 saxa suburguet, 20G prora 
pependit, 234 TOta Tocasset, 298 alter Acaman, 416 sparsa 
senectus, 418 auctor Acestes, 431 tarda trementi, 514 TOta Tocavit, 
525 arsit arundo, 582 tela tnlere, 590 signa sequendi, 866 saxa 
sonabant; VI 9 altus Apollo, 100 frena furenti, 129 aequus amavit, 

*) Dies Beispiel gehört anch zugleich m S /? 

JMfaiB/ Fm« Bittrtff» Bikl. i. A«b. 22 



Digitized by Google 



145 rite repertum, 316 arcet arena, 368 tuta tencbam, 419 eoUa 
eolubiis, 467 torra tuentem, 506 Toee ToeaTi, &57 saeYa sonaze, 
572 saeTa BOrorum, 859 capta Quiiino; Yll 116 inquit lulus, 
164 l^ta lacertis, 243 parva prioris, 342 tecta tyranni, 380 actus 

habeua, 394 colla comasque, 443 templa tuen, 454 sede sororum, 
471 Vota vocavit, öil nacta uocendi; VIII 27 altas habebat, 
52 Signa secuti, 244 regna reciudat, 259 yana Yomentw, 275 viaa 
Tolentes, 302 sacis seeundo, 336 aactor Apollo, 342 aeer asybim, 
426 parte polita, 603 tnta tenebant, 671 ibat imago, 712 Teste 
vücautem; IX 11 armat agicstis, 1>U possc parentem, 131 altera 
adempta est, 154 pubc Pelasga, 394 isigna sequeutum; X 100 prima 
potestas, 194 classe catervas, 217 cura quietem, 258 Signa se^uautui*, 
411 acer HalaeBos, 460 advena adisti, 614 namque negares, 654 
ponte parato, 724 forte fagacem, 784 terga tribusque, 837 aeger 
anhelans, 873 voce Toeayit, 875 altas Apollo; XI 73 laeta 
luburum, 118 dextra dedisset, 447 tecta tumultu, 473 saxa sudcs- 
que, 552 forte fercbat, 612 acer Aconteus, 630 terga tegentes, 
670 alter habenas, 673 addit Amastrum, 786 ardor acervo, 8Ö9 
acer Atinas; XII 88 aptat habende, 405 auctor Apollo, 450 agmen 
aperto, 457 quisque coactis, 506 miüta morantem, 638 voce 
vocantem, 661 acer Atinas, 780 vota vocavit. 

ß) Das vorletzte Wort ist ein di-eisylbiges zusammenge- 
setztes; der erste Theil der Zusammensetzung geliört zum vicrtuu 
Fusse: II 292 defensa fiiissent, 542 exsangae sepulcio, III 47ö 
erepte niinis, YI 555 sucdncta cmenta, YU 113 adegit edendi, 
295 incensa cremavit, YIU 489 Infenda fürentem, X 196 inmane 
minatur, 905 defeudc furorcm, XII 601 effata furorem, 647 ad- 
versa voluntas, 904 inmane moventem. 

3. Die erste Alliterationssylbe ist die Thesis des vierten 
Fusses, die zweite entweder die zweite Thesis des fünften oder 
die Arsis des sechsten Fnsses. 

«) I 144 aduixus acute, 207 servate secundis, 321 monstrate 
mearum, 426 sanctumque senatum, 451 sperare salutem, 458 ambobus 
Achillen, 488 adgnovit Acliivis, 663 adfatur Amorem, 690 iucedit 
luli; II 124 crudele canebant, 125 Ventura videbant, 354 sperare. 
salutem, 597 coniunzne Creusa, 636 piimumque petebam, 651 con- 
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innxque Greiusa, 742 aedemque sacratam; m 17 iHgressns in- 

iquis, 58 primumque paientem, 82 adgnovit amicam, 183 Cas^ 
Sandra canebat, 253 ventisquc vocatis, 324 captiva cubile, 468 
cristasque comantis, 525 cratera Corona, 529 spirate secundi, 530 
• portusque patescit) 609 fortima fateri; IV 29 servetque sepulcro, 
iSOS accensus amaro, 238 jMireie parabat, 303 damore Cithaeron, 
432 regnumque relinquat, 464 praedicta prionun, 531 rursusque 
resurgcns, 562 spirare secundos, 598 portare Penatis, 603 fortuna 
fuisset, 670 flammaeque furentes; V 211 ventisque vocatis, 213 
coiumota eoiumba, 451 accurrit Aeestes, 452 attollit amicum, 
469 erassmnque eraorem, 602 Btridente sagitta, 508 telumque 
tetendit, 631 amplezns Acesten, 640 adpellat Acesten, 546 inpubis 
luli, 642 eonixa corascat, 710 fortuna ferendo est, 739 adfiavit 
anhelis, 746 arcessit Acesten, 747 pracccpta pareutis, 753 rcmos- 
que riidentisque, 813 accedet Avemi; VI 10 secreta Sibylke, 114 
sortümque seuectae, 160 sermoue serebaut, 191 veucrc volautes, 
200 serrare sequentimi, 224 congesta cremantnr, 277 Letumqne 
Labosqae, 382 pulsasque parumper, 396 traxitque trementem, 
416 vatemque Tiramque, 455 adfatus amore est, 533 fortona 
fatigat, 683 moresque mauusque, T'iS vitaeque volautum, 819 
saevasque secures, 824 saevumquc sccuri, 843 parvoque poteutcm, 
844 Serrane serentem, 857 turbaute tumultü, 898 emittit ebuma; 
Vll 91 adfatur ATernis, 190 yersnmque yenenis, 350 fallitque 
furentem, 482 accendit agrestis, 501 questuque crnentus, 631 stri- 
dente sagitta; VIII 51 Pallante pvofectum, 126 adfatur amicis, 
163 ardcbat amore, 210 versisquc viarum, 282 Mammasque fere- 
bant, 373 adspirat amorem, 531 promissa pareutis, 543 parvos(|ue 
PenaÜB ; IX 41 fortuna fuisaet, 97 permissa potestas, 198 adfatur 
amicum» 223 regemque requirunt, 260 fortuna fidesque est, 289 
perferre parentis, 363 pugnaque potiti, 380 custode coronant, 397 
turbaute tumultu, 452 Rharanete repcrto, 539 retroque residunt, 
635 responsa remittunt, 660 senscre sonantem, 693 praebere 
patentis; X 122 cinxere Corona, 304 fluctusque faügat, 332 ad- 
fatur Achaten, 362 accurrit Halaesus, 368 accendit amaris, 466 
adfatur amieis, 602 sublata secundis, 633 Pallante perempto, 548 
tortasse lerebat, 555 truncumque tepcutem, 573 retroque ruentes, 

22* 
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578 fervoie fnrentis, 591 adfatur amaris, 640 effingit euntis, 900 

mortemque minaris; XI 13 hortatur ovantis, 45 promissa parenti, 
152 promissa parcnti, 177 Pallante pcrempto, 240 respousa re- 
poscit, 348 mortcraqiie iniuetur, 475 ciuxere Corona, 480 deiecta 
decoros, 531 insedit iniquis, 535 cnidele Camilla, 574 anoa^it 
acato, 782 ardebat amore, 803 perlata papUlam, 860 currata. 
coirent; XII 71 adfaturAmatam, lOOmurraquc madcntls, 134 Albanos 
habetur, 326 snltiiqne siiperbiis, 352 adspirat Achillis, 418 spargit- 
que salubris, 402 versique vicissim, 479 osteutat ovautein, 673 
tnrrirnque tenebat, 726 divena diiomm, 761 terretque trementis, 
787 radice revelfit, 829 remmque repertor, 875 terrete ümentem. 

In allen diesen Beispielen ist sowol das vorletzte als auch 
das letzte Wort dreisylbig*), und in allen ist die ei sta Sylbe des 
vorletzten Wortes die lange Thesis des vierten Fusses; es ist 
somit das vorletzte Wort ein Antibaccbius, das letzte ein Bacchins. 

— Diesen 146 Beispielen ucgcnüber stehen in der ^ranzen Aeneis 
nur vier Beispiele, in doiieii das vorletzte Wort die Form eines 
Amphibrachys hat, nämlich II 380 repente refugit, 465 repente 
rainam, VII 27 repente resedit und IX 753 cruenta cerebro. 

An diese Beispiele reilien sich nun noch folgende zwei an, 
X 259 pugiuuMjue parent se und 802 tectusque tenet se; das 
Keflexivpronomen lehnt sich an das vorausgehende Yerbum eng 
an nnd verschmilzt mit demselben in der Aussprache zu einem 
Ganzen. 

ß) Das vorletzte Wort ist ein viersylbiges**), das letzte ein 
zweisylbiges ; die erste Sylbe des vorletzten Wortes, auf welcher 
die Alliteration ruht, ist gewöhnlich die lange Thesis des vierten 

*) In flon drei TJeispielen V 710 fortuna ferendo ost, VI 455 adfatus aninre 
est, IX 2G0 tortiina fidosqtio ost verschmilzt das est mit dem vorans-' 
gehenden drcisylbigen Worte in der Aussprache zufolge der Klision eng 
zu einem (Janzen. — Das vorletzte Wort ist häufig (nämlicli in 42 — 
und wenn man X 259 und 802 gleich mitrechnet — in 44 unter 150, 
bedehungsweise 168 FftUen) ein zweisylbiges Wort mit angehängtem 
que. Einmal, nftmlich II 697 coniimziie. 
**) Ansnaluiisweise aneh ein dreisylbigeB in Verbindung mit einem an das- 
selbe Bich anlehnenden dnaylbigen: V 872 Ayema per alta, VU 806 
attolUt in a^^mm, XI 428 Aetolna et Äipi 
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Fasses, selten die kuize zweite Thesis; die zweite alliterireude 
Sylbe ist die Arsis des sechsten Fasses. 

a) I 424 subTolvere saxa, 605 testudine templi, 582 sen- 

tentia surgit; II 76 fornüdine fatur, 160 servataque gerves, o48 
fortissiiiia friistra, 414 acerrimiis Aiax, 680 mirabile moustruiii; 

III mirabile moustrum, 12ö cei-taiiiine clamor, 212 Phiiieia 
postquam, 291 abscondimtts arces, 334 cognomine campos, 541 
succedere sueti, 612 formidine fatur, 638 uldscimur umbras; 

IV 77 couvivia quaerit, 2G6 uxorius urbem, 341 conponere curas, 
.■>51 huiiieutibus umbris, 482 anlcntibus aptum (cl)cuso VI 7i)7, 
XI 202), 493 acciügier artis; V 18 cüutiugerc caelo, 66 certa- 
mina classis, 69 committere caestu, 92 iimoxius imo, 144 certa- 
mine campum, 291 contendere cursu, 370 contendeie contra, 
389 fortissime fhistra; VI 155 obmutnit ore, 184 accingitur arniis, 
280 Disconlia dcmeus, 290 foniiidiiie femim, 574 custodia qualis, 
632 depouere dona, ü4Ö pulcherrinia proles, 770 accepeiit Albam, 
797 ardentibus aptum; YU III agrestibus augeut^ 211 aitanbus 
addit; ,YliI 81 mirabile monstnim, 253 caligine caeca, 369 am- 
plectitur alis, 377 carissime coniunx, 419 incudibus ictus, 655 
urgeiitcus auscr, 685 xVutouius uruiis; IX 74 accingitur atris, 1^0 
mirabile luoustrum, 176 acerriuius iU'iuis, 191 sciiteutia burgat, 
263 pulcherrima primum, 408 lastigia fixi, 474 adlabitur auris; 
X 292 adlabitur aestu, 579 adparuit hasta, 631 formidine falsa, 
637 mirabile monstrum; XI 34 Troianaque turba, 187 caligine 
caelum, 202 ardeutibus aptuni, 250 attraxerit Arpos, 502 tiducia 
forti, 551 seiiteutia scUit; XII 61 certamiiic casus, 22(> ucerrimus 
armis, 487 contraria curae, 555 advertcret agiueu, 598 certaiuiuc 
credit, 612 acceperit ante, 739 Volcauia ventum est, 759 efflagitat 
ensem, 941 adparuit alto. 

ß') Diesen 74 Beispielen stehen bloss 23 gegenüber, in 
welchen die erste Sylbe des vorletzten viersylbigen Wortes kurz 
ist, nämlich I 167 sedilia saxo, 6()5 Typhoia teinuis, II 102 habetis 
Achivos, 794 simillima somno, III 112 silentia sacris, 442 sonantia 
silvis, IV 194 cupidine captos, V 199 anhelitus artus, 408 voln- 
mina versat, 432 zz 199, VI 274 cubilia Curae, 551 sonantia 
saxa, 674 recentia rivis, 702 siiniliima somno, 704 sonantia sihae, 
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Vn 189 cupidine coniunx, IX 684 Aquienlns armis^ 814 an- 

helitus ai-tus (wie V 199 und 432), X 655 Osmiiis oris, XI 660 
Amazones armis, 753 Volumina versat; XII 507 celerrima crudum, 

516 Apollinis agris. 

Anmerkung. An die 3, ß, a aufgezählten Beispiele kann 
man noch jenen Fall anreihen, wenn zwar das vorletzte und letzte 
Wort dieisylbig ist, von dem letzten (zusammengesetzten) Worte 
jedoch die erste Sylbe zum fünften Fasse (als zweite Thesis) ge- 
hört: I 216 und 722 mensaeque remotae, II 28 litusque relictnm, 
IV 452 liicemque relinquat, V 310 limenque relinquunt, VII 285 
pacemque reportant, X 855 lucemque reliuquo, XI 149 Pallantn 
reposto(?), XII 2 promissa reposci, 429 maiora remittit, 747 
cursumque recursant Vgl. als Analogie die Beispiele oben unter 1, 
Anmerkung S. 337. 

• 4. Das vorletzte Wort ist ein viersylbiges (ww — w) ; die 
ersten zwei Sylben desselben gehören als erste und zweite Thesis 
zum vierten Fusse. Das letzte Wort ist drdsylbig (w — — ): 

I 2<S9 Orientis oiiiistum, 527 populäre Penatis. ORR laticem- 
qiic Lyaeum, 701 Cereremque caiüstris, 733 memiuisse minores; 
II 40 comitante caterva (ebenso II 370, V 76), 60 apeiiret Achivis. 
370 comitante caterva, 476 agitator AchilUs, 504 spoliisque superbl 

517 simulacra sedebant, 717 patriosque Penatis; III 129 proavos- 
que petamus, 148 Pliry.^iique Penates, 275 aperitur Apollo. 405 
adoi)ertus amictu, 486 monumenta meanim, 502 pojiulüsque pro- 
pinquos, 603 petiisse Penatis; lY 581 rapiuntque muntque, 682 
populumque patresque; V 76 comitante caterva, 169 scopuloaque 
llonanüs, 174 sociumque salutis, 548 puerile paratum, 694 toni- 
truque tremescunt; VI 616 radiisque rotamm; VIT 74 erepitante 
cremari. 266 tetigisse tyranni. 372 mediaeque Mycenae; VITI 8^ 
placidaeque paludis, 202 spoliisque superbus, 405 placidumque 
petivit, 556 propiusque periclo; IX 192 populusque patresque. 
334 Lamyrumque Lamumque, 390 regione reliqui, 727 recipitque 
ruentis; X 186 comitate Cupavo, 241 veniente vocari, 2''6 revo- 
luta rucbat, 610 patiensque pericli; XI 47 metuensque moneret. 
337 agitabat amaris, 498 comitante Camilla, 547 Amaseuus abui> 
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dans, 627 revoluta resorbens, 689 cecidissc Camillae, 695 sequi- 
turque seqnentem, 898 ceddisse Camillam; XII 263 peuitusque 
proftmdo, 544 potuere pkalaaget. 

f). Dagegen ist nur in seltenen Fallen das vorletzte Wort 
ein fünfsylbiges (ww — ww) und das letzte ein zweisylbiges. 
Die ersten zwei Sylbcn des vorletzten Wortes gehören auch hier 
als eiste und zweite Thesis zum vierten Fasse: I 391 aquilonibus 
aetam, II 154 violabile vestram, III 78 plactdissima portn, VI 732 
moribundaque membra, XI 200 semiustaque servant, 354 violcntia 
vincat, XII 438 adoleverit aetas. 

6. Die Alliteration des vorletzten Wortes ruht auf der Arsis 
des vierten Fusses und die Alliteration des letzten Wortes 

a) auf der Avisis des sechsten Fusses: III 430 und V 131 
circumflectere cursus, X 770 inperteiTitus ille, 

ß) auf der ersten Thesis des fünften Fasses: III 680 coni- 
ferne cyparissi, 

y) auf der zweiten Thesis des fßnften Fusses: n 83 pro- 

ditione Pelasgi, lY 505 praecipitaro potestas, V 34 advertuntur 
arenae, VI 839 armipotentis Acliilli, VIII 211 occultabat opaco. 
IX 714 attolluntur arenae, X 1 und XII 791 omnipotentis Olympi. 

7. Nicht eben häufig, aber offenbar kräftig ist die Allitera- 
tion, wenn von den zwei alliterirenden Schlusswörtern das zweite 
einsylbig ist. Bekanntlich suchten die Dichter überhaupt durch 
die Setzung einsylbiger Wörter am Schluss des Hexameters einen 
gewissen Effect zu erzielen. Dieser wird nun noch erhöht, wenn 
die Alliteration hinzntritt. Das kräftigste hieher gehörige Beispiel 
ist das dem Ennius (Fragin. Ann. 313) entlehnte restituis rem 
Vi 84G. Die übrigen Beispiele (in welchen die erste Alliteration 
auf der zweiten Thesis des fünften Fusses ruht) sind X 107 secat 
8pem, 361 Tiro vir, ebenso 734 viro vir, 771 sua stat, 843 mali 
mens, 864 Tiam vis, XI 632 vimm vir. 

8. Schwächer ist die Alliteration, die auf der Arsis des 
sechsten und auf der ersten Thesis des fünften Fusses ruht: III 42 
tibi Troia, V 628 mare magnum, VI 278 mala mentis, IX 288 
tua testis, 302 tua Tarchon, XII 646 mihi Manes, 933 tibi talis. 
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9. Eine ziemlich häufige Erscheiuimg ist es, dass von den 
zwei alliterirenden Schlusswörtein das erste eine eiusylbigc Praepo- 
siüon (oder Conjimctiouj *) ist, welche die zweite Thesis des fünftel 
Fusses ist Wenn auch diese Alliteration schwach ist, so glaube 
ich doch, dass auch hier die Alliteration eine absichtliche isL 
Die hieher gehörigen Beispiele sind: 

I 110 und ebenso 160, 297 ab alto; n 2 ab alto, 41 ab 

arce, 81 ad auris, 87 ab annis, 119 ad auris, 202 ad aras, 259 
ad auras, 425 ad aram, 024 in ignis, (jM in isdem, G63 ad aras, 
ÜUU ad auras; III 93 ad auris, 231) ab alta, 332 ad ai-as; IV 6Ji 
ad aras, 574 ab alto, CGI ab alto, 665 ad alta; Y 12 ab alta, 
19 ab atro, 175 ab alta, 332 in ipso, 489 ab alto, 511 ab alto, 
542 ab alto, 838 ab astris; VI 16 ad Arctos, 128 ad auras, 310 
ab alto, 318 ad amnein, 554 ad aui-as, 561 ad auris, 581 iu imo, 
761 ad auras, 865 iu ipso; VII 25 ab alto, 141 ab alto, 166 ad | 
auris, 245 ad aras, 286 ab Argis, 305 iu iras, 445 in ii-as, 466 | 
ad auras, 674 ab alto, 704 ab alto; VIU 1 ab arce, 85 ad aiam, , 
106 ad aras, 114 an aima, 115 ab alta, 236 ad amnem, 423 ab 
alto, 461 ab alto, 517 ab annis, 541 ab alto; IX 80 in Ida, 125 
ab alto, 145 iu iguis, 235 ab aunis, 352 ibi iguem, 395 ad auris, 
417 ab aiu-e, 641 ad astra, 644 ab alto; X 28 ab Arpis, 46 ab 
ariuis, 126 ab alta, 355 in ipso, 454 ab alta, 515 in ipsis, 779 
ab Argis ; XI 98 ad altos, 174 ab annis, 301 ab alto, 364 et esse, 
409 in isto, 747 ab hasta, 853 ab alto; XII 298 ab ara, 603 ab 
alta, 703 ad auras, 844 ab armis. 

Eine Betrachtung dieser 86 Beispiele zeigt, dass so gewöhn* 
lieh die Praepositionen ab (44mal), ad (27mal), in (12nial) ge- 
braucht ersclieinen. Die Würtchcu au, et, ibi (elidii-t) kommen so 
je einmal vor. I'crner ist zu bemerken, dass die grosse Mehrzahl 
dieser Beispiele durch gewisse feste Formeln gebildet wird, welche 
dem Dichter einen bequemen Versschluss boten. So kommt die 
Wendung ab alto nicht weniger als 21mal vor, bildet also den 
vierten TheÜ sammtlichcr Beispiele. Dazu kommen noch 7 Bei- 



*) Einmal (IX d62) kommt so em eüdirteB ibi vor. 
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spiele des Schlusses ab alta vor. Ausserdem kommt vor z. B. 
ad aras und ad aram 8mal, ad auras 7iual, ad auris 6iiial, 
ab annis 4mal. 

lu den vorausgehenden Samnihmgen habe ich die Beispiele 
für einzelne bemerkenswerthe Erscheinungen, welche bei dem 
Alliterationsgebrauche Yergils zu Tage treten, nach Gruppen ge- 
ordnet angeführt. Obzwar nun schon die Gesammtsumme dieser 
bereits angeführten Beispiele eine bedeutende ist, so halte ich es 
doch für zweckmässig, in einer übersichtliclieu Haupt Samm- 
lung sämmtliche Fälle, in denen nach meinem Dafürlialteu 
von Vergil in der Aeueis die Alliteration in absichtlicher und be- 
wttsster Weise angewandt wurde, zusanunenzustellen, da ich der 
Meinung bin, dass die imponirend grosse Zahl dieser Fme am 
besten geeignet ist, jeden etwaigen Zweifel zu beseitigen: In der 
folgenden zusammenfassenden Sammlung urbclieincn alle l)ishcr in 
den obigen Specialsammlungen angeführten Beispiele nochmals mit 
aufgenommen. Und zwar bezeichnet eine cursiv gedruckte Zitier 
ohne Hinzufügung der alliterirenden Wörter, dass 
der betreffende Vers schon in irgend einer der früher gegebenen 
Specialsammlungen angeführt wurde. Sind dagegen der cursiv ge- 
druckten Verszahl die alliteiirenden Wörter hinzugefügt, so soll 
damit bezeichnet werden, dass die betretieude Stelle früher noch 
nicht augeführt wurde, und dass die an derselben sich zeigende 
Alliteration bemerkenswerth ist. Die lettgedruckten Zahlen be- 
zeichnen solche Stellen, die zwar schon früher wegen irgend einer 
speciellen Ailiterations^cheinung angeführt wurden, die jedoch 
ausserdem auch noch in irgend einer anderen Hinsicht die Allite- 
ration aufweisen, z. B. I 55, welche Stelle schon S. 334 wegen 
der Alliteration der beiden Schlusswörter yorkommt. Was die 
übrigen Stellen betrifft, deren Yerszahl mit gewöhnlichen Ziffern 
bezeichnet ist, so bemerke ich, dass solche Stellen, an denen die 
alliterirenden Wörter austlrücklich hinzugesetzt werden, eine nach 
meiner Meinung beachtenswerthere Alliteration enthalten, als die- 
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jenigen, welche bloss mit der Ziffer ohne Hinzufugung der ftlttte- 

rireuden Wörter bezeichnet sind. Das Zeichen (w) bedeutet die 
Wiederholung eines Wortes, das Zeichen (z) bezeichnet ein 
Compositum, dessen einfaches Grundwort die Alliteration zeigt. 
Endlich bemerke ich, dass ich in der folgend«! Sammhing in 
der Bogel die Alliteration nicht dnrch fetten Dmck der Allite- 
rationslante kenntlich mache; nur ausnahmsweise wd eine 
besonders kräftijje oder irgendwie besonders bemerkeiiswerthc 
Alliteration durch fetten Druck der betreffenden Bucbätaben aus- 
gezeichnet 

I 1 2 (?) 3 (w) 4 snpemm saevae, 5 6 7 Albanique — atqne 
altae, 8 Musa, mihi cansas memora, quo, 9 10 (z) 11 12 Tyrii 

tenuere, 14 ostia — opum, 18 si — fata sinant — tum tenditque 
fovetque (abaccb), 19 20 22 23 24 prima quod ad — pro caris 

— Argis (a b c a b c), 25 (>) 26 27 (??) 28 30 31 35 36 37 (z) 39 40 
41 42 4a(z) 44(z) 46(z)47 49(?) 6i 52 55 iUi indignantes magno 

— murmnre montis 56 circnm daustra — celsa — Aeolus arce, 
57 tenens — temperat 60 61 metuens molemqne — montis, 62 
63 (w) 66 (w) 68 Uium in Italiam portans — Penatis, 69 viiii 
ventis, 70 diversos — dissicc, 71 72 74 75 exigat et pulchra — 
prole parentem, 76 77 78 (w) 79 81 cavum conversa cuspide, 82 
inpnlit in — ac venti velut agnüne (aabccb), 83 84 86 Sl (z), 
94 95 96 P7 (z) 99 (w) 100 Sarpedon, ubi — Simois — sub nndls. 
101 virum — volvit, 103 velum adversa ferit fluctiisque ad 
(a b a c c b), 106 his — dehisceiis (z), 107 fluctus aperit, furit 
aestus arenis, 108 110 112 atque aggere — arenae, 114 113 pup- 
pim — pronusque, 116 in — illam — ibidem, 117 119 tabulaeqne 

— Troia, 120 (w) 121 122 huds laternm, 123 124 magno misceri 
murmure, 125, 127, 128 Aeneae — aequore, 132, 134 185 quos 

— conponere, 136 post mihi — poena commissa (z), 138 139 sed — 
Sorte — ille inmauia saxa, 140 141 144 145 detrudunt (z) — tri- 
denti, 146 (w), 147 (z), 148 149 seditio saevitque, l50 152 con- 
spexere (z), silent adrectisque auribns adstant, 164 157 159 longo 
locus, 160 obiectu — omnis ab alto, 161 sinns scindit sese, 162 (w), 
103 164 tnta sileut, tum silvis scaena, 166 167 168 Nympharum 

— non — navis 169 171, 174 17ö 176 177 Cererem corruptam — 
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Cerealia 178 179 181 prospectuni — pelago petit, 182 vcnto vi- 
deat, 183 aut Capyn aut celsis — arina Calci, 184 186 187 con- 
stiüt — celerisque, 191 telis — turbarn, 192 (z), 193 194 portum 
petit — partitar, 195 197 198 199 dabit deus 200 ScyUaeam — 
flonantis, SOi scopvloB — saxa, 203 mittite — meminisse, 204 (w), 
206 regna resorgere, 207 209 spem — simiilat, 212 frusta — figant 
213 214 victu rcvocant (z) vires, 215 fz) 216 exempta — epulis 
mensaeque remotaeu), 217 socios sennoue, 218 2iP extreiiia — 
exaudire, 220 221 222 fata — fortenKjne — fortemqne, 223 22ö 
226 libyae — Inmina 281 2S2 quid Troes potaere, quibns tot — 
passis (aacabc), 233 236 238 289 fatis — fata, 242 243 Illy- 
ricos — intima, 245 246 proruptum — pelago premit, 249 250 
251 iiifandum — irain, 253 254 257 metu — manent inmüta(z\ 
159 sublimemque — sidera, 260 261 263 264 200 267 268 269 
magnoB — mensibus, 271 multa — mnmet, 272 274 275 lupae 
— laetuB, 277 278 (w), 280 281 282 Bomanos, remm, 283 284 
285, 288, 289 290 292 eana Fides — cum fratre Qulrinns, 293 
dabunt, dirae, 294 295 saeva sedens super arma — aenis, 290 
297 298 Cw), 299 300 arceret — aera, 301 alamm ac — adstitit, 
802 303 304 accipit — animum, 305 plus — per — plurima, 30r) 
lux — locosque, 308 309 310 classem — conyexo — cayata, 311 
314 315 317 (z), 318 319 320 Hilda — nodoqae, 321 322 324 cur- 
sum clamore, 325 (w) 326 327 virgo — voltus, 329 330 331 333 
334 335 341 (w) 342 sed summa sequar, 344 magno miserae, 345 
347 348 349 ante aras atque auri — amore, 350 352 353 ipsa 
sed in somnis inhumati — imago, 364 357 (z), 368 viae veteris, 
369 argenti — auri, 361 convemunt, quibus — crudele, 362 363 
anro — ayaii, 364 368 369 370 qnove tenetis iter? Qnaereuti 
talibus ille (ab c ab c), 372 o — prima repeteus (z) — origine per- 
gam, 373 374 375 370 (z) 378 plus — Penatis, 382 383 384 385 
pulsus — plura, 387 quiäquis — crcdo — caelestibus, 388 (z) 
389 390 391 393 aspice — agmine, 394 aetheria — ales aperto, 
395 turbabat — teiras, 398 coetu cinxere — cantusque, 399 400 
401 dudt, dirige, 405 407 quid — totiens, crudelis tu quoque, 
408 (w) 409 411 413 ccruere iic (juis — neu quis contiugcrc 
(a b c b c a), 414 415 sublimis — sedesque, 416 suas — Sabaeo, 
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417 arae — lialant, 418, 419 420 adversasque adspectat — arces,- 
421 mii-atiir niolein — magalia, 422 424 426 427 431 433 434 
435 43G 440 medios miscetque, 441 442 445 447 449 450 (z) 461 
452 453 468 Atridas ambobus AchUlen, 469 460 461 462 men- 
tem mortaliA, 463 464 468 ciura ciistatus, 469 470 primo — pro- 
dita, 471 472 ardentisque averlit, 474 aJia — amisBis — armis, 
475 477 478 479 480 481 485 486 ut — ut cuniis — utque — 
corpus, 4<S8 48.9 490 491 493 viris — virgo, 494 495 500 (\y) 
502 (z) 503 (w; 505 506 saepta ariiiis solioquc alte subuixa resedit 
(ababaa), 607 509 611 612 5ia(w) 515 517 quae — clasaem, 
quo litore linquant, 518 620 eoram — eopia, 621 622 624 626 
526 parce pio — propius, 627 528 venimus — vertere 629 580 
6Sl autic^ua — armis atque, 533 535 (zj 53(3 537 perque — supe- 
rante salo pcrqiie — saxa 539 (w) 540 permittit patria — prohi- 
bernm-, 541 543 545 (w) 546 548 549 550 551 552 silvis — stm- 
gere, 66B 554 laeti Latiumque, 666 557 Sicaniae saltem sedesqne, 
558 adTecti — Acesten, 661 662 663 res regni, 565(w) 666 
667 668 569 573 674 577 578 579 animum arrecti — Achates, 
581 582 584 585 (zj 58Ü 587 588 589 591 593 594 595 coram, 
quem quaeritis, 600 GOl G03(w) G05 tc tarn — tulerunt, GOO tanti 
talem, 607 608 612 (w) 615 616 G18 G20 621 (w) 6^22 vastabat— 
Victor, 623 624 626 628 630 mall miseris, 631 632 (z) 635 64D 
641 642 644 amor — ad — Achaten, 645 ^ cari — cura 647 649 
G51 652 6*54 65G G57(w) 668 C59 660 iiK cudat — inpUcet 
igueiii, GGl 662 663 aligeruiii — adfatur Amoreiu, 664 mcae — 
mea magna, 665 tela Typhoia tenmis 6GG 668 iactctui* — lunonis, 
6'^^ 671 vodbus — vereor — yertant, 672 cessabit caidiue, 673 
674 675 676 677 678 679 680 sopitum somno super, 681 super 
sacrata sede, 683 684 (w) 686 687 688 689 690 exuit et giessu 
gaudeus iucodit Iiili (aabbcc), 691 G92 693 G95 G99(w) 700 701 
703 quiiiq\iaginta — quibus, 704 peaum — Fenatis, 706 707 
709 (w) 7 10 711 712 713 Phoenissa — pariter puero, 715 717 
718 719 miserae — memoi, 720 Acidaliae — abolere, 721 (z) 723 
724 726 726 lychni laquearibus, 727 flammis fimalia, 728 730 732 
733 734 Bacchus — bona, 755 736 laticum libavit, 738 increpitans ; 
ille inpiger, 739 pateram — - pleuo — proluit, 740 742 743 uude — 
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et — nnde imber et ignes (abacbc), 746 747 750 751 762 

753 754 755 75G. 

II 1 onmes — ora, 2 3 regiua — reiiovare, 6 7 d suadeut- 
que — sidera somnos 10 13 firacti — faüsque, 14 17 19 22 23 
2$ 27 28 29(w) SO 32 84 sive — seu — sie fata ferebant, 85 
melior — menti, 88 40 41 ardens — ab srce, 42 44 
dona — (iolis Danauni, 45 46 47 48 eiTor; equo, 49 50 51 52 (zi 
53 54 55 56 60 (U 62 (w) ö4 circumfusa — certantque — capto 05 
67 68 09 (w) 70 72 73 quo — eonversi — conpressus, 75 76 
11 IS 80 81 83 84 insontem tnfando indicio, 8b 86 87 panper — 
arma pater primis — ab annis (abaabb), 88 re^o — regiimque, 
89 90 92 tenebris — trahebam, 03 insontis iiidi.t^nabar, 04 96 99 
100 (z) 102 103 104 105 107 proseqiütur pavitans — ficto pcctore 
fatur, III 112 113 114 116 119 121 124 125 127 (z) 130 133(w) 
134 136 136 delitui, dum — darent ^ dedissent, 138 139 (z) 140 
142 146 150 151 (w) 152 153 154 vos ~ violabile veRtram, 155 
150 157 (z) 158 159 tegimt; ton(M)v, 160 161 103 104 105 166 
167 168 169 170 171 172 173 174 176 177 178 l79 18<» pa- 
trias — petiere, 181 parant — pelagoque. If^S 183 pro Palladio, 
pro, 186 (z) 187 189 191 192 (w) 193 194 196 credito — capti- 
qae — coactls, 197 (w) 198 199 malus miseris multoque 200 (z) 
201 202 203 204 hon-esco — orbibiis, 205 207 209 sonitus spu- 
mante salo, 210 211 213 petiint — priimini paivji. 215 miscros 
morsu 218 219 221 vittas — veiieuo, 222 223 224 (z) 225 dclu- 
bra — dracones, 227 (w) 228 229 (z) 230 231 (z) 232 234 235 
onmes operi, 236 subidunt — stnppea, 2dl 238 239 240 241 
0 — 0 diTom domus Ilium — incluta (aabb cc), 242 248 244 245 
sacrata sistimiis, 246 248 249 252 253 254 255 250 pctens — 
puppis 257 259 200, 201 duces — dirus, 263 264 et — et — 
Epeos, 265 266 267 acdpiunt — atque agmina, 268 269 270 
eece — He«tor, 271 272 278 274 275 276 277 278 280 281 (w) 
282 283 285 286 287 288 289 290 babet — alta a, 291 sat pa- 
triae Priaiiioqiie datum ; si Pergama dextra (abbcabc), 292 (w) 
293 294 (cape — comites — quaere), 2.95 296 298 299 (w) 300 
302 303 adscensu — atque adrectis auribus adsto, 304 flamma 
fqientibus, 306 sternit — stendt sata laeta — labores, 307 308 
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sonitum saxi, 310 Deiphobi dedit, 312 313 314 arma amens — 
armis, 316 317 319 8:^1 322 323 325 327 328 arduus armatos 
mediis — moenibus adstaus, 330 (z) 331 inillia — magnis — My- 
cenis, 332 334 parata — primi proelia, 336 337 m flammas et 
in — feror — Erinys (abcabc), m 339 m 344 345(z) 347 
348 350 361 852 363 364 salus ^ sperare salntem, 355 animis — 
additus, 356 357 3ö8 exspectant (z) siccis, per — per, 359 360 
3G1 quis Gladem — quis fiuiera £ando, 362 lacriinis — labores, 
363 364 plurima perqae — pasaiiD, 365 366 367 vlctis — Yirtns, 
368 369 370 371 372 376 376 dMt et extemplo — enim — da- 
bantur, 378 379 380 381 382 885 (z) 386 887 390 891 893 894 (w) 
396 397 398 399 400 402 fas — fidere, 403 passis Mameia, 404 
405 ad — ai'deutia, 408 iüiccit — in, 409 consequiinur cuucti — 
incurrimu8(z) 411 obraimur oritorque, 412 414 415 418 £uiii8 
equis; stridunt silvae saevitque 424 426 dextra Tiyae «rmipotentis 
ad aram 426 (z) 428 429 432 433 434 485 (w) 487 438 442 444 
protecti — preusant, 445 446 culiiiina convellunt — quaiido — 
ceruuiit, 448 450 obsedere(z) — Las servant agmine, 452 viros 
vimque — victis, 454 466 467 ad — avo — Astyanacta, 459 460 
stantem sammisque snb, 461 462 (w) 468 466 466 467 ast alü 
subeunt, nec saxa nec (a a b c b c), 469 470 471 472 terra tumi- 
dum — tegebat 473 uuiic — iiovus — uitidusquo 474 (z) 475 47^ 
477 aniiigcr Automedon, 478 (z) 479 480 481 (z) 483 384 487 
488 489 490 491 instat — patria Pyrrhus; nec — neque ipsi 
(abbcca), 493 494 yi^ yi 496 496 497 498 ÖOI 602 604 &0b 
606 fordtan — fuerint — fatn, 607 urbis nti eaptae easnm con- 
volsaque vidit (aabbbcc), 509 510 (z) 512 aedibus — aetheris 
axe, 514 515 51G 517 519 520 521 522 523 524 525 sese — sacra 
loiii^'aevuin — sede locavit 526 527 Priami per — per, 528 530 (w) 
631 532 633 636 636 quo — caelo — quae — curet 537 
538 639 fedsü — foedasti fnnere, 640 541 542 supplidn — ex- 
8angue(z) sepulcro, 643 rcddidit — meque — mea regua remisit, 
544 sie — senior — iubelle sine ictu, 547 549 550 552 comani — 
coruscum 553 654 finis — fatorum, 666 558 559 (z) Ö61 563 564 
lespidoC?) — quae alt ^ dicum copia 666 deseraere — defessi» 
668 semntem — secreta — sede, 570 571 672 573 674 abdi- 



uiyiiized by Google 



361 



(lerat sese atque aris — sedebat, 676 676 577 6S2 non — nam- 

que — nullum — nomen, 585 extinxisse — tarnen et(z) 58G(z) 
588 furiata — ferebar, 589 590 591 592 594 595 quid — quo- 
nam — cora recessit, 696 697 699 600 602 603 604 606 607 
610 mnroB magnoque emotoCz) 612 613 616 618 619 iugam finem- 
que, 020, 621 624 626 626 627 629 630 6S2 descendo — ducehte 
deo 634 635 630 (w) 639 sanguis — solidaeque suo stant, 641 
642 ser\ asseiit sedes ; satis — siiperque, 643 044 (w) 645 ipso ma- 
nens*) mortem inveniam; miserebitur 6*47 648 649 (zr) 650 651 
eoBtra — eoniunxque Greusa, 664 iQceptpque — in isdem, 655 
mortemque miserximus, 656 657 659 660 661 662 Friami — Pyrr- 
hus, 663 ante ora patris, patrem — obtnmcat ad aras fabccbaa) 
004 (w) 005 (w) 007 668 anna, viri — anna ; vocat — victos (a b a b b), 
669 070 071 (z) 673 cüiiplexa — couiuiix, 674 parvumque patri, 
676 sin aliquam — sumptis spem — armis, 677 678 679 680 681 
682 684 686 687 at — AncMses — ad, 688 691 692 693 694 
695 696 cernimns' — claram se condere silva, 697 698 lucem — 
late — loca, 699 700 701 702 703 (w) 704 705 707 708 709 quo - 
cumque cadeut — commiiue, 711 712 713 714 717 718 722(z) 
723 724 725 727 728 (w) 730 731 732 733 734 735 756* 737 
738 739 740 741 742 746 747 748 commendo — curva — re- 
condo(z), 760 761 762 768 764 755 sünul — sUentia, 766 si 
forte — si forte, 767 768 Üicet ignis, 759 760 761 766 766 769 
770 ingeminaus iterumque iteniinque, 771 772 773 774 (z) 775 
770 iusauo — indulgcrc, 777 778 779 7>^0 781 783 res — 
regaumque — regia, 784 785 787 788 790 dicta dedit, 791 792 
Gonatus — coUo — drcum, 793 (z) 794 795 796 797 (z) 801 802 
dttcebatqne diem Danaique. 

III 1 2 superis — superbum, 4 6 moliiiiiir moutibiis, 
7 8 10 litora — patriae lacrimalis portusque rclinquo (z), 11 \?> 
14 16 fortima fuit; feror, 17 18 19 22 24(z) 26 27 29 30 31 33 
34 36 38 adgredioT adversae — arenae, 40 auditur — ad 
auris, 42 parce pias — manus — me tibi Troia (aabbcc), 
44 (w) 45 (z) 48 (,z) 49 50 (z) 53 ö4 55 oiime — obti'uncat, 00 57 58 59 



*) So statt manu nach memer Coigectar. Vgl S. 41. 
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62 $3 64 66 67 Bangninis — sacri — sepulcro, 68 69 prima — 
pelago placatique, 70 72 73 74 75 76 77 78 79 80 (w) 82 An- 

cliisen adgnoscit aiiiiciuii, 84 85 da — domum, da, 8Gfw) 87 8S 
89 f)0 Ol 92 mons circum — mugii'c — cortiua reclusis(z), 94 
95 96 97 98 nati natonun — nascentur, 100 cimcti, qnae — 
quaenmt, 101 (z), 102 Tetenun YolveoB — Tironim, 104 106 urbes 

— uberrima, 107 rite — recordor, III cultrix Cybelae Cory- 
bantiaque, 112 114 lh~) 117 118 meritos — iiiactavit, 110 taunim 

— taurum tibi, 121 122 123 (z) 124 portus pelafioqiie, 12ß 127 
Cycladas — crebris — concita, 128 129 130 131 132 1S4 amaie 

— arcemque attoUere, 135 187 138 189 140 141 14B 144 145 
ftessis finem — ferat, 148 149 mecum — mediisque, 150 151 152 
]~)^ lf)4 156 155 157 ITtO 100 longumque — linque lal)Oiem, 
KU 1G2 163 104 autiqua — armis atque, 166 dixisse ducis de, 
168 169 170 171 172 173 174 175 176 177 180 183 easns Cas- 
sandra eanebat, 184 185 187 crederet — quem — Cassandia, 
188 191 192 193 (w) 194 196 198 199 200 cuiwi — caecis, 201 
202 20S 204 205 temi — att()llcre(z) tandom, 206 209 210 2U 
iüsulac loiüo in, 212 213 215 210 virjrinei volucrum voltus — 
yentris, 217 prolnvies — pallida, 221 222 223 224 225 226 qua* 
tiunt claagoribus, 227 228 229 ßSO] 231 232 eaeli caecisque, 
233 235 237 238 239 241 242 243 245 praecel8a(z) consedit - 
Celaeiio, 246 247 Itrllum — boiiiii, 249 250 251 252 253 254 
ibitis Italiam — iiitrare, 250 257 259 sociis subita — saiiguis. 
260 animi — amplius armis, 261 precibusque — expo8cere(z) 
pacem, 262 sive dea seu sint dirae, 263 pater — passis — 
palmis, 264 265 (w) 266 268 271 273 (z) 274 275 276 277 prora 

— puppes, 278 280 281 285 aquilonibiis asperat, 286 caw 
clipeum, 288 280 291 protinus aerias Phaoaciiin abscoiidiiiius 
arces, 295 296 299 compellare — casus cognosccre, 3CH) 3nl :m 
306 307 309 310(w) 312 Eector — est — effudit et, 315 310 
317 320 321 322 324 326 327 328 329 330 332 333 334 335 (w) 
336 337 qui cursum — quae, 340 341 puero — parentis, S42 
343 et — et excitat Hcctor, 344 347 349 351 352 353 356 (w) 
357 358 360 361 364 305 307 368 372 373 374 375 370 volvit- 
que yices — yertitiir, 377 378 379 380 381 382 383 386 SS7 
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588 tibi — tu — teneto, 389 ingens inventa snb ilicib|]|s. 

sus, 302 (w) 393 S94 3Ur> 3i)() 897 398 402 parva Philoctetae — 
Petelia, 403 transmissae — traiis, 405 406 inter ignis iu, 407 
occun-at — oiuina, 408 410 412 laeva tibi tellus — longo laeva, 
414 416 valet — vetustas, 417 venit — vi, 418 420 422 424 
425 426 prima — pulchro pectore, . 427 pube — pQstrema — 
pistrix, 428 candas — commissa, 429 4S0 cessantem — circum- 
flccterc cursus, 431 432 433 4:U 4.V.0(w) 436 (w) 437 prinmiu 
prece, 439 supplicibus supera — sie, 441 442 443 444 446 44() 
447 448 verum — verso — cum cardine yentos, 449 4öl 452 
453 454 465 vela vocet poBsisqae Bhm iiiplere(z) secundos 
(aabeb c), 4ö6 467 yocemque yolens, 458 459 462 age — factis 
fer ad aethera, 464 468 eoniim — cristasque comantis, 469 sunt 

— sua, 470 (w) 471 su])pk't, socios siiiiul, 473 licret — feiTuti, 
474 476' 477 478 479 pars — procul — paudit, 485 486 maauurn 

— monumenta meainiD, 487 488 489 490 sie oculos, sie — sie 
ora, 4Pi 493 feUces — fortuna, 494 495 498 500(w) 501 602 
503 604 505 provehimur pelago, 607 510 511 512 513 segnis 
strati) surgit, 514 atque auribiis aera, 515 518 cuncta — caelo 
constare, 519 520 viam — velorum, 522 523 (w), 624 socii — 
salutant, 525 526 528 529 ferte viam vento facüem — spirate 
secundi (a b b a c c), 530 531 532 584 salsa spumant, ^6' 538 
campum — candore, 539 pater — portas, 540 541 sed — succe- 
dere sueti, 542 543 544 545 ante aras — amictu, 547 551 552 
654 555 pelagi pulsataque, 55G 557 atque aestu — arenae, 5)59 
560 (z) 562 563 Ö64 caeluiu curvato, 565 (z) 566 567 570 673 
575 (z) 576 577 gemitu glomerat, 578 679 ingentemque insuper, 
582 (z) aaa 684 585 586 587 nimbo nox, 588 postera — primo, 

589 590 com subito — silvis — confecta suprema, 593 inluyies 
inmissaque, 594 595 597 599 600 601 tollite — Teucri — ten-as, 
602 603 604 605 (z) 606 (w) G07(\v) 608 qui sit — quo sanguiue 
cretus, 609 610 611 612 614 615 616 617 618 deseruere; domus 

— dapibttsque, 619 intuB — ingens; ipse arduus altaque, 620 
621 622 visceribus — yesdtur, 623 duo de numero cum corpora 
nostro (a a b c c b), 624 manu magna medio, 625 ad saxum sanie- 
que adspersa(z), 627 trepidi tremcreut, 630 631 633 634 uua 

KtdctUa: Keue Betttftge s. Erkl. d. Am. oo 
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ludique, 63ö 636 t!S8 63fi fugite — fugite — fimem, 641 qualis 
quantasque cavo, 642 643 centum alii cnrya — habitant ad, 
644(?) ^45 646 648 650 rami — radidbus, 651 652 664 €65 
666 667 pastorem Polyphemum — petentem, 668 662 663 664 

geinitu giaditui-que, 666 (z) 667 669 670 672 673 674 675 676 
678 679 concilium — quales cum — celso, 680 quercus — coni- 
ferae cyponssi, 682 acer agit, 683 686 687 690 692 693 696 698 
699 701 703 704 moenia, magnanimuin, 706 708 709 710 712 
713 (z), 714 715 717 718. 

lY 2 3 5 6 7 8 &ic — sana sororem, 9 soror — suspensam 
iiisoinnia(z), 10 11 12 13 14 m 16 vinclo vellem, 17 18 19 (z) 
20 üatebor — fota, 21 22 23 veteria Testigia, 25 adigat ad, 
2^ 27 28 29 abstulit — habeat sacum servetqae s^^cro, 90 
33 34 cinerem — credis curare, 36 (w) 37 38 39 quornm con- 
sederis, 40 Gaetiilac — genus, 41 45 46 cursum — cariuas, 47 
48 öl 52 54 ü5 56 57 mactant — more, 58 59 60 61 candentis 
— comua, 62 aut ante — ad aras, 63 diem donis, 65 66 mollis — 
medullas, 67 69 qualis coniecta cerva, 70 72 73 lateri letalis, 74 
76 76 77 78 79 expo8cit(z) pendetque, 81 82 83 84 grendo — 
genitoris, 86 87 88 paraut, peudent, 89 murorum — machina, 
90 91 93 94 95 dolo divom — duorum, 96 97 98 quis — quo - 
certanüne, 99 potius pacem — pactosque, 101 ardet amans, 102 
popnlum paribttsque, 104 105 107 109 si modo — memoras 
factam, fortuna sequatur, 110 III 112 113 ta — Üb! — temptare, 
114 115 116 118 119 extulerit (z) Titan radiisque retexerit (z), 
120 122 124 128 129 ISO iubare — iiiventus, 131 134 1S5 stat 
sonipes — frena ferox spumantia, 138 140 (w) 141 142 144 148 
fronde — fingens, 149 160 egregio — enitet, 151 163 164 cnrsa 
campos atque agmina cervi, 166 at' — Ascanius — acri, 157 (w) 
/58 iiitcr inertia, 160 magno misceri murmure, 161 incipit, in- 
sequitur, 162 163 164 165 16h' prima — pronuba, 169 (w) 170 
172 176 viget viresque, 176 177 17 H illam — ira iuritata, 
extremam — £Dcelado, 180 progenuit pedibus — penüdbuB, ISi 
cni, quot — corpore, 18S tot — totidem — soBant, tot subrigit, 
186 186 187 turribus — territat, 188 189 (z) 192 dignetnr - 
, Dido, 193 194 197 inceuditque animum — atque aggerat ii*as, 



uiyiiized by Google 



355 

202 203 amens animi — acceusus amaro, 204 dicitur ante aras 
media — numera divom, 205 206 (z) 207 Lenaeum libat, 208 
209 210 211 212 213 214 reppulit — regna recepit, 215 216 
Maeonia mentttm mitra — madentem, 218 ferimus famamque 
foTernns, 219 '220 222 tarn — Mercuriuin adloquitur ac talia 
mandat (a b c c a b), 223 224 226 227 229 28B 284 235 quid 
struit — qua spe inimica in (a b a b c c), 236 237 naviget — est 

— nostri nuutius esto, 238 patris — parcre parabat, 239 240 
sublimem — sive — supra, 241 243 244 (z) 246 246 apicem — 
aidua, 247 248 Afümtis, dnctum adsidne cid — atiis, 249 pini- 
ferum — pulsatar, 2Ö0 252 253 constitit — corpore, 254 quae 
circum — circum, 257 259 260 262 2(13 deiiiissa — dives — 
Dido, 264 tenui telas, 266 267 268 269 271 quid struis — qua 
spe — teris — terris (ababcc), 272 273 274 surgentem — 
spes, 276 respice — regnum — Bomanaque, 277 278 et — ex — 
eTanuit, 279 at — Aeneas adspectu — amens, 281 283 285 286 
288 Sergestumque — Serestum, 289 290 291 294 296 297 prae- 
sensit — prima, 298 299 classem cursumque, 300 301 302 Thyias 

— trieterica, 303 306 3ü7 nec — uoster — nec — data dextera, 
309 310 311 314 315 316 (w) 317 318 320 321 322 323 324 
325 moror — mea — moenia, 326 327 328 329 331 332 333 
334 enumerare(z) — nmnquam — negabo, 335 336 337 338 840 
341 344 347 amor — arces. 349 quae tandem — Teucros con- 
sidere terra, 350 est et — extera, 851 353 55^ 355 356 357 
358 3Ö9 360 361 spoute sequor, 362 36ö 368 369 uum flctu — 
nostro, num flexit, 371 372 baec — aspicit aequis, 373 375 amissam 

— a morte, 876 377 (w) 379 380 381 382 383 384 385 anima — 
artus, 387 388 389 avertit — aufert (?), 390 multa metu — multa, 
394 cupit — curas, 395 397 399 402 formicae farris, 403 (z) 
404 405 coiivcctant calle, 407 opere oiiiiiis, 408 quis tibi tum — 
cementi talia, 409 litora — late, 412 inprobe(z) — quid — 
pectora cogis, 413 414 417 convenere(z) vocat — carbasus,. 
418 (z) 419 420 422 424 soror, atque — supplex adfare superbum^. 
425 428 mea dicta — duras demittere(z) 429 430 facilemque 
fugam — ferentis, 431 432 434 dum mea me — doceat — dolere, 
436 437 (w), 438 439 aut — audit, 440 441 ac velut aunoso 
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validani ciiiii — (luercum (ababcc), 442 (w) 443 444 consternunt 

— coiicusso, 44() tantiini — Tartara teudit, 447 4^1H 44i> meus 
inmota(z) manet, 450 tum — iufelix (z) fatis extenitai^z), 451 
452 455 vertere vina, 456 457 468 459 460 voces — veiba 
Yocanüs, 461 462 culmimbus — carmine, 464 praeterea — prae- 
dicta prionim, 466 467 sola sibi, Semper, 468 Tyrios — terra, 
469 veluti — videt, 470 471 Agamemuouius — agitatus, 472 
475 mori — modumciue, 477 spein — serenat, 478 germaua — 
gratare, 479 481 ultimus — iiM, 482 axem — ardentibas aptam, 
483 mihi Massylae — monstrata, 484 Hesperidttm r- epnlas, 485 
sacros servabat, 486 spargens — soporiferumque 487 se — pro- 
inittit(z) solvere mciites, 488 489 490 movct Mauis, mugii-e, 492 
testor — te — tuumqiie. 493 494 498 monumenta — monstrat- 
que, 4dd 500 502 504 505 ingenti — iUce, 507 Ö09 510 611 
512 513 515 517 mola manibusque, 518 yinclis — Yeste, 520 
522 623 626 626 quacque lactis late liqttidos quaeque, 527 somno 

— sub — silcnti, [r>28] 529 530 r^Hl h'i'i rj.U 537 540 sinet 

— superbis, 541 543 544 545 (z) ö4Ü veutis — vela, 547 morere 

— merita, 548 (w) 649 oneras — obicis hosti, 551 552 aervata — 
Sychaeo, 554 cdsa certus, 555 rebus — rite, 557 559(w) 560 
661 quae — circum — cemis, 662 663 66b praeceps — prae- 
cipitare potestas, 566 turbari trabibus, .06*7 faces — fervere — 
üammiiä, 568 569 570 r>72 Ö73 vigüate vki, o74 57ö festiuare 
fugam — funis, 676 stimulat, sequimur — sancte, 577 imperioque 
iternin, 679 680 fülminenm — ferit — ferro, 681 682 litora — 
latet, 686 687 588 589 pectus percussa, 591 692 expedient ^ ex, 
1)94 595 (w) f)9(> infelix — inpia, 597 decuit — dabat — dextra. 
698 patrios — portare Peuatis, 599 601 spargere, iiou socios, uon 

— absiimcre (z), 602 603 fuerat fortuna ; fuisset, 6'04 605 foros 
flammis, 607 608 curamm — conscia, 609 ululafa — iirbea, 610 
et dirae — et di — Elisaae, 611 612 preces — portas, 613 615 
at — audacis — armis, 617 inploret — indigna, 618 (?) 620 682 
624 625 (z) (>"Jf^ (>28(\y) fi29 630 631 632 breviter Barceu, 033 
autiqiia — ator liabebat, 634 636 637 638 sacra — Stygio, 641 
642 644 (z) 646 iateriora — innimpit, 646 649 661 dulces — 
dum — deusque, 652 accipite haue animam, 653 664 666 657 (w) 
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668 660 sed — sie, sie — sub, 661 663 664 conlapsam — comites — 

cruore, 665 66f) 670 071 (w) 672 67S 674 675 676 677 quid — 
querar, comitemuc, G78 679 682 h'84 abliiam et extreniiis si — super 
halitus errat (abbccab), 686 687 689 6U() 691 H94 696 696 

— nec — merita nec morte, 697 700 702 703 704 706 ventos vita. 

y 2 atros aquilone, 4 conlucent — quae — accenderit(z), 
o 6 7 8 9 10 caeruleus — Caput, 72 13 quianam — cinxeruut, 
14 i)ater — pavas. 15(z?) 17 18 19 transversa (z) ~ vespere ab 
atro, 20 21 uec uos übiiiti(z) nec tendere tantum, 22 siifficinuis ; 
superat — sequamur, 23 24 fida — fratema, 2ö si modo rite 
memor serrata remetior, 26 piiis — poscere, 27 28 viam yelis, 
30 ^2 da 35 miratUB — montis, 36 38 Crimiso conceptum, 
89 40 gratatur — gaza, 41 42 postera — priiiio, 43 44 4o 49 
50 52 niari — Mycenae, 54 56 (w) 57 C)8 o\\ 61 biua boum, 
62 uumero — navis, 6'^ et — epulis et quos colit, Co extulerit(z) 
radiisqne retexerit(z), 66 prima citae — ponam certamina classis, 
67 quique — cursu valet — qui viribus, 69 crudö — committere 
caestu, 70 71 ore — omnes, 72 73 (w) 74 75 76 78 79 flores — 
fatur, 80 salve, sancte — salvcte, 82 finis — fataliaqiie, 83 84 
adytis — auguis ab, 85 (w) ^6 S7 89 (z) 90 91 92 94 96 97 
totque — totideni — terga, 98 99 Auchisae magni Manisque 
Acheronte remissosCz), 100 et — quae cuique est copia, 102 aenä * 

— alii, 108 veribus — viscera, 104 (z) 106 107 108 pars — 
parati, III 112 113 commissos(z) raedio canit, 114 116 quattuor 

— classe carinac, 116 agit acri, 117 niox — Mnestlieiis — Meiiinii, 
118 (w), 121 Sergestusque — Sergia, 122 123 124 125 tumidis 

— tunditur, 126 condunt — Gori, 127 (z) 130 (z) 131 132 133 
135 136 (z) 137 exspectant Signum exsultantiaque, 138 140 (z) 
143 144 145 corripuere — carcere currus, 147 pronique — pen- 
dcnt, 148 fremituque — faventum, 149 vocemqiie — volutanf, 
150 colles clamore, 1;~>1 152 158 154 156 158 siilcant — salsa, 
160 Gyas — gurgite, If 2 dexter — dirige, 163 164 altuui alii, 
166 timens proram pelagi detorquet(z), 167 cum clamore — et 
ecce Cloanthum, 168 tergo — tenentem, 169 170 iter — interior, 
171 tenet — tuba, 174 sui socinmque salutis, 175, 176 (w) 179 
madidaque — Menoctes, 180 summa — scopuli siccaque — rupe 
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reBedit(z), 181 (w), 182 rident revomentem, 183 184 185 186 187 
parte prior, partem — premit — Pi'istis, 189(w), 100 socii — 
äorte suprema, 193 194 195 WS 199 201 202 203 interior spatio- 
que subit Sergestus ioiquo, 2(»4 205 concussae cautes, 206 207 
208 210 211 212 prona petit — pelago — aperto(?), 213 qualis 
spelnnca subito commota columba, 214 domns — dulces, 215 
plausumque — piuuis, 217 218 sie — sie — secat, 219 illam — 
impetiis ipse, 221 vadis — vocautera, 223 inde — ipsamque in- 
geuti, 224 consequitur; cedit quoniam, 225 227 228 (z) 229 230 
231 (w) 233 234 236 qtubus — quoram — cuiro, 236 laetos — litore, 
237 238 flttctiis — fundam, 240 Fhordque — Panopeaque, 241 242 
243 245 yictorem — voce, 245 (z) 250 251 Maeandro — Meliboea, 
252 253 cervos cursuque, 2.';4 acer, anhelanti — ab, 257 custodes 
— Canum, 260 Demoleo detraxerat, 261 262 donat — decus, 
263 267 argento — atque aspera, 268 oranes opibusque, 269 270 
saevo — scopulo — vix — leTOlBusCz), 271 273 276 278 arduus 
attollens, 280 tali — taida, 281 (w) 283 servatam — socios- 
qua, 284 olli — openim, 286 genus — geminique, 287 campum, 
quem collibus — curvis, 289 circus erat, quo — multis cum 
millibus heros (abacacb), 290 (z) consessu — exstructoque 
resedit, 291 qui — contendere cursu, 292 pretiis — praemia 
. ponit, 296 pio pueri, 298 299 alter ab Arcadio, 300 301 302 (z) 
304 accipite — animis — advertite, 306 nemo — numero — 
non, 306 levato lucida, 308 310 311 312 314 Argolica hac — 
abito, 316 317 similes, simul — signant, 318 319 320 (w) 321 
Salius,' spatio, 323 324 (w) 325 326 (z) elapsus — relinquat, 327 
329 iDfelix(z) — forte, 330 fusus — inadefecerat(z), 331 332 
tenuit titubata solo, sed — in ipso (aabbcc), 333 334 (w), 336 
sese — Salio — surgens, 337 emicat Enryalus et, 338 prima — 
plausuque, 339 340 341 342 ereptumque (z ) — reddi, 344 346 
palmae — praemia, 348 vestra — vobis, 349 360 352 353 354 
miseret — mimera, 355 digna dabis, 368 359 360 362 363 364 
365 pugnae proponit, 366 victori velatnm — vittisque, 368 369 
370 372 374 376 378 379 380 381 382 tum ^ tanrum — tenet, 
383 884 (w) 386 389 390 tantane tarn — tolli, 391 393 394 395 
396 fiigentque effetae(z), 397 quae quondam — quaque inprob us 



Dlgilized by Google 



359 



iste, 398 fidens — foret, 399 pretio — pulchroque, 400 dona — 
deinde, 401 ^2 proiecit — proelia, 403 intendere(z) — tergo, 
407 (w) 408 illnc vinclorum inmensa Yolumina versat, 409 410 

quid — quis cacstus, 411 412 germanus — gerebat, 41S 414 
415 dura — dabat — necdum, 416 417 418 pio — Aeneae, 
probat auctor Acestes, 419 420 422 magnos membrorum — magna, 
423 426 428 abduxere — ardua ab, 429 innüscentque (z) rnanns 
mambus, 430 melior motu, 431 432 ^ yin — Yolnera, 435 436 
437 440 Ul (w) 442 443 444 ille ictnm Tenientem — vertice 
velox, 445 celerique — corpore cessit, 44(i Eiitollus vires — 
veiitum elFudit et, 447 gi*avis graviterque, 448 concidit — quondam 
Cava concidit, 449 450 con8urgunt(z) studüs Teucri — Trinacria, 
461 462 aequaevumque ab — attoUit amicum, 463 454 acrior ad 

— ac, 466 Tires — Tirtns, 4^ ardens agit aequore, 457 nunc 

— ingeminans ictus, ntinc ille, 458 nec mora nec requies(z); 
quam multa — nimbi, 459 culiiüuibus crepitaut, 461 pater — 
procedere, 462 463 465 466 467 deo. Dixitque — diremit, 468 
aequales — aegra, 469 caput crassumque cruorem, 478 475 478 
donum — dnrosque redad;a(z), 479 480 483 486 eeleri certare, 
486 487 manu maium, 488 489 493 494 yiridi — eYinctU8(z), 
495 496 qui quondam confundere (z) foedus, 497 600 601 pro — 
depromunt(z) — pharetris, 504 adversique — arbore, 505 
intremuit(z) — timuitque extemta (z), 507 acer — adducto arcu, 
508 509 ast -r- avem, 610 611 612 illa Notos atque atra — in 
nabUa (abccab), 614 616 518 fixamque zefert(z), 619 620 qui 
tarnen aSrias telnm contorsit — anras (abcbac), 521 622 525 
527 consumpta(z) — caelo ceu saepe, 528 transcumint (z) criuem- 
que, 529 530 531 abuiiit Aeneas — amplexus Accstou, 532 535 
536 637 540 ante — adpellat Acesteu, 542 quamvis — avem 
caelo — ab alto, b4b 646 647 648 649 b&O ayo armis, 551 
die — decedere, 662 populum et — esse patenlis, 553 pueri 
pariterque — parentmn, 554 equis — euntes, 666 666 eoma — 
Corona, 557 femnt praefixa(z) — ferro, 558 pars — pliaretras 

— pectore, 559 coUum circulus, 560 tres — turmae teruique, . 
561 seni — secuti, 562 partito — paribusque, 564 Priamus — 
Polite, 565 666 567 alba — arduus albam, 668 alter Atys — 
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Atii, 569 parms — paeroqae pner, 571 572 575 plausu pavidos, 
577 omnem — oculosque, 580 582 583 inde alios inennt cimiis 

aliosqiie reciirsiis (z) (a b a c h c), 584 585 586 nunc — nudant, 
nunc, 587 588 o/'^^ i'ff^i 595 Libycumqiie — luduutque, o.96' cursus 

— certamina, o97 590 602 Troiaque — Troianum, ()03 604 Fortuna 
Mem, 607 608 609 celerans — coloribus, 610 611 618 614 616 
flentes — fessis, 617 618 621 622 mediam — matribus, 623 625 
infelix(z) — Fortuna, 627 628 emeiisae(z) — mare magnum, 630 
631 ([Iiis — civi])iis, 632 633 634 635 641 642 644 645 Pyrgo — 
Priami, 64ü(wj (547 Doiycli — divini — decoris, 649 voltus 
vocisque — vel, 650 dudum — digressa, 651 652 manere — 
meritos, 654 655 657 658 659 661 663 per — pictas — puppis, 
664 665 667 670 quis — quo — quo, 671 dves — castra, 672 
vestras — vester, 673 674 675 accelerat simiil Aeneas, simul 
agmina, 676 677 67H G7U 680 idcirco — incendia, 683 684 685 
687 omnipotens — ex08us(z), 6i)0 692 mereor, demitte(z) — 
dextia, 693 ediderat — effusis, 694 tempestas — tonitraque 
tremiscunt, 696 697 inplenturque(z) super puppes, semiusta, 698 
699 700 at Aeneas casu concussus acerbo, 701 102 SicuHsne 
residcrctfz), 703 704 709 trahuut rctrahuntque, 710 711 Dardanius 
divinae, 712 capc consiliis — coniunge, 713 qui — quos, 714 
pertaesum (z) — tuarum, 715 longaevosque (?) — ac — aequore. 
716 718 appellabunt — Acestam, 722 debinc — delapsa, 724 726 
728 pare — pulcberrima, 730 defer in Italiam — dura atque 
aspera (abbacc), 731 Debellanda — Ditis, 732 accede — Avema 
alta, 7,95 734 Tartara — tristes, 735 concilia — colo — casta, 
737 739 740 fugit — fiimus, 741 (w) 742 (w) 743 sopitos suscitat, 
744 745 746 747 748 753 robora — remosque rudentisque, 754 
755 758 indicit(z) — dat, 759 Ticina — vertice, 761 ac lucus 
late — additur AncMseo, 764 adspirans — Auster in altum, 765 
767 768 769 fugae perfen-e(z), 770 Aeneas — amicis, 771 con- 
sanguineo — coinmendat, 772 775 stans procul — prora pateram 

— salsos, 776 tluctus — fundit, 777 prosequitur — puppi, 783 (w) 
784 785 786 788 insequitui- (z) — sdat illa, 789 790 793 794 
exussit — et — subegit(z), 797 tibi, Heet Laurentem attingere(z) 
Thybrim, 798 800 fas — fidere, 802 compressi — caelique, 803 
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terris — testor, 804, 806 807 809 810 cava — cuperem cum, 

811 meis manibus — moeuia, 812 813 8Jh' 817 818 frena feris 

— eti'uu(iit(z), 819 820 821 aeciuor aquis — aetliere, 822 coiuituiii 

— cite, 825 tenet Thetis, 828 829 attolli(z) — intendi(z), 830 
831 882 833 834 agmen, ad — alii corsum contendere, 835 836 
837, 838 \em aetherüs delapsus (z) ab astris, 889 840 te, Pali- 
nure petens, tibi — tristia poi-tans (abbaab), 841 843 844 845 
fessosque — fuiare, 84G ipse — paiilisper pro tc tiia — iiül)o 
(abbcca), 849 8ö0 851 caeli — deceptus(z), 852 dicta dabat, 
853 amittebat — astra, 8ö4 ramm — rore, 865 soporatum Stygia 
super, 858 puppis parte, 860 socios — saepe, 801 se sustulit ales 
ad auras, 862 863 864 adeo scopulos Sirenum adveeta subibat, 
866 salc saxa soiiabant, 867 amisso(z) — magistro, 868 860 870 
caelo — contise, 871. 

VI 2 5 ö praetexunt puppes — mauus emicat (z) at — 
Aeneas arces — altus Apollo, 10 11 13 14 foma — fugiens, lö 16 
17 18 20 21 22 stat — sortibus, 26 26 27 28 magnum — miseratus, 
29 Daedalus — dolos, 30 caeca — quoque, 31 32 33 34 35 37 
40 41 42 43 (w) 44 45 46 47 (v) 48 50 51 propiore — preccsquc, 
52 i>4 55 preces — pectore, 57 Dardaua — dii'exti, i>9 tot — te 
peuitusque repostas (z) 02 63 Pergameae — parcere, 64 Dique 
deaeque omnes — obstltit Uium et ingens (a a b b c c), 66 69 tum — 
TriYiae — templum, 70 71 magna manent, 76 76 oro — ore, 77 
at Fboebi — patiens inmanis iu antro, 78 80 fera — fingitque, 
82 spoiite siia — respoiisa (z) 8.'} 85 80 87 88 non — uec — uec, 
89 90 92 (w) 93 95 ^^6' 99 ambages autroque, 100 101 102 105 
praecepi atque animo — ante peregi, 108 conspectum cari, 112 
meum— maria — mecum, 114 115 117 120122 totiens — Theaea, 
123 124 126 126 AncMsiade — Avemo, 127 128 129 130 aut 
ardens evexit(z)ad aethera virtiis, 132 Cocytosquc — drcuravenit, 
133 qiiod si tautiis — si taiita ciipido (a b c b c a), 134 (w) 135 
insano — indulgerc, ISO 139 claudunt convallibus, 140 141 142 
143 146 147 148 161 162 sedibus — suis — sepulcro, 153 pecudes 

— prima piacula, 154 166 158 159 comes — curis, 160 sese — 
sermone serebant, 161 quem — quod con^us, 162 163 yenere, 
vident, 164 165 eiere — acceudere (z) cautu, 106 167 (w) 168 
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vita Victor, 170 socium — secutus, 171 172 173 exceptamCz) — 
credere, 174 175 dreum clamoie, 176 praecipue plus, 177 festmant 

flentes, 178 congerere — cadoque — certant, 179 itur in antiquani 
silvain, stabula alta (a a b c c b), 180 procumbimt piceae, sonat 
icta securibus ilex (aabcbc), J81 fraxineae — fissile, 184, 185 
187 188 ostendat — omnia, 190 191 viri — veneie Tolantes, 192 
193 194 195 diiigite — dives, ;96 dubiis — defioe, 197 198 
quae — quo, 199 pasoentes — prodire, 200 201 202 liquidum* 
que — lapsae, 203 sedibus — super — siduut, ^04 205 206 207 
210 212 minus — Misenum, 213 214 220 221 223 ministeriura — 
more, 224 225 226 conlapsi cineies — quievit, 228 cado — Cory- 
naeas, 229 ter — cucomtulit (z) 230 231 tItob — yerba, 234 
monte — Miflenns, 236 propere — praec^ta, 2S8 240 241 iaa- 
cHras effundens (z) — ferebat, 244 245 246 ignibus inponit, 247, 
248 cultros — cmorem, 249 atri — agnam, 250 matri — magnae- 
que, 255 256 257 ululare — umbram, 258 procul — procul — 
profani, 260 261 262 265 266 (w) 268 269 270 lunam — lace, 
271 272 abstulit atra, 273 274 276 et MetUB • et malesuada ~ 
Egestas, 277 278 280 281 283 sedem Somnia, 284 fenint fotiisque, 
285 286 foribus stabulant Scyllaeque biformes(z) 287 290 291 
292 comes — corpore, 294 fi-ustra ferro, 295 246 297 aestuat 
atque — arenam, 298, 300 cauities inculta (z) 303 304 senior, 
seä — senectuB, 305 ripas — ruebat, 306 viri — irita, 3(yi 310 
aut ad — ab alto, 311 aves — annus, 312 315 navita — nimc 

— nunc, B16 ast alios — arcet arena, 317 818 ait — quid — 
concursus ad amnem, 319 320 321 323 325 327 ripas — rauca, 
328 [329] 332 333 334 Leucaspim — Lyciae, 335 ventosa — 
vectos, 336 338 339 exciderat — eflfusus, 340 multa maestum, 
342 medioque mersit, 343 344 aoimum — Apollo, 345 348 
349 (z) 340 eni — cnstos emsusque, 351 352 355 356 yexit — 
idolentus — - vix, 357 summa sublimis, 358 terrae — tuta tenebam, 
359 360 567 362 364 365 366 potes, portusque, 367 368 369 
370 da dextrara misero — tecum me tolle (aabcbc), 371 372 
373 374 375 376 377 378 379 380 382 383 384 385 ut — unda, 
386 387 388 390 Somni — soporae, 391 396 397 dominam Ditis 

— deducere, 402 403 404(w) 40ö 406 407 tumida — tum, 409 
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Viigae — Ttsum, 410 puppim — propinquat, 411 412 415 418 
419 cui yates — Tidens — eolla colabris, 420 423 totoqne — 

extenditur (z) 424 425 ripam inremeabilis (z) 426 427 428 429 
abstulit atra — acerbo, 4^^1 sine soite — sine — sedes, 432 433 
434 48Ö peperere — perosi, 4^36 animas — aethere in alto, 437 
pauperiem — peiferre, 440 442 443 secreti(z) celaut coUes ~ 
drcum, 444 446 446 448 comes — quondam — Caeneus, 449 453, 
464 attt videt aut yidisse putat per (a b a b c c), 455 467 exünctam 

— extrema, 458 459 supernos — si — sub, 462 463 464 465 466 
467 talibus Aeneas ardentem — torva tuentem, 468 lenibat — la- 
ciimaaque, 470 magis — movetiir, 471 quam si — silex — stet 
cautes, 473 umbriferum — ubi, 474 475 easu concusBUS, 476 hr 
crimis longe, 477 480 ^ 483 ingemiiit(z) Glaucnmque, 485(w) 
487 48S 489 490 491 492 493 498 500 502 503 504 procubuisse (z) 
super confusae stragis, 505 506 507 508 509 511 sed me — mea 
et scelus exitlale (abbcac), 512 mersere malis — mouumenta 
613 614 nosti — nimium — necesse, 515 5i&Pergama — amatam 
peditem — attulit alvo, 620 524 526 527 528 530 pio — poenas 

— repo8co(z) 531 632 533 534 686 537 traberent — talia tempus, 
538 539 541 542 543 544 saevi — sacerdos, 546 (w) 547 verbo 
vestigia, 548 respicit — subito sub — rupe sinistra, 549 550 ambit 

— amnis, 551 552 adversa — adamante, 553 555 sedens — 
gucemcta, 667 558 660 561 563 sceleratum insistere (z) 666 deum 
poenas docuit perque — diudt, 566 Khadamanthus — legna, 568 
571 Tisipbone — tomsque, 572 573 stridentes — sacrae, 674 
panduntui' portae. Ceinis, custodia qualis, 575 576 iumanis hia- 
tibus, 577 saevior intus — sedem ; tum Tartarus ipse (a b a c c b) 
678 679 680 Terrae, Titania, 681 fulmine — flindo, 583 587 588 
per — populus — per, 689 ovans — honorem, 590 591 693 595 
Tityon, Terrae, 596 cemexe — cui — corpus, 600 requies — re- 
natis, 602 quos super — silex iam iam — eadentique (a b b c c a) 
603 adsimilis — altis, 604 606 manibus — uiensas, 607 608 iu- 
vi8i(z) — vita, 609 611 partem posuere, 612 quique — adulterium 
caesi qnique arma, 613 616 616 617 620 621 622 fixit — refixit, 
623 inTasit(z) — Tetitosque, 624(w) 626 626 627 poenarum per- 
currere possim, 628 dicta dedit, 629 630 631 632 praecepta — 
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deponere (z) 633 635 636 637 638 640 largior — lumine, 64t 
642 643 lU(U) — luctautiir, 644 pars pedibiis plaiidunt, tili iamque 
eadem iam pectiue pulsat ebumo (a b a c c b), ^j4S 649 650 662 
653 per campum pascuntur — quae — carmm, 6ö4 6öö pascere 
equos, eadem — repostos (z) 659 660 patriam pugnando — passi» 
661 662 664 memores — merendo, 666 667 Musaeum — medium, 
668 hunc habet atque liiimeris — altis, 670 (w) >j72 ';74 ripanim- 
que — receutia rivis, 67ö 676 678 desiiper — dehinc, 679 at 
pater Anchises penitos coiiyaUe(z) virenti (ababcc), 6^ 681 
6S2 683 685 686 687 688 689 691 692 694 696 Ule — ta — 
tua tristis imago, 697 699 700 conatas — collo — circum, 7Ö2 
703 704 seclusuin — souantia silvae. 705 placidas — praenatat, 
707 ac — apes aestate, 708 713 auimae — altera, 715 latices — 
longa 717 718 719 pater, amie aliquas ad putandum, 720 721 
Corpora quae — cupido, 722 723 724 725 726 727 mens — molem 

— magno — miscet, 728 729 marmoreo — monstra, 780 ollis— 
origo, 73'J 734 735 quin — cum luuiine — reliquit(z) 756* 
737 pestes pcuitussque, 758 multa — modis — iiiiris, 739 ergo 
exercentur, 740 ezpendnnt(z) — panduntur, 741 suspensae ad 
ventos; aliis sub — vasto (abcbac), 742 743 744 745 746 
labem — relinquit (z) 747 aetheriom sensum atque anrai simpficis, 
749 750 751 753 754 omiüs — ordiue, 7:V) 756 757 gloria — 
geute, 7.'>8 illustris — uostruinque in nomen ituras, 759 expediam 
dictis et te tua — docebo (a b a c c b) 761 762 763 764 765 (w) 
767 768 et — et Numitor et — nomine, 769 770 771 772 dviti 

— queren, 775 776 tum nomina — nunc sunt sine nomine teirae 
(a b b c c b a) 777 779 ndeu — vertice, 789 suo superum — signat, 
781 illa incluta, 783 786 centum couplexa, 787 (w) 788 geminas — 
acies, haue aspice geutem, 791 (w) 792 793 794 796 7P7axem — 
ardentibus aptum, 800 80i 806 807 aot — Ansonia 808 810 
811 812 813 814 815 816 819 820 821 poenam pulchra pro, 820 
824 827 828 829 880 aggeribus — Alpinis atque arce, 882 833 
validas — viscera vcrtitc vires, 834 836 837 838 839 Aeaciden — 
armipotentis Achilli, 840 Troiae, templa — temerata, 841 quis 
te — Cato, tacitum — te, Gosse (a b a b b a) 842 Graccbi genus — 
geminos, 843 844 sulco, Serrane, serentem, 845 fessum — Falni, 
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84(^ 847 848 84it sö^j 851 regere — Koiuaue, 852 pacisque inpo- 
nere (z) 853 864 Anchises atque — addit, 856 8ö7 Sö8 8Ö9 861 
862 863 qiiis — qui — comitatur, 864 666 qui — circa comitum, 
quantuni instar — in ipso (a a a a b b b) 866 869 871 872 873 876 
877 878 879 880 881 883 887 889 891 892 893 894 896 897 
ubi — unaque, 898 899 901 prora — i)uppes. 

YII 1 ^ nanc servat bonos sedem ossaque nomen (abcbca), 
4 Hesperia — si — est ea — signant, 5 6 aggere conpoBito(z) 

— po8tqaam(z) alta qnieront (abccbab) S 9 12 resonat(z) — 
superbis, 14 15 16 17 19 20 21 22 23 veutis — vela, 24 25 27 
28 leuto luctautur, 29 Aeueas — acquorc, 33 37 38 39 4i) 41 42 
acies actosque animis, 48 Tyrrheuainque — totamque, 44 45 malus 

— moveo, 46 placidas — pace, 48 Rcus pater — parentem, 49 
50 filins — fato, 62 sola ^ serrabat — sedes, 53 54 55 Aasonia, 
petit ante alles pulchenimus, 56 57 60 61 quam pater — primas 
cimi conderet, 64 densae — dictu, 06 68 69 To 71 adolet — 
altaria, 73 couprendere crinibus, 74 7ö 76 fumida — l'ulvo, 77 
78 79 fore fama f^tisque, 80 82 83 84 sonat saeyamqne, 86 86 
87 88 89 multa modis — videt volitantia miris, 90 91 92 95 96 
97 99 100 101 yertique — videbunt, 103 106 107 primique — 
pulcber, 108 110 III 113 exi^niam — adegit(z) edendi, 114 115 
116 117 118 (w) 119 123 125 coget — cousumcre, 126 127 128 
130 131 (w) 132 133 135 effatasCz) frondenti, 136 inpUcat(z) — 
primainque, 138 (w) 140 141 pater omnipotens (z) — caelo clams 
ab alto (aabbcc), 142 145 147 148 149 (w), 151 fluTinm — 
l'ortis. 152 155 pacemqiie exposcere (z), 156 158 lociim — litore, 
159 160 162 163 164 aut acris — arcus aut lenta lacertis (a b b a c c), 
165 cpntorqnent cursuque, 167 ingentis ignota in, 108 adyeni88e(z) 
Tiros iUe intra — vocari, 170 173 174 175 176 177 etiam — • 
eifigies ex, 179 180 181 adstabant aMique ab, 182 patriam pug- 
nando — passi 183 184 captivi — cun*us curvaeque, 185 et 
cristae capitum et claustra, 186 clipeiqiic carinis, 189 quem capta 
cupidine coniunx, 190 virga versumque venenis, 3di Circe — co- 
loribus, 192 193 sede sedens Teueres — sese — tecta, 194 placido 
prior, 195 dicite, Dardanidae, neque enim nescimus et (a a b c b c), 
196 auditique advertitis aequore, 197 quid — quae caussa — 
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cuius, 198 vada — vexit, 190 (w) 200 multa man, 202 (w) 204 
205 207 208 Samon — Samothracia, 210 solio stellantis, 211 ac- 
cipit — altaribus addit, 212 213 Fauni — flacübtts, 214 subegit 

— sucoedere, 216 217 219 220 gaudet — gente, 221 223 22i 
225 226 221 228 vasta ^ vectl, 231 232 234 235 tiye — sea — 
est expertus et, 236 237 238 240 241, 242 243 praeterea — parva 
prioris, 244 245 Anchises auro — ad aras, 247 sceptrumque sacer- 
que, 249 dicüs defixa, 250 obtutu — ora, 252 253 254 256 por- 
tendi — paribusque, 258 261 262 264 266 266 267 268 269 270 
272 ferant — &ta 273 (w) 274 effatna equos— eligit, 276 omnibiiS' 

— ordme, 278 pectoribus — pendent, 279 (w) 280 281 282 234 
285 286 288 289 290 (w) 291 292 294 295 num capti — capi, 
num incensa (z) cremavit, 296 (w) 299 300 profugis — opponere (z) 
ponto, 302 304 3o5 inmanem — in iras, 306 307 309 (w) 310 
312 314 inmota (z) manet, 316 at trahere atque — tantis — ad- 
dere, 316 317 321 partus — Paris, 322 323 dicta dedit, 324 
325 32$ 327 328 d2d 330 332 336 yenare — verbera, 387 funeie- 
asque infeiTe (z) faces, 339 342 344 Teucrum Turnique, 345 curae- 
qiie — coquebant, 346 347 349 350 353 355 356 percepit pectore. 
367 moUius — matmm — more, 359 datur ducenda, 360 genitor 
gnataeqne, 361 362 perfidus, alta petens abdttcta — praedo, 363 
Phiygius pcnetrat — pastor, 365 quid tna — quid cura — tuorum, 
366 367 gener — geilte, 368 370 371 prima — TCpetatur(z) 
572 374 videt — viscera, 376 infelix iugentibus 378 379 3S0 381 
spatiis, stupet — supera, 382 mauus miiata, 384 385 süvas simu- 
lato, 386 maiuB adorta (z) neias (z) maioremque ona furorem 
(a b c a b c), 387 388 thalamum — Teucris taedaaque, 390 391 (w) 
392 fama — furiisque, 393 394 deseruere domos — dant colla 
comasque, 395 ast aliae — aethera, 396 397 399 torqueus — 
torviimque, 400 401 402 iiiaterni — remordet ( z) 403 404 ( w) 
405 Allecto — agit, 406 408 409 412 avis — nuuc maguum 
manet Ardea nomen (a b c c a b), 413 414 415 faciem — furialia, 
417 418 420 oculos — offert, 421 422 ^3 425 i — ingratis — 
inrifle, 426 429 430 431 433 434 435 437 438 440 sed — victa 
situ verique — senectus, 441 412 1-13 tibi — effigies et templa 
tuen, 444 445 446 448 tantaque — facies — tum flammea tor- 
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quens, 449 450 462 468 464 ad — adsum ~ ab sede soxonun, 
456 457 fiimaiilis fixit, 458 oUi — ossaque, 459 ÜBO anna amens 
arina toro tectisque, 461 saerit — scelerata, 462 4S5 atque 

alte — amnis, 462 volat vapor ater ad aiu'as, 467 468 469 
tutari — detrudere (z) 471 dicta dedit divosque — vota vocavit, 
474 (w) 475 476 477 478 479 480 481 482 aiiimos accendit agrostis, 
483 4Bb 486 custodia credita campi, 487 489 490 manum ^ men- 
saeque, 492 494 commoYere canes, fluvio cum fönte, 496 497 
498 499 (w) 501 502 luploranti (z) — replebat (z), 503 Silvia prima 
soror palmis percussa, 5(J4 506 507 509 quadrifidam quercura 
cuneis — coactis, 610 sdudebat — Spirans — secori, 611 512 
513 canit — comnqne iecurvo(z), 515 silvae insonaere(z), 516 
andiit — longe lacns, ancliit amnis, 517 518 pressere — pectora, 
519 520 dii-a dedit, 521 522 523 acies — agresti, 524 52n uucipiti 

— atraque, 526 strictis seges, 527 530 531 533 534 535 corpora 

— cii-ca, 637 638 (w) 639 540 54i 542 543 caeli coiiversa, 544 
victrix — Yoce, 545 547 respersiCz) sangoine, 549 660 accendam 
animos — amoie, 551 552 553 555 (w) 556 557 669 661 autem 
attoUit — angiübus alas, 562 563 564 665 566 «rget utrimqiie, 567 
568 specus — saevi spiracula, 570 573 574 577 578 579 580 
581 682 583 584 perverso — poscunt, 585 certatim — circum- 
stant, 686 589 scopnli — spamea, 590 fremnnt lateiique üüisa (z) 
rofiinditiir(z), 592 694 frangunnr— fatis — ferimnrque, 696 696 
miseri. Te, Turno — te triste manebit, 597 598 699 600 601 
603 colit, cum prima movent — proelia Martern (a a b c b c), 605 
606 607 608 609 Uli 612 Quirinali — cinctuque, 613 reserat(z) 
stridentia, 614 pugnas — pnbes, 615 conspirant cornua, 618 ab- 
stinuit — ayersusque, 619 620 621 623 ardet inexdta Ansonia 
atque inmobilis ante (abaaba), 624 pars pedes — parat — 
pars arduiis altis, 626 627 subigiiutciue — seciires, 628 630 tela 

— Tiburque, 631 632 633 634 levis — leuto, 635 636 cessit — 
recoquunt (z), 637 638 tectis trepidus, 639 cogit — clipeumque, 
642 qui — quae quemque, 643 644 alma — arserit armis, 645 
et menoiinistis enim — et memorare, 646 648 661 655 post — - 
palma per, 657 658 659 661 662 663 666 668 670 672 673 
674 680 681 682 683 684 685 686 687 692 693 694 agmina 
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— arma, 6fir> h'9h' liabent arces — arva, 6Y^7 ceii quondaui 
nivei — uubila cycui, 700 701 amuis — Asia, 702 pulsa palus, 
704 a^riam — ab alto, 706 707 agmen agens — ipse agminis 
instar,' 708 (w) 709 per — postquam — partem, 710 711 712 
714 715 717 infauBtum interluit, 718 719 721 aut — aut — arvis, 
722 scuta sonant pulsuque pedum contemta (z) tellus (a a b b c c), 
725 72(>\wj 728 729 732 7:ir> 73G 7J7 738 739 740 maliferae — 
moeuia, 741 Teutouico — torquere, 742 quis capitum — cortex, 
743 14A montosae misere, 746 749 751 7ö3 generi — graviter, 
754 spargere qui somiiOB cantnque — solebat, 755 758 759 (v) 
760 761 762 763 eductum Egeriae, 764 765 766 767 torbatis 
distractus (z), 708 769 770 774 775 776 solus — in sihis Italis 
ignobilis, 777 versoque — Virbius (oder VerbiusV), 77<S 77.^/ 780 
781 782 783 784 785 786 effiantem (z) faucibus, 787 tarn — 
fremens et tristibus efiera flammis (abcacb), 788 789 790 (w) 
791 794 agmina — Argivaque, 796 797 799 801 802 803 adYeiiit(z) 
Volsca, 804 805 807 pati — pedum praevertere ventos, 808 810 
813 miratiir matrum, 814 816 817. 

VIII 1 2 .V 4 turbati — tumultu, 7 8 9 10 11 12 iüferre(z) 

— fatis, 14 late Latio, 15 quid struat — quem, si — sequatur, 
17 18 19 ^ 21 22 23 repercussum — radiantis, 24 26 27 alitaum 

— altus babebat, 28 29 tristi turbatus, 30 32 33 yvm — yelabat^ 
34 carbasus — crinis, 3:') 36 S8 39 (w) 40 terrere — tumor, 43 
iugens iuveuta sub ilicibus sus, 46 48 Ascauius clari coudet 
coguomijiis Albam, 49 üicerta cauo — qua — quod insüit, 50 
Tictor — adverte(z), 51 52 qui — comites, qui signa secuti, 54 
Pallantis proavi — Pallanteum, 57 ripis — recto, 58 59 61 62 
persolves — sum, pleno quem — cemis, 63 64 caeruleus — caelo, 
6'.0 ()() dixit, deindi', h'8 sur<dt — spcctans — solis, 70 71(w) 72 73 
74 76 (w) 78 80 apt^it, socios simul iustruit(z) armis, 81 82 cauflida 

— cum — concolor, 83 procubuit(z) — conspicitur, 84 (w) 85 86 88 
89 aequor aquis — abesset, 90 91 uncta — nndae, ^ 97 98 99 
101 proras — propinquant, 104 105 106 III 112 et — e — 
quae caussa subegit(z), 113 114 115 116 paciferaeque — prae- 
tendit, 117 120 Dardauiae — duces, 121 122 123 125 liico — 
reliuquuut(z), 126 128 129 130 131 132 134 136 138 m 140 
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141 t42 sie — amborum scindit se sauguinc ab, I4S 144 tempta- 
nuenta tui — me, me — meumque, 146 147 148 149 (w) löO 
fidem fortia, 151 152 153 154 155 156 158 161 (w) i69 Anchlses. 
Win mens — ardebat amorc, 164 166 167 discedens — dedit, 

169 ergo et — est, 170 174 175 dicta, dapes, 177 178 accipit 
Aenean — acerao, 180 183 184 185 186(w) 187 vana — veterum- 
que, 190 191 192 193 19r) 196 foribusque adfixa(z), 197 199 200 
201 202 203 Alddes aderat — hac ~ agebat, 207 210 211 212 
213 218 Amphitryonides amenta abitumque, 216 colles damore, 
217 Tocem vastoque, 218 219 Alcidae — exarserat(z) atro, 221 
aerii — ardua, 222 223 oculi — ocior, 224 22ö iiiclusit — in- 
mane, 227 228 auimis aderat, 230 231 233 stabat — süex — 
saxis, 234 speluncae — insuigensCz), 235 diranim — domiis, 236 
237 238 239 inpuUt, inpidsa — intofnat, 240 ripae refluitque, 241 
242 243 244 reseret — regna reelndat, 245 inyisa — inmane, 
246 inmi8So(z) — Maues, 247 248 inclusum — insucta, 249 252 
faiicibus — fuinuiD. 2f)3 2;^} 257 258 agit — aestuat atra, 2r)9 
2l)0 corripit — couplexus, 261 263 2()4 265 protrahitur — ex- 
pleri(z), 266 voltiim villosaque, 269 271 274 275 Yocate — vina 
Tolentes, 278 279 laeü libant« 281 282 283 285 288 289 monstra 
manu, 290 294 296 te — tremuere — te, 298 nec te — non 
ten-uit — T>T)hoeus, 299 3(X) 301 decus — divis, 302 303 canni- 
Eibus celebrant — Cuci, 304 306 307 309 3lo 311 314 316 quis 
ueque — neque cultus — nec, 317 318 320 321 322 legesque 

— Latiumque, 325 saecula; sie pladda popiilos — pace, 326 
deterior donec — decolor, 327 (w) 329 332 333 pulsum patria 
pelagiqne, 334 336 337 340 fatidicae — fiituros, 342 343 3U 
345 uec 11011 — nemus, 346 locuiii — letuiii, .US olim — horrida, 
349 3i')() 362 deiis incertiiiii — habitat deus; Arcades ipbum 
(abcacb), 3ö3 3ö4 355 350 veterumque videa — viromm, 357 
hanc banc — arcem, 359 360 362 364 hospes — opes, 369 
370 371 373 375 376 377 379 382 ergo eadem supplex — et 
sanctum, 383 384 385 386 387 390 391 393 394 395 quid caussas 

— cessit, 396 397 398 (w) 399 stare — alios Priamum superessc 
per annos (abcacb), 400 401 402 fieri ferro, 403 auiraaeque 

— absiste, 404 viribuB — verba, 405 408 curriculo expalerat(z) 

XvUßitt: ir«m BaltEifi i. EM, d. A«n. 24 
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— cum — primum, 409 410 411 412 413 possit parvos, 414 415 
8traÜB — Burgit, 418 419 422(w) 428 426 429 im ^ imtti 

— triB, 490 addidenmt — aUtlfi aiustri, 434(w) 435 486 4SI 

439 cuncta — coeptosque, 440 441 442 443 inraecipitate plnra, 

444 ocius omnes, 44<) volniticus — vasta, 447 448 449 450 451 
452 454 pater — properat, 4öö 466 458 459 460 461 463 464 
memer — mimeris, 465 miniiB — matutinus, 466 471 472 nobis 

— namine, 476 478 hinc — incolitiir« 479 urfais — ubi, 481 
483 (w) 485 486 487 tormenti — taboque, 488, 489 fessi — k- 
faiida(z) furentem, 492 ille inter — in, 494 ergo — Etruria, 495 
ÖOO veterum virtusque virum, 501 nierita — r Mezeutius, 503 ex- 
temos — Etrasca, 606 507 castris — ciqwwam, 608 sed — 
saeclisque ^ seneetUB, 609 invidet mperium, 610 611 513 614 
515 616 militiam — Ifartis 517 adsnescat — ab anms, 519 821 
522 523 525 526 TjTrhenusque tubae, 527 528 529 530 animis 
alü, n31 532 (w) 533 534 635 537 538 539 viriun — volves, 540 
641 dicta dedit, solio 86 ab alto, 542 543 544 54ö(w) 547 
648 iMraegtantis — pars ^ prona, 649 661 Tettcria I^hena, 
553 pellis — praefalgens, 664 686 667 558 Enandnis — eiuitSs, 
5t! J 562 stravi scutonimque, 5()3 505 5110 ter — tum tarnen, 567 
abstülit — animas — et — exuit arniis, 568 569 570 574 576 
viaonu — vivo — ventarus, 579 (w) 680 681 582 583 584 fun- 
debat, fanudi ^ ferebani, 686 exierat — equitatos, 686 687 inde 
älii — proceres, ipse agmine Pallas (abcabc), 588 589 ubi <— 
imda, 590 ante alios astroiiini, 591 sacrum — resolvit(z), 592 
595 armati — agmine, 696 quadrupedante — quatit, 599 60(f 
Silvano — sacraase, 601 603 Tarcho — Tyrrheni tuta tonebant, 
604 caatra cdaoque ^ coUe, 605 legio — latis, 607 et equos et 
Corpora corant, 612 perfecta — promissa, 613 614 616 617 619 
021 622 qualis cum catrula, 623 625 626 627 628 629 630 fecerat 

— fetara, 631 procubuisse (z) — circum, 632 633 635 636 con- 
sessu caveae — Gircensibtts, 637 subitoque — consurgere(z), 638 
639 640 armati — ante aram, ^ ^ ^ viri — visceia, 64ö 
sUyam — sparsi sanguine, 649 650 663 684 BomaleoqBe 
recens — reda, 655 atque — auratis — argeuteus anser, 657 
aderaut arcemque, 658 defeusi — dono, 659 aurea — atque aurea, 
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660 lucent — lactea, 661 664 666 668 (w) 671 inter — ibat 
Imago, 672 673 074 «equora aestunque, 676 €77 fervere — 
efiiilgero(2) fiactus, 678 ^9 patribus popnloqne, Penatibiisr 680 
681 yomunt — yertice, 682 688 ardttüs agmen agens, 686 689 
ruere — reductis, 690 691 petuüt, pelago, 692 693 694 flamma 
feiTum, 695 nova Neptuuia, 697 699 (w) 700 703 saDguineo se- 
quitur, 704 Actius — arcum — Apollo, 705 706 (w) 707 \ide- 
batur TMitis — yoeatis, 708 (w) 709 710 711 712 714 716 716 
717 718 (w) 719 723 728 7B0 ignaras imagine, 731. 

IX 1 S 4 sacrata sedebat, 7 8(w) Ö J2 16 16 17 18 
19 20 21 22 24 oraiis oneravitque, 26 27 28 [29], 30 Septem 
surgens sedatis amuibus altus, 31 32 cum — campis — condidit, 
33 34 d5 quis — dves, caMgine, 37 38 39 41 42 neu — 
anderent adem neu eredere campo (abbacc), 43 44 46 portas 

— praecepta, 47 48 49 61 62 en, ait; et — attorqnens emittit 

— auras (ababab), 53 54 socii — seqiuiiitiir, 56 (w) 57 58 
aditumque — ana, 61 62 exercent, ille — et inprobus ira, 64 
66 67 qua — quae — clausos, 68 69 71 invadit — incendia, 
72 flagranti fervidus, 73 74 atqne — accingitar atris, 76 focos — 
fert fümida, 76 77 79 piisca fides fiicto — fama perennis, 80 81 
pelagi petere — parabat, 84 85 86 88 89 90 solve — precibuB 
sine possf parentem, 91 93 94 95 niortaline mami — inmortale (z), 
96 97 [)S defuuctae(z) finera, 100 101 102 103 104 105 106 107 
108 110 III 113 114 trepidate — Teueri, 116 116 119 Delphi- 
nnmqne — demmis, 120 121 122 fades — fenmtor, 124 126 
t26 127 129 130 131 132 133 fernnt — fatalia, 134 137 fata — 
ferro sceleratam exsciii(lere(z), 140 141 pciiitus — perosos, 142 
feiiiiueum — Mucia, 144 145 146 148 149 opus — omues, 150 
[löl] 162 153 154 155 156 adeo — acta, 157 158 procurate — 
pngnam — parari, 160 161 162 163 164 165 vino — Tertunt, 
166 conlncent — cnstodia, 168 169 170 172 173 rectom 
lerum, 174 176 176 177 179 180 181 183 184 186 186 187 188 
189 190 procubiiere — late loca. percipe porro, 191 192 193 ex- 
poscuut(z) — reportent (z), 194 posco, promittunt, 195 196 198 
ardentem adiatur amicum, 199 200 202 terrorem — Ti*oiaeque, 
203 204 205 (w) 206 208 209 210 211 212 213 214 216 217 

24* 
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218 magni -— moenia, 219 nequiqiiam noctis, 220 221 222 sao- 
cedunt servantque — statione, 223 225 226 227 regni — rebus, 
228 229 230 231 alacres admittier, 232 233 235 236 237 238 
patet — portae — proxuma pouto, 239 242 243 244 vidimus — 
vallibus, 245 adsidao — amnem, 246 aunis — atque animi — 
Aletes, 247 249 talis — tarn — tnlistlB, 251 amborum — atque, 
252 quae vobis, quae — yiri, 253 praemia posse — pulcherrima 
primum, 254 di — dabimt, 255 25() meriti — inmemor (z), 257 258 
260 2(>1 vestris puno — revocate(z) pareutein, 26*2 263 argento 

— atque aspera, 2G4 265 266 2G7 269 270 271 273 27i 276 277 
comitem casus conplector, 279 (w) 280 283 284 genetrix — gente, 
286 286 288 289 290 291 296 297 299 300 per ~ per — pater, 
80X rednci rebusque, 302 303 304 305 at^iue habilem — aptarat, 
309 primoriim — poitas, BIO 311 ante anuos anhiminque, 312 
313 3t6 817 319 321 322 323 324 sie — simul — superbum, 
325 adgreditnr — altis, 326 proflabat pectore, 327 (w) 328 potuit 
depe]lere(z) pestem, 829 tris iiixta — temere — tela iacentis, 
3S0 388 334 terra torique — nec non Lamymmque Lamumque 
(a a b b c c), 338 ludum — lacemque, 339 inpastus (z) — plena — 
per. 341 molle — muturaque metu, 342 343 3ir, 346 347 348 35() 
refert(z; — furto fervidus, 351 352 353 354 355 35(j 361 3ö3 
post — pugnaque potiti, 364 366 367 368 369 872 373 374 375 
876 Tiri; quae caiissa viae, quive, -377 878 380 hinc atque hinc 

— abitum cnstode coronant (a b a b c c), 382 387 888 Albani — 
alta — habebat, 389 390 3H1 rursus — revolveiis, 392 393 ()l)ser- 
vata(z) — siloiitibus, 394 audit — audit strepitus — sigua se- 
queutum, 395 397 399 quid — qua — quibus audeat armis, 400 
(wo natürlich enses zu lesen ist), 401 pulchram properet per, 
402 adducto — hastile, 403 404(w) 406 408 410 conixus corpore, 
412 413 frangitur — fisso, 414 voMtur — Tomens, 417 aliud — 
ab aiire, 418 trepidant — Tago — tempiis, 419 traiectoque — 
tepefacta, 421 auctoreiii - ardens, 422 424 425 426 427 428 
429 431 dicta dabat, 432 costas — Candida, 434 cruor — cervix 
conlapsa recunibit(z), 436 437 439 (w) 440 quem cireum — hinc 
comminus — hinc, 443 adverso — animam abstulit, 446 448 449 
460 461 flentes — ferebaut, 452 453 454 456 458 Messapi — 
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multo, 460 461 462 463 465 466 capita — clamore, 469 acieiu — 
amni, 470 teiient — turribus, 471 472 uota lümis, 473 pavidam 

— piimata, 474 476 477 infelix(z) — femineo, 478 comam — 
amens atqtte agmina eorsn, 479 prima petit, non illa — non illa, 
4B0 481 482 4BB 484 4Sß 487 4^ 490 491 492 493(w) 495 
496 497 499 it — infractae, 500 illam incendentem — Idaeus, 
501 503 tuba terribili, 504 iucrepuit(z) — clamor caelumqiie, 
505 accelerant acta. 506 507 adituiii — adscendere, 508 509 
ölO Ö12 Ö13 ölö 517 Rutulos — resolvit, 618 curant caeco con- 
tendere, 519 522 fumiüBros iiifert(z), 525 CaJliope — canenü, 
526 527 528 [530] et meministis enim et memorare, 531 582 
533 536 flaininaiii a(lfixit(z), 538 turbati tiepidare, 539 540 paitem, 
quae peste caret, tum pondere turris (ababcac), 542 544 
veniunt vix, 545 547 549 650 hinc acies atque hinc acies adstare, 
551 553 554 555 tela — tendit, 556 557 anna — altaque, 559 
560 Victor — eyadere(z), 561 862 568 qualis — aut — aut can- 
denti corpore cycnura, 664 565 568 569 572 (w) 573 (w) 575 et 
Sagarira et siimmis stantem, 576 Priveniuin — primo, 578 alis 
adlapsa, 579 581 Arcentis — armis, 685 piuguis — placabilis — 
Palici, 687 589 691 592 593 696 i& ante adem — atque in- 
digna, 597 599 600 601 602 603 604 605 venatu inYigilant(z), 
607 608 (w) 610 terga — tarda, 611 613 conportare (z) — piacdas, 

• 614 615 cordi — chorcis, 616 617 (w) 618 Diudyma — dat, 
619 621 dictis — dira, 622 623 diversaqiie — duceus, 62:) 626 
tibi — tua templa, 627 ante aras aurata, 628 candentem — caput 
cum, 629 petat — pedibus, 632 stridens — sagitta, 633 eaput — 
Cftva, 634 636 Rutulis — responsa remittunt, 636 637 638 640 
641 642 643 sub — resident (z), 644 645 647 648 armiger ante 
fuit fidusque ad, 649 Ascanio — addidit — Apollo, 651 et — 
albos et saeva sonoribus arma, 652 atque — ardeutem — adfatur, 
653 664 oppetüsse(z) — primam hanc — Apollo, 656 657 658 
et — ex — evanuit, 659 deum — divinaque, 660 661 662 663 
animas — aperta, 664 666 acris arcus amentaque, 666 stemitnr 

— solum telis, tum scuta, 667 671 674 677 678 armati — cristis 
capita alta corusci, 679 680 681 consiu'xunt — qucrcus — caelo, 
684 686 Marus — Mavortius, 686 687 688 inorescunt — irae, 
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689 690 (w) 691 698 portas praebere patentis, 694 inceptmn — 
inmani — ira, 696 698 699 KK) abit — atri, 701 fixo ferrum, 

702 tum Meropem atque — manu, tum — ApMdnum ( a b c b a c), 

703 aidentem — animisque, 704 705 706 709 711 713 prona — 
penitasqae, 114 715 716 Inarime hiperiis iiipogtft, 717 718 addidit 

— acris, 719 Tettcria — Timorem, 720 convenhint, qnmnam — copia, 
722 723 quo — qui casus, 724 727 728 729 730 iuuuuu iii — inter 
inertia. 731 733 micautia — mittit, 734 735 736 75>«f 740 sub- 
lideiis sedato, 743 744 747 vi — versat, 748 749 750 ferro — fron- 
tem, 751 inpubisque inmani, 7ö8 «rtua atqoe ama craenta oerelnro, 
754 765 iimero — utroque, 756 757 contlntto — cvra, 760 762 765 
766 767 769 771 772 et Clytitim AeoMen et amieum Crethea 
(a b c a c b), 775 Crethea — comiteiii, cui carraina, 776' 777 781 (w) 
782 quos alios muros, quae — moenia habetis (abcacb), 783 unus 

— undique, 787 788 aecensi — agmine, 789 consistunt — paulatim 
excedeie(z) pugna, 790 petere — partem« 793 794 asper, acerba 
tttens, letro redit — terga (aabccb), 796 800 confusaCz) fdga, 
801 805 808 809 saxis solida, ^11 812 813 814 flumen agit, fessos 

— aeger anhelitus artus, 815 8/6* 817 818 laetuin — abluta(z) 

X i ^ 5 6 caelicolae — quianam, 9(w) 10 sequi — suasit, 
11 adveniet — arcessite, 12 13 magnum atque Alpes inmittit(z) 
apertas, 14 15 pladtum — conpoiiite(z), 18 19 quid — quod — 
queamus, 22 23 25 26 27 28 atque iternm iu — Aetolia — ab ■ 
Arpis, 30 mortalia demoror(z), 31 32 33 34 quae — cur — 
quisquam, 35 36 38 39 Manis — manebat, 40 sors remm, movet 

— Buperis inmissaCz) repente (abeacb), 42 43 44 46 ^ 50(z), 
51 est Amathus, est — atque alta, 52 Idaliaeque — ingloriiia, 
57 59 satius — insedisseCz) supremos, 60 61 redde — revolvere, 
62 63 acta — alta, 64 66 68 69 vitam — ventis, 70 (w) 72 74 
75 76 (w) 77 face — ferre, 78 arva alieua — premere atque 
ayertere praedas, 80 pacem — praetigere puppibus, 82 viro — 
Tentes, 83 classem eonyertere, 84 ^6(w), 87 88 fluxas — fimdo, 
89 90 quae caussa — consurgere, 91 foedera — forto, 92 94 W 
iustis — iurgia iactas, 97 98 99 100 pater omnipotens(z) — 
prima potestas, 101 dicente deum donius, 102 103 posiiere, preinit 
placida — pontus, 104 accipite — animis atque, 105 107 quae 
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culque — quam quisque secat spem, 110 III 112 113 fata — 

flumina fratris, 114 115 116 finis fandi, 117 118 119 120 121 
122 123 124 125 126 et Chirus et — comitautur ab alta, 127 
conixus corpore, 129 132 133 134 135 aut collo — aiit capiti — 
qoaie, 137 luoet — cervix ciii lactea crinia, 1S8 140 143 146 
Capys — Campanae, 146 Uli inter sese, 148 149 (w) 150 (w) 151 
168 afl^iiet(z) iiiiii!8cetqiie(z) — mora, 164 foedusque ferit — 
fati, 155 classem conscendit, 158 159 164 165 166 aerata — 
aequora, 167 quo mille mauus — qui moenia Clusi, 168 quique 

— GoBas, quis, 169 170 171 agmea anrato Apolline, 174 
inaula, iBodiaiiBtiB, 175 176 cui pecadum caett cui — pareiit, 
177 (w) m ade atque — hastis, 179 180 181 183 18« Ginyra 
comitate Cupavo, 191 maestum musa, 193 11^4 comitatus classc 
catervas, l^^ö 196 197 198 199 200 muros matrisiiiie — Mantua, 
202 (w) 204 206 207 208 verberat adsurgensfz), spuinaut vada — 
T€f80, 209 211 212 spuniea semifero aub, 214 aubsldio — salis 

— secaliaiit» 216 caelo eoncesaerat — cuiro, 217 219 220 ooemrit 
(z) eomitmn — quas — Cybelc, 22t numen — Nympliasque e 
iiavibus esse, 22S prius — prorae, 224 225 quarum quae — 
Cymodocea, 226 229 230 231 nunc pelagi Nyiiiphae — perfidus 

— nos, 282 233 234 faciem — refecit(z), 235 et dedit esse deas 
aeTUimpB agitare (ababcc), 236 237 238 240 241 242 243 inr 
Tictuin Ignipotens — ambiit anro, 246 dixeiat — dextra disce- 
dens, 247 248 (w) 249 inde — celeraut cui-sus — inscius ipse, 
250 Tros Aiichisiades, animos tarnen — tollit, 251 (z) 252 254 tu 

— pugnae princeps, tu — propinquas, 256 268 sociis — signa 
aequantur, 269 atque animos aptent annis pugnaeque parent, 260 
261 ceiaa — clipeum cum, 262 263 266 266 267 270 ardet apex 
capiti erisüsque a, 271 Taatos — vomit, 272 hob secuB — si 
quando nocte coractae (a b b c a c), 273 274 morbos — morta- 
libus, 275 277 278 280 281 282 ultro — undam, 285 286 287 
288 pontibus expoilit(zX 291 292 293 295 296 299 301 302 
808 304 306 fragmina — flnitantia, 307 retrahitque — relabens, 
308 309 313 314 «uro — luilirit apertum, 316 317 320 323 
326 Clytinm — Cydon, 326 327 iuvenum — laceres, 328 329 (^k) 
330 332 alma — Aeneas adfatur Achaten, 334 335 336 volans — 
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tran8Yerberat(z), 338 (w) 345 CaribnB — corpore Clausiu, 346 

347 348 850 351 352 354 m iiimc — nunc iOi — in ipso, 
35H non ipsi inter — non uiibila, nou, 359 ohnixa omnia, S60 
aliter — acies aciesque, SGI 362 364 366 367 368 369 fugiüs 

— fortia facta, 370 371 372 373 via — virum, 574 PaUanta — 
patria — lepoBcit(z), 375 376 377 318 382 intorto(z) — tele, 
384 ossibttB — occupat, 386 incaatum (z) crudeU, 387 393 dura 
dedit — discrimina, 394 395 397 399 400 403 404 caedit — 
calcibus, 405 406 inmittit — iucendia, 409 (z) 411 412 414 dex- 
tram — deripit, 416 417 cavens — celarat, 418 420 Pallas petit 

— precatns, 422 423 424 425 infeliz .' ineimum, 427 429 (w) 
431 432 433 436 forma — fortima, 436 438 mox — manent 
maiore, 439 441 sodos — desistere (z), 442 (yf) 445 446 447 448 
451 454 4Ö5 procul — proclia, 456 457 458 459 460 461 Alcide 

— adsis, 462 464 466 467 46h 470 (z), 471 472 (z), 473 474 476 
surgnnt — summa, 47^ 479 ferro praefizimi(zX 480 481 482 at 

— tot — terga, tot aeris, 483 484 Tibranti — traii8Yerberat(z)i 
485 pectas perforat, 487 488 489 491 492 493 (w) 495 pressit 
pede, 497 498 499 qiiae Clonns — caelaverat, ßOl 502 servare — 
sublata secundis, i'tOS 504 506 relcrunt(z) — frequentes, 507 508 
511 512 513 514 ardens — agit, 515 516 omnia — oculis, 517 
518 519 inferias — inmolet, 520 perfundat(z) — flammas, 521 
inde — infensam, 522 523 524 525 526 527 529 dabit discri- 
mina, 530 531 argenti atque auri memoras — mnlta, 532 533 
prior — Pallantc percmpto, 534 (w) 535 fatus — reflexa(z), 536 
537 539 640 quem coDgi'essus — cainpo, 541 inmolat ingentique, 
Ö42 544 Marsorum montibus, ö47 548 551 562 ob^us — obtulit, 
553 ingens — inpedit, 555 dicere detmrbat(z) terrae tnincumqtie 
tepentem, 556 557 560 piscesque inpa8ti(z), 561 562 564 565 
qualis, centum cui, 566 567 568 569 sie — Aeneas desaevit(z) 

— aequorc, ^»73 575 iuterea — infcrt, 576 (w), 577 equos — 
ensem, 678 679 ini'uit adversaque ingens adparuit basta, 581 583 
586 pronus pendens, 587 ö88 aptat se pugnae, subit — hasta per 
(abcbac), 589 folgentis — perforat(z), 590 exciissus (z) curm, 
591 Aeneas — adfatnr amaris, 593 vanae vertere, 597 per te, 
per — te talem — pareutes (a b a b b a), 598 600 dicta dabas — 
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fratrem — desere frater, 603 604 S06 lunonem — luppitei, 607 
gennaua — gratissima, 610 611 cui — quid — coniunx, 612 tua 
tristia — tiinentem, 613 quae quondam — quamque. 014 nou — 
namqoe negares, 616 617 pereat — pio — poenas, 618 619 620 
manu multisqiia, 628 6M 625 627 putas — pasds, 628 629 631 
feror — formidine falsa, 633 dicta dedit, 634 636 637 639 640 
641 fama — figuras, 612 sopitos — somuia seiisus, 043 at — 
ante acies, 644, 645 instat ( z) — strideutemque, 646 647 648 650 
651 652 6ö3 celsi coniiincta crepidine, 654 expo8iti8(z) stabat 
scalis et ponte parato, 666 657 658 660 661 antem Aeneas ab- 
sentem — proelia poscit, 662 multa — demittit(z) — Morti, 663 
664 665 Turnum — tiirbo, 666 669 670 (w), 672 manus — me 
meaque, 673 67r> r,76 077 678 079 (;8()(w) 681 082 684 685 (w) 687 
688 689 691 693 694 exp08taque(z) ponto, 695 696 ipsa inmota, 698 
699 700 sacciso — segnem sinit, 702 703 705 (w) 706 occubat — 
ora, 707 708 actas aper — annos, 710 711 iiifremi]itque(z) ferox, 
716 717 nie — inpavidiis — in, 718 dentibus — decutit, 719 721 
722 purinireum pinnis — pactae, 723 inpastus(z) stabiila alta — 
saepe peragrans (z), 724 725 conspexit capream — coruua cci vuni, 
727 incumbens — inproba, 730 Acren — atram, 731 733 734 
735 736 738 socü — secuti, 739 740 loBgum laetabere, 741 742 
745 744 dieens eduxlt(z), 745 748 Parthemum — praedurum 
(Orsen), 750 7.'>i peditem pedes — processerat, 752 753 (w) 7öö 
756 (w) 767 victores victique, ueque — nota ueque, 758 in — 
iiam — inanem, 760 761 762 763 764 766 stagna — stindeus, 
mnero superemiuet iindas, 767 770 ire — inperterritas ille, 771 
bestem magnammum opperiens — mole siia stat (ababcc), 772 
773 IIb 777 778 779 Antoreu — ab Argis, 782 783 784 785 
788 789 gi-aviter genitoris, 790 793 794 ille — inutilis inque 
ligatus, 795 798 799 sustiuuit; socii — sequnntiir, SOO 801 telaque 

— proti]rbant(z), 802 805 806 e07 m 810(w) 811 812 813 ex- 
' 8ultat(z) — saevae, 814 816 817 818 819 820 821 yero — voltum 

vidit, 822 824 825 b2(i dabit — digniim, 827 828 et cineri — 
qua est ea cura, 829 8oO cadis, increpat(z), 831 832 834 lymphis 

— levabat, 835 arboris adclinis, 830 dependet(z) galea — prato 
gravia, 837 838 839 840 841 842 843 84b 846 848 genui ^ ge- 
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— Yolnere, 868 deiectus — daci — deeos, 859 (w) 861 (w) m 

vLximus — Victor, S64 866 8(57 ^6^8 869 870 871 H72 873 874 
S7Ö 877 SJy 880 (w) 882 883 aüud — atque aliud, 884 886 tela 

— ter — Troius, 888 tot traxisse — tot — taedet, «flö 801 892 
898 894 896 damore iiioaidimt(z) eaeliim, 896 807 (w) 900 901 
nuUttm — : nefias, nec, 9Q2 dt>d ^ ^ eonaortem — eracede, 908i 

XI 4 Vota — Victor, 7 .9 telaque trunca — thoraca, 11 12 
13 15 superest — sunt spolia — superbo, 16 manibusque meis 
Mezeutius, 17 18 arma parate aüimis — spe praeaoBiite, 21 22 
23 24 25 26 28 abstiiüt atra a«erbo, 29 30 dl servabat aenior 
32 da a4 35 36 37 38 maestoque inmiigit(z), 40 43 iiividit(z)- 
videres, 44 46 4S 47 mittmt — magaum — metaensqtie memm^ 
50 51 53 iufelix(z) — funus, 55 58 61 62 lacrimis — luctus, 
65 67 69 (w) 70 cui neque — nec — recessit^z), 71 73 74 75 
77 arsurascitte — amictu, 78 psaeterea — pnMmia pagnae, 80 
81 82 a# 85 8& 87 89 ^ 91 92 d3 d4 95 Aenena — addidit 
alto, 96 97 98 101 102 corpora — campos hm quae fäsa^ 103 
104 certaraen — cassis, 106 107 110 pacem ine exanimis et 
Martis — peremptis, III 112 113 116(w), 118 vixet — vitam 
deas — dextra dedisset, 119 121 122 124 125 130 131 132 
omnes — ore, iä3 136 137 cuneis — cednim, 140(w) 142 143 
149 151 et via vix — ¥Oci — est, 162 Palla — premissa pareati, 
153 154 156 praedulce decas primo — posset, 156 157 160 vivendlD 
viel, 161 163 164 (w) Pj5 sors — senectae, 166 inmatura(zi 
manebat, 167 170 (w) 171 (w) 172 173 174 175 Turne — Tcucros, 
176 177 vitam — iiLvi8am(z) Pallante perempto, 178 179 181 las, 
sed perfeTre(z) sub, 182 183 184 (w) 186 constitueie — cor- 
pora quisque, 187 conditor — ealigine caelvm, 188 191 192 caelö 
claniortiuc — claugorque, 19i> freuaque ferventisque, 197 multa — 
circa mactautur corpora Morti, ^.98 199 200 spectaut socios seraius- 
taque servant, 201 202 203 204 207 cetera confusaeque — caedis, 
208 nec numero nec, 209 certatim crebris eonlueent, 21 L 212 
214 216 216 pectora — pnerique parentibns, 218 219 220 221 
222 224 226 226 228 229 290 281 232 233 236 236 237 238 
240 241 242 243 245 contigimusqQe — qua coucidit, 248 eoram 
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copia, 249 250 qui — qaae caussa attraxerit Arpes, S68 264 

256 257 268 supplicia — sceleinim poenas expendimus(z), '259 
miseranda inanus — Miuervae, 2(J0 261 262 264 regna — refcram, 
Z»& Libycone — Utore Locros, 266 867 268 270 272 274 276 
eun — caetestia eorpora, 277 Veneris violavi Tidnere, 278 (w) 
280 mesiiiii — malorum, 281 282 288 cofltulimm ^ credite 
quantus, 284 clipeiim adsurgat, quo turbine torqueat havStam 
(a b a c c b), 285 2Stj 288 291 ambo animis, ambo — aruus, 292 
pietate prior, 298 qua — ast armis concurrant arma' cavete 
(abbaba), 294 responm Bimul — sint, lex — legis, 296 296 
298 300 dOi 802 303 30^ cogere condUum, cum, 306 806 iu- 
victisque(z) viris, 307 308 spem si — adscitis Aetolimi habiiistis 

— armis, SOO spes sibi quisque; sed — quam, 310 311 ocuIob 

— omnia, 312 313 314 315 316 antiqttus ager — amni, 317 super 

— Sicanos, 819 320 plaga pinea, 321 323 324 328 329 880 
ferant — foedera firment, 332 placet padsque — praetendere, 
335 coBBUlite — 8uccuriitc(z), 336 337 338 340 342 343 344 
346 fortima ferat, 346 fandi flatusqiie, 34X mihi mortenique mi- 
netur, 349 350 351 3bd 354 366 357 368 369 360 361 362 363 
364 365 868 poue animos — pulsns abi — fnnera ftaai (ababc<^, 
368 (w) 369 coudpis — cordi, 370 aude atque adTersum fidens 
fev, 371 contin<:at — coniuux, 372 373 374 376 378 379 38J 
3ö3 tona — tibi — timoris, 384 385 Teucroruin tua dextra dedit 

tropaeis, 386' 388 '^8.9 imus in adversos? quid cessasV au 
(aabccb), 390 392 a93 3^ 896 atque Affcadas armis, 396 
397 mille — mM, 399 capiti cane, 40i 403 405 ^ 407 ^ 
40.9 410 411 412 si — sumus — semel, 413 tuuditus — fortuna, 
415 416 417 418 moriens — momordit, 419 (w) 422 sauguiiii' 

— sunt — sua, 423 424 425 multa — mutabilis, 42fJ 427 428 
429 431 432 est et — egregia, 433 434 436 437 438 440 441 
442 deTovi(z) — Tocat — vocet, 443 444 445 449 447 449 450 
463 (w) 454 456 457 458 sonitum — stagna, 459 460 461 462 
463 Voluse — Volscorum, 4tM 465 cum fratre Coras — ditiun- 
dite(z) campis, 467 468 469 470 deserit — tristi turbatus tem- 
pore dyfert, 471 incu8at(z), qui — aeceperit(z), 472 473 474 
476 477 478 magna matrum, 480 481 templum tnre, 484 485 
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proiiiim Sterne solo portisque — sub, 486 487 488 489 490 491 
4.94 405 adsuetus aquae perfundi(z) flumiuc, 496 arrectis — alte, 
497 498 cid — comitante Camilla, 5(X) 50l terram detiuxit(z) — 
tum talia fatur, 602 503 606 ö06 507 ociüos honenda, ö08 decns 

— diceie, 609 511 fama fidem, 512 exploratores, eqnitum, 613 
514 517 518 619 520 521 522? cnrvo aiifracta(z) — adcommoda 
(z) — fraudi, f)23 524 urgiiet iitriiiiquc, 525 526 super iu spe- 
culis summoque in, 529 sive iustare(z) — saxa, 557 532 533 
535 536 537 538 540 cum excederet(2), 541 543 Casmillae — 
Camillam, 544 sinu prae se portans — petebat, 545 546 yolita- 
bant — Tolsd, 5^7 548 5^ Ule innare — inftntis, 550 661 
552 554 555 atque habilem — hastae, 556 557 558 pater — 
prima per, 5519 tela teneus — testor, 560 562 563 564 565 566 
567 569 570 573 pedmn primis — plantis, 574 675 576 pro — 
pro — pallae, 577 678 tela — tum teom toisit, 679_ ö81 
583 m bSb 586 bS7 588 591 592 598 595 djbdt — levis - 
delap8a(z), 596 597 598 Etmseique — equitamqne exerdtos, 599 
60() 601 (w) 602 ager — aniiis — ardent, 603 604 et cum — 

— Coras et — Camillae, 605 adversi — adparent bahtas(iue, 607 
adventusque — ardescit, 608 iamque — iactum, 609 substiterat, 
subito, 610 611 612 adversis — aeer Aconteus, 613 cooixi in- 
cummt(z), 615 (w) 619 620 621 propinquabant portis, 622 624 
qualis — procurrens (z) — pontus, 625 scopulosque superiacit, 
626 spumeus — sinu, 627 rapidus retro atque aestu revoliitÄ 
resorbens, 628 litusque — labente relinquit (z), 630 631 632 633 
(w) 634 686 636 Orsüochus — hombat, 638 arduus altaqne, 
640 ille excassua — CatUlus lollan, 641 643 644 arma patet — 
basta per armos, 645 646 647 pulcbramqne petunt per, 648 649 
651 dextra — indefessa(z), 652 aureus — arcus — arraa, 65S 
illa — quando in — recessit(z), 655 cii'cum — comites, 656 6ü7 
668 bonas belliquc, 659 660 661 seu circum — scu cum se — 
curru (ababab), 664 666 666 667 adversi abiete, 668 cadit 

— cmentam, 669 670 672 673 674 676 677 678 680 682 683 
684 686 687 689 691 692 693 Incent — laevo depe]idet(z) parma 
lacerto, 694 695 696 698 cougcminat — calido — cerebro, 700 
701 fallere lata, 7o5 706 707 708 709 dixit, at — acrique 
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acccnsa dolore, 711 pedes — puraque — parraa, 712 713 fugax 
aufertur(z), 714 quadrupedumque cituin feiTata calce fatigat, 
717 fraus — faUad perferet (z), 718 720 721 accipiter saxo sacer 
ales ab alto, 722 726 726 obserrans oculis simmio sedet — 
Olympo, 727 728 729 caedes cedentiaque, 730 781 732 733 734 
agit atque — agmiua, 735 736 737 738 739 740 741 effatus 
equüiu iu medios, moritui-us et ipse (aabccab), 743 dereptum- 
que — dextra, 74ö caelum damor cunctique, 747 749 7r>0 752 
763 saudus — serpens suiuosa yolmnina versati 764 766 767 
768 761 762 763 764 765 766 hos aditas — hos aditiis(w), 767 
768 769 770 774 aureas — arcus — aurea, 775 cassida — 
croceam clilamydemquc — crepantis, 776 777 779 781 caeca — 
iiicauta(z;, 782 788 784 785 summe — sancti — Soractis, 786* 
quem primi colimus, cui pineus ardor acervo (a b a a b c c), 787 
pasdtur — pietate per, 788 preminras — pnuia, 789 792 793 
794 795 796 797 798 799 missa manu, $00 801 SO? 804 alte — 
acta, 805 concurrimt — comites, 806 807 808 credere — occur- 
rerefz), 8U9 810 avius abdidit altes, 812 813 814 816 illa manu 
moriens telum trahit — inter (abbcca), ,817 818 labitur — 
labuntur — leto, 819 820 821 adloquitur — ante alias quae — 
Gammae, 822 823 hactenus, Aeca — aeerbum, 824 825 828 
terram — flnens, tum Mgida toto, 829 corpore — coUa, 830 833 
835 S37 sedet summis spectatquc, 839 miiltatam morte, 840 841 (z) 
843 desertae — dumis — Dianara, 845 846 847 848 849 morte — 
merita — monte, 852 853 sistit — Arruutem — speculatur ab 
alto, 854 855 diversus — dirige, 856 857 860 863 864 865 ex- 
spirantem — extrema, 866 867 Opis ad aetherium — aufertor 
Olympum, 868 869 870 disiectique duces desolatique, 871 tuta 
— et equis aversi ad — teudunt, 875, 874 laxos — langueutibus 
876 quadrupedumque cursu quatit — campum, 876 877 pulvis 
et e — percussae ped^ora, 878 879 qui cursu portas primi — 
patentis, 881 882 883 884 (w) 885 orantis, oritnrque, ^ armis 
aditus — arma, 887 888 889 890 891 892 893 894 895 896 in- 
terea — in silvis saevissimus inplet, 898 899 ingruere iufcusos, 
900 901 903 905 906 907 908 909 910 Aeneau adgnovit — armis, 
911 912 916 cousidunt castris. 



Digitized by Google 



362 

XII 2 promissa reposci(z), 3 4 attoUitqiie animos — arvis, 
venantum volnere, 8 10 tum — adfatur — atque ita turbidiis 
infit (abbcac), ii 13 14 1$ 16 ferro crimen commune leleUam^z), 
17 oedat coBiunx, 20 21 22(w) 23 multa maan, nee «a 
aummqae animusque (aabbec), 2# 25 29 27 2P ^ qni — casus, 
quae, 33 5o victi — ^ix, 36 37 38 si — socios sum, 39 40 42 
43 respice res, 44 45 dividit — dictis, 46 magis — medendo 
47 48 quam pro me curam — pi*ecor — pro me, 49 depoiia8(z) 
letumqae pro — laude pacisci, 60 61 Bp«rgimu8 — sequitor 

— sanguis, 56 d7 59 (w) 60 manum committere(z), qui — 
cumque — certamine casus, 62 64 lacrimis Lavinia, 65 flagrantis 
perfusa(z), 66 calefacta — cucunit, 67 68 70 71 ardet — arma 

— adlatur Amatam, 72 (w) 74 7^ 77 rotis rubebit, 78 80 quae- 
ratur coniunx — campo, 81 83 decoB dedit, 84 qui candore — 
enndbns, 86 peetora plansa cavis — colla comautia peetont 
(a a b b b a), 87 88 89 ensemque cMpeumque et — comua cristae, 
90 92 93 aedibus adstabat, validaiii vi — bastam, 94 95 96 hasta 
raeos — adest — maxumus Actor, 97 98 99 100 101 agitur — 
ardentls ab, 102 103 104 106 aut — ad pugnam proludit arena, 
107 108 110 III regiqne — responsa, 113 sammos spargebat, 
116 equi — elaMs — efflant, 116 119 fontemque — ferebaat, 
120 velati — verbena — vincti, 121 procedit — pilataque plenis, 
124 125 127 128 129 signo spatia — sua quisqiie recessit (z), 
132 133 obsedere(z), alii — sublimibus adstaut(z), 134 at — 
Albaaus habetur, 135 neque nomen — nee, 136 aspectabat — 
ambas, ld7 188 189 140 142 143 ut — cunctis unam, quaecmn- 
que (z), 145 146 147 patt Parcaeque, 148 Tnmum — tua — teri, 
150 151 152 153 155 pectus percussit, 167 158 159 160 161 
162 quadriiugo — curru, cui — circum, 104 167 168 169 170 
171 attulit admoTitque — ans, 172 173 fruges — ferro, 174 
pecudum paterisque, 175 176 177 propter — potni perfeire, 178 (w) 
179 180 181 182 185 186 referent(z) ferrove ~ regna, 187 188 (w) 
189 190 192 Sacra deosque dabo; socer arma — babeto (abbacc), 
193 1H5 sie — sequitur sie, 196 siispicieiis — sidera, 199 deum 

— duri — Ditis, 200 foedera fulinine, 201 20*2 203 quo — cum- 
que cadent ~ vis — Tolentem, 206 (w) 207 208 semel — silvis 
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— Stirpe, 209 caret — comas, 210 arbos — artificis, 212 214 
216 vero — videri, 217 misceri motu, 219 221 222 223 volgi 
variare, SSt4k aoies — adsimiilata, 226 226 280 ammam — an — 
sequi, 2B1 SSSd 835 £una ^ feretnr, 286 patria — paxere, 
2S7 eogemur, qui — consedimns, 289 magis atque magis — 
agmina miirmur, 240 241 243 244 aliud — adiungit — alto, 
245 246 247 248 249 250 pedibus — mprobus(z), 2öl 252 con- 
yertuBt danuoe, 264 vi victus, 255 pondere — praedamqae, 266 
259 (w) 260 acdpio adgnoscoque deos; me, me dace (aabccb), 
261 populat, petet — penünsque profdndo, 2^ 2^ 266 telrnn 
contor8it(z), 267 268 secat, simul — simiil, 269 turbati cunei 
calefactaque corda tumultu, 270 forte — fratrum, 271 corpora 
donBtiteraiit contra, quos — crearat, 272 276 276 transadigit (z) 

— Mvaqae eflimdit(z) arena, 277 at — animosa — accensaque, 
278 279 coniidmit caecique — quos — contra, 281 Agyllinique 

— Arcades armis, 282 amor — habet, 283 toto turbida, 284 
286 focosque fenmt, fugit, 286 referens(z) infecto(z) foedore, 287 
288 subiciunt — equos et strictis ensibus, 289 (w) 2.90 291 ruit 

lecedens, 292 293 in — inqne — advolat hasta, 294 296 296 
297 eoncnmmt — calentia, 298 ambnstam — ab ara, 800 oceapat 
08 — olH, 801 snper — secntas, 302 caesariem — conlpit, 808 
305 pastorem primaquc — per, 306 sequens — supermminet (z), 
ille securi, 307 mcdiam mentumque, 309 olli — oculos, 311 312 
813 316 conpositae — concurrere, 316 me — atque auferte metus 
~ foedera faxo, 317 3X8 319 ecce ~ stridens alis adlapsa sagitta 
est, 320 (w) 321 324 826 826 atque arma simu] saltuque superbus, 
527 828 yirum volitans, 881 qualis — cum — concitns, 333 886 
337 338 339 340 cruor calcatur, 342 343 Iinbrasidas — Imbrasus 
ipse, 345 346 347 348 avum — animo, 349 qui quondam castra, 
360 Pelidae pretium — poscere, 861 352 adfedt — adspirat 
Achillis, 858 procnl — prospexit, 354 leyi — longum, 356 357 
358 359 360 861 ferro — ferant, 862 comitem — coniecta 
cuspide, 364 365 366 insonat(z) — sequiturque, 367 qua — in- 
cubuere — caelo, 368 369 370 cristam adverso cumi quatit aura, 
372 373 dextra detorsit, 577 ille — clipeo obiccto conyersus in 
hostem (abcbac), 379 380 381 382 383 384 386 comes castris 
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— cruentum, 389 388 lato — latcbras, 390 391 aderat — ante 
alios, 302 acri quondam cid captus amore, 393 394 citharamque 

— celeiisque (sagittas), S9ö depo8iti(z) profeTret(z) £ata parentis, 
397 398 399 400 401 senior saccinetus, 402 miata manu medka 
Fhoebique potenübus, 403 (w) 404 406 406 407 40S stafe — 

— subeuntque — spicula, 409 411 indigno (z) — dolore, 412 4V^ 
414 iucognita (z) capris, 416 418 420 lyinpha longaevus, 422 stetit 

— sauguis, 423 secuta — sagitta, 425 426 animos accendit, 427 (w) 
4SS9 maior agit — atque — ad maiora remittit(z), 4B0 431 (w) 
432 lateri — lorica, 438 436 437 defensnm dabit — dncet, 438 
439 440 et — Aeneas et avuiiculuis cxcitet Hector, 441 443 4A4 
turba — castris, tum caeco — campus, 44') 446 vidit ab adversu 
yeideiitis aggere, 448 ossa — omnis, 449 4ö0 atnim — agmeu 
aperto, 451 462 maie — medimn, miseris, 454 stragemque satis, 
466 Yolant — venti, 467 agmen agit — cuneis — quisque coadis, 
458 ad^loinerant (z) — gravem, 4ty9 461 t«lum — torserat, 4ß2 
463 465 (w) 466 468 metu mentem, 469 media — Metiscum, 47(^ 
excutit et longe lapsum — reliiiquit(z), 472 473 474 475 476 (w) 
477 stagna sonat^ similis, 478 obit omnia, 479 iamque hie -r 
iamqae hic ostentat ovantem, 481 482 483 485 totiens — Tetor8it(z), 
486 487 489 leuta, levis — praeüxa (z) — ferro, 490 491 492 
494 497 r>00 501 n02 505 Rutulum — rueutis, 506 507 m 
bifJ 510 512 513 514 maestum mittit, Ö16 517 518 619 621 522 
523 524 525 526 527 528 629 atavos — ayoram antiqna, 531 
532 633 535 536 telumque — tempora torquet, 538 641 642 btö 
terram — tergo, 544 546 547 548 adeo — acies, 550 551 552 j 
553 (w) 55 55)5 ut ad — iirbique adverteret agmen, 558 huc 
atque huc acies — aspicit, 559 immunem — impime (quietam), i 
661 Sergestum — Seiestum, 662 tomulumque capit, qno cetera 
Tencmm, 663 565 666 568 569 571 veUt victus, 572 673 ferte 
faces propere foedusque reposcite(z) flammis, 574 575 676 577 
578 579 584 585 58b' 587 588 apes — amaro, 589 591 592 593 
594 Ö96 incessi — ignis, 597 598 599 600 caussam claiuat 
crimenque capatque, 601 602 608 604 filia floros, ^ 
608 infelix(z) — &ma, 609 demittimt(z) mentes, 611 612 613 
614 615 616 617 618 620 621 622 sie ait — adductisque amens 
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subsislit habenis, 624 625 626 628 629 manu mittamus, 630 nec 
ntimero — nec, 632 633 634 637 638 vidi — meos me voce 
vocautem, 639 ü'40 641 642 643 6^44 dextra — Drancis dicta, 
6*45 terga — Turnum — terra, 646 mori miserum — nühi 
Manes, 648 ad — aiüma atque, 6S0 ea — erat — ecce, 661 spu- 
mante Saces — sagHta, 668 Turne — te 8ui>rema sälns — 
tuorum, 655 657 658 661 663 stant — strictisque seges, 666 
Turnus — obtutu tacito, 667 668 669 ut — umbrae, 670 671 
673 674 676 677 678 stat conferre — Aeneae, stat, quidquid 
acerbi, 680 681 682 (w) 683 rapide — rumpit, 684 685 avelsttmCz) 
yento, 686 687 688 690 691 692 694 695 696 697 698 699 
omnis, opera onmia,* 701 quantus Athos aiit quantüfi — aut — 
coruscis, 702 703 attollens — Appenninus ad auras, 704 (w) 705 
706 709 710 712 713 715 716 717 incuiTuut(z) — cessere, 718 
metu mutum mussantque, 719 (w) 720 illi inter sese multa vi 
Tolnera miscent (a a b b c d d c), 724 concurrunt clipeis — conplet, 
726 727 728 730 781 airectaeque amborom ades, at, 732 738 
734 736 praecipitem — prima — proelia, 788 diu dum terga 
dabant — Teucri, 739 740 741 742 743 huc, inde huc incertos 
inplicat, 746 747 748 750 751 752 753 754 755 increpuit nialis 
morsiique elusus inani est, 767 768 769 760 761 762 763 764 
765 766 forte — Fauno foliis, 768 769 770 sed stirpem — sacrom, 
771 772 774 voluitque — convellere (z), 775 776 777 778 779 
780 781 78'J viribus — validt, 783 785 787 acccssit — alta ab 
radice revellit, 788 789 790 791 793 quae -- couiunx — quid, 
iy4 796 797 798 ensem — enim, 799 801 te tantus edat tacitam 

— et, 802 803 806 deformare domum, 807 808 809 810 811 812 
813 &teor — fratri, 814 pro — probavi, 816 non ut tela tarnen, 
non ut contenderet (z), 817 superstitio snperis, 819 et — equidem 

— exosa, 820 (w) 821 822 823 824 825 voccui - - viros — verterc 
vesteiii, 826 sit — siut — saecula, 827 828 occidit occidcritque, 
829 882 frustra — fiirorem, 833 vis — me victusque volensque 
renüttoCz), 886 886 887 omnis ore, 888 839 (w) 843 844 846 
847 partu paribusque, 848 849 solium saevique, 860 852 853 
8e54 Iiippiter — luturuae — iussit, 855 856 non secus — nervo 

— nubem — sagitta, 858 859 celeris incognita (z), 860 talis se 



Digitized by Google 



386 



sata — tiilit terrasque, 861 ades — atque agmina, 863 quae 
quondam — culmiiiibiis. 864 sedens serum, 865 866 869 at ^ 
adpoiovit — alas, 870 871 872 te tua, Turne, 873 874 morer — 
possum me opponere (z) monstro , 875 876 877 878 pro — 
repODit(z), 879 881 882 884 885 caput — contexit, 887 contra — 
corascat, 888 889 890 cursu — certaadum — comiuus, 891 892 
Bive animis sive srte — ardna, 893 clausumque cava te condeie 
ten*a, 894 895 897 898 899 900 901 trepida torquebat, 908 cursu 
concitus, 9Ö3 sed ueque cun'entem sc uec cognoscit 904 manu — 
inmaDi moventem, 905 genua — gelidus, 906 ipse viri vacuum — 
inane volutuB, 907 (w) 909 910 velle videmur, 911 non — non — 
notae, 912 Bufficiunt vires — vox — verba Bequuntur, 913 viam 
virtnte, 914 915 vertuntur yarü, 916 telmnqae — tremesdt, 
917 (w) 919 922 tormento sie saxa fremunt — fulmine tanti 
(a b b c c a), 925 926 929 moiis — remittunt (z), 932 93i> längere 
— tibi talis, 935 936 938 MO (w) 941 942 943 944 946 947 
948 (w) 949 951 fervidus — frigore. 

Nach (lor vorstehenden Sammlung ergibt sich bezüglich der 
Zahl der Alliteraüonsbeispiele folgendes Resultat: I. Buch 528 
Beispiele, II. Buch 588, m. Buch 516, IV. Buch 517, V. Buch 
630, VI. Buch 648, VII. Buch 594, VUI. Buch 508, IX. Buch 
599, X. Buch 647, XI. Buch 679, XII. Buch 724. Demnach siud 
in der Aeneis im Ganzen 7178 Verse, in welchen die Alliteration 
sich zeigt, also 7272 Procent der Gesamratsumme der Verse. Ich 
bin nun freilich weit davon entfernt, su behaupten, dass in allen 
diesen Versen die Alliteration eine vom Dichter beabsichtigte ist 
Aber wenn man auch eine gewisse Anzahl dieser Beispiele als 
mehr oder minder unsicher beseitigt, so bleibt doch eine überaus 
gi'osse Anzahl von Versen (nach einer approximativen Berechnung 
etwa % Proc. von der Gesammtsumme von 9896 Versen), für 
welche die Absicht des Diditers mit Evidenz oder wenigstens mit 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist. 

HC 



Digitized by Google 



0 



387 

Der ausgedehnte Gebrauch, den, wie aus den voraus^^e- 
schickten Sammlungen hervorgeht, Vergil von der Alliteration ge- 
macht hat, ist eine firscheinimg , die schon an und für sich 
lebhaftes Interesse zu erregen geeignet ist Ein erhöhtes Interesse 
gewinnt aber die Alliteration dadurch, dass dieselbe auch in 
praktischer Hinsicht nicht selten als ein willkommenes Hilfsmittel 
der Kritik und Exegese sich bewährt. Die Vergilkritik hat auf 
dies Moment bisher nur in spärlichen und ganz vereinzelten 
Fällen Bücksicht genommen, ja viele Kritiker haben mit Ver- 
kennnng der Intention des Dichters Coi^ecturen aufgestellt, durch 
welche die Alliteration zerstört wird. Ich gebe im folgenden eine 
Sammlung von Beispielen, durch welche ich die Wichtigkeit der 
Alliteration auf dem Gebiete der Textkiitik anschaulich macheu 
will. Obzwar diese Sammlung durchaus keinen Anspruch auf Voll- 
ständigkeit macht, so ist dieselbe doch ziemlich reichhaltig (sie 
enthält 223 Beispiele), und es ergibt sich aus derselben zur Ge- 
nüge, dass das Alliterationsprincip als ein frachtbares und be- 
achtens wcrthes Hilfsmittel der Vergilkritik betrachtet werden darf. 
In exegetischer Hinsicht aber kann der Vergilerklärer in vielen 
Fällen, wo die Yom Dichter gebrauchte Ausdrucksweise unge- 
wöhnlich, gesucht und gekünstelt ist und mitunter hart an die 
GrSnze der Möglichkeit streift, darauf hinweisen, dass der Grund 
davon in dem Streben des Dichters die Alliteration durchzuführeii, 
zu suchen ist. Ich lasse auch hiefür eine Sammlung von Bei- 
spielen folgen, die jedoch noch weit weniger als die erste auf 
Vollständigkeit Anspruch macht; ich hebe vielmehr aus der über- 
aus grossen Menge von Beispielen, die sich anführen lassen, nur 
eine yerhaltnissmässig sehr geringe Zahl (80) hervor. 

1 117 torquet agens drcum, et rapidus Torat aequore vortex. 
Das handschriftlich wolbezeugte «or<«e (Bibbeck: „VORTEX Ryhe, 
teatatur Plinius apud Ckartsium VERTEX 3f"j, welches Ribbeck 
und Ladewig aufgenommen haben, empfiehlt sich durch die kräf- 
tige Alliteration vor. 

l 216 Die im Cod. Alb. vorkommende V\ariante mensaeque 
relictae hat Peerlkamp gebilligt. £s ist dies eine unrichtige Cou- 

26* 
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jectiir. durch welche die vom Dichter gewiss beabsichtigte Allite- 
ration mensaeque remotae zerstöi*t wird. Durch die Composition 
wird die iJäteration nicht gehindert 

I 268 additnr (Bus erat, dum res stetit Ilia regno). Heyne 
Iiielt diesen fianzen Vers oder wenigstens die Worte Ilus — reguo 
für eine Interpolation. Vgl. dagegen Wagner s Bemerkung. Die 
Alliteration Uns — Ilia, res — regno spricht zu Gunsten der 
Ueberlieferang. 

I 4S0. Auch adversasque aspectat . . . arces gibt eine Allite- 
ration, aber besser ist adversasque adspectat . . . arces und iui 
vorausgelieuden Verse adsceudebaut. 

1 426 iura magistratusque legnnt sanctumqne senatum. Dieser 
von Servius erklärte, von den meisten neueren Kritikern ve^ 

dächtigte Vers weist die bei Yergil so beliebte Alliteration der 
letzten zwei Worte auf. 

I 427 hic portus alii effodiunt; hinc alta theatris | funda- 
menta locant alii, immanisque columnas | rupibus exddunt, seaenis 

decora alta futuris. — Für alta im Verse 427 spricht alii. Frei- 
lich ist auch 42i) der Schluss alta futuiis. Doch vgl. ])ezüglich 
solcher Wiederholungen Forbiger's Note. Ribbeck nahm aus F 
lata auf und meinte irrthümlich, dass vielleicht auch Servius mit 
den Worten „hinc futura magnitudo cognosdtur'* auf lata hin- 
weise. Aber je giösser das Gebäude werden soll, desto tiefer 
müssen die Fundamente gelegt werden. 

I 486 ut spolia, ut currus, ntque ipsimi corpus amid. Durch 
die kräftige Bepetition und Alliteration (vgll ausserdem auch 
curnis — corpus) wird, ntque geschützt gegenüber der Leseart 
ntque (Chiudius Sacerdos II 4, August, gramm. 1992 P.) 

I 519 orantes veniam. Servius zu X 31 dürt arantea pacem, 
Pacem würde freilich mit peUibant alliteriren, aber ich glaube, 
dass der Dichter hier die Alliteration und den Gleichklang mit 
veniant im vorausgehenden Verse beabsichtigte. 

Ii 1 conticuere omnes intentique ora tenebant. Der Vers 
ist durch Alliteration ausgezeichnet Falsch ist bei Claudius Sacerdos 
arreeti statt intenti. 
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II 73 quo gemitii conversi animi conpressus et omnis. Liest 
man conpressus (nicht c o m pressus), so ist die Alliter^^tion dieser 
zwei parallelen Wörter kräftiger. 

II 90 Die durch MyB a2, h in ras,, c, auch durch Velius 
Longme, Donatus, Servius bezeugte Leseart ptÜaeii wird diuH^ 

die Alliteration postquam pellacis empfohlen. 

II 253 conticuere — eonplectitur (Fah), 

II 303. Dieser Vers bietet ein sehr bemerkenswerthes Bei- 
spiel der Alliteration, deren Kraft erhöht wird, wenn man liest 
adsceusu siipcro atque adrectis auribus adsto (nicht ascensii, 
arrectis, asto). Die Alliteration zeigt sich auch in adscensu supero 
— adsto; kurz es ist ein überaus malerischer Vers, welchem 
der lichter auf recht sinnliche Weise die bange und gespannte 
Aufmerksamkeit bezeichnen wollte. 

II 356 atra in nebuhi, quos inproba (nicht improba) ventris. 
Vgl. auch inde im vorausgehenden Verse. 

II 362 lacrimis aequare Imbores ist echt und nicht dolorem 

(Macrobius Sat. V 1 10) oder dolores (Orosius II 18). 

II 367 quondam etiani victis redit in praecordia virtus ist 
richtig und nicht san^ims (Priscian 9). Die Alliteration ^tzt sich 
in Tictores (368) fort. 

n 448 ist alta der Leseart illa vorzuziehen wegen dßg Alli- 
teration mit auratas. 

II 498 fertur in arva furens cumulo camposque per onmis. 
Dawesius conjicirte (misc. crit. 11) nieiu statt furena wegen des 
im nächsten Verse steheaden fursntsm, 

n 517 divom amplexae simulacra sedebant ist die richtige 
Leseart. Die Leseart tenebant, die die Alliteration zerstört, ist 
auch sonst offenbar unpassend. 

II 588 furiata mente ferebar ist richtig gegenüber Serv. 
Fttld« loqtubar und Gass, loguebaiur, 

U 662 iamque adeiit multo Priami de sanguine FSmrhns. 
Durch die Leseart im Venetus muUo maculatus Sannums geht die 
Alliteration verloren. 

II 673 Mit liücksicht auf Goniunx empfiehlt sich e^npleiiLa. 
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II 758 vento empfiehlt sich wegen des folgenden voMtur. 
Die Variante UUi ist Yeranlasst durch 90S und vielleicht auch 
durch das im Verse 757 stehende iedum. 

um Unzweifelhaft echt ist sine fine furenti (nicht ruenti). 
Vgl. S. 44. 

n 776 quid tantom insano invat indulgere dolor!, und nicht 
. kthori, welches in & m steht und hei Arasianus Mesnus 234 L, 

ferner bei Servius zu Aen. II 343, V 21, Bucol. IX 43, Georg. I 481. 

III 82 veterem Anchisen adgnovit amicum. Die Variante 
eognovü ist entschieden zu verwerfen. 

III 108 Teucriis Rliocteas prinium est advectus ad oras. 
Die im Cod. M sich findende und dem Sinne mehr angemessene 
Praepos. ad (vgl. Wagner's Bemerkung) verdient auch wegen der 
Alliteration den Vorzug vor m, 

m 210 Rihbeck: „EXCIPIVNT FGPya2h2em ACCL- 
PIVNT M . . xepiunt a 1 . . cipiunt b 1." // hat accipiunt. Besser 
ist dem Sinne nach (vgl. Ladewig's Bemerkung) und zugleich 
wegen der Worte servatum ex undis im vorausgehenden Verse 
exeipiunt. 

III 226 quatiunt clangoribus alas (nicht plangoribus, was 
„nounulli Pieriaui" bieten). Sehr energisch tritt die Alliteration auf 
au der von Servius angeführten Parallelstelle: Plautus in Querulo 
de anseribus 'Cuncti alas quatiunt diris cum clangoribus'. 

III 263 „ET M Ai a2 Früdatu 892 a, 870 SangaU.* 
Ribbeck. Besser wäre at pater Anchises. M ist vielleicht ans 
266 eingedrungen. 

III 320 Ribbeck: „uoltum y VVLTVM FMPabc". Auch 
n uultü. Es ist zu lesen voltum; denn diese Gelegenheit, durch 
kräftige Alliteration einen Effect zu erzielen, liess Vergil gewiss 
nicht unbenutzt: deiecit voltum et demissa Toce locuta est Man 
beachte auch den Parallelismus der Begriffe deiecit — denussa 
und voltum — voce. 

III 330 schreibt Bibbeck (und Coningtou) mit Unrecht ast 
illum ereptae magno flammatus amore ('"flamatus y); es ist in 
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diesem Vers eine doppelte Alliteration ast — amore und ilium — 
inflammatus. 

Auch IV 54 ist zn lesen Ms dictis incensnm (Bibb. impenso) 
animum inflamma^t (Ribbeck flammaTit) amore. 

III 383 longa procul longis via dindit in via terris (nicht 
«era statt longa nach Schol. Lucan. VII 479). 

m 417 iina foret: yenit medio vi pontns et imdis (nicht . 
ingens Statt undis nach Seneca Nat. Qu. VI 30 1). Es ist viel- 
leicht auch 41 G utraque tellus (uti-aque opp. iina) und 418 urbes 
nicht ohne Absicht. 

m 526 induit inplevitque (nicht implevitque; inplevitque 
PG, auch il). 

III 527 Ribbeck schreibt 527 staus prima in puppi (statt 
des gewöhnliclicii celsaj. Da die Alliteration in dieser ganzen 
Partie sorgfältig durchgeführt ist, würde auch ich mich für prima 
entscheiden. Vgl. 523 Italiam. Italiam (und ebenso 524), 524 
80CÜ — salutant, 525 eratera eorona, 526 induit inplevltque, 
52& terrae tempestatumque , 529 ferte viam Tente facüem et 
spirate sccundi (wo die Alliteration mächtig sich aufdi'äugt), 530 
portusque patescit u. s. w. 

Iii 558 Aulonis arces (gegen Gaulonis) ist vielleicht be- 
achtenswerth. Vgl. Servius, Acron zu Hör. Garm. I 16, auch 
Strabon VI 180, Steph. Byz. 370, Hör. Carm. II 6 18 und die 
Erkl. zu d. St. 

III 570 portus ab accessu veutorum iuniotus et ingens. 
Peerlkamp vndU statt ingens. Auch mir gefällt ingens hier 
nicht; aber durch die Alliteration ist es geschützt, und Vergil hat 
das Wort der Alliteration zu liebe gesetzt. 

III i)(X) spirabile lumen. Dass dies ein wichtiges Beispiel für 
den Eiuiiuss der Alliteration auf die Wahl der Ausdrücke ist, 
wurde S. 69 f. gezeigt. 

in 605 in — inmergite (nicht immergite) und ebenso HI 

(517 innieniores — in antro (nicht imnieniores). 

III 619 intus opaca ingens. ipse ai'duus altaque pulsat. 
Peerlkamp pingtns statt intus. Die Gonstruction ist allerdings un- 
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gewöhnlich, aber die unverkeunhiire Absicht, die Alliteration duich- 
zuführen, lässt solche Conjecturen bedenklich ei-scheiuen. 

III 622 visceribus miserorum et sanguine yescitur atro (nicht 
pascitiir); Tgl. vielleicht auch 621 Visa und 623 vidi 

m 625 ad saxum sanieqae adspersa (vicht exspersa) nata- 
rent. Femer III 627 trepidi (nicht tepidi) tremerent. Vgl. über 
beides S. 70 f. 

lY 25 ist unzweifelhaft lichtig adigat me fuluune ad umbras 
(nicht abigai, was Kibbeek nach Fi aufiiahm). 

IV 58 ist richtig iegiferae — Lyaeo gegenflber der Variante 

frugtf«rae, 

IV 68 uritiir; vgl. den Anfang des nächsten Verses urbe. 
Die Variante labitur ist übrijLrens auch sonst unpassend. i 

IV 109 si modo quod memoras factum fortuna aequatur. 
Vonk schlag paetum für faekm vor. Aber obzwar faeHm an und 
f&r sich betrachtet auffällt, so ist auch hier anzuerkennen, dsss 
Vergil der Alliteration zu liebe dies Wort setzte. 

IV 127 f. non adversata petenti adnuit. Die alte Variante 
autrsata (vgl. Servius; legitur et aversata) ist abzulehnen. 

IV 176 parva motu primo, mox sese attollit in auras. Die 
Conjecturen ortu (Goens) oder venii (Peerlkamp) sind zu verwerfen. 
Die Alliteration ist in der ganzen Schilderung der Fama mit 
grosser Sorgfalt durchgeführt. Vgl. 175 viget vircsquc, 177 iu- 
grt'ditur — inter, Caput — eondit, 178 illam — ira irritata 
deorum, 179 extremam — Enceladoque, 1 80 progenuit pedibus — j 
pemidbus, 181 coi quot — corpore, 183 tot — totidem — tot 
und ausserdem sonant — aubrigit, 185 Stridens nec dald decUnat 
lumina 'somno (ein bemerkenswerthes Beispiel s d d s), 186 Ince 
sedet custos aut summi culmine tecti (s c 8 c ; vielleicht ist auch 
185 lumina und 186 luce beabsichtigt), 187 tnrribus — tenitat usw. 

IV 204 dicitur ante aras media inter munera divom. Dass 
munera vor dem handschriftlichen numma entschieden den Vorzug 
verdient, habe ich S. 86 nachzuweisen gesucht. 

IV 240 sublimem — sive aequora supra (und nicht iussla 
pach Macrob. Sat. V 6 11). 

IV 285 atque animum (und nicht utque nach Heiuäiuii). 
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IV 358 detnlit; ipse deum manifesto.in lumine vidi. Das 

in einigen Handschriften fehlende in wird durch Alliteration und 
vielleicht auch durch 359 intrantem geschützt. 

lY 374 ezcepi et (vgl. auch 373 rectum — egentem) ist 
richtig ujod lucht FriBCian's Mwoapi. 

IV 460 Yoces et Terba yoeantis eine kräfdge AlUteration, 

die durch die Variante geniitm statt voces (Serv, Aen. XII 638) 
gestört würde. Mit welchem Eifer Vergil in dieser Partie der 
AUiteratioii huldigte, iat leicht ersichtlich. Vgl. z. £. 459 velle- 
ribus — festa fironde revinctum (▼ f f t), 461 visa Yiri — 
terras — teneret, 462 eulminibus — earmine, 464 praeterea — 
praedicta — priorum u. s. w. Dass in den drei aufeinander 
folgenden Versen 459 — 461 v alliterirt, ist schwerlich zufällig. 

IV 464 priorum ist richtig, und nicht piorum. Vgl. S. 134. 

rV 490 movet mauis mugire, nicht ciet. Ribbeck: „MOVET 
MANIS P MOVITAMNIS,. m. r«e. «tip. CI£TA1AN£S, F ciet manef 
yah, bidorm.'^ 

IV 564 ist zu lesen eerta niori,.yariosque irarum eoneitat 

aestus, und niclit varioque ir. fluctuat aestu. 

lY 704 sie ait et dextra crinem secat (nicht tulit nach 
Longob. Pieiii;. 

V 96 caedit binas de more Mdentis. Bibbeck: «GAEDIT 
BINAS Jf.- cf. 61. 77 CAEDITQ. BINAS R CAEDITQVINAS 

PVyahcm, Nojiüis: testatur Servius Aen. V 78." Auch IT hat 
quinaf. Dies würde zwar mit caedit alliterireu, aber besser ist 
die Alliteration nach der Leseart binas bidentes, welche übrigens 
ja auch durch Parallelstellen als die richtige sich erweist Coßddt 
^huu ist vieUeicht durch Missverstftndmss ;ius CAEDITQ. BINAS 
(E) entstanden. 

V 181 f. illum et labentem Teucri et risere natantem | et 
aaljsos rident pevomentem pectore üuctu«» Die Wiederholung risere 
ridem^ ist nicht anstossig, sondern man muss von dergleiaheu 
Dingen urtheüeii, dass VeigU sie ndt grossrai Eifer sushte. 
Uebrigens beziehen sich ja die Ausdrücke rts^rt rident auf 
verschiedene Zeiten und sind ganz richtig. 
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V 212 prona petit maria et pelago decurrit aperto, nicht 
cado statt pelago nach QuintUian YJUL 9 10. 

V 226 «ADNIXyS MS, Nonü exempL: cf. I 144 m 206 
IV ö83*atDixTif b ENTXYS Vy" Ribbeck. Man nimmt adnixus anf; 

aber enixus ist wegen der Alliteration et summis beachteiiswerth. 

■ 

V 358 optimus oUi. Die archaistische Form ist hier durch 
die Alliteration (imd zwar durch eine besonders beUebte Art der- 
selben; Tgl. S. 44) geschützt 

V 451 accuiTit Acestes (nicht occurrit, wie m yle und anch 
in //). Dieselbe Alliteration ist auch im nächstfolgenden Verse 
attolUt amicum. 

y 457 nunc dextra ingeminans ictus, nunc ille sinistra. So 
ist entschieden zu lesen und nicht natürlich nunc deinde sinistra 

nach Mm. 

V 48Ö unterliegt es keinem Zweifel, dass zu lesen ist in- 
vitat qui forte velint, et praenüa pouit nach MBVhc und auch 
i7. Bibbeck hat nach Py dicit aufgenommen. 

V 649 quis Toltus vocisque sonus. Yoltns empfiehlt sich 
wegen yocis auch gegen die hdschr. Ueberliefemng. 

V ÜG3 transtra per et reiiios et pictas abiete puppis. 
Schräder vermuthete factas oder tectas statt pictas. Aber die 
Alliteration der auch dem Sinne nach zusammengehörigen Wörter 
pictas puppis darf nicht verkannt werden. 

VI 105 orania praecepi atque animo mecum ante (Sencca 
Epist. 76 33 falsch ipse) peregi. Ob nicht auch statt praecepi das 
nicht schlecht beglaubigte percepi (vgl. percepi — peregi) auf- 
genommen zu werden verdient? 

VI 120 Threicia fretus cithara fidibusque eanoris, nicht. 

sonoris nach Schol. Hör. Carm. IV 3 23. 

VI 165 Servius: «Martemque accendere cantn: hemistichium 
hoc didtiir addidisse, dum Augusto hunc sextum libmm xecitaiet; 
nam ante hemistichium fecerat dicendo ocre eiere viraa, postea in 

praesentia Augusti ex abundantia intellectus addidit subito: Mar- 
temque accendere cautu". Y«:!. auch Donatus ^ita Verg. 12 49. 
Wie der Dichter bei der Ergänzung des Mher unvollständig ge- 
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lasseneu Verses auf die Alliteration Bedacht nahm, zeigt dies 
Beispiel deutlich (eiere — accendere cantu). 

VI 195 dirigite — dives (dirigite nach My2be und auch 17); 

Ribbeck schreibt derigite nach PRyl» 

VI 27Ö et Metus et malesuada Farnes et turpis Egcstas 
wäre hesser aSs oo ^ JB^ M statt oe bei Claudius Sacerdos 1 142. 

VI 308 inpositi (vgl. innuptaeque puellae 307) nach Pyh; 
auch II hat inpositiq. 

VI 443 seereti eelant Calles et murtea circum. Schrader's 
Coojectur secretae celant valles ist unndthig. 

VI 475 casu coucussus iniquo nach MPyb, nicht j^eretiMti« 
nach Reil. 

VI 498 viz adeo adgnovit pavitantem ac dira tegentem. 
AdgnovU, ist zu lesen und nicht a^vit nach FRhc, ebenso ae 
nach MPn^ nicht et nach F R b c. 

VI 505 tuuc egomet tumulum Khoeteo in litore inanem. 

IN la 

«LITORE FR LITORE P ..litore y INLITORE Mb m littore 
CTO." // hat iiilitore, was ich wcj^en der Alliteration vorziehe. 

VI 520 tuuc me confectuni ciuis sonmoque j^Tavatiiin | in- 
i'elix habuit thalamus. Die Conjectur Schrader's choreia oder thiasü 
(statt cuiis), welche bei einigen Kritikern Zustimmung fand, ist 
nicht zu billigen, da Deiphobus schwerlich choreis confectus 
war. Unter curis sind die Sorgen und Anstrengungen der früheren 
Tage gemeint. Jetzt glaubte Deiphobus scineiii seit längerer Zeit 
von Sorgen und Anstrengungen müden Körper Ruhe gönnen zu 
können. 

VI 523 ff. egregia interea coniunx arma omnia tectis | 
emovet et fidum capiti subduxerat ensem. Ribbeck: ^AMOVET 

F2M EMOVET FlByem ETMOVET P.« il hat emomt. Wegen 
der Alliteration halte ich emovet für wahrscheinlicher. Das Wort 
ist ein Lieblingsausdruck des Livius, dessen Sprachgebrauch sich 

ja in so vielen Punkten an den Vergil's anlehnt. Emoveo kommt 
in derselben Bedeutung wie hier auch VI 382 vor, in anderer 
Bedeutung II 493 und 610. Amoveo kommt bei Vergil gar nicht vor. 
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VI 547 tantiim effatos et in verbo Tesügia toralt. lUbbeck: 

„torfit al prellit y PRESSIT ut 197 MR" H hat torsit. Dass 
torsit passender ist, hat Wa^uer uachgcNviesen. Es empfiehlt sich 
aber auch darum, weil dadurch die bei Vergil beliebte Allitera- 
tion des ersten und letzten Wortes im Yeroe hergestellt wird. 

VI 607 exsurgitque facem atto Ileus atque intouat ore. „Ds- 
TONAT iMRhc, int. onat y2 INCREPAT P irf y i." 
Bibbeck. n hat intonat, was stärker, gewählter und wegen der 
Alliteration besser ist 

VI 647 iamque eadem digitis, iam pectine pulsat ebuino. 
Die Co^jectur Markland's fid^ (für eadem)^ wel4^ mehrere 
Kritiker lebhaft gebilligt haben, zerstört die eine von den drei 

Alliteratioueü dieses Verses. 

VI 683 fetaque fbrtunasque virum moresque aurnnsque. 

Peerlkamp's Coujectur animo»que (fflr manusque) ist geradezu als 
schlecht zu bezeichnen. Wenn Peerlkamp bezweifelte, ob manvs 
bedeuten könne fortia üacinora, so ist darauf zu erwidern, dass 
diese Bedeutung hier gar nicht angenommen zu werden braucht. 
Manus sind die Hände, welche tapfere Thaten verrichten werden, 
gerade so wie arma zuweilen Waffenthaten bezeichnet Sodann 
ist aber gerade diese Stelle eines der eclatantesteu Beispiele 
dafür, wie Vergil die Alliteration und symmetrische Anordnung 
zur Geltung zu bringen bemüht war. Wir haben hier sechs Ob- 
jecto des Verbum recensebat, welche zu drei Paarep verbunden 
sind. Jedes dieser Paare wird durch die Alliteration zusammenge- 
halten und jedes Paar enthält auch ein doppeltes que (omnemque 
. . . numerum carosque nepotes | fataque fortunasque | mores- 
que manusque). Die beiden letzten Paare schlicssen in syiTimctri- 
scher Weise mrum ein. Dass da von einem Zufall nicht die Bede 
sein kann, leuchtet wol ein. 

VI 725 lucentemque globum lunae Titaniaque astra. M hat 

LUU 

INGENTEM. Lucentem lunae ist aber eine beabsichtigte .Vllite- 
ratiou. Vgl. übrigens auch schon im vorausgehenden Vera^ die 
.Einleitung dieser Alliteration, naml. liquentis. 
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VI 726 Spiritus intus allt totamque infusa per artus. Statt 
infusa hat cod. Leid, und Probus effusa, was natürlich zu ver- 
werien ist. 

VI 730 igneas est Ollis idgor et caelestis origo. Die 
archaistische Form ollis hat der Dichter hier nicht ans purer 

Laune gewählt, sondern der wiikbamen Alliteration Ollis — origo 
zu liebe. 

VI 806 et dubitanms adhuc yirtute extendere vires. So ist 
zu lesen nnd nicht mit Mhn virtatem extendere iactis. Der 
immerhin seltsame und gezwungene Ansdmck verdankt seinen 
Ursprung dem Strehen nach Alliteration. 

VI 824 quin Decios Drasosque procul sacvumque securL 
Durch die Leseart von R und Schol. luven. VIII 254 Brutosque 
geht die beabsichtigte Alliteration verloren. Anch hier tritt die 
Alliteration in dieser ganzen Partie so bedeutsam hervor, dass sie 
nicht zu verkennen ist. Vgl. 836 Capitolia — Corintho, 837 aget 
— Achi%is, currum — caesis, 838 Argos — Agamemnouias, 
839 armipotentis Achilli, 840 Troiae templa — temerata, 841 
Cato — Cosse (ausserdem te — tacitum — te), 842 Gracchi 
genus — geminos, 843 parvoque potentem, 844 sulco Serrane 
gereutem, 845 fessum (nicht gressum nach B) Fabii, 846 resti- 
tuis rem (nach Enn. Ann. IX, fr. 8). 

VI 859 tertiaque arma patri suspeudet capta Quirino. Mark- 
land conjicirte rcqpta statt eapta, was gegen die Alliteration ver- 
stösst. Vgl. übiigens Bibbeck*s Bemerkung. 

VII 18 saevirc klingt absichtlich an das Anfangswort des 
vorausgehenden Verses saetigeri an. ßibbeck's Verdacht und seine 
Co^jectur mugire ist unbegründet. 

Vn 77 inyolvi ac totis Tolcanum spargere tectis. Die Alli- 

teratiou heweist hier iiir Yolcanuni und gegen Vulcanum (Pyhc). 

VII 84 sonat (nicht manat nach Schol. Hör. carm. I 7 12) 
gaevamque. 

vn 119 eripuit pater et stupefactus numine pressit. Et 

nach R ist wenigstens beachten swcrth. Die Herausgeber schreiben 
ac. Man könnte auch arripuit pater ac mit Burmaun schreiben. 
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Vn 135 acdsis coget dapUms eonsiimere meiisas (nicht 

ambesis uach R, was aus III 257 eingedrungen ist). 

VII 281 semine — gpirantis. Die Leseart F FLAGR ANTIS 
(von der Bibbeek sagt „fortaase praeferendum: d ge. n 140*') 
ist nicht zu beachten. 

vn 360 0 genitor, nec te miseret guataeque tuiqne. ChuOa« 

ist entschieden besser als natae, weil durch jene Form der Zu- 
sammenhang mit genitor schärfer hervortritt und dadurch zugleich 
auch die Unnatfirlichkeit des Benehmens des Latums. 

VTl 870 dissidet, eztemam reor et rie dlcere divos. Diotre 

ist die echte Leseart und nicht poscere. 

VII 412 dictus avis — et nunc magnum manet Ardea 

nomen. Die Leseart tenet (MANET M TENET -ß 'retinet quidem 
nomen adhuc' schol. Verou.) ist zu verwerfen. 

vn 429 f. quare age et armari pubem portisqne moveri | 
laetuB in arma para, et Phiygios qui flumine polcbio. Bibbeek: 
«lUBE M, Servit Am. I 35 «eempl. PARA FRyhc* Auch II 
para. Die Annahme, dass die jedenfalls sclir merkwürdige Leseart 
para aus 468 eingedrungen ist, hat gar keine Wahrscheinlichkeit. 
Ich glaube, dass man a priori berechtigt ist, iuhe durch das 
Streben alter Kritiker, die hier die gewöhnliche Construction her- 
stellen wollten, zu erklären. Es fragt sich nur, ob sich para hier 
sprachlich rechtfertigen lässt. Ich nehme an, dass nach Analogie 
des activen Infinitivs bei paro (z. B. Caes. B. C. I 83 munitiones 
institutas parat perficere) von Vergil hier der Alliteration zu liebe 
(para — Phrygios — pulchro; vgl. auch im vorausgehenden 
Verse pubem portisque) auch die passive Infinitivconstmction 
(= para, ut armetur pubes portisque moveatur) gewagt wurde. 
Kann man vielleicht auch darauf hinweisen, dass tmperare (das ja 
nur ein Compositum von parare ist) mit dem passiven Accusativ 
cum iutinitivo verbunden wird, Caes. B. G. V 1 3? 

VII 514 Tartaream intendit (nicht incendit nach M2B Mmag. 
pr. Bigot.) vocem, qua protinus omne. 

VII 515 intremuit nemus et silvae intonuere profondae* 
Intremuit, wodurch eine schöne Entsprechung mit intonuere er- 
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zielt wird, ist durch Nonius und Amsianns bezeugt. Intonuere 

findet sich iu cm, auch in U. Ich ziehe diese Alliteration iutre- 
inuit — intonuere der anderen silvae insonuere vor. 

VII 528 primo — ponto halte ich fOr richtig gegen die 
Leaeart yento^ 

Vn 533 TolnuB (nicht vidnus) wahrscheinHch wegen Tocis 

im Verse 534. 

VII 612 ipse Quirinali trabea cinctuque Gabino (nicht Sabiuo). 
Ich glaube, dass auch g eine (schwächere) Alliteration mit e, 
q bildet 

vn 638 f. hic galeam tectis trepidus rapit, ille tranentiB | 

ad iuga cogit equos., Ribbeck : .frementef c, item (aed f in ras,) h 

F f 

TREMENTIS trementir y TREBIENTIS FR,'' Das durch die 
Alliteration empfohlene tremenüs wurde yon denjenigen in fretMnHs 

verändert, welche das Zittcni der Rosse als Zeichen der Furcht 
unpassend fanden. Aber das Zittern ist nicht immer eine Folge 
der Furcht, sondern es kann auch ein Zeichen der Erregung und 
Ungeduld sein. Wichtig ist, dass in der Schilderung des Schlacht- 
roBses Georg. IU 83 f. dasselbe Wort gebraucht wird: tum, si 
qua sonum procul arma dcdere, stare loco nescit, micat auribus 
et tremit artus (natürlich nicht aus feiger Furcht, sondeni in 
Folge der Erregung und ungeduldigen Eampfbegier). So zeigt es 
sich auch hier, dass bd genauerer Erwägung die Alliteration zu 
Ehren kommt 

VII (399 nivei liquida inter uubila cycni ist besser beglau- 
bigt und auch angemei^sener als inter Jlwmna. Vgl. Forbiger's 
Bemerkung. 

vn 722 scuta sonant pulsuque pedum conterrita tellus. 
Die Varianten ewnuque (für pulsuque) und tremü excäa ieUu$ 

(für conterrita tellus) sind abzuweisen. 

VII 736 f. patriis sed non et filius arvis | conteutus Late 

•1 p~me 

iam tum dicione teiicbat, so uacli MPy (tenebat) und //. Dass 
735 teneret steht, stört gar nicht. Im Verse 737 hat der Dichter 
durch die Entgegensetzung patriis arvis non contentus und late 
dicione tenebat einen Effect beabsichtigt. 
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Vn 777 Eb TerdieBt erwogen zu werden, ob nicht hier nach 
y 1 und 763 nach R Veibins statt Virlyins zu lesmi ist. Vgl. 
versoque — Verbius. Verbius liesse sich auch dadurch empfehlen, 
dass es an verbena anklingt, welches Wort auch ein Heilkraut be- 
zeichnet; vgL 769 Paeonils revocatum herbis. 

VIII 67 ipse ego te ripis et recto (nicht teeto nach Menag. 

pr., aucli nicht certo nach Peerlkamp's Conjectur) flumine ducam. 

YIII 61 nach den besten Haudschrifteu supplicibus supera 
votis (nicht donis) mihi victor honorem. 

Yni 65 In der Erklärung dieser Stelle schliesse ich mich 
an Servius und Grossrau an, mdchte aber hiehei zugleich noch 
weiterer Erwägung es anheimstellen, ob nicht zu lesen ist hic 
mihi ceita (so nach Fy I statt magna) domus , celsis caput 
urbibus exit. 

YIII 90 ergo inter ineeptum eelerant rumore secundo (cele- 
rant hat auch i7), nicht peragunt nadi By2, MaerMtu, Nonnu, 

YIII Inf) et vocem Auchisae magni voltumque f nicht vultuni- 
que) recordor. Benierkensweith ist, dass alle di'ei Objecte des 
Verbum recordor mit y alliteriren (vgl. 165 verba). 

Vin 191 deiectae 'procul ut moles desertaque montis. De- 

iectae (R) empfiehlt sich wegen der genauen Entsprechung mit 
desertaque. \ou Seiten des Sinnes lässt sich gegen deiectae nichts 
einwenden. Es würde Ireilich etwas anderes bezeichnen als dis- 
iectae, nämlich dass von oben her moles weithin herabgestürzt 
sind ; vgl. scopuli ingentem traxere ruinam. 

VIII 197 ora virnni tristi pendebant pallida tabo (nicht 
squalida nach Med. m. 1 und Jientley zu Luc. II 165). 

VIII 242 f. regia, et umbrosae penitus patuere cayemae: | 
non secus ac si qua penitus yi terra dehiscens. Schräder coigicirte 
242 täte statt penitus. Dadurch geht die Alliteration verloren. Im 

nächsten Verse ist übrigens penitus nicht etwa aus Nachlässigkeit, 
sondern mit Absicht, wiederholt. 

ym 313 tum rex (nicht pater nach Isidorus XY 1 55 und 
Servius Aen. VI 773) Euandrus, Romanae conditor arcis. Anders 

558 tum pater Euandrus dextram complexus euntis. 
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YIH 326 deterioT donec paulatim ac decolor aetas (nicht 

discolor nach b). 

YIIl 357 haue lanus pater, haue Saturuus condidit aicem 
(nicht urbem nach M2R), 

YIII 362 ttt Tentum ad aedes, 'haec* inquit 'Umina Tictor 
(nicht nohü, was in b sich findet). 

VIII 405 optatos dedit amx)lexus placidumque (nicht notuin- 
que nach Nouius 366 27) petivit. 

Vin 509 invidet inperitun (so Mc) oder invidet imperium? 

VIII 529 per sudum riitilare videut et pulsa sonare (so nach 
PRc, in y steht fonare, al tonare). 

VUI 660 virgatis lucent (nicht fulgent nach e) sagulis, tum 
lactea colla. 

Vm 672 aurea, sed fluctu spumabant eaerula eano (abzu- 
weisen sind die Variauten aequora und pouto). 

VIII 698 ist Uoffuuum's Conjectur (Ztschft f. d. öst. Gymn. 
1853 S. 887) amnigenumque (statt omnigenumque) deum monstra 
et latrator Anubis sehr wahrscheinlich. Hofi&nann vergleicht Auson. 
Mos. 116 und Val. Fl. V 585. 

Vni 711 contra autciu magno maerentem eorpore Niluni. 
Eine Aenderung des maerentem (vgl. Eibbeck) wäre unnötig und 
miberechtigt. 

IX 22 et sie efFatus. Auch hier sind Aenderuugeu unnötig. 
IX 39 eonduut sc Teucri portas et moeuia coupleut (uach 

FMEyc, ebenso IT). 

IX 80 in Ida, nicht ab Ida nach Serv. Aen. II 804. Vgl. 
S. 344. 

IX 120 mirabile monstmm (nicht dictu nach R). 

IX 1.Ö5. esse putent (vgl. am Schlüsse des vürausgelienden 
Verses pube Pelasga) nach MRy2hc {in ras,) und nach ii ziehe 
ich der Leseart esse ferunt vor. 

IX 199 mene igitur sodum aummis adiungere rebus, nicht 
tantis nach Macrobius. 

IX 237 ist entschieden zu lesen eouticuere; locum insidiis 
conspeximus ipsi, und nicht procubuere. — Ebenso IX 244 

XvUala: Keoe fi«ltr«ge s. ErkL d. Aen. OA 
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Tidimus obscnriB prisuan sab Tallibus (nicht moenibus nach P *r 
jedoch ist in y angemeikt a1 snbuallibr) urbem. 

IX 270 vielleicht besser ipsum illum, clipeum cristasqiie 
comautis (comautis nach E gegeuüber der gewöhnlicheu Leseart 
rubentis). 

IX 327 rex idem et regi Tumo gratissimus äugnr. Schräder 
coigiciTte dux statt re», indem er die Absichtlichkeit der Wieder- 
holung verkannte. 

IX 348 condidit adsiirgenti et multa a morte recepit. Cor- 
nutus las die Alliteration nicht, merkend nocte. Die Coujectur 
a morte werde ich an anderem Orte begründen. 

IX 400 eripere? an sese medios moriturus in enses. So ist 
zu lesen, und nicht in hostis. Vgl. Servius: „quidam in enses legunt 
et melius hoc putant quam in hostes,** 

IX 49Ö magno (nicht summe nach Serv. Aen. II 645) pater 
diyom, miserere. 

IX 623 ist eoiitendit4iach MEb und II vorzuziehen wegen 
des folgenden Yersaufaiigcs constitit. Dagegen Py c intendit. 

IX 632 bieten die Handschriften theils adducta, theils atl- 
lapsa (P^), theils elapsa (c m, so auch II). Durch die Alliteration 
efifttgit — elapsa und durch den Sinn wird elapsa empfohlen. 

IX 651 et crinis albos et saeva sonoribus anna. Albos ist 
die echte Leseart, und nicht flavos R, m. rec. in ras, e. 

IX 685 et praeceps animi Marlis et Mavortius Haemon. 
Marus (das auch in II sich findet) hat Wagner lect. Yerg. 388 
unter Vergleichung von Inschriften (inscr. Neap. Mommsen 718, 
(3rut p. 334, 6, Muratori 1767, 14) vertheidigt Auch die von 
Ribbeck angeführten Stellen Silius Ital. VI 74, 98, 136 sind wichtig. 
Es ist sehr wahrscheinlich, dass Silius in seiner Erzählung von 
Marlis den Vergil vor Augen hatte, da bei Silius die Eigenscliaft, 
die Vergil mit praeceps animi bezeichnet, selir bedeutsam hervor- 
tritt Vgl. z. B. VI 137 f. verum superavit honores omnes hasta 
meos. So sieht man auch Mer, dass durch das Gesetz der Allite- 
ration andere GrOnde in Wünschenswerther Weise ergänzt werden. 

IX 716 Inaiime levis inperiis(V) inposta (nicht imposta) 
Typhoeo. 
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IX 722 Pandaras ut fnso germanum corpore eemit (so auch 

iJ), und nicht vidit nach Pye. 

IX 747 et uon hoc telum, mea quod vi dextera versat (nicht 
librat nach Fyc), Vgl. Servius: „Versat, librat, iactat, et est 
Emüanuin: Versat mucronem." 

IX 816 in fluvinm dedit; ille sno cum gnrgite flavo, nicht 
cum gurgite vasto nach P c ^ (in y übrigens uafto, al flaue). 

X 69 vitam committere Yentis (nicht Teucris nach y2), 

X 100 tum pater omnipotens, rerum cui prfma potestas. 
Prima nach Ml B, während Phcmyl und n summa haben. 
X 153 admonet admiscetque (?) preces. Gharisius 250 ad- 

inibcet, die Vergilhandschriften haben innüscet oder inimiscet. 

X 231 nunc pelagi nymphae, classis tua. perfidus ut nos 
l[nicht fervidus nach Schrader's Conjectur). 

X 237 tela inter media atque ardentis Marte Latinos. 
Ändere Leseart horrmtü statt ordmHs, 

X 349 fi'onte ferit temm, nicht premit nach Py 1. 

X 352 acciiiTit Halaesus, nicht occurrit uacli h c2 und /7. 

X 486 Von den drei Lesearten de corpore, de volnere, de 
pectore wird durch die Alliteration empfohlen ille rapit ealidum 
frostra de eorpore telum. 

X 524 per patrios manis et gpes surgentis Juli, nicht spes 
heredis luli (nach P in ras., y 1). 

X 555 dicere deturbat teiTae tioincumque tepentem. Die 
Alliteration ist hier in kräftiger Weise durchgeführt; die Leseart 
des Macrobius reliquit (statt tepentem) ist zu verwerfen. 

X 587 proiecto (nicht traiecto nach M) dum pede laevo. 

X 660 avolsamque (nicht avulsamque nach MP2y2bc) 
rapit revoluta per aequora navem. 

X 682 induat et crudum (nicht durum nach jB) per costas 
cxigat ensem. 

X 727 visceribus super incumbens, lavit inproba taeter. 
Bibbeck: «INCUMBENS M, Priaeiani esrny^,, ut V 858 accubenf, 
•upraser. al incübenf y accumbenf (ac in tob.) h AGCVMBENS 

PRc m, Macrohii exempl."" JJ hat das richtige incumbens. 

26* 
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X 758 di loTis in tecüs iram (nicht casum nach Macrob. 

Sat. V IG 24) iiiiscrantur inauem. 

X 815 ist selir zu berücksichtigen die Variante lina, die 
durch den gewöhnlicheren Ausdruck fila verdrängt wurde. Die 
Alliteration paicae lina legunt: validum namque exigit ensem ist 
last entscheidend. lübbeck: »FILA ME, Noniiu, tekoL Hör. fil. a 
(enwa i) c fila (fil in tob.) h fila (al lina m mg.) y LINA P.« 

X 875 sie pater ille deum faciat, sie altus Apollo. So ist zu 
lescu und nicht sauctuä (Charisii Neap.) oder maguuö (Chans, 
excerpta Paris). 

XI 95 substitit Aeneas gemitaque haee addidit (nicht edidit 
nach jR) alto. 

XI 236 Ribbeck: „FLWNT Ryc, Ssnaii Begin. (in Par.' 
deest hoc schoUon) FlVVNT P tiuunt (fl in ras.) h RUUNT M, 
äürvü 9: cf. XII 443.'' Ich trage kein Bedenken, wegen der Alli- 
teration zn schreiben oUi convenere muntque ad regia plenis. 
Ladewig bemerkt mit Recht, dass ruunt die Eile der Gerufenen 
bezeichnet. Wenn Wagner die Einwendung erhob »mnnt non satis 
convenit diuiiitati principum virorum in curiam couveiiunitium", 
so mag eben ein solches Bedenken schon in alter Zeit zu der 
Aeuderung des echten ruunt Anlass gegeben haben. Aber in 
kritischen Augenblicken eilt auch der bejahrte und gesetzte Mann. 

XI 248 postquam congressi et coram data eopia fandi So 
nach R. Die Herausgeber lesen nach den übrigen Codd. introgr^Bti, 
Aber davon, dass die Abgesandten der Latiner in das Ilans eiii- 
trateu, ist hier keine weitere Erwähnung. Dagegen sciieint es 
nach den Worten ille urbem Argyripam \ . . condebat, dass 
die Abgesandten mit Diomedes draussen im Fi*eien zusammentrafen, 
wo Diomedes bei der Grflndung der Stadt seine Befehle gab und 
seine Anordnungen traf. Demnach scheint die durch die Allitera- 
tion empfohlene Leseart auch hier die richtige zu sein. Allerdinixs 
kommt derselbe Vers mit introgressi I 520 vor, wo introgressi 
ganz passend ist. Aber warum hätte der Dichter an dem formel- 
haften Vers nicht nach Bedflrfniss eine kleine Aendernng anbringen 
dürfen? Beispiele solcher Aenderungen bei der Wiederholung yon 
Versen finden sich ja bei Vergil auch sonst. 
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XI 259 vel Priamo miseranda manus: seit triste Miuervae. 
Ribbeck: „MANÜS MRy2hc DAMVS (DAM in ras.) P . amuf 
yl domus Xi schoL Lucani." Manus ist natürlich das richtige. 

XI 304 eogere condlium, enm mnroB obsidet hostis. Idi 
halte die in Mb me2 und i7 vorkommende Leseart obtidet (gegen 
adndet) für die richtige. 

XI 356 des, pater, et pacem haue aeteruo toedere firmes. 

FIRMES 

Die Leseart yon R und M (lUNGAS) ist, da durch dieselbe die 

bei Vergil so beliebte Schhissalliteration liergcbtellt wii'd, anzu- 
nehmen; dieselbe ist auch wegen 363 besser. 

XI 427 lusit et in solide rursus Fortuna locavit. Peerlkamp's 
Coigectur iuvit ist nicht etwa bloss unnötig, sondern auch un* 
richtig. 

XI 463 tu, Yoluse, armari Volscorum edice maniplos. So 
ist zu schreiben, nicht Vulscorum nach M c. Ebenso 546 et cireum- 
hiso volitabant milite Volsci, nicht VtUsci, 

XI 501 ad terram defluxit equis; tum talia fatur, nicht 
desiluit nach Pyl, 

XI 552 telum immane manu valida quod forte ferebat 

F 

M hat G£RE;BAT. Hier hat Ladewig auf die Alliteration hinge- 
wiesen. Mir erscheint es ganz unglaublich, dass der Dichter hier 
der sich formlich aufdrängenden Alliteration hätte ausweichen 
sollen. Auch ist der von Ladewig mit Rücksicht auf den Sprach- 
gebrauch zu Gunsten des ferebat geltend gemachte Grund nicht 
unerheblich. 

XI 566 gramineo donum Tiiviae de caespite tollit. Bibbeek: 
,tomt, al uellit y TOLLIT P.« 

XI 567 non illum tectis uUae, uon moenibus urbes | acce- 
pere. Die durch das Streben nach Symmetrie veranlasste und 
durch die Alliteration ullae — urbes geschützte Ueberlieferung 
ist aufrechtzuerhalten gegen die Conjectur yon Axt und Feerl- 
kamp viUae. Diese Coqjectur ist nur -scheinbar bestechend; 
wenn man genauer zusieht, so ist ja der Ausdruck vülae tecHg 
accepere nicht eben glücklich. Uebrigens kommt villa bei Vergil 
bloss ein einzigesmal, nämlich Bucol. I 82, vor. 
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XI 587 verum age, quandoquidem latis nrgetar acerbi^, 
nicht iniquis. 

XI 695 dixit; at illa levis caeli delapsa per auras. DEMSSA 
PByc dimissa bm, dilapsa U. 

XI 602 hoaet ager campique armis sublimibiis ardent, xdcht 
hastis nach Py. 

XI 605 adversi campo adparent hastasque reductis. Adparent 
nach M. 

XI 607 adventttsque vinun fremitusque ardescit eqaomm. 
H-offinaim eomdrte «dyentuqae virmn frendtas cradesdt. 

XI 639 f. volneriö (nicht vulneris nach MPRyhc) — 
volvitur. 

XI 645 acta tremit (nicht fremit nach y 1 oder premit nach 

h) duplicatque virum transfixa dolore. 

XI 708 Äibbeck: „FBAVDEM R, in ras. 6 FRAVDEM M 
landem, in mg. m,2 l fraudem e . LAVBEM (L in rat,) P laudem 
y^ 9% rede enotam, quaimquam poenam Heineius ee Ugine cUeA. 
poena % ^haec est vera et antiqua lecHo ut fraudem, non laudeni 

legas . . . nam fraudem veteres poenam vocahant' Servius." lu II 
laude und daneben uel fraude. Es ist zu lesen ventosa ferat cui 
gloria fraudem. 

XI 730 variisque instigat yocibus alas (nicht iras nach Py), 
Vgl. 729 agmina. 

XI 757 haud aliter praedam üburtum ex agmine Tarchon 
(nicht raptam nach Serv. Aen. Vm 9). 

XI 773 vielleicht spicula torquebat Lycio Cortynia (nach My) 
carnu. Die Herausgeber schreiben Gortynia. 

XI 774 aureus ex umeris erat (so Mb, nicht sonat nach y o) 
arcuB et aurea vati. 

XI 786 qnem primi (nicht Hirp&n imk Peerlkamp*fi Con- 

jectur) colimus, quoi piiieus ardor acervo. 

XI 788 ist überliefert cultores multa premimus vestigia pruua. 
Die Go^jectur Villebmne's victoree wird durch die Alliteration 
(Tictores — vestigia) und durch Silius Ital. V 180 empfohlen. 
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XI 793 pulsa (nicht lapsa nach Peerlkamp's Goiyectur) cadat, 
patrias. 

XI 818 labitnr ezsangais, labnntor frigida leto (nicht tdo, 
was als Variante Servins anfühit). 

XI 890 arietat in portas (nicht muros nach Marius Plotius 
301 G.) et duros obice postis. 

XI 910 et saevum Aenean adgnovit Tomas in annis (a^ovit 
Men, CONSPEXIT Fy). 

XII 74 neque enim Toino mora libera mortis (nicht Martis, 
wie in einigen geringeren Handschriften steht, offenbar veranlasst 
durch Maitis im V. 73). 

. XII 98 loricamque — lacerare (ßurmann vermuthetc tene- 
brare, d. i. vielleicht terebrare), 

Xn 102 scintillae absistunt, oculis micat aaibns ignis. Der 
seltsame Ausdmck cMgkmi (wofür nicht exnttwnt nach R zu 
schreiben ist) erklärt sich durch das Streben nach Alliteration. 

XII 104 terrificos ciet atque iiasci in eomua temptat (nicht 
discit nach b). 

XII 126 ductores auro volitaut ostroque decoii Decori nach 
PJRybem und IT. Superbi zerstört die Alliteration. 

Xn 133 obsedere, alii portis sublimibns adstant, nicht tn- 

9tant nacli Ii. 

XII 1(51 interea (nicht mit Donatus, Charisius, Diomedes 
cotuinuo) reges, ingenti mole Latinus. 

XII 176 Man liest vocanti nach FB, weil man das in anderen 
Handschriften (so auch in il) überlieferte preeanti fftr eine durch 
precatur (175) veranlasste Corruptel hält. Aber Vergil kann ab- 
sichtlich preeanti wiederholt haben. 

XII 219 S, adiuvat incessu tacito progressus et aram | sup- 
plidter venerans demisso lumine Tumus | pubentesque genae et 
hivenali in corpore pallor. Auch ich glaube, dass es yergebliche 
Mfihe wäre, die handschriftliche üeberlieferung puhentesqtte durch 
irgend eine gesuchte Erklärung zai rechtfertigen. Doch m()clitc ich 
auch nicht die Leseart einiger untergeordneten Handschriften 
tabentesque, durch welche auf die Alliteration mit pallor verzichtet 
wird, annehmen, sondern ich ghiube, dass mit geringer Aenderung 
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des Genetivus singularis pubentisque genae herzustellen ist, 
so dass zu paüor die beiden coordiuirten Bestimmungen pvhenr 
tuque gmoB und iumnaU im Mtpors gehton. Der Singular gena 
ist wol selten; aber er ist möglich (ygl. die Leiica und ferner 
auch den Singular mala bei Horas Garn. II 19*23 f. Shoetum 
retorsisti leouis unguibus horribilique mal a ) und es empfiehlt 
sich die Conjectur pubentisque genae aus mehreren Gründen, und 
zwar weil es 1. so möglich whd, die Alliteration pubentis und 
pallor zu erhalten; 2. weil pubentis als Epitheton von genae sehr 
* gut mit dem Epitlieton iuTenaU V(m corpore ftbe^elnstimmt; 3. weil' 
die Entstehung der Corruptel eine sehr leicht begreiflidie ist 

XII 227 vielleicht in niedias dat sese acies haut iuscia .(so 
Mentel. pr. und Menag pr.) rerum. Vgl. zu XII 648. 

XII 244 his aliud maius Intuma adiungit et alto. Peerl- 
kamp nahm daran Anstoss, dass der Jutnma diese Macht zage* 
schrieben wird und conjicirte Satnmia iungit Aber mit Recht 
bemerken die Erklärer, dass Juturua hier im Auftrage der Juno 
handelt. Dabei ist aber auch die schöne Alliteration latuma ad- 
iungit nicht zu übersehen. 

XU 285 Durch Hoffinann's Coigectur imwU statt ftrunt wird 
die Alliteration focoBque foont fhgit beeinträchtigt Audi hier 
ist wiederum in der ganzen Partie die Alliteration mit grosser 
Sorgfalt durchgeführt. Vgl. 284 ingruit imber, 286 referens in- 
fecto foedere, 287 eumis — corpora, 288 gubiciimt in equos et 
strictis ensibus adsunt, 289 regem regisque, 290 Aulesten, 
ftTidus confimdere foedus u. s. w. 

Xn 332 sanguineus Mavocs rlupeo ineropat (nicht intooat 
nach MEe). 

xn 343 Imbrasidas, Glaucum atque Laden, quos Imbrasus 
ipse. So ist zu lesen, nicht Embrasidas nach FMc und Embrasus 
nach PRycl, 

XII 3Ö8 hmc pi«eal ut campo Turnus pmpexit (nicht cmh 
spexit nach h c) aperto. 

xn 638 vidi oculos ante ipse meos me voce vocantem. In 
y ist statt vocantem als veräcliiedene Leseart verzeichnet das un- 
metrische davMiUm. 
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Xn 648 sancta ad vos anima atque istius inscia culpae. 
Alle guten Haadscluifteii haben nueia, bo MPEbemf, auch il, 
femer Infcia y 2 infciuf y i. Es widerspricht einem anerkannten 

Grundsätze der Kritik, wenn man statt inscia das von Menag. 
alt, und Goth, tert. dargebotene u e s c i a aufnimmt. Wodurch sollte 
denn jemand yeranlasst worden sein, statt uescia zu schreiben 
inscia? Dagegoi begreift man die umgekehrte Erscheinung sehr 
wol. Bei der Leseart uweta erschien das vorausgehende utiuB. un- 
metrisch und darum besserte man istius nescia. Ich glaube, dass 
Wagner (Qu. V. XI, 3 und XII, 10) die Ueberliefei-ung genügend 
gerechtfei-tigt hat durch die Annahme, dass nach anima ein Hiatus 
und keine Elision stattfindet, und somit istius = — ww Aber 
auch wenn diese Annahme aufgegeben werden mflsste, was ich nicht 
f&r nothwendig halte, so würde ich keineswegs die nur scheinbar 
einfache, in Wirklichkeit aber höchst unwahrscheinliche Conjectur 
neicia annehmen, sondern vielmehr die von Lachmann (Lucr. 76) 
aafgestellte sancta ad vos anima, atque anima istius inscia 
cidpae. 

xn 720 Uli inter seae multa tI Tolnera miscent Es ist 
dies einer von jenen Versen, in denen jedes Wort der Allitera- 
tion unterworfen ist. Abzuweisen ist die in einigen Handschriften, 
auch in il (prelia) vorkommende Leseart proelia, 

xn 779 quos contra Aeneadae hello fecere profimos. Neben 
hello bietet y auch ferro als Variante (hello, al ferro), und auch 

in einigen anderen gewöhnlich minder berücksichtigten Hand- 
schriften findet sich ferro, nämlich in Zulich. und zwei Rottend. 
Hier bemerkt auch Bibbeck, dass ferro „alüteratione commendatur." 

XII 8d5 tttque est nomen erit; eommixti corpore (nicht san- 
gnine nadi E) tantum. 

xn SC)b ob ora (nach R b, Arusianus und Seruius Aen. I 233), 
oicht in ora {M, Goth, tert,) oder ad ora (Fey). 

XII 898 Umes agro (nicht erat nach Isidor, orig. XVUI 15 4) 

positus, litem ut discerneret arvis. 

XII 899 vix illud lecti bis sex cervice subirent (nicht leva- 
itnt LM* oder moverent QM. tert,). 
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Xll 91G cuiictaturquc luetu telumque iustare treinescit. Das 
in EMyc vorkommeude uud auch durch Ausouius ceut. nupt. 92 
bezeugte telumque ist unbedingt der anderen Leseart Torzuziehen. 
Vgl. 887 und 919. 

« 

Es mögen nun einige Beispiele folgen, welche die Wichtig- 
keit des Alliteratioubpriücipes für die Exegese zeigen sollen. 

Das Verbum wpulerit I 11 ist ungewöhnli<^ gebraucht in 
der Verbindung mit tot yolvere casus, tot adire labores, da m- 
püUre sowol nach seiner ursprttngHchen Bedeutung, wie nach 
dem Spriich^^ebrauch ..antreiben, bewegen", nicht aber „zwingen" 
(cogere, adigere) bedeutet. Bei impetlere wird sonst die freie 
EntSchliessung zu etwas, von welcher hier keine Bede ist, nicht 
ausgeschlossen; vgl. z. B. II 519 quae mens tarn dira — inpulit 
his cingi telis? Oewlss bat hier das Bestreben, die Alliteration 
anzuwenden (inpulerit — irae), eingewirkt. Vielleicht hat der 
Dichter aucli den alliterireuden Gleichklang im Anlaute der 
zwei Verse (insignem — inpulerit) beabsichtigt. 

Der Zusatz rerwn zu /em (I 178) erklärt sich aus der Alii- 
teration (rerum -r- receptas), ebenso die Praeposition ob I 233 
cunctus ob Italiam terrarum clauditur orbis. An letzterer Stelle 
wird oh von manchen Erklärern unriclitig in dorn Sinne von 
propter (= propter Italiae aditura, ne ad Italiam accedunt) ge- 
nommen. Aber in diesem Sinne würden die Worte quibus propter 
Italiam cunctus terrarum clauditur orbis unrichtig sein, wie schon 
Naiick bemerkt hat. Juno, geleitet von der Absicht die Troer von 
. Italien fernzuhalten, verschloss ihnen nicht die ganze Welt, sondeiu 
sie hätte es sehr gern gesehen, wxmn sie anderswo (in Libyen) 
sich niedergelassen hatten. Oh ist hier streng local zu nehmen 
und zwar in fth"11chein Sinne wie in der Phrase oh oeuloe vmari; 
die ganze Welt vor Italien war den Troern verschlossen. 

I 254 ist durch die Wahl der alterthümlichen Form olli die 
Alliteration olli — hominuin (h hindert die Alliteration nicht i 
ermöglicht. So scheint Vergil auch noch an einigen anderen 
Stellen diese alterthümliche Form der Alliteration zu liebe ge- 
wählt zu haben, z. B. Y 284 olli — operum, * Y 358 optumos 
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Olli (eine knaftige Alliteration!), VII 458 Olli — ossaque, VI 730 
Ollis — origo, X 745 luid XII 309 olU — oculos. Auch XI 120 
möchte ich mit dem Cod. PaL oUi obstipuerb gegen die gewöhn- 
liche Leseart illi Torziehen. Dagegen hat der Dichter YDI 452, 
wo das archaistische oUi sonst sehr angemessen wäre, illi (wegen 
inter) vorgezogen. 

I 264 sind die beiden parallelen Ausdrücke mores und moenia 
durch die Alliteration verbunden ; der seltene Ausdi'uck mores aber 
Statt des erwarteten Ug^» oder iura ist eben durch das Streben 
nach Alliteration veranlasst. 

Ein sebr merkwürdiges Beispiel der Alliteration und zugleich 
des Gleicbklanges ist I 399 puppesque tuae pubesque tuorum. 
Der im Gmnde genommen seltsame Ausdruck pubesqtie tuorum 
ist durch die Vorliebe für die Alliteration veranlasst. Ebenso der 
verschieden erklärte Ausdruck I 721 rivo — praeyertere amore, 
den Peerlkamp sogar als eine Interpolation ausscheiden wollte, 
und desgleicben I 738 increpitans, Natürlicb ist an der letzten 
Stelle durchaus nicht an ein wirkliches Schelten zu denken; es 
ist nur ein lautes Zurufen gemeint und hiefiir ist mit Rücksicht 
auf iUe inpiger der krftftige, aber in diesem Shme ungewöhn- 
liche Ausdruck increpitans gew&hlt. 

Aus dem zweiten Bucbe fiilü c ich als Beispiele an 75 quidve 
ferat; memoret^ quae sit liducia capto, 88 dum stabat regno 
incolunus regumque vigebat eoncüüs, 582 Dardanium totiens 
sudarit sanguine litus (vgl. S. 34 Anm.), 784 parta tibi; lacrimas 

dilectae pelle Creusac. xViis dem dritten Buche 134 bortor amare 
focos arcemque attoUere tectis*), 210 Stropbades Graio staut 
nomine dictae'^*), 275 aperitur Apollo, 560 spirabile lumen 

*) Ich verstehe den Ansdnirk arcem attoUere tectis ebenso, wie Ladewig- 
Schaper; aber jedenfalls muss man zugeben, dasa derselbe gekiuistelt ist. 
Vielleicht hat der Dichter ausser der Alliteration amare — arcem attol* 
lere auch noch die zweite attoUere tectis beabsiclitigt. 
**) Ich kann die gesuchte EiUftnmg Lidewig'B ^obwol die Inseln Strophades 
heiswn, stehen sie doch fest" nicht billigen. 8Uuü dicta» steht tOr twU 
iKeto«. Andi dieser letztere Ansdmck würde eine Alliteration (Strophades 
^ sunt) bieten, der Dichter sog aber die kräftigere Allitenition Stro- 
phades — fltant vor. 
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(vgl. S. 69 f.), 669 sensit et ad flonitom yods Testigia tonit 
. (vgl. S. 72), 674 ciirvisque iumugiit Aetna caveniis*), 715 
digressum — deus, 717 docebat (wegeu divom). 

Dass der gewählte Ausdruck iubare exorto IV 130 der Alli- 
teration (iayentus) zu liebe steht "^^X und ebenso in dem (^eich 
darauf folgenden Verse retia rara, kann man wol mit Entschieden- 
heit behaupten, ohne einen Widerspruch befürchten zu müssen; 
man merkt hier die Absicht sehr deutlich. Auch der Ausdruck 
imgens IV 148 erklärt sich aus derselben Absicht (froude premit 
crinem), ebenso das Verbum dicitur IV 204 dicitur ante am 
media inter mnnera divom.***) Wenn Forbiger bemerkt „non opus 
est, ut quaeramus, cur hie non ipse rem narret Versus, sed 
alios inducat eam referentes. Solum enini orationis variaudae 
Studium euni videtur movisse, quae etiam Coniugtonis est sen- 
tentia'*, so braucht man sich mit dieser Auskunft nicht zu be- 
gnflgen; die Berücksichtigung der Vorliebe Vergil's für die Allir 
teration ivirft auf dies immeilun seltsame «Übtfur ein neues lidit» 
zumal da die Alliteration dicitur — divom eine krftffcige ist und 
auch durch die Gleichheit der Quantität unterstützt wird. 

Aus dem fünften Buche hebe ich hervor 40 gratatur reduces 
et gaza laetus agiesti, 125 quod tomidis submersum tunditur 
olim, 613 at procul in sola secretae Troades acta (wo sich das 
seltene acta durch die Alliteration erklftrt), 677 difiugiunt Silvas- 
que et sicubi concava furtim, 822 tum variae comitum facies, 
inmania cete. Aus dem sechsten Buche 462 loca senta situ, 683 
Üataque fortunasque virum moresque manusquef), 849 orabunt 

*) Da eurvtu hier doch wol nur „hohl" bedeuten kann (vgl. II 748), so ist 
dies Epitheton an und für sidi laßt vollkommen abeiflüuig und dient 

wol nur der Alliteration. 
**) ^gl- ini^ dieser schönen und kräftigen Alliteration z. B. XII 854 luppiter 

inque omen luturnae occiirrere iussit. 
•*•) Vgl. übrigens über die Durchführung der Alliteration in diesem Vene 
Seite 86. 

t) IfoRM irird Mer von den EdcUreni metoiijBiiBeh In der Bedeutnog 
«Heldenfhaten** genommen. Peeilkamp und Dietidi bevweifidten di» Zn- 
ttBsiißteit dieier Bedeatang vaä enrterer eoi^jkirte animosqoe, durch 

welche Coujectur er sowie durch viele andere unachtsam die Alliteration 
serstörte. Es deif hier keinem Zweifel nnterliegen, dau der Sidifter die 
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causas melius caelique meatus describent. Aus dem siebenten 
Bache 336 atque odiis yersare domos, tu verbera tectis fime* 
reasque inferre faces, 440 sed te victa gitu verique effeta 
senectus und 452 en ego victa situ, quam veri effeta senectus, 

668 hic specus horrendum et saevi spiracula Ditis. Aus dem 
achten Buche G4 caeriileus Thybrls, caelo gratissimus amuis*), 
96 viridisque secant placido acquore Silvas, 674 aequora verre- 
bant caudis aestymque secabauf^*). Aus dem neunten Buche 
4 Bacrata valle sedebat, 24 multa deos orans oneravitque aethera 
▼Otis***), 89 nunc soUicitam timor anxius angitf). 272 f. lectis- 
sima matrum corpora captivosque dabit, 301 reduci rebusque 
secundisft)? illam inceudeutem luctus Idaeus et Actor (der 
gesuchte Ausdruck incendere luctus ist durch das Streben, die 
Alliteration durchzufühlen, bedingt), 665 intendunt acris arcus 
amentaque torquentfff). Aus dem zehnten Buche 11 adveniet 
iustnm pugnae, ne arcessite, tempus, 103 tum Zephyri posuere, 
premit placida aequora pontus, 110 hic finis fandi, 149 regem 
adit et regi memorat (diese umiöthige, uicht übliche und streng 
genommen auch nicht sehr gefällige Wiederholung hat ihren 

einander parallel stehenden Wörter f&taqne fortonasque und moresque 
nianiisque nicht bloss durch que — que, sondern aach durch die AUite* 
ratioii verbiiHltMi wollte. Vgl. übrificns S. 396. 
♦) Man (liirf hier wol eine absichtliche Beziehung des W ortes cnelo auf 
caeriile'/s unuehmcu und voraussetzen, dass der Dichter des etymologi- 
scheu Zusammenhanges dieser beideu Wörter sich klar bewusst war. 

**) Statt mare oder mda» oder eines Ähnlichen AoadruckeB ist hier der 
Alliteration zu liebe aettum gesetzt. 

***) Die zweite Hälfte des Verses ist dem Sinne nach nicht nötliig. 
t) Dorcli das eigentlich überflüssige anodtu nird eine kräftige Alliteration 
und ein enphonischor Yersschlnss bewirkt. Diejenigen, welche an die 
Stelle von an/jit das Verbum urguet setzten, verkannten ganz und gar 
VerpiTs Yorliebe für einen derartigen malerischen Gleichklang. Uebrigens 
folgte ^ ergil hier dem LucretiuSi der XU 993 anxius angor am Schlüsse 
des Verses setzte. 

ff) Da man rehn^qiie secundis doch wol nur auf Euryalus bezichen kann 
(= tibi rebus secundis utenti) und nicht auf die Troer, so ist dieser 
Znsatz neben reduei überflflssig; er dient aber der Alliteration, 
f ff) Man erwartet als Objeet von torquent nicht amtnia, sondern HmUu. 
Allerdings ist anch «metUa torqumU nicht sinnlos und nicht nnznl&ssig, 
aber doch jeden&Us ungewöhnlich. 
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Grund iu der Alliteration), 191 macstum musa solatur amorem, 
208 verberat adsurgens, spumant vada mamore verso (von ver- 
tere, nicht Yen*ere), 211 frons homiuem praefert, in pristim 
desinit alvns, 314 per tttnicam squalentem amro latus hanfit 
apertum, 665 cmn Taniiim medio interea fert aequoie tnrbo, 
838 colla fovet fiisiis propexam in pectore barbam*). Aus dem 
eilften Buche 104 nulluni cum victis ceitameu et aethere cassi^. 
846 det libertatem fandi flatusque remittat. Aus dem zwöUteu 
Buche 119 fontemque ignemque ferebant, 389 ense secent lato 
volnus telique latebras rescindant penitus seseque in bella renüt- 
tant, 437 defensum dabit et magna inter praemia ducet, 559 in- 
munem tanti belli atque inpuue quietam, 596 incessi muros. 
ignis ad tecta volaie, 687 fertur in abruptum magno mons iu- 
probus actu, 718 stat pecus omne metu mntum mnssantque 
iuvencae, 733 ni füga subsidio sabeat; ftaglt ocior Euro, 805 
defonnare domum, 817 una snperstitio superis quae reddita 
divis*-). 

Besonders zeigen aber solche Stellen, me VI 204, X 107 
und 805, XII 829, dass der Dichter, um die Alliteration durch- 
zuführen, bis zur äussersten Gränze des Zulässigen gieng. An der i 
ersten Stelle discolor unde auri per ramos aura refulsit ist auri 
awra kühn gesagt und offenbar eine Neuerung VergiPs, die keiner 
von den Schriftsteliem des goldenen und silbernen Zeitalters an- 
genommen hat. Peerlkamp bezweifelte firelüch die Möglichkeit 
dieses Ausdrucks und wollte discolor imde auro per ramos virga 
refulsit gelesen wissen, da er auf die Vorliebe des Dichters für i 
die Alliteration gar keine Rücksicht nahm. Vergil hat nach Ana- 
logie ähnlicher Metaphern, welche auf der Uebertragung von Aus- i 
drücken aus der Sphäre eines Sinnes in die Sphäre eines anderen 
Sinnes beruhen, aura von dem zitternden Schimmer, den das Gold 

*) Das hier ungewöhnliche /ove^, sowie auch die ungewöhnliche Construcdoo 
jasm harham dient der Alliteration. Ich bin überzeugt, dass auch pro- 
pexam — pectore ein beabsichtigter GlefehJtlaiig ist. 

♦*) Kühn und ungewöhnlich steht liier superstitio statt des erwarteten religü 
(bindender Schwur), aber durch die Wahl dieses Ausdruckes ist dfe 
überaus kräftige Alliteration superstitio superis ermöghcht worden. 
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ausstrahlte, gesagt, und er that dies lediglich daruni, um eine 
kräftige Alliteration durchzuführen. — Noch kühner ist an der 
zweiten Stelle der Ausdi'uck quam quisque secat spem. Die Echt- 
heit der Ueberliefemng lässt sich füglich nicht bezweifeln, aber 
der Ausdruck ist so seltsam (man erwartet etwa tenet spem), 
dass zahlreiche und ganz von einander verschiedene Erklärungen 
aufgestellt \vordeu sind. Ich stimme jenen Erklärern zu, welche 
an ein vom Durchschneiden der Meeresfläche entlehntes Bild 
denken; aber man muss jedenfalls gestehen, dass dieser Ausdruck- 
an die äusserste Gränze des Möglichen anstreift. — Auch X 805 
omnis et agricola et tuta latet arce viator aut amnis ripis aut 
alti fornice saxi ist der Ausdruck arx in dem Sinne einer 
schützenden Zufluchtsstätte zwar theoretisch möglich, aber doch 
nach dem Sprachgebrauch auffallend. — Dasselbe ist auch von 
dem auf Juppiter bezüglichen Ausdrucke hominum rerumque 
repertor Xn 829 zu sagen. 

Die ursprüngliche Bestimmung der Alliteration ist wol nicht 
so sehr in der Förderung der Euphonie zu suchen, als vielmehr 
hauptsächlich in dem Streben, die Zusammengehörigkeit 
der durch die Alliteration ausgezeichneten Wörter durch ein sinn- 
liches Mittel darzustellen. In der That kann man schon a priori 
leicht zugeben, dass für die Bezeichnung der inneren Zusammen- 
gehörigkeit die Wahl des Gleichklanges — und zwar entweder 
im Anlaut (Alliteration) oder im Auslaut (Beim) — ein ange- 
messenes Symbol ist, weil der Schluss, dass das äusserlich gleiche 
oder ähnliche auch innerlich zusammengehört, ein sehr natfirlicher 
ist. Diese, ^vie ich glaube, ursprüngliche Bestimmung der Allite- 
ration und des Reimes zeigt sich besonders im Deutschen sehr 
praegnaut in zahlreichen Verbindungen, wie z. B. einerseits: in 
Bausch und Bogen, Feuer und Flamme, Gift und Galle, Haus 
und Hof^ Haut und Haar, Kind und Kegel, Land und Leute, 
Leib und Leben, mit Mann und Maus, bei Nacht und Nebel, 
singen und sagen, über Stock und Stein, Wind und Wetter, 
zitteni und zagen — andererseits z. B.: Dach und Fach, Gut 
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und Blut, Ebndel und Wandel, Hülle und F&lle, leben und weben, 

mit Sack und Pack, Stein und Bein, auf Wepr und Steg. Verbin- 
dungen, die den erst*zenannten ähnlicli sind, tiiideu sich in erlieb- 
licher Anzahl auch im Latein; vgl. feno Üammaque, oleum et 
operam pendere, templum tescumqne (in einer alten Beligions^ 
fonnel bei Yarro), in manu mancipioque, luctn atque lamentis, 
forte fortuna, locus lantiaque (mehrmals bei Livius, z. B. XXVIII, 
38 locus inde lautiaque le^iatis praeberi iussa), ora oculique, nec 
Yola nec vestigium apparet (Varro bei Non. 416, 19). VgL Mähly, 
Neues Schweiz. Museum 1864, S. 215. 

Nicht selten wurden solche Verbindungen auch gebraucht, 
um der Ausdrucksweise das Gepräge der NachdrOcIdichkeit oder 
Feierlichkeit zu geben. Bekanntlich werden, um einen Begriff 
möglichst erschöpfend und mit 2^achdruck zu bezeiclmen, in jeder 
Sprache oft zwei dem Sinne nach verwandte Wörter verbunden, 
z. B. relinquere ac deserere (Plaut Most I 3 45 reliquit deseruit- 
que me), rogo te oroque, gaudeo vehementerque laetor, exdtare 
atque inflammare, clam furtim, volens propitius. Dass nun hiebei 
nicht selten auch noch die Alliteration den Zweck wesentlich 
fördernd eingrüf, zeigen Beispiele, wie: frank und frei, los und 
ledig, haben und halten; im Latein: maria et montes poUiceri, 
pestis pemiciesque, lacerum laesumque, rebus prolixis atque pro- 
speris (Cato bei Gell. VII 3), punis putus, fundere et fugare, pudet 
pigetque. Aber auch hier war, glaube ich, der ursprüngliche 
Anlass zur Wahl der Alliteration das Streben, die Zusammen- 
gehörigkeit energisch zu bezeichnen. 

Dass auch Vergil häufig die Alliteration zur Bezeichnung 
der Zusammengehörigkeit gebraucht hat, zeigen Beispiele wie 
III 223 partem praedamque, 444 notas — uomiua, IV 72 Silvas 
saltttsque, VI 683 fataque fortunasque virum moresque manusque. 
Zahlreiche solche Beispiele kann man herausheben aus der S. 329 
bis 333 gegebenen Sammlung. 

Im Verse hatti; die Alliteration, wie ich glaube, ursprüng- 
lich denselben Zweck, nämlich den, als Bindemittel zu dienen. 
Diese Bestimmung der Alliteration ist namentlich ersichtlich in 
der germanischen Poesie in dem Falle, wenn die bdden eis 
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Paar bildeudeu Verse durch die Alliteratiou zusammeugehalten 
werden*), me im Hildebraudlied: 



mit dinem auortun, uuili mih dinü sperü an^pan.**) 

Dass auch die Römer ursprünglich im volksthümlicheu Satur- 
nius die Alliteratiou zu dem Zwecke gebrauchten, um wichtige 
Wörter des Verses dadurch auszuzeichneu und sie als Theile des- 
selben Verses kenntlich zu machen und so dem Verse selbst Halt 
zu geben, kann man wol a priori und theoretisch als Hypothese 
aufstellen. Dagegen denke ich nicht daran, zu behaupten, dass 
die rönüscheu Kunstdichter Livius Androuicus und Naevius die 
Alliteration mit der bewussten Absicht, den satumischen Vers 
auf diese Weise zu binden, gebrauchten.***) Aber das behaupte 

*) Daw auch der Beim in der Poesie araprOnglieh keinen anderen Zweck 

hatte, alH den, die Verse zu einem Ganzen zu verbinden, ist natürlich* 
Beispiele des Reimes finden sich auch im griechischen und lateinischen 
Hexameter, und zwar nicht so selten, als manche annehmen. Was Vergil 
betritit, so ist bei ihm der Reim innerhalb des Hexameters gar oft zu 
finden. Vgl. Aen. U 47 inüpectura — venturaque, 53 insonuere — dedere, 
313 clamorque — clangorque, HI 36 secumlarent — levarent, 303 libabat 

— Yocabat, 540 armautur — miuantur. Eiu merkwürdiges Beispiel des 
BeimB Metet der bekannte homerische Vers ianttt m hol nodoui, 
X)Xvf»aei,tt idfutt* Szovtai, was nicht etwa eine unwUlkOrliche, ans Nach- 
lässigkeit hervorgegangene Znlasanng des «rerpOnten* Beimes ist; viel- 
mehr hat der Dichter gar sehr absiehfiieh diesen Gleichklang innerhalb 
desselben Verses angewandt, um dadurch aoch die innere Zusammenge« 
hörigkeit anschaulich zu machen. 

*♦) Für die Allitei-ution gelten in der germanischen Poesie alle anlautenden 
Vocale als ^Irich, so hier im dritten Verspaar ort mid alter. 
*♦♦) Allerdings linden sich unter den Fragmenten des Livius und Naevius 
manche, welche die Alliteration in beiden Haltten des baturuicrs zeigen, 
z. B. Liv. Andron. : viri'ira mihi Cameua — insece vörsütum, Naerins 
BelL Pnn. I S (Vahl.) postquim av^s asp^t — fn templo Anchlsa, 
I S res divas «didt — pra6dicit cfotns, I 8 de6m regia firatrem 
Neptünum f^gnat6rem, n S manüsque flüsnm ad ca61nm — lAstulit fofo 
rez, n 16 prima Incödit C^reris — Fr^s^nA puer, IH i sc6pas atque 

— s%auna sAmps^mnt, VI 8 snpörbiter cont^mptim cdnterit legiönes 

MfdMm: Vw Btftifg« i. BrkL d. Am. 27 



Hadubrant gim&lta 
mit g^rft scal man 

ort widar orte, 
ummet späh er; 



Hiltibrantes sunu. 
g^ba inffthan, 

du bist dir, alter Hün, 
spenis mih 
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ich, dass die ältesteu römischen Dichter Audroiücus, Naevius imd 
ebenso Flaatas, Ennius u. a., welche die Alliteration schon ab 
eine Tolksthümliche Weise yoifiuidenf dieselbe durchaus nicht ye^ 
schmähten, sondern vielmehr oft und u^crn anwandten, ohne 

jedoch dieselbe für ein iinumgäugliclies Ei-forderniss des Verses 
zu halten.*) Und was die alliterirenden Wörter betrifft, so sind 
es zwar oft solche, die für den Gedanken wichtig sind oder die 
der Construction oder dem Skme nach zusammengehören""*'); aber 
nkht selten findet sich die Alliteration auch bei Wörtern, die fOr 
den Gedanken von untergeordneter Bedeutung sind oder in keinem 
inneren Zusaimueuhaug stehen. 

Vergil fuid die Alliteration als ein häufig gebrauchtes Mittel 
bei den früheren Dichtem vor und er folgte ihrem Beispiel gen 
und mit Geschmack. 



Und 80 finden sioh bei Naevius noch ziemlich viele solcher Beispiele; aber 
tla dies nicht überall beobachtet wird, so haben Livius Androniciis 
und Naevius die Alliteration nicht mehr als weseutliclies Bindemittel 
der beiden Hälften des Saturniers betrachtet. 

♦) Eine gewisse Analogie hiezn bietet die mittelhochdeutsche Poesie. In 
der mittelhochdeutschen Poesie hat die Alliteration ihre Bedeutung för 
den Vers eingebüsst, aber dennoch findet sich namentlich bei einzelnen 
Dichtem, wie bei Gottfried von Strassburg, Konrad von Würzbui^, eine 
bewüBSte und beibBiditigte ADitaration recht oft; vgl z. B. Trist 1614 
leit oder laster aferstd, 1528 leit und liep, Obel und gaot, 1899 Jaehe 
und Jebende wcore, Tto^. 9678 geflossen nnd gefloeset» 1S540 Terschröttn 
und sen^fensen. Doeb glanbe icb, dssi die AlUtentlim in der römi- 
8cb^ Dichtung eine Terhältnissmässig viel grössere Rolle qd^t als in 
der nüttelbocbdeutschen Poesie. Die Analogie besteht eben nur darin, 
dass in der römischen wie in der mittelhochdeutschen Dichtung die 
Alliteration nicht für uothwendig gehalten wurde, dass sie aber oft al» 
ein willkommener Schmuck zur Verwendung kam. 

*♦) Vgl. z. B. bei Livius "virura — versutnm, bei Naevius Bell. Pun. I 2 
(Vahl.) aves aspexit Änchisa, ebd. r. eoruni sectäm secüntur mvlti 
mortalt's, ebd. II 1 fortuna fecerat, bei Enuius Ann. 17 (Vahl.) Priamus 
— Pelasgo, 22 dia dearum, 33 accipe daque fidem foedusque feri bene 
firmura, 81 auspicio augurioque, bei Vergil Aen. VII 14- tenuis pefr 
correns pectine telas, 16 rectuantom — ndentam, 17 saetigerique §ats$ 
2a ventiB rela, 26 robescebat radiis n. a. 
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Dass Livius Audroiücus die Alliteration häuüg anwandte, 
gffht aus den Fragmenten seiner Gedichte deutlich henror. Etwa 
die Hftlfte der Fragmente der Odyseia zeigt die Alliteration in 
bestimmter Weise (z. B. ▼irom — yersntmn, daps — dies, 

macerat — mare), wobei noch zu bedenken ist, dass manche 
Fragmente nur Bruchtheile des Verses enthalten und in einigen 
«Dsaerdem die Ueberliefenmg unsicher ist. 

Was die Fragmente aus den Dramen des livius betrifft^ so 
sind von den in Ribbeck's Sammlung Yorkommenden 41 Versen 
unvollständige in Abzug zu bringen. Von den übrig bleibenden 
32 Versen zeigen 17 die Alliteration; darunter ist besonders be- 
merkenswerth 3 accensa et praeda per partidpes aequiter, 9 litat 
laudem lubens, 18 eonflugae eubi eonventu eampnm totnm inumi- 
gant, 19 etiam minitas? mitte ea quae tua sunt magis quam mea. 

Ebenso klar zu Tage liegt die Alliteration in den Frag- 
menten des Naevius. Von den in Vahlen's Sammlung der Frag- 
mente des Bellum Punicum enthaltenen 73 Versen sind vorerst 
25 unvollständige Verse, welche keinen sicheren Schluss bezüglich 
des Vorkommens der Alliteration gestatten, abzuziehen. Von den 
übrig bleibenden 4S zeigen 31 die Alliteration; darunter sind 
besonders bemcrkenswerth z. B. aus dem ersten Buche II 1 aves 
aspexit — Anciüsa, III divas edicit, praedicit, VI sectam 
seeuntur multi mortales, VIII 2 regis — reguatorem; aus dem 
zweiten Buche n 1 snsum ^ snstulit snas, VI prima ineedit 
Cereris Proserpina puer; aus dem dritten Buche II scopas — 
sagmina sumpsemut, III 2 exerciti — expeditioneni ; ans dem 
vierten Buche III advenit, auspicat aiispicium: aus dem seclisten 
n fontemptim eonterit; dann ex inc. libr. II domum decoremque 
fitem, ni 2 sudantes — gedentes, Y onerariae onustae. 

Unter den Fragmenten der Dramen des NacYius finden sich 
12 unvollständige Verse. Von den übrigbleibenden 53 vollstän- 
digen Versen zeigen eine evidente oder wenigstens wahrschein- 
liche Alliteration 33. Darunter sind besonders bemcrkenswerth 
Vers 7 me memini manum, 9 quin, ut quisque est meritus, 
praesens pretium pro f actis ferat, 17 laetus sum laudari me 
abs te, pater, a laudato viro, 19 passo velod viciuum, Aquilo, 

27* 
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med in portum fer foras, 20 tuos qui celsos teiminos tutant, 
31 liiio linqiiant lumina, 37 die quo pacto cum potiti: pugnau 
au dolis, 38 atque animi acrem acrimoniam, 39 cave sis tuam 
eontendas iram contra eum ira Liberi. 46 pallis patagüs ciocotis 
rnalads mortalibus, 47 mortem meant, 48 ut ndeam Yolcani 
opera haec flammis fieri flora, 49 proinde huc Dryante regem 
prognatiiin patre. — Man ersieht aus diesen Prolien deutlich, 
dass die Alliteration bei Naevius eine wichtige Rolle spielte. 

Dass die Alliteration bei Plautus eine wichtige Rolle spiele, 
wird allgemein zugegeben und kann auch gar nicht bezweifelt 
werden angesichts solcher und so zahlreicher Beispiele, wie Capt. 
IV 1 2 maximas opimitates opiparasque offers mihi, Bacch. 
I 1 64 tu facito opsonatuii^ nobis sit opiüentum opsouium, Triu. 
IV 4 4 cave — cottabi crebri crepent, Amph. I 1 306 raso 
capite calvoB capiam püeum, Mil. gl II 2 71 comminisceie 
cedodum eallidum consüium elto, WH 1 1 10 fortem atque fortu- 
natum in forma regia, Trin. IV 1 2 laetus lubens laudes ago, 
Bacch. II 3 47 lembus ille mihi laedit latus, ebd. IV 9 9 o patria, 

0 Pcrgamum, o Prianie, periisti senex, Äfil. TU 1 129 huic homiui 
cUgnumst divitias esse et diu vitam dari, Trin. II 4 89 di divites 
sunt, dcos decent opulentiae, Rud. III 3 23 f. miserae ubi venit 
in meutern | mihi mortis metns membra occupat, Capt IV 3 3 
quanta pernis pestis veniet, quanta labes laiido, | quanta sumim 
absumedo, quanta callo calamitas, | quanta laniis lassitudo*), 
ebd. III 5 3 sator sartorque sceleruni et inessor maxume, Cuix. 

1 3 37 servos sermonem serat, Mil. II 1 69 fkcetis fabricis et 
doctis dolis. Eine sehr grosse, mehrere Hunderte Yon Beispielea 
aus den Eomoedien des Plautus (und Terentius) enthaltende Samm- 
luug findet sich bei Naeke a. a. 0. pag. 334—379; ebenso führt 
Mälily S. 231 ff. eine stattliche Anzahl von besonders ki'äftigen 
Alliteratiousbeispielen des Plautus an. Auch die Erklärer des 
Plautus haben auf den Gebrauch, den Plautus von der Alliteration 

m 

*) Diese Stelle mit ihren regehnftaaig gepaarten Alliterationen tat einea der 

merkwürdigsten Beispide bei Ftantna; die über allen Zweifel erhabene 
Absichtlichkeit tritt um 80 Btftrker auf, als der Dichter der Alliteratioa 
zn liebe das Wort abanmedo neu gebildet hat. 
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und den anderen auf dem Princip des Gloichklanges beruhenden 
rhythmischen Mitteln (Assonanz, Reim) macht, geachtet; namentlich 
hat Lorenz in der Ausgabe des Miles gloriosus die plautiuische 
Alliteration znm Gegenstand einer ansfülirlicheren Untersuchung 
gemacht und auf die Wichtigkeit und umfassende Anwendung 
derselben hingewiesen. Noch weiter gieng Richard Klotz, der in 
der Abhandlung „zur Alliteration und Symmetrie bei Titus Maccius 
Phiutus" (Programm des Zittauer Johanueums, Ostern 187(5) den 
Beweis führen wollte, dass der Gebrauch der Alliteration bei 
Plautus ein viel ausgedehnterer sei, als Lorenz ftimaiim, Klotz 
wollte an dem ersten Acte des Miles gloriosus darthun, dass für 
die meisten von den 78 Versen dieser Partie das Gesetz gelte, 
dass entweder in einem Verse zwei, drei oder mehrere Wörter 
mit gleicher Alliteration vorhanden sind, oder dass in je zwei un- 
mittelbar neben einander stehenden Versen drei- oder mehrmals 
der gleiche Anlaut wiederkehrt Im folgenden erweiterte Klotz 
diese Behauptung dahin, dass man sehr geneigt sein mflsse, die 
Frage, ob der erste Act des phiutinisclien Miles aus lauter allite- 
rireuden Versen besteht, zu bejahen.*; Dass die Alliteration nicht 
bloss bei Plautus, sondern bei den römischen Dichtem überhaupt 
eine viel sorgfaltigere Beachtung verdient, als sie bisher gefunden 
hat, kann niemand mit grösserer Bereitwilligkeit anerkennen als 
ich; aber trotzdem finde ich, dass Klotz in seinen Behauptungen 
zu weit geht, und dass die Art und Weise, wie er diese Behaup- 
tungen im einzelnen durchführen will, oft zweifelhaft, zuweilen 
sehr bedenklich ist. So nimmt er z. B. 53 uno ictu ocdderas 
,dne Alliteration mit verschiedenen Vokalen** an, was wol für die 
altdeutsche Poesie ^t, was aber für die römische Dichtung anzu- 
nehmen gewagt und unberechtijxt ist. Ebenso unberechtigt ist es, 
wenn Klotz in difflavisti (17; und foiia (18) eine beabsichtigte, 

*) Eine strenge and wol zu strenge Beurtheilung hat Klotz's Abhandlung 
bei Lorenz (FhfloL Anstiger YTO. 293 ff.) gefanden. YgL die heftige Ent- 
gegnnng toü Elots im Zittauer GymnasUdprogiamm 1877. Die Redaction 
des phflol. Anseigen hat sodann (IX 278 ff.) eine zweite im Ganzen an- 
erkennende, von F. B. verfasste Anzeige der Elotz'achen Abbandlnng 
veröffentlicht und hiebei in einer Anmerkang darauf hingewieson, dasa 
eben die Anaichten auf diesem Gebiete nodi sehr auseinaader gehen. 
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freilich «nicht gerade gelungene*' Alliteration annimmt Gerade bei 
der Annahme der Alliteration in zwei neben einander stehenden 

Versen muss mau mit grosser Behutsamkeit verfahren ; die augeb- 
liche Alliteratiou difflavisti — folia in zwei verschiedenen Versen 
ist nicht nur nnicht gerade gelungen," sondern sie konnte über- 
haupt von niemandem aufgefasst werden, und demnach konnte sie 
der Dichter auch nicht beabsichtigen. Ueberhaupt ist auf diesem 
unsicheren Oebiete, auf welchem Absichtliches und ZuföUiges von 
einander zu scheiden schwer und oft unmöglich ist, gi'osse Vor- 
sicht zu empfehlen, um eine ohne Zweifel gute Sache durch über- 
eilte Combinationen nicht zu compromittireu. Besonders muss ich 
gegen das von Klotz aufgestelte „Gesetz'* geltend machen, dass 
die Annahme dieses «Gesetzes* und die Voraussetzung, dass 
Plautus „auf diese Weise eine festere Verbindung der einzelnen 
Vei*stheile erreichen wollte"*) schon von vornherein darum als 
bedenklich erscheint, weil Klotz zwei verschiedene «Gesetze'' 
aufzustellen sich gezwungen sieht, um seine Hypothm durchzu- 
führen; er nimmt ja an, dass Plautus ausser der innerhalb eines 
und desselben Verses sich geltend machenden Alliteration auch 
noch die ^Uliteration in zwei uelien einander stehenden Versen 
wählte. Hätte aber Plautus wirklich die Alliteration als gesetz- 
mässiges Bindemittel des Verses betrachtet, so hätte er dies Binde- 
mittel überall und natürlich inuner innerhalb desselben Verses 
anwenden müssen. Dazu kommt, dass Klotz, der sein Gresetz schon 
in der von ihm gewählten Partie nicht vollständig durch- 
führen konnte, auch in vielen anderen plautinischeu Pallien 
dasselbe nicht dui-chführen könnte. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Alliterations&age bei 
VergU sind aber die Fragmente des Ennius, da gerade der Ein- 
fluss dieses Dichters auf Vergü's Epos besonders hoch anzo- 

Vgl. meine Anseiiuuidenetsiuig S. 41G f. ^Yaa Elots für Plautus amummt, 
habe ich a. a. 0. als nraprüngliche Bestimmung der Alliteration be* 

zeichnet und icli bin zu dieser Ansicht gelangt noch bevor ich die mir 
YOm \ orlasser mit iVeundlicher rJereitwillitrkeit zugeschickte Programm- 
abhandlung können lenite. Ich war sehr ertreut darüber, dass ich theil- 
veiäe mit Klotz zusammentreffe und constatire hier ausdrücklich die 
Priorität dieses Gelehrten. 
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sdilagen ist Ich habe fOr die Alliteration bei Ennius eine voll- 
ständige Sammlung angelegt und bin hiebei zu folgenden Kesul- 

tateu gelaugt. 

Die in directer Form überlieferten Verse und Verstheile 
habe ich in drei Kategorien eingetheüt Zur ersten Classe gehören 
Verse und Verstheile, in denen die .Alliteration ^mit Evidenz oder 
wenigstens mit Wahrscheinlichkeit als eine beabsichtigte bezeichnet 
werden kann. In die zweite Classe gcliöreu vollständige Verse, die 
a) keine Alliteration zeigen oder b) in denen die Alliteration 
vielleicht nur eine zufällige und unbeabsichtigte, ist. Es ist aber 
möglich, dass auch hier manche Alliteration absichtlich ist Die 
dritte Classe bilden Verse, die keine Alliteration zeigen, die aber ' 
unvollständig sind. Diese Beispiele müssen für sich genommen 
werden und es ist nicht zulässig, sie zur Classe 2 a) zu rechnen, 
da es ja möglich ist, dass die vollständigen Verse die Alliteration 
hatten. Ich habe gefunden, dass von den 611 Versen der Annales 
bei Vahien 358 (also 58*4*70) ^ur ersten Classe gehören, 122 (also 
19*6\) zur zweiten und 131 (also 22%) zur dritten Classe. Und 
zwar ist das Verhältniss nach den einzelnen Büchern des Epos 
folgendes: 

1. Classe 2. Classe 3. Classe 



L Buch 


85 


17 


19 


n. 


M 


12 


. 6 


7 


ni. 


n 


10 


7 




IV. 


n 


6 




1 


V. 


» 


4 


3 




n. 


» 


25 


12 


6 


VIL 




30 


12 


7 


vm. 


9 


19 


8 


5 


IX. 


n 


15 


4 


12 


X. 


n 


17 


4 


4 


XI. 


9 


6 


2 


2 


XII. 


n 


2 


1 




XIU. 


9 


6 


1 




XIV. 


ff 


9 


2 


1 


XV. 


9 


4 


1 
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1. Classe 2. Classe 3. Classe 



XVI. Buch 


15 


5 


5 


xm , 


7 




4 


xvm. « 


6 


5 


2 


Ungewisse Bücher 


80 


32 


57 



Was die Fragmeute der Tragoedien des Ennius betrifft, so 
bin ich auf Griiud einer vollständijieu Sammlung zu dem Resul- 
tate gelangt, dass von den 448 Y^rsen bei Vahleu zur ersten 
Classe 296 (also 66®/o) gehören, zur zweiten Classe 83, zur 
dritten 69. 

Ich kann mit Rficksicht auf die Beschränktheit des mir noch 

zu Gebote stehenden Raumes die Details dieser Sammlungen hier 
nicht mittheilen, wodurch sich allerdings die eben angeführten 
Resultate der ControUe der Leser entziehen; indessen glaube ich 
die Versicherung gehen zu können, dass ich hemfiht war möglichst 
genau zu verfahren. Es sei mir gestattet, wenigstens mit einigen 
Beispielet) der Annales zu illustriren, bei welchen Alliterationen 
ich eine evidente und bei welchen wenigstens eine wahr- 
scheinliche Absichtlichkeit annehme. Evident ist die Absicht 
des Dichters z. B. Ann. 9 quae Cava eorpore caemleo eortina 
reeeptat, 33 accipe daque fidem foedosque fori bene finnum, 
36 anns attuHt artubus, 49 nec sese dedit in eonspectum eorde 
cupitus, 74 hinc campos celeri passu permensa parumper, 80 
curantes magna cum cura tum cupientes, 102 astu non vi sam 
summam sei^vare decet rem, 109 nam vi depugnare sues stolidi 
soliü gunt, 113 0 üte tute Tati tibi tanta tiranne tuüsti, 154 
postquam defessi sunt staie et spargere sese, 195 fraxinus firan- 
gitur atque abies constemitur alta, 196 pinus proceras pervor- 
tuut, 207 dono ducite doque volentibus cum magnis dis, 21 1 orator 
sine pace redit regique refert rem, 212 ast auimo superant atque 
aspera prima, 277 rem repetunt regnumque petunt, vadunt solida 
▼i, 278 Poeni suos soliti dis sacrificaie puellos, 280 Marsa 
manus Peligna cohors Yestina Timm Tis, 311 AMca terribiU 
tremit horrida terra turaultu, 318 factumque facit fhix, 344 sicut 
si quiindo vinclis venatica velox, 3G0 nec cum capta capi nec 
eum combusta cremari, 410 spero, si speres quicquam prodesse . 
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jpotis sunt, 412 si luci si nox si mox si iam data sit frux, 452 
at tuba terribili sonitu taratantara dixit, 477 Volcanimi ventuB 
Tegebat, 478 Bnindasium pulcro praednctam praepete portas, 
508 enmque eapnt caderet, carmen taba sola peregit, 536 aVor- 

sabimtur semper v«s vostratiue volta, 557 silvariiiii saltus late- 
bras lamasque lutosas, 559 premitur pecle pes atque armis 
arma teruntur, ebenso 63 81 83 96 177 203 279 301 308 312 
332 845 375 407 441 443 462 473 475 476 485 524 550 und 
an vielen anderen Stellen. Schon die hier angeführten Verse (54) 
repraesentiren 9% der Gesamratsumme. 

Mit Wahrscheiulichkeit (zum Theil mit hoher Wahrschein- 
lichkeit, die an Evidenz gräuzt) kann man eine beabsichtigte 
Alliteration annehmen Ann. 1 Blusae quae pedibns magnum pul- 
satis Olimpnm, 4 elara einebunt (ein blosses Bruchtheil des 
Verses!), 19 fata docet fari divinum, 24 quam prisci casci 
populi, 50 quamquam multa manus ad caeli caerula tempia, 
78 potitur ratus Romulus praedam, 117 o pater o genitor o san- 
guen dis oriundum, 193 ineedunt arbusta per alta, securibus 
eaedunt (man beachte hier auch den Reim des ersten und letzten 
Wortes), 269 Poeni stipendia pendunt (zu beachten ist auch die 
Parechesis), 274 haut doctis dictis certantes sed maledictis, 396 
concidit et souitum simul insuper arma dederunt. Dasselbe gilt 
von Ann. 3 29 44 52 55 66 70 79 85 126 200 215 235 236 249 
262 287 298 302 307 310 315 336 338 352 363 370 377 388 
389 400 403 413 440 446 459 493 494 507 526 527 545 554 
602 1)04 und vielen anderen Stellen. Schon die hier angeführten 
Verse (56) bilden wiederum 9% der Gesammtsumme. 

Ziemlich häuhg ist bei £nnius die Alliteration der zwei 
Schlusswörter (vgl. S. 333 ff.) ; dieselbe kommt vor Ann. 16 22 45 
48 4P 51 66 94 99 143 157 161 169 181 184 198 208 242 
243 248 258 280 282 283 286 291 313 343 358 359 386 402 
408 431 480 481 535 548 576 582 589, also au 42 Stellen, dem- 
nach fast 7°/o der Gesammtsumme. Die cursiv gedruckten Zahlen 
bezeichnen Verse, die auch schon oben angefahrt worden »nd. 

Auch bei der Betrachtimg der Fragmente der übrigen 
Dichtungen des Knnius gelangt man zu ähnlichen Hesultaten. 
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So z. B. bei den Saturae. Von der Oesammtzahl der Verse 46 

sind 6 unvollständige sofort abzuziehen. Von den übrigblei- 
benden 40 zeigen nur 10 keine Alliteration. In :M) Versen zeigt 
sich die Alliteration, zum Theil in sehr entschiedener Weise, 
z. B. 1 malo hercle magno suo convivat sine, modo, 5 reatitant) 
occnrmnt, obstant, obstringillant, obigitant, 42 propter atagna, 
nbi lanigerum pecus pisdbus pasdt, 45 simia quam similis tur- 
pissima bestia nobis. — Von den 10 Versen der Ennianischeu 
Epigramme ist nur ein einziger ohne Alliteration. Besonders hervor- 
zuheben ist 3 nemo me dacmmis*) decoret nec funera fletu, 
4 Tolito vivus per ora Yinun. 

Dass Eunius durch Anwendung der Alliteration einen Effect 
erzielen wollte, wird auch durch den Umstand bestätigt, dass er 
auch andere eflfectvoUe Mittel, welche auf der Gleichheit des Klanges 
beruhen, nicht verschmähte. Vgl. z. B. 24 prisci casci, 34 Aibai 
longai, 104 conMctique oleo lentati et ad aima parati, 107 
maerentes flentes lacrimantes commiserantes, 109 stolidi soliti, 
125 f. Volturnalem Palatualem Furrinalem | Floralemque Falacrem 
et Pomonalem iecit, 174 cives Romani tunc facti sunt Campaiii 
188 bellipotentes sunt magis quam sapientipotentes, 193 incedunt 
— caedunt, 197 silvai irondosai, 201 non cauponantes bellum sed 
belligerantes, 274 277 rem repetunt legnumque petunt, 310 nanbus 
explebant sese teiTasque replebant, 412. 

Bei Pacuvius zeigen von 425 Versen mehr als 200 die Alli- 
teration sehr deutlich, darunter besonders z. B. 11 13 flammeo 
vapoie torrens terrae fistum exusserit, 22 qui viget, Tescatur 
armis, ut percipiat praemium, 39 46 53 quas famuHtas vis egestas 

fama formido pavor, 77 flucti üacciscunt, silescunt veuti, mollitur 

*} Ich gtimme nliiilieh ganz mit Mfthly überein, der S. 826 f. sagt: «Ich 
xermiithe, daas der Diehter nicht erat am Ende des Yenea den alllteii- 
renden Charakter ehitreten liesa, aondera schon froher, daas aber eine 
sp&tere Zeit, Tielleicht schon Cicero, die alterfhflmliche Form, die hier 

in Betracht kommt, sei es verschmähte, sei es vernaclilässigte .... Die 
Form dacruma brauchte wenigstens Naevius, nach dem Zeugniss des 
Festus, und zwar „öfter"; warum sollte der alterthümehule Ennius die- 
selbe nicht auch heryorgezogcn haben, um eiuen Effect damit zu er- 
reichen?" 
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mare, 79 atque, ut promeruit, pater mihi patriam populavit 
meam, 80 cives, antiqui ainici maiorum meum, 82 85 86 hoc 
vide, circum supraque quod complexu continet, 99 112 di mone- 
rint meliora atque ameutiam ayemmcassint tuam, 118 aut hie est 
aut hie adfore actutum aatumo, 144 piget patemum nomen, mater- 
niun pudet, 164 186 emram liquit: elamide eontorta afltu clupeat 
braccium, 246 lassitudinemque miuuain manuiim mollitudiuc, 
276 lapit cor cura, aeruiinia corpus couficit, 293 320 periere Danai, 
plera pars pcssum datast, 324 uain Teucrum regi sapsa res resti- 
Mliet, 330 333 rapide retro dtroque perdto aestu praecipitem 
ratem, 363 terra exalat auram ad auroram umidam, 377 385 
397 angiies ingentes alites iuncti ingo. 

lu Uüch höherem Masse, als Pacuvius, scheint Accius von 
der Alliteration Gebrauch gemacht zu haben. Nach der von mir 
angelegten Sammlung weisen 393 Verse dieses Dichters (unter 697) 
eine evidente oder wenigstens walirscheinliche Alliteration auf^ 
also mehr als 56%. Diese Zahl erhöht sich aber noch wesentlich, 
wenn man bedenkt, dass in der oben nach Kibbeck angegebenen 
Gesamiiitverszahl 697 sich 89 unvollständige Verse, meist nur 
kleine Bruchstücke eines Verses, finden. Werden diese von der 
Gesammtverszahl in Abzug gebracht, so ergeben sich für die 
Alliteration bei Accius fast 65% Beispiele. Darunter sind beson- 
ders hetvorzuheben z. B. 9 pcrfacile patior, pertinacem nil moror, 
16 tua honestitudo Dauaos decepit diu, 22 32 deum regnator 
nocte caeca caelum e conspectu abstulit, 36 cur me miserani 
iuridet, maguis compotem et multis malis, 83 85 an maiad 
aetate mavis male mulcari exemplis omnibus, 109 multi iniquo, 
mutier, animo sibi mala auxere in malis, 110 127 [deae] 
Minervae donum armipotenti abeuntes Danai dicant, 150 in quo 
salutis spes suprcmas sibi habet summa exerciti, 167 utinam 
unicam mi antistitam Arquitenens suam, 198 iterum Thyestes 
Atreum adtractatum advenit, 200 maior mihi moles maius 
miscendumst malum, 201 qui illius acerbum cor contundam et 
eomprimam, 223 sed quid tonitru turbida torvo, 229 f. ipsus 
hortatnr me frater, ut meos malis miser { manderem natos, 268 
271 passimque praeda pecua, 288 et nouue Ai'givos fremere 
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bellum et velle vini vulsum vides, 29(3 sapimus animo, fnümur 
anima: sine animo auima est debilis, 297 apud abundantem auti- 
quam amnem, 304 age age amolire, amitte, cave vestem attigas, 
314 319 fulgentium armam armatus ardorem obtni, 322 Seaman- 
driam undam salso sanetam obtexi aangidne, 323 atque acervos 
alta in aiiini corpore cxple\1 hostico, 325 primores proceruin 
provocant, 3G4 393 prae se undas volvit, vortices vi suscitat, 
394 ruit prolapsa, pelagus respargit, reiiat, 414 nisi ut astu in- 
genimn lingua laudem et dictia lactem lenibus, 415 exul inter 
hostis, exspes expers, 429 434 436 cam obTiamat adqae advorsum 
aptus, alter in promptu occupat, 437 438 rapere raudus — grande 
et grave, 445 pro se quisque cum Corona darum conestat caput, 
4&d nunc si me matrem mansues n^isericordia, 460 erat istuc 
virile, fbrre advorsam fortnnam facul, 461 468 478 nec fiimo 
faxe fHiges frendas torridas, 509 517 eius serpentis squamae 
squalido auro et purpura | praetextae, 520 parva pruclite patria, 
552 e viperiüo niorsu venae viscerum, 573 crepitu clangente 
eachinnat, 591 num pariter videor patriis vesci praemiis, 592 
egredere eid ecfer te, elimina urbe, 595 deaertum abiectom 
aüflictum exanimum expectorant, 630 mons molübat mare, 635 
magnam molem minuam. 

Dass bei Lucretius die Alliteration eine wichtige Rolle spielt, 
lehrt eine auch nur oberflächliche Beti*achtung. Ueberhaupt gibt 
es vor Vergil wol keinen einzigen Dichter, bei welchem man nicht 
in der Lage wäre, die beabsichtigte Alliteration nadizuweisen, 
vorausgesetzt dass sich wenigstens eine einigerraassen erhebliche 
Anzahl von \ iTscn von ihm erhalten hat. Ja auch da, wo nur 
spärliche Fragmeute eines Dichters erhalten sind, lässt sich 
wenigstens meist dasselbe nachweisen. So haben sich beispielsweise 
aus denTragoedien des C. lulius Caesar Strabo bloss 3 Verse erhalten 
(vgl. bei Ribbeck S. 827 f.), von denen der dritte flammeam per 
aetram late fervidam ferri facem eine beabsichtigte Alliteration 
in sehr entschiedener Weise zeigt. Aber auch für die beiden 
anderen Verse (cum capita viridi lauro velare imperant | pro- 
phetae sancti easta qui purant ^acra) ist wol mit Wahrseheinlicb* 
keit eine absichtliche Alliteration anzunehmen. 
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Für gauz besonders bemerkenswerth und wichtig hält Mähly 
(a. a. O. S. 234) den UmstaEd, dass Lucilius „ trotz seiner litera- 
rischen Opposition gegen alle Schnörkel und Zieirathen des Atts- 
dnicks, dennoch von der nnn einmal eingebürgerten, traditionell 
feststehenden Alliteration sieh nicht hat freimachen können oder 
wollen." Gellius N. A. XVIII 8 sagt: V^oiorikfvta et IxfoxatälrjxTa 
et jiccQiaa et o^oiontaza ceteraque huiusmodi scitaiuenta, quae 
isti ccjtsiQoxaXoi, qui se Isocratios videri volunt, in coulocandis 
Yerbis inmodice faciunt et randde, quam sint insubida et inertia 
et puerilia, facetissime hercle significat in qmnto saturarum Luci- 
lius. Nam ubi est cum amico conqnestus, quod ad se aegrotum 
nou viseret, haec ibidem addit iestiviter 

quo me habeam pacto, tametsi non quaeri', docebo, 
qnando in eo numero mansti, quo in maxima nunc est 
pars hominum 

ut periisse velis, quem \isere nohieris, cum 
debuehs. hoc nolueris et debueris te 
si ndnu* delectat, quod tsxviov Eisocratiumst 
Ai^^d^sque simul totnm ac av^futooHiadeg^ 
non operam perdo. 

Dass Lucilius die Alliteration nicht verschmähte, zeigt Mähly 
an 27 Beispielen aus den Saturae dieses Dichters. Ich habe auch 

aus den Fragmenten des Lucilius eine Sammlung der AUiterations- 
beispiele angelegt und bin zu dem Resultate gelangt, dass eine 
absichtliche Alliteration sich bei diesem Dichter ungleich 
seltener als bei Naevlus, Plautus, Ennius, Pacuvius, Accius, Vergilius 
findet, und man muss wol annehmen, dass Lucilius auch auf die 
Alliteration verhältnissmässig ein viel geringeres Gewicht legt; 
aber allerdings kann man den Umstand, dass auch dieser Dichter, 
der Wortkünstcleien verschmähte, doch der Alliteration nicht ab- 
hold war, sondern dieselbe in einer nicht unerheblichen Anzahl 
von Fällen anwandte, für eine bemerkenswerthe Bestätigung der 
grossen und allgemeinen Verbreitung der Alliteration halten. 

* 

* * 
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Wenn wir mm auch für Vergil*) eine ausgedehnte Anweu- 
dung der Alliteration annehmen, so vindiciren wir ihm damit, 
wie aas dem Vorhergehenden ersichtlich ist^ keine isolirte Stel- 
lung, sondern wir nehmen nur an, dass er einer allgemein yer- 

breiteten und üblichen Weise folgte.**) Und dass Vergil wklich 
mit bc\N^isster Absicht dein Alliterationsgebrauche huldigte, muss 
ja in überaus zahlreichen Fällen als eine bewiesene und 
unbestreitbare Thatsache betrachtet werden; so z. B. I 55 magno 
cum murmure montis, 61 metnens molemque et montis, 81 cavum 
eonversa enspide, 124 magno misceri murmure, 164 aequora tnta 
silcut; tum silvis scaena coruscis, III 82 183; V 866 (vgl. über 
diese letzten drei Stellen tüe Anmerkung unter dem Texte). Zahl- 
reiche solche Beispiele kann man aus den oben (S. 346) gege- 
benen Sammlungen herausheben und ebenso aus der weiter unten 
folgenden Sammlung, in welcher Beispiele eines besonders kräf- 
tigen Auftretens der Alliteration verzeichnet sind. Auch der Fall 
kommt zuweilen bei Vergil vor, dass alle Wörter eines Verses 
an der Alliteration participiren, z. B. XI 714 quadrupedemque 
dtum ferrata calce fatigat, 786 quem primi colimus, cui pineus 
ardor acervo, XII 573 forte faces propere foedusque reposcite 
flammis, 622 sie alt adductisque amens subsistit habenis, 720 
illi inter sese multa vi volnera miscent. Auch kommen namen- 
tlich jene Stellen hier in Betracht, an denen der Dichter gewisse 
Ausdrücke und Wendungen offenbar nur der Alliteration zu liebe 
gebraucht hat (vgL S. 410 ff.). Auf Grund der zahlreichen Stellen 

*) Ich beschrftnke mich in dieser ganzen Darstellung auf die Aeneis. Ich 

kann aber auf Grund der auch für die Bucolica und Georgica von mir 

angelegten Sammlung behaupten, dass Vergil auch in diesen Gedichten 
die Alliteration in umfassender Weise angewandt hat^ wovon man sich 

leicht und sofort überzeugen kann. 

**) Es ist sehr zu verwundeni, dass die alten Erklärer und Grammatiker 
auf die Alliteration bei Vergil so wenig Rücksicht nahmen; aber dass 
sie nicht ganz unbeachtet blieb, dafür spricht Sei-v. Aen. III 183, wo zu 
den Worten casus Cassandra canebat bemerkt wird: „haec com- 
positio iam vitiosa est: quae maioribus placuit, nt An ch Isen agnovit 
amicum (IQ 82) et aale saza sonabant* (Y 866). Serrius wnaste 
also wenigstes so viel, dass die „nuuores" an der Alliteration G^aUeii 
fanden und also dieselbe absichtlidi anwandten. 
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aber, an denen die Absichtlichkeit der Alliteration evident ist, 
können mr auch fOr solche Fälle, in denen die Alliteration 
factisch vorkommt, jedoch weniger kräftig ist, bewusste Absicht 

annehmen, zumal da man dabei immer dessen eingedenk sein 
muss, dass Vergil die Vorliebe der Römer für die Alliteration 
kannte. Ferner muss man auch fiir Vergil, wenn aucli in gerin- 
gerem Grade, das annehmen, was oben (S. 426) von £nnius ge- 
sagt wurde, dass er auch andere Mittel, den Vers gefallig, 
abgerundet und rhythmisch zu gestalten, nicht verschmähte, 
sondern eiMg aufsuchte, so den Reim (vgl. S. 417) und die 
symmeti'ische Anordnung der Wörter (S. 274 ff.)- ^^^^ ^^^^^ ^^^^ 
dese Momente gegenwärtig, so wird man gegen die Ansicht, 
welche die factische Alliteration bei Vergil in den meisten 
Fällen auch als eine beabsichtigte anerkennt, weniger skep- 
tisch sich verhalten. 

Wenn man nun aber ungeachtet aller dieser Gründe doch 
im Gegensatze zu diesem von mir eingenommenen und empfohlenen 
Standpunkt nur für eine Minderzahl von Versen der Aeneis, und 
zwar für solche, in denen eben die Absicht des Dichters sich 
schlechterdings nicht ignoriren lässt, die Annahme einer bewussten 
und absichtlichen Alliteration gelten lassen und betreffs der übrigen 
Verse meinen sollte, dass die in denselben factisch vorkommende 
Alliteration für eine zufällige Erscheinung zu halten sei: so 
mnss ich allerdings zugestehen, dass mitunter auch der Glaube 
an das Walten des Zufalls nicht als uuzülässig betrachtet werden 
kann, und ich habe bereits oben (S. 38G) ausdrücklich erklärt, 
dass man bei der Frage nach der Absichtlichkeit der Alliteration 
manche Vergilverse, in welchen die Alliteration factisch sich 
zeigt, den Alliterationsgegnem preisgeben kann. Um aber den 
Glauben, dass der blinde Zufall bei Vergil in so überaus grossem 
Umfange waltete, zu erschüttern, liabe ich verschiedene Wahr- 
scheinlichkeitsproben unternommen. Unter anderem habe ich zahl- 
reiche spätere in lateinischen Hexametern abgefasste. Gedichte, 
für welche die Anwendung absichtlicher Alliteration in einem 
cinigermussen nennenswerthen Umfange nicht anzunehmen ist, 
mit der Absicht, die Zahl der in ihnen factisch vorkommenden 
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Alliterationsbeispiele zu constatiren, untersucht, z. B. des Dra- 
contius „opus de raptu Helenae" (ed. Frid. de Duhn, Lips. 1873), 
die in Zingerlc^s Beiträgen zur Geschiclite der Philologie, I. Theil 
y(»rkomm6adeii hexametrischen carmina latina saec. XV. et XVI. 
u. a. Stets bin ich hiebei zu folgenden Besuitaten gelangt: 

1. Obzwar sich gelegentlich in diesen Gedichten foctische 
AUitcrationeu, und mituntei nicht eben wenige, finden, so ist 
doch ihre Zahl verliältnissniässig bedeutend geringer als in der 
Aenels. Dabei ist auch noch in Erwägung zu ziehen, dass viele 
Alliterationsbeispiele gerade in solchen Ausdrücken sich finden, 
welche Beminiscenzen aus Vergil, Ovid und anderen Dichtem 
des römischen Alterthums sind. Diese Alliterationsbeispiele ge- 
hören also eigentlich gar nicht dem Nachahmer an, sondern jenen 
alten Dichtern. 

2. Noch wichtiger aber und von entscheidender Bedeutung 
ist der Umstand, dass sich in diesen Gedichten verhältnissmässig 
sehr wenige Beispiele finden, welche sich zur Seite stellen 

Hessen jenen Vergilbeispieleu, in welchen eine kriittige Allite- 
ration sich zeigt. In der Helena des Dracontius, welches Gedicht 
an Umfang dem ersten oder achten Buche der Aeueis nicht sehr 
nachsteht (655 Verse gegen 756 und 731), findet sich kein ein- 
ziges Alliterationsbei^iel, dass sich vergleichen Hesse z. B. mit 
Aen. I 55 illi indignantes magno cum murmure raontis, 124 
magno iiiisceri murmure, 152 adrectisque auribus adstant, 420 
adversasque adspectat arces, 671 vocibus; et vereor que se 
lunonia vertant, VIII 43 litoreis ingens inventa sab iiicibus 
SOS, 48 Ascanius elaii eondet eognominis Albam (im ganzen 
Vers ist hier die Alliteration durchgeführt), 163 Anchises, mihi 
mens iuvenali ardebat amore, 214 Araphitryoniades armenta 
abitumque pararct, 325 saecula; sie phicida populos in pace 
regebat, 603 haud procul hinc Tarcho et Tynheni tuta tenebant, 
683 arduus agmen agens. Bei Dracontius ist wol die stärkste 
Alliteratipn 6 materiem generis sobolis spem pignora ]irolis (wo 
jedoch pignora prolis eine Beminiscenz aus Ovid ist). 

Auch folgender Umstand ist sehr geeignet, den Unterschied 
klar zu machen. In der Aeueis finden sich im Ganzen 277 Bei- 
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spiele einer derartigen Schlussalliteratiou wie I 55 murmure 
montis (vgl. S. 333) also fast 3^0 der Gesammtzalil der Verse 
der Aeneis, in dem erwähntea Gedichte des Dracontius 8, nämlich 
6 pignoia prolis, 9 portio patris, 174 pasaio praestat, 200 iudice 
iudex, 245 Utora linqwmt, 296 Dios ingens, 485 admovet aurum, 
506 appetat ardens, demnach nicht ganz 1*2 Proc., wobei noch 
zu bemerken ist, dass einige dieser clausulae ältere "Remiuisceuzen 
sind.*) — In dem bei Zingerle pag. 11 — 17 abgedruckten Gedichte 
des Paulus Amaltheus «de ludo Troiano" cet kommt eine der- 
artige Schlussalliteration ein einzigesnud vor, nämlich 86 currere 
contra, bei einer Anzahl von 151 Versen, also nicht ganz 0*7 Proc. 
In dem ebendaselbst pag. 49—59 abgedruckten Gedichte des 
Q. Aemilianus Cimbriacus (aus welchem Zingerle im Ganzem 
210 Verse mittheilt) findet sich zweimal (36 und 203) munera 
Martis, dann 546 plurima possem und 624 gloria gentis, also 
1*9 Proc; zieht man aber die Beminiscenz munera Martis (Ovid 
Rem. A. 153) nnd gloria geutis (Verg. Aen. VI 767, Ovid Met 
XII 525) ab, so bleibt nur 1 Beispiel, also nicht ganz 0*5 Proc. — 
In dem ebendaselbst pag. 125 — 139 abgedruckten Gedichte des 
Johannes Mathias Tiberinus «de hello, strage et obitu bellipotentlB 
Caroli Buignndiae duds" (es dnd 2 GesSnge, zusammen 380 Verse) 
findet sich I 36 gloria gentis, 98 pectore princeps, II 70 cognita 
crescat, 741uniiüe lustraus, 110 munera mittunt, 130 proxiina ponto, 
also nicht ganz TG Proc; ziehen wir jedoch auch hier die Remi- 
niscenzen gloria gentis. ferner lumine lustrans (Aen. II 754) und 
proxima ponto (Aen. IX 238) ab, so bleiben nur 3* dem Dichter 
^zukommende Beispüsle, also nicht ganz 0*8 Proc. 

Audi andere VergleichunjTen haben immer wieder zu einem 
ähnlichen Besultate geführt. Obzwar nämlich auch bei Dichteru, 
bei denen die absichtliche Anwendung der Alliteration nidit 
in erheblichem Masse, sondern höchstens gelegentlich hie und da 
angenommen werden kann, die fac tische Alliteration nicht eben 
selten vorkommt, so lässt sich doch zwischen diesen Dichtem 
und Vergil oder anderen römischen Dichteru, die ebenfalls die 

*) Vgl s. B. Aen. in SOG Utora linquens. 



Digitized by Google 



Alliteration mit bewusster Absicht cultivirteu, auch nicht eine 
entfernte Paiallele annehmen. So sehr behauptet die Alliteration 
Yergil's sowol in quantitativer als auch (und dies ganz beeoDdan) 
in qualitativer Hinsicht ein ganz entschiedenes nnd gresBactiges 
Uebergewicht Kurz, ich bin auch durdi diese Yeigleiellungni ii 
der üeberzeu{jung bestärkt worden, dass man für Vergil's Allitö- 
ration uiclit den Zufall als einen einigermassen ausreichenden 
Erklarungsgrund annehmen kann, sondern dass für Yergil äm 
Zuüall nur eine ganz untergeordnete RoUe angewiesen vefdNi ktti. 

Trotz sdner Vorliebe für die Alliteration Texfdhr aber Yei^ 
doch bei der Anwendung derselben mit feinem Taete und in mm- 
voller Weise. Es ergibt sich dies schon aus dem Umstände, dass 
sich bei ihm die Allitcration ungeachtet ihrer grossen Verbreitung 
doch nirgends unangenehm aufdrängt und dass sie überhaupt ver- 
hftltnissmftssig wenig bemerkt und beachtet worden ist Selbst in 
solchen Yersen, in denen alle oder die meisten Wörter da ABor 
teration unterworfen sind, tritt sie doch nicht in so zudringMer 
Weise auf, wie in gar manchen Versen des Plautus (z. B. Most. II 
1 5 mali moeroris montem maxumum — modo, Eud. III 3 23 f. 
miserae ubi venit in meutern | mihi mortis, metus membra 
occupat edepol) und Ennius (z«B. in dem b^chtigten o läte eei, 
oder Ann. 211 orator sine pace redit regique refert rem, W 
nee cum capta eapi nee cum combusta eremari, 478 Bnmdn- 
sium pulcro praecinctum praepete portust, Trag. 338 sed virum 
virtute vera yivere animatum addecet). Yon der AUiteraüoD 
Yergil's gilt in vollem Masse, was Jak. Grimm Ton der AUitenr 
tion im Yergleiche zu dem Endreim sagt; „fie ist eine zarteie 

und edlere Pflanze, welche durch ihre freiere Stellung einen 

geringeren sinnlichen Reiz erregt und .... minder in die äusseren 
Sinne fallend der metrischen Bewegung selbstständig sich an- 
schmiegt." Vgl. Mähly a. a. 0. S. 210 f., der eben auch diesen 
Ausspruch Grimmas dtirt 

Bezüglich der Gmndsätze, von denen ich mich bei der Samra- ' 
lung der AUiteraüonsbeispiele habe leiten lassen, muss ich an 



Digitized by Google 



435 



diestnii Orte, da der Urafaug des Buches die ursprüuglich beab" 
sichtigte Gräuze schoA erheblich übersclireitet, nur mit uotik- 
wendigBten Andentttngen mich begnügen. 

I. 

Im Gebranebe der Alliteration sind versdiiiBdeiie Grade der 

Stäi'ke zu uutcrscheideu, und zwar hängt dies ab A) von der Z<ahl 
der alliterirenden Wörter, B) von der Zahl der das Alliterations- 
element bildenden Laute, C) von der Stellung der alliteriieuden 
Wörter und D) oft auch von der Gleichbeit oder Verscbiede»- 
heit der Quantität der Vocale. 

A) Was die Zahl der alliterirenden Wörter betrifft, so ist 
e» an sich klar, dass, weun drei oder noch mehr Wörter eines 
YerasB denueUbea Anlaut haben, die Amteration MfÜgtr tNAn 
1IUU8 als bei dem Ifinimom, wenn nämlich bloss swei Wörter 
alliteriren. Die älteren Dichter, besonders Plautus und Eunius, 
haben hierin nicht immer ein schickliches Mass bewahrt und ihre 
Alliteration drängt sich dem Ohr oft in förmlich lästiger Weise 
auf (ygl. S. 434). VergU dagegen verstand es die Alliteration in 
einer feineren und minder zudringlichen Weise zu gebrauchen. 
Doch ist auch bei ihm ein erheblicher und leicht fühlbarer Unter- 
schied zwischen 1 ö5 magno — murmure montis, 680 sopitum 
Beamo super, II 84 insontem iniando iadicio, 418 stridunt silvae 
Mevitque, IV 160 Hiagno misceii Munnure, VI Bi6 ast alios ~ 
amet Arena, X 785 conspexit eapream — eomna eerYum, und 
andererseits I 4 guperum gaevae, 57 tenens ^ temperat, 149 
seditio saevitque u. s. w. 

B) Was die Zahl der Alliterationslaute betrifft, so herrscht 
hier eine grosse Manigfaltigkeit. Die schwächste Alliteration ist, 
wenn bloss ein einziger Laut, sei es ein Yocal oder ein Conso- 
nant, alliterirt. Stärker ist die Alliteration, wenn der äniterirende 
Anlaut aus zwei oder mehreren Consonanten besteht oder ein 
Diphthong ist. Noch stärker ist die Alliteration, wenn sie auf 
einen ganzen eine Sylbe bildenden Lautcomplex sich bezieht oder 
sogar such noch in die folgende Sylbe hineinreicht. Für diese Er- 
scheinung gebrauchen manche die nicht unpassend nach Analogie 

SS* 
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des Ausdracks „Alliteration*^ gebildete Bezeichnung „Assyllabation*. 

Ich glaube ferner consequeut zu verfahren, wenn ich auch die 
Wiederholung eines Wort^^tnnimes in verschiedenen Formen (z. B. 
in verschiedenen Casus) und die Wiederholung derselben Wert- 
form von demselben Standpunkte auffasse, nämlich als höchste 
Potenz der Alliteration, die man nach Analogie der Ausdrüdce 
„Alliteration, Assyllabation*^ etwa mit dem Terminus „Adverba- 
tion" *) bezeichnen könnte. Allerdings kann man diese letztere 
Erscheinung auch von einem anderen Gesichtspunkte aus auffassen, 
nämlich von dem einer allgemeineren, durdi den Gleichklang sich 
manifestirenden Symmetrie; ich glaube, ivie gesagt, consequent 
zu verfahren, wenn ich diese Beispiele der Wiederholung von 
Wortstiimmen und Wortformen (die in der Sammlung meist durch 
die Hinzufügung des Zeichens (w) kenntlich gemacht sind)**), 
hier aufnehme. — Ich unterscheide also hier, um die Sache durch 
concreto Beispiele zu veranschaulichen, folgende Ghusen: 

a) Es alliterirt bloss 6 in Laut 

a) ein Gonsonant, z. B. I 184 magno misceri murmure 
ß) ein Yocal, z. B. I 112 atque aggere — arenae, 

b) Es alliterirt ein Doppellaut 

tt) zwei Gonsonanten, z. B. I 470 primo — prodita, III 210 

Strophades — stant 
ß) ein vocalischer Doppellaut; z. B. IV 439 ant — andü 

Gewöhnlich ist fi-eilich in diesem Falle der Diphthoug 

zugleich für sich eine Sylbe (wie auch hier schon audit). 

so dass diese Beispiele in die folgende Kategorie (c, ß) 

gehören. 

c) AssyUabation, und zwar 

a) die Sylbe besteht aus einem blossen Yocal 
ß) aus einem Diphthong, III 40 auditur — auris 

*) Verb um bier natttrlicfa in der aUgemeinen Bedeatong nWort**. Soiiit 
konnte man die Wiederholung der NoniinalBtftnime und NomülAlfoiineii 
mit dem q^eeieUen Anadmeke nAnnomination'' beaeidmen, welcher Ans* 

druck freilich gewöhnlich In anderem Sinne gebraucht wird. 
**) Allerdings nicht immer; so habe ich da, wo die betreffenden Wörter 
selbst ansgeschrieben vnrden, dies Zeichen nicht gesetst; s. B. I 486 
nt — ut — utqae. 
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y) Vocal -f- Consonant) I 7 Albanique — altae 
&) Consonant + Voeal, I 520 eoram data eopia fandi, II 
159 tegunt, teneor 

£) zwei Consouanteii -|- Vocal, III 027 trepidi tremereut 
{) Consouant + Vocal + Cousouant, IV 271 teris otia 

terris, VII 336 versare — verbera 
ii) der alliteiirende Lautcomplex reicht über den Umfang 

einer Sylbe hinaus,'*') z. B. V 553 pariterque — parentum, 

III 2 Superis — superbum, X 757 victoi-es victique, 

XII 86 pectora — pectunt. 

Anmerkung L Nicht selten findet -sich eine stärkere und 
schwächere Alliteration vereinigt, wie z. B. 17 Albanique — 
atque altae, 164 silent — flllvis scaena, V 866 sale saxa sona- 

bant. So ist I 7 ein Beispiel für eine dreimalige Alliteration von 
a (Albanique — atque altae), zugleich aber für eine zweimalige 
Alliteration des stärkeren Alliterationselementes al (Albanique 
— altae). 

Anmerkung 2. In Betreff der stärkeren unter b a, dann 
c (y, ^) v) erwähnten Alliteration gebe ich hier eine Zusam- 
menstellung der bemerkenswerthesten Lautcomplexe, die in der 
Aeneis vorkommen 

I 7 al, 106 his, 118 vor, 104 sil, 219 ex, 272 mu, 520 co, 
563 re, 660 in, 671 ver, 680 so, 703 qui, 704 pen, 715 co 

ü 41 ar, 53 cav, 73 con, 84 in (dreimal), 88 reg, 93 in, 
159 te, 204 or, 270 ec, 328 ar, 362 la, 367 vi, 425 ar, 452 vi 
(dreimal), 507 ca, 543 re, 552 co, 565 de, 568 se (dreimal), 651 
con, 673 con, 674 pa, 776 in, 783 re, 792 co 

III 2 super, 6 iiio, 19 di, 100 quae, 145 fe, 170 re, 183 ca, 
cas, 211 in, 216 vol, 232 cae, 263 pa (di-eimal), 343 ec, 386 in, 
390 in, SU, 437 pr, 439 sup, 448 ve, ver, 457 vo, 468 co, 538 ca, 

*) Sehr oft kommt der Fall vor, dass das eine der alliterirenden Wörter 
zu dieser Abtheilung (t]) gehört, das andere dagegen zu y oder V gl 
ftir den einen Fall z. B. V 164 altum (c, y) alii (c, t]), für den anderen 
sehr häufigen Fall z. B. I 117 vorat (t)) — vortex (c, III 439 sup- 
plicibus supera, IV 498 monumenta — monstratque, V 412 gemanaa 
— gerebat 



Digitized by Google 



579 in, 593 in, 619 in, 625 aa, 627 tre, 634 im, 639 fo, 660 ra« 
701 em 

IV 20 fat, 23 Te, 29 ab, se, 130 iu, 168 in, 161 in, 166 pr, 

175 vi, 192 di, 203 am, 214 ra, 288 pa (dreimal), 240 so, 248 at, 
263 di, 264 te, 271 ter, 288 ser, 297 pr, 369 fl, 394 cu, 444 con, 
446 ta, 404 pr (dreimal), 471 ag, 475 mo, 498 mon, 540 ve, 
^ ce, 565 pr, 673 vi« 592 es, 596 in, 597 dee, 617 in, 645 in 

y 14 pa, 22 SU, 80 sa, 108 par, 121 mrg, 125 in, 126 co, 
197 (OK, 149 vo, 164 al, 168 te, 187 pr, 190 bo, 19B ma, 260 de, 
280 ta, 285 ge, 292 pr, 317 si, sim, 402 pr, 412 ger, 444 ve 
(dreimal), 455 vir, 469 er, 485 ce, 487 ma, 553 par, 550 co, 
557 fer, 501 ae, 562 par, 586 nu, 722 de, 740 fu, 775 pr, 803 te 

YX 51 jft^ 71 ma^ 76 or, 82 sp, 135 in, 160 «e, w, 168 vi, 
196 di, m a^r, 212 mi, 236 pr, 250 ma, 258 pro, 270 In, 293 
CO, 304 se, 316 ar, 323 st, 335 ve, 342 me, 350 cu, 357 so, 
302 ve, 360 po, 390 so, 407 tum, 409 vi, 419 col, 420 me, 457 
ex, 547 ve, 550 am, 552 ad, 581 fu, 000 re, 643 lu, 664 me, 
674 ri, 678 de, 737 pe, 840 tem, 844 ser 

YU 3 80, 23 vo, 42 ac, 48 pa, 76 fii, 79 fo, 184 cur, 208 
Samo, 214 so, 243 pr, 278 pe, 321 par, 336 vor, 356 pe, 367 
gen, 374 vi, 376 in, 385 si, 394 co, 399 tor, 425 in, 471 vo, 
568 sp, 582 CO, 003 pr, 014 pu, 624 par, 634 le, 644 ar, 645 
mem, 690 ar, 707 ac, 717 in 

YIU 4 tu, 14 lat, 27 al, 43 in, 64 cae, 91 un, 101 pro, 
178 ao, 298 oc, 225 In, 239 in, 244 re, 245 in, 248 in, 326 de, 
472 no, 600 vir, 607 ca, 509 in, 548 pr, 576 vi, 596 qua, 630 te, 
640 ar, 644 vi, 683 ag, 691 pe 

IX 71 in, 74 at, 81 pe, 119 de, 173 re, 227 re, 253 pr, 
284 gen, 301 re, 311 an (dreimal), 334 Lam, 338 lu, 370 vi, 
388 al, 414 vo, 436 la, 505 ac, 507 ad, 525 ca, 555 te, 576 pr, 
681 ar, 611 vi, 615 cor, 621 di, 629 pe, 633 ca, 635 re, 686 ma, 
694 in, 716 in, 730 in, 733 mi, 751 in, 753 ar, 783 un 

X 30 mor, 39 mau, 61 re, 78 pr, 95 iu, 100 pot, 103 po. 
145 ca, 109 le, 174 in, 208 ver, 223 pr, 235 de. 249 in, 254 pr. 
274 mor, 288 pon, 307 re, 314 aur, 373 ^1. 400 in, 414 de, 425 
in, 435 for, 455 pr, 476 su, 485 pe, 519 in, 521 in, 541 iOi 
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552 ob, 553 in, 555 te, 575 iu, 579 iu, 606 iu, 642 so, 646 ve, 
66^ tur, 727 in, 757 vict, 862 vic, 906 coa 

XI 15 rapec, 78 pnie, 118 vi, de, 155 pr, 192 cla, 245 eon, 
MS CO, 366 fu, J71 eon, S95 aar, 8d7 ni, m ca, 418 mor, 
426 mu, 468 vol, 478 ma, 646 vol, 549 in, 559 te, 602 ar, 605 ad, 

609 sub, 612 ac, 636 or, 644 arm, 652 ar, 701 fa, 721 al, 734 ag, 
748 de, 788 pr, 823 ac (dreimal), 829 co, 849 mo, 865 di, 865 ex, 
874 la, 875 qua, 885 or, 896 in, 899 lin 

48 fe, 45 64 la, 71 ar, 83 de, 86 pect, 120 ve, 
147 pa, 148 tu, 210 ar, 236 pa, 244 al, 254 vi, 263 pe, 269 tu, 
271 con, 281 ar, 307 me, 315 con, 352 ad, 353 pro, 361 fer, 
373 de, 389 lat, 440 ec, 457 ac, 468 me, 469 me, 485 to, 489 le, 
605 rii, 543 ter, 561 ser, 645 ter, 651 8a, 653 tu, 663 st, 718 
nwi 724 oon, 735 pr (droima]), 743 in, 798 en, 814 jpio, 817 
super, 825 ve, 838 vi, 847 par, 864 se« 872 to, 874 mo, 892 ar, 
904 man, 905 ge, 913 vi 

«0 Wiederholung 

«) desselben Wortstammes, 1 341 longa — longae, 408 dextrae 
— dextram, 503 talis — talem, 621 Bell — Belus, 657 

novas — nova, 

f) derselben Wortfonn. Eines der wichtigsten Beispiele (für 
a und ß zugleich) Ist X 360 f. haud aliter Troianae ades 
aeiesque Latinae | concnmint, haeret pede pes densusqüe 

viro vir. I 565 quis — quis, 7u9 mirautur — mirautur, 
74o uude — undc, Ii 3*.)4 hoc — hoc, 435 Iphitus — 
Iphitus, 636 primum — primum, IU 80 rex — rex. Am 
häufigsten findet sich diese Wiederholung bei d«i Goar 
junctionen «t — et (z. B. I 3 63 66 146), nec — nee 
(z. B. I 278, II 197), aut — aut, seu — seu (II 62), bei 
Adverbien iam — iam (I 120 699), simul (I 513), hiiic — 
hiuc (I 162 500), sie — sie (I 325), bei Praepositionen, 
wie per ~ per (I 204, II 664), sub sub (U 227). 

C) Auch die Stellung der aUit^renden Wörter bewirkt einen 

üntei*schied in der Stärke der Allitcration. So ist es wol als un- 
zweifelhaft zu betrachten, dass die Alliteration sich ganz besonders 
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Mitig geltend macht, wenn sie in den zwei Schlusswörtem des 
Verses auftritt, vne XI 93 Arcades armis oder III 235 gente 
gerendum (vgl. S. 333 ff.). Auch durch die „Spenung" und durch 
den Chiasmus wird die Kraft der Alliteration erhöht. — Femer 
unterliegt es keinem Zweifel, dass die Alliteration in der Aim 
bedeutsamer hervortritt als in der Thesis. So ist, um bei den 
eben angeführten zwei Beispielen zu bleiben, Arcades armis 
kräftiger als geute gerendum. 

D) In Betreff der YersdiiedeDheit der Quantität ygl. II. 
S. 440 f. 

n. 

Durch die Verschiedenheit der Quantität wird die Allitera- 
tion nicht zerstört Ich nehme ohne Bedenken die Alliteration an 
I 553 rege recepto, m 656 mole moventem, IV 238 patris 

magni pärere parabat, 654 ibit irnago, V 234 vota Tocasset, 
VI 84C restituis rem, XII 353 procul — pröspexit, 389 lato — 
litebras u. s. w. Der lange Vocal gilt ja etymologisch un4 
metrisch einem doppelten kurzen gleich; demnach kann, wenn 
dn kurzer Vocal mit einem langen alHteiirt, die Sadie so aufge- 
fesst werden, dass die erste in der Länge enthaltene KUrze mit 
dem kurzen Vocal alliterirt, also z. B. möle mtfveutcm zz: möole 
moventem. £s sind auch hier verschiedene ötärkegrade der Alli- 
teration anzunehmen, nämlich 

a) die stiiikste Alliteration, wenn eine Uebereinstimmung in 

der natürlichen Quantität der Vocale stattfindet; z. B. III 627 
tpcpidi tremerent, IV 130 iübare — iüventus, V 260 Demoleo 
detraxerat, VI 76 öro — ore, 

h) eine minder genaue, also auch minder starke Alliteration 
findet statt, wenn der Vocal in einem Worte von Natur lang, in 
dem anderen von Natur kurz, aber durch Position lang ist; z. B. 
U 568 gervantem (Positionslänge) — secreta — sede, V 455 
vires — virtus (Pos.). 

e) Noch ungenauer ist die Alliteration, wenn in einem Worte 
der Vocal kurz, in dem anderen von Natur lang ist; z.B. IV 238 
parere parabat, 394 cüpit — cüras. Ein geringerer Grad von 
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Üngenauigkeit dagegen findet statt, wenn die Länge eine Positions- ' 
*länge ist, z. B. III 235 geute (ge, aber durcli Position lang) 
gSrendum, VI 316 arcet (ä, aber durch Pos. lang) arena. 

DasB Yergil anch einen kurzen Yocal mit einem Isngen in 

das Vorhältuiss der Alliteration zu setzen beabsichtigte, zeigen 
klar solche Beispiele, wie lY 238 pärere pärabat, XII 389 läto 
— Ifttebras. 

m. 

Die Znsammensetzimg hindert die Alliteration nicht. Das 
zusammengesetzte Wort gilt behnlis der Alliteration für zwei ein- 
fache. In vielen Fällen haben wir ja noch in der Möglichkeit der 
Trennung der beiden Elemente den Beweis für ihre Selbstständig- 
keit. Vgl. Fest. p. 190 ob vos sacro (= vos obsecro), ebd. 309 
sab Yos place, tcansque dato, endoque plorato, Yerg. Aen. X 794 
inque figatas, IX. 288 inqne salutatam linqno, VI 62 hac Troiana 
tentts fberit fortmia secuta. Vgl. ferner die häufige Trennung bei 
cumque (z. B. Aen. XII 203 quo res cuiiique cadent) und per 
(Corssen Ausspr. II', 397). — In der germanischen Poesie ist 
ebenfalls die Zusammensetzung kein Hindemiss für die Allitera- 
tion. Vgl. Hildebrandlied 7 Hütibiaht gimahalta | her uuas h6rdro 
man, HeKand 7, 9 that he nnord godes | unendean bigvma. 
Ich nehme die Alliteration nicht bloss für den Fall an, wenn bei 
der Trennung die beiden Bcstandtheile wirklich übliche und selbst- 
ständig bestehende Wörter sind, sondern auch wenn der eine 
oder andere Theil als selbststandiges Wort in der betreffenden 
Form nicht vorkommt. Abgesehen von der Analogie, die in dieser 
Hinsicht die altdeutsche Poesie bietet, verweise ich darauf, dass 
auch im Latein gar manche Verse diese Annahme als vollkommen 
berechtigt erscheinen lassen; so z. B. Enn. Ann. 9 quae Cava 
corpore caeruleo cortina reeeptat. Es unterliegt hier wol keinem 
Zweifel, dass Ennius die Alliteration in allen Wörtern des Verses 
ausnahmslos durchf&lnien woUte. Aehnüdie Beispiele, die hier als 
beweisend betrachtet werden können, sind Ann. 531 contremuit 
templum magnum lovis altitonantis , Plaut. Capt. 901 quanta 
sumini abgumedo. Aus der oben gegebeneu Sammlung kann man 



Digitized by Google 



442 



* viele ähnliche Vergilstellen lierausheben. So ist doch wol X 30 
mortalia demoror arma uicht zufällig, sondern beabsichtigt. Vgl* 
IX 434 «rmr — cerviz eonlapsa recumbit, X pater omni- 
potens, xBnuD cni prima potestas, 288 pontibiis ezpanü^ M 628 
litnifue vado Ubente reUnquit u. a. 

lY. 

Auf deu Hauch h habe ich in meiner Sammlung keine Rück- 
sicht genommen; ich glaube, dass bei der Alliterationsfrage ledig- 
Uch dsx auf h folgende Yocal oder BiphthcMlg in Betracht kommt. 
Also z. B. VIII 478 haud procui hinc saxo iucoUtur liuidata 
vetnsto alliteriFt nicht haud » binc, sendern Uie — ineoUtor; 
n 204 alliterirt horresco — erbibus (oder eigentlich horresco — 
orbibus), 270 ecce — Hector. Ein besonders wichtiges Beispiel, 
welches beweist, dass h die aaustige AUiteratioxi nicht hindert, 
8ch^ mir X 314 anro — Jumrit zu sein. Für entscheidend 
halte , ich aber den Umstand, dass h auch in prosediacher lüor 
sicht nicht als Gonsonant mitzShlt und dass es die Elision nidit 
hindert. Man bedenke auch das Schwanken zwischen harundo und 
arundo, harena uud arena, haruspex und aruspex. Vgl. Corssea 
Ausspr. I' 107: „So viel erhellt also, dass schon in der Augustei- 
schen Zeit und {rüher h ein sehr flüchtiger unsteter Laut war, 
den man bald spxach und hdrte, bald nidit, uiid dass die tüchtig- 
sten Ghrammatiker der Augusteische Zeit wie Verrius Elaecns, 
Terentius Varro und Nigidius in diesem Schwanken keinen sicheren 
HaU mehr fanden für die Orthographie.'^ 

V. 

Daas für die AUiteiation e und q ToUkommen glekhwerthig 
ist, bedarf keines Beweises, und es hat auch Mähly dies ohne 

Bedenken angenommen. Natüxlich ist die Alliteration c schwächer 
als qu qu. 

Vielleicht hatte ich auch die Alliteration Ton g mit e» q an- 
nehmen M^ea, Man könnte hiefur folgende Gründe geltend machen: 

a} Die gutturale Media g ist nachweislich oft aus der Teuuis 
c (k) durch Erweischung entstanden (Gorssen, Ausspr. I^ 77). £s 



Digitized by Google 



443 



gab sogar eine Zelt „wo die gutturale Media «ni Temüs im 

Latein so ähnlich klangen, dass die Schrift nicht mehr für nöthig 
hielt sie Terschieden zu bezeichnen" (Corssen, a. a. 0.)- Zuweilen 
&ideii «ich BOgaar i^eichzeitig nelMii eiaander beide Laute, «o: 
Ticesünus und Tigesimus, Gnoasus und Gnoesua (Kvt9004s), 

h) In manchen Vmea sebeiBt die AaBabme, daes g mit c 
alliterirt, nahe zu liegen; so z. B. bei Ennius Ann. 315 ergo 
plusque magisque viri nunc gloria claret» V«rg. Aen. XI 773 
spicula torquebat Lycio Gortynia eonm, XIX Graium — 
Cffetbea, 651 Saces — sagitta. 

Indessen habe ieh es nicht gewagt, solche Beispiele In die 
Sammlung aufzunehmen. 

VL 

Da zur Zeit Vergil's ae noch als Diphthong gesprochen 
wurde (vgl. über das Yerhältuiss von ai, ae, e Corssen Ausspr. 
P iS95), so nehme ich an, dass auch ae mit a alliterirt, gerade 
so wie jkeh andi die AlHtsmtlmi Ton au und a annehme. Man 
muss eben auch hier eine stfirkere AlliteratiMi (aa ae, an an, 
z. B. VIII 674 aequora — aestunique, IV 439 aut — audit) 
und eine schwächere (ae a, au a, z. B. I 56 Aeolus arce, IV 376 
augur Apollo) unterscheiden. Natürlich folgt daraus, dass auch 
ae mit au (d. L eigeattinh a mit a) aUiterirt Auch hier wird die 
Annahme der absichtüchea Alliteration von ae a, au a in nelen 
concreten Fällen ganz nahu gelegt; vgl. z. B. den feierlichen 
Widmungsvers III 288 Aeueas liaec de Danais victoribus arma. 

Zum Schlüsse noch einige besondere Bemerkungen. 

1. Die Frage, ob Vergil zuweilen auch über die engere 
Gränze eines Verses hinaus die Alliteration gebrauchte, bin ich 
gesaigt in bejahendem Sinne zu beantworten; es finden sich 
nftmlidi bei ihm sowol in der Aeneis als auch in seinen anderen 
Gedichten gar zu viele Beispiele dessen, dass der in einem Verse 
angeschlagene Ton auch in dem folgenden Verse oder in den 
folgenden Versen wiederklingt, als dass man diese Erscheinung 
fäx etwas zufälliges halten könnte. Dasselbe ist übrigens von 
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besonneren Forsclim auch fSr die germanische Poesie ange- 
nommen worden. So theilt Vetter (zum Muspilli, S. 61) mit, dass 
Wackernagel seine Zuhörer beim Lesen auf dieses Anklingen und 
Widerklingen als eine besondere Liebhaberei des Heiiand auf- 
merksam machte; z. B. 

11 18 allarö kuningo kraftigost, | kuman uuard the märeo 
mabtig an mannö liobt | so is 6r managau dag. 

10 17 al te huldi godes | h^lagna g^st, 

gödUkan gumon | and that sie godes giskapn. 

Hiefür führt Vetter a. a. 0. S. 60 ff. viele Beispiele an. Ich habe 
auch für diese Erscheinung eine sehr grosse Anzahl von Beispielen 
aus der Aeneis gesanunelt und hebe hier einige aus der zweiten 
Hälfte heraus; so 

VII 294 f. iium Sigeis occumbere campis, 

num capti potuere capi? num incensa cremavit 

315 f. at trahere atque moras tantis licet addere rebus, 
at licet amborum populos bxscindere regnm. 

328 f. Tartareae monstnun: tot sese yertit in ora, 
tarn saeyae facies, tot pullulat atra colabris. 
VIII 200 f. attulit et nobis aliquando optantibus aetas 
auxilium adventumque dei. 

219 ff. hie vero Alddae furiis exarserat atro 

feile dolor, rapit arma manu nodisqne gravatom 
robur et a^ cursu petit ardua montis.*) 



') Die drei Verse 219 — 2-21 bilden ein Ganzes für sich und es scheint der 
Dichter die Zusammengehörigkeit dieser Verse durch dieselbe Allitenk 
tion beseichaet zu haben i insbesoiidere ist es irol nicht sufällig, dais 
in jedem dieser drei Verse ein mit ar aalantendes mid zugleich ftr den 
Sinn bedeutsames Wort sieh findet (exarserat, arma, ardna). Dalkir, 
dass Yeigil absichtlich in zwei auf einander folgenden Versen dasselbe 
Wort setztei offenbar darum, um die Znsammenhörigkeit des Gedankens 
zn bezeichnen, finden sich zuweilen gar aufiallende Beispiele, so 

Vn 243 f. et umbrosae penitns pataere cavemae, 
non secns ac si qua penitus vi terra dehiscens 

Man darf hier nicht an eine Corruptel, auch nicht an Nachlässigkeit des 
Dichters denken; er hat vielmehr in entschieden absichtlicher Weise 
penitus beidemal genau an derselben Stelle im Verse gesetzt; die Zu- 
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233 f. stabat acuta silex, pra^cisis undique «axis 

speluncae dorso iusurgeus, altissima visu 
322 f. conposuit legesquc dedit Latiumque vocari 
maluit, bis qttoniam latuisset tatus in oris 

• S. Im AnschluBS an das eben Gesagte ist aucb die ebenfolls 

sehr oft bei Vergil voikoiniiieude Erscheinung zu erwähnen, dass 
zwei und auch mehi* auf einander folgende Verse mit demselben 
Anlaut beginnen. Den Anlass zu dieser Untersuchung gab mir 
Bibbeck*s Bemerlning zu Aen. VII 17 f. 

saetigerique sues atque iu praesepibus ursi 
saevire ac formae maguorum ululare luporum. 

Ribbeck bemerlrt: „literis sae in huius praecedentisque versus 
iniüo redeuntibus inductus possit quispiam de corruptela cogitare 

et mugire verbum commendare, quod cum ruditu et ululatu 
bestiarum nescio an etiam aptius componatui'/ Es ist aber auch 
hier nicht an eine Corruptel zu denken, auch darf man den Dichter 
nicht der Unachtsamkeit zeihen, dass er eine kakophonische Gleich- 
heit des Versanlautes nicht vermied, sondern man muss hierin 
vielmehr Berechnung und Absicht des Dichters anerkennen.*) 
Ribbeck hätte zur Unterstützung seiner Ansicht auch darauf sich 
berufen können, dass im Vers 20 wiederum dea saeva vor- 
kommt Wenn man aber die grosse Masse ahnlicher Beispiele 
vergleicht, wenn man erwägt, wie sehr der Dichter solche auf 
dem Princip der Symmetrie und der lautlichen Gleichheit oder 
Aehulielikeit beruhenden Mittel liebte, so wird mau auch hierin 
die Absiclit des Dichters anzuerkennen geneigt sein. — Was den 

sammengeliürigkcit der Apodosis und Protasis wird so in sehr anschau- 
Hcher Weise bezeichnet Ein anderes ähnliches Beispiel ist 

Yn 871 1 hanc anun Inoo statuit, quae Jllaxiinia Semper 
dioetar noUs et erit quae mazama Semper. 

*) .tTebrigen8 sagt Spartiaaiu (Geta 5): „Familiäre ilU fiiit has qnaestioiies 
gtammaticis proponere, ut dicerent, Bingnla animalia quomodo Tocem 
emitteient: Telati agni balant, poreelU gromiianty palnmbes miniiriiiiit» 
nrsi sacTiant, ranae coaxant, equi binniunt, asini rodonty tami 
mugiunt 8ie etiam diees hinmdines fritinnire, coms crocitare, turtures 
gemere, lupoB ululare, canes nictare, latrare, gnnmre, hirrire, ringere 
u. 8. w. 
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gleichen Versaiilaiiit MMtigwi ud sMiira betiifty so kans man 

dies als ein Analogon der oben (S. 285 ff.) besproehenen Erschei- 
nung betrachten. Sowie Vergil in seinem Streben nach sym- 
metrischer Darstellung es liebte, einander irgendwia entsprechende 
Wörter am Anfang von zwei oder mehr auf emandec folgenden 
Versen zu setzen,*) so gebrauchte er zn einem ähnlichen Zwecke 
auch die Alliteration, und zwar so häufig, dass sich auch hier die 
üeberzeugung aufdrängt, man habe es nicht mit einem blosiäen 
Zufall zu thun. Als besonders benieikcuswerthe Beispiele führe 
ich an III 694 ff. (Ortygiam — occultas — ore), IV 279-282 
(at — aiiectae — ardet — attonitus), 293 1 (temptaturum ^ 
tempora), 644 t (interAisa — interiora), Y 282 f. (Sergestnm — 
serratam), Yt 80 f . (os — ostia). Ausserdem vergleiche man aber 
eine grosse Anzahl anderer, die ich hier aus den ersten sechs 
Büchern der Aeneis anführe: 

I 10 f. III f. 147 f. 171 ff. 187 f. 231 f. 265 f. (tcrtia — 
tema) 337 f. 421 f. (miratur — miratur) 431 1 448 £ 467 & 
568 £ 664 f. 751 f. 

n 2 f. 19 f. 45 f. 137 f. 157 f. 187 f. 269 f. 304 f. 332 f. 
422 f. (adparent — adgnoscunt) 483 f. 510 f. 513 f. 616 676 

lU 222 f. 341 f. 437 f. 465 f. 566 f. 622 f. 713 ff. (hos - 
hic — hinc) 

lY 10 l 141 f. (incedunt — infert) 162 1 247 1 S07 £ 
869 f. 510 f. 598 f. 675 f. 690 f. 

V 73 f. 184 f. 203 f. 288 f. 433 f. 475 f. 486 f. 552 f. 
567 f. 712 f. 730 f. (defer — debellanda) 814 f. (unus — unura) 

VI 18 f. 32 f. 215 f. 248 f. 306 f. 613 f. 661 f. 700 L 
740 1 773 1 779 ff. 841 f. 

3. Yon den Yocalen erscheint am häufigsten als alliteri- 
render Anlaut a, seltener e nnd i, am seltensten o, u; von den 
Consonanten erscheinen am häufigsten c (q), m, p, r, s, t, etwas 
seltener d, f, 1, n, v, am seltensten und im Ganzen nur in 
wenigen Fällen g nnd b. £s steht diese Erscheinung in lieber- 

*) X. B. II 236 ff. accingnnt omnes operi pedibusque rotarum 

s u b i c i u n t lapsuB et stuppea viucula coUo 
intendunt. " 
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einsttnimimg mit der Zahl der Wörter, die das LexikoD jedem 

Buchstaben zuweist. So ist bekanntlich im Latein der häufigste 
vocalische Anlaut a, der seltenste o und u, der häufigste con- 
sonantische Anlaut ist c (q), m, p, r, s, t, der seltenste b, g, 
und dasselbe YerhAltniBS macht sich in der Alliteration geltend* 
Für b habe ich mir nur folgende Beispiele notirt: I 734 Bacchus 
— bona, III 247 bellum — boum, IV 632 breviter Barceu, A 61 
bina boum, IX 619 buxusque — ßerecyntia, XI 658 bonas belli- 
que, XII 942 balteus — buUis. 

• 

4. Die Alliteration tritt nicht in allen Partien der Aeneis 
(und dasselbe gilt auch von den anderen Gedichten Vcrgirs) in 
gleich intensiver Weise auf. Man kann aber die Behauptung auf- 
stellen, dass Vergil die Alliteration gerade in deigenigen Partien, 
die er ganz besonders sorgfältig ausgearbeitet zu haben scheint, 
in hervorragender Weise berücksichtigte und durchfahrte. Dies 
gilt von vielen glänzenden Schilderungen der Aeneis. Man ver- 
gleiche in dieser Hinsicht z. B. I 51—61 (Behausung des Aeolus), 
169—169 (Schilderung des Hafens), II 201 ff. (Laocoonsceüe), 
356 ff. (eine Eampfechilderung), 490 ff. (ebenfiEtlls eine Riunpf- 
scene), m 412 ff. (Scylla und Clharjbdis), 616 ff. (Polyphem's 
Grausamkeit), IV 175 (Schilderung der Fama) u. v. a. Dass schon 
Ennius gerade in Schilderungen der Alliteration eine besondere 
Pflege zuwandte, lehren viele Beispiele seiner Fragmente; so z. B. 
Ann. 193 ff. 

incedunt arbusta per alta, sccuribus caedunt, 
pcreellunt magnas quercus, exciditur ilex, 
fraxinus frangitur atque abies constemitur alta, 
pinus proceras pervortunt: omne sonabat 
arbustum fremitu silvai firondosai. 

Vgl. damit die Nachahmung Vergil s VI 179 ff. 

itur In anüquam silvam, stabula alta feramm, 

procumbunt piceae, sonat icta securibus ilex, 
fraxineaeque trabes cuneis et fissile robur 
scinditur 
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Nachtrage. 

Ich hatte ursprünglich -die Absicht, auch noch eine erheb- 
liche Anzahl von Stollen ans dem Y. VL VII. VUL IX. Bucbe 
zu behandeln. Die Rücksicht auf den Umfang des Buches jedoch 
zwang mich davon abzusehen und die Besprechung dieser Stollen 
einer späteren Schrift vorzubehalten (vgl. die Bemerkung S. 402, 
wo zu IX 348 die Conjectur multa a morte erwähnt wird). Ich 
kann jedoch nicht umhin, hier wenigstens meine Emendation zn 
IX 449 mitzutheilen, deren Bichtj^eit wol nicht bezweifelt werden 
kann. In den Versen dum domus Aeneae Capitoli immobile 
saxum I accolet imperiumque pater Romanus habebit haben die 
Worte pater Romauus drei Erklärungen (1. der capitolinische 
Jupiter, 2. Augustus, 3. civis Romanus) gefuuden, die sänuntlich 
unmöglich sind. Es ist zu lesen: impeiiumque patrum Bomanns 
habebit = so lange der Bdmer das Beidi der V&ter behaupten 
wird. Mit dem coUecÜyen Gebrauche Ton Bomanus Tgl. z. B. 
Hör. Carm. III 6 2, Epod. VII 6, AP 54. — Ich habe diese 
Emendation ungeachtet sorgfältigen Nachsuchens nirgends ver- 
zeichnet gefunden; sie ist jedoch so naheliegend, dass «s gar 
nicht zu verwundern wäre, wenn sie doch jemand irgendwo schoB 
aufgestellt hätte. Es gereicht mir zu grosser Befriedigung, mit* 
theilen zu kouncu, dass auch raein Collega Prof. Linker, dem 
ich diese Conjectur unter mehreren anderen mittheilte, auf die- 
selbe Emendation kam und dieselbe in seinem Handexemplar der 
Aeneis angemerkt fand.*) 

*) So eben theilt mir jedoch Prot Linker mi^ dass er es jetzt vorziehe, 
pater R. beizubehalten und zu erklären ^ein römischer Herrscher^» 
Ich halte dennoch patrum für richtig. 
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Zu S. 55. Mit dem hier vermutheten credita vgl. Aen. VII 
487 cui regia parent aniieuta et late custodia credita campi. 

Zu S. 63. Die beiden S. 63 angeführten Paralielstellen Aen. 
V 310 und Vn 276 ff. hat schon Kloucek (a. a. 0. S. 4) ange- 
f&hrt nnd ausserdem auch YIII 551—553 dantur equi Teucris 
Tyrrhena petentibus arva; | dueunt exsortem Aeueae, quem 
fulva leonis | pellis obit totum praefulgens uuguibus 
aureis. 

Zu S. 88. Vgl. R. Wdhler, über den EinflusB des Lukres 
auf die Dichter der Augusteischen Zeit 

Zu S. 89. In Betreff des an dieser Stelle ?ermutheten tortus 

(cum fuhiüue torto) vgl. Acu. Yli 378 ceu quondam torto voli- 
tans sub verbere turbo cet. 

Zu S. 96. Zu den hier für se agere angeführten Parallel- 
steilen füge hinzu SU. XIV 390 lento se robore agebat, XVI 440 
interea metis . . . agebat sese Panchates. 

Zu S. 96. Bezüglich der Wiederholung Atlantis — Atlantis 
vgl. noch folgende Parallelen: Georg. I 245 f. Arctos, | Are tos 
Oceani metuentis aequore tiugui; ebd. IV 321 mater, Cyrene 
mater; Aen. X 180 f. sequitur pulcherrimus Astyr, | Astyr 
equo Mens; ebd. 2001 qui muros matrisque dedit tibi, Man tua 
nomen, Mantua, dives avis; XU 89 f. ensemque — ensem, 
quem Dauno igiiipoteus deus ipse parenti fecerat, 896 f. saxum 
circmnsi)icit ingens, saxum antiquum. Sil. It. YIII 148 f. haec 
dicens eusem media in praecordia udegit, ensem Dardauii 
quaesitum in pignus amoris. Tryphiod. 448 f. slkaxitni d* iiiid^fu>g 

oivov. 

Zu S. 149. In Betreff des Ausdruckes si quud — numen 
vgl. Aen. VII 225 audiit et si quem tellus extrema refuso | sub- 
movet Oceano et si quem extenta plagarum | quattuor in medio 
diiimit plaga Solls iniqui (si quem = is, quem). 

Zu S. 198. Vgl. mit der hier besprochenen Stelle SD. It. 
II 422 f. ipsa pyram super iugentem Staus saucia Dido | man- 
dabat Tyriis ultricia bella futuri^. 

jrwteto.' Rn« Battilg« s. BfU. 4. Am. 89 
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Abdere Be mit in und Accus. 
S. 1. 

abrumpere sermonem S. 115. 

AbstractuDi, persoujf. Gebrauch 
desselben S. 193. 

Adverbium in attributiver Gel- 
tnng bei einem Substantiv S. 188 1 

aeqnatis Tentis S. 191. 

agere, intrans. Gebrauch S. 96, 
agere se ebd. und S. 449. 

alii irrthttmlieh erfßmi S. 192. 

aliquid, ant aliqoid = oder etwas 
überhaupt S. 4; aut aliquid 
folgt gewöhnlich nach wenigstens 
zwei speciellen Gliedern S. 4. 

ardere verbunden mit in S. 19. 

arduus — hom. aiasivög S. 19. 

arm US, Gebrauch S. 76 u. f. 

andere in proelia S. 19, absolnt 
gebraneht ebd. 

adyij Tom sehenden Ange ge- 
braucht, desc^ aöydfsiVf ta^u- 
te^d-m = sehen S. 156. ' 

davstv S. 175 ff. 

ßagßagoipcjvog bei Homer 
nicht „fremdzüngig", sondern = 
rauhstimmig, S. 24 Anm. 



bonns, optimus, Bedeutung 
S. 99. 

carpere somnos, Erklärung 

und Beispiele S. 174 f. 
condere, se condere mit in 

und Accnsativ S. 1. 
ConjunctiT plnsqn. ohnentinam 

in enktisehem Sinne S. 219. 
cinis, Bedeutung S. 202. 
corripere ex somno corpus 

S. 187. 

cum Praeposition, Gebrauch S. 89. 
cura, Bedeutung, S. 203. 

datis ventis gut lateinisch 8.7(1. 
dein de, dehinc, Bedeutung 
S. 181 f. 

* 

demens ivie hom. vijntog ge- 
braucht S. 182 t 

Desiderativa verba, ihre Bil- 
dung nnd Bedeutung S. 101. 

discors mit dem Bativ S. 27. 

discrepare, distare mit dem 
Dativ S. 27. 

dividere rauros S. 229 A. f. 

&(f£a£iv wie carpere gebraucht 
S. 176. 
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dnees, Bedeatung S. 62 v. 64. 
dariiB, Bedeatung S. 97. 

Ellipse Ton soinii« 8. 2, von 

estis ebd., von es ebd., V4m 
eifju ebd. — Ellii>8e des Verbum 
substantivum im liöhmiscben bei 
Participien der Vcrgangenbeit 
S. 2 f.; unstatthafte Ellipse bei 
ocins S. 99. 

Enal läge, unberechtigt bei mollis 
aditos Aen. IV 423 S. 121. 

eniti in der Bedeutung „gebaren** 
absoL gebraucht fbr klassische 
Zeit nicht nachweisbar S. 52; 
enixe S. 53. 

ExcUimationen an bedeutsameij 
Stellen des Verses S. 18:j. 

excutere, Construction S. 95. 

exterrita, Gebrauch S. 12*J. 

et = et quidem, et insuper S. 6; 
S. 92. 

facessere passend inr Bezeich- 
nung geschafüger Eile S. 101. 
Fragesätze mit Indignation S. 

220 f.; nenn Fragesätze unmit- 
telbai- hiutereiuauder S. 168. 

g e r m a n u s , germaiia, w ie jcact- 
yvfjzog, Ttaaiyvqzri praegnant ge- 
braucht S. 171. 

gravis vom matten, brechenden 
Bücke 8. 221. 

hic ille, vie Bde hutvos^ yee- 

bunden 8. 69, a 217 f. 
Hypallage nnbereditigt bei 

praetexere, adspergere u. 



8. w. 8. 140 f.; cf. aneh 8. 113 1 
8. 121. 

ignarns, inseius, aibsointer Ge- 
brauch derselben S. 82 f. 

i m p e 1 1 e r e, Gebrauch S. 410. 

i m p i a, Epitheton der Fama S. 102. 

in bei andere, meditari, ai'dere, 
igneus u. a. S. 19. 

incipere, ohne Zusatz vom Be- 
gum der Bede 8. 21. 

Indicativ scheinbar statt des de- 
liberaüven GoqjunctiTB 8. 166 A.; 
8. 105. 

infelix, Gebranch 8. 128 u. A. 

inferri, Bedeutung S. 170. 

Infinitiv bei persequi, inscqui, 
pergere , perstare , persevenu-e 
S. 7 ; inf. pass. statt des inf. 
act. bei iuvat S. 103. 

insistere, Bedeutung 159. 

ins taurare, Bedeutung und Ge- 
brauch 8. 80. 

interf leere, interimere, auf wel- 
cher Anschauung ihre Bedeutung 
beruht 8. 156 A. 

ire in der Bedeutung venire 8. 51. 

is, wie avxog^ von einer unser 
Interesse in Anspruch nehmenden 
Person gesagt S. IHTi. 

iuvat, Construction und Bedeu- 
tung S. 162 f. u. A. 

lenibant bei 8päteren 8. 153. 
lucem relinqnere, FarallelsteUen 
8. 131. 

lumina resignare vom Oeffiien der 

Augen 8. 93. 
ImC^o^L S. 177. 

29* 
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meditftri in proelift S. 19. 

munera Aeu. IV 203, nicht bu- 
miua S. 85. 

n a u t a e , cum contemptu gesagt 
S. 168, 

nil agere, Bedeutung S. H')7 A. 
DOS silena S. 152; nox Bedea- 

tttng S. 156. 
n amen in coUeetiYam Sinne S. 17. 

oeins me ^«tftfov atatt dea Posi- 
tivs S. 100. 

Olli statt i 1 1 i der iVlliteration 
wegen gewählt S. 410 f. 

orare, IJedcutung S. 129. 

Oratio obliqua vom Dichter 
veiniieden S. 122. 

oaaa, Bedeutung S. 198 f. 

p arare, Construciion S. 308. 
Partieipinm perf. xnr Bezeie)i- 

nnng des Partieip. praes. pasa. 

S. 161 f. 

patrius z= patris S. 57. 
p e c t u s, Vergirs Liebliugsausdi'uck 
S. 173. 

perferre, IJedeutung S. 121. 

permitte re, Bedeutuug S. 204. 

Plural des Verbs in der Soldaten- 
sprache S. 9; Plural des Verbs 
bei Tulgo S. 192. 

portare, Bedeutung S. 194 t 

praecipitare Gebranch S. 
183. 

priuB = potius S. 39. 

procul, relative Bedeutuug dieses 

Wortes S. -17 ff. 
profundus, Bedeutung S. 78. 



prohibere, defendere, Constme- 
tion S. 113. 

Pronomina deiiionstrativa, ihr 
subjectiv willkürlicher Gebrauch 
S. 48. 

pro sequi angenommene Bedeu- 
tung S.6; prosequi und per- 
sequi in den Handschriften yer- 
wechselt S. 7. 

que — que, beim relat Monomen 
S. 150 f.; bezeichnet enge Zu- 
sammengehOrii^t S. 189 f. 

quid tum? Bedeutung 8. 165. 

quo magis, Gebrauch S. 131. 

reponcrc, Bedeutuug S. 116. 
resignare, Bedeutung S. 93, 

Construction S. 04. 
Bomanus eollectiv S. 448. 
rumpere, passender bildlicher 

Ausdruck S. 172. 

saeYus, saerire, vom Sturme ge- 
braucht S. 158 A. 

seducere, Constmction S. 113. 

si quis statt qui, wie 8Ltis statt 
oatig S. 149 und 441). 

s 0 1 V e r e wie hom. kvsiv gebraucht 
S. 154. 

spes von der Befürchtung ge* 
braucht S. 135. 

spirabile lumen S. 69. 

Stare, Bedeutung S. 164. 

sub, Gebrauch S. 152. 

Snbject, erst im sweiten Von 
zwei parallelen Sätzen bezeichnet 
S. 10, S. 84; Wechsel der Sub- 
jecte S. 150, 

super c. abl. = in Betreff S. 21. 
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t empor a = xaigol S. 122. 
Tempora bei lebhafter Yergegen- 

wSrtigang S. 130 a. A. 
ter centnm Öfters bei YergO, 

besser geti-ennt za sebreiben S. 

145 ; Bedeutung ibd. 
testaii, Cüiistruction S. 148. 
ToX^äi% absolut S. 19. 
tonat, IJedeutung S. 147. 
totiens, Dedeutung S. I(i2. 
t urbare mare, Bedeutimg S. 185. 



Yerba mit re zusammengesetzt, 
ihre Bedeutung S. 116. 

Tideri von einer THiumerschei- 
nung S. 179 A. 

yincula Yumpere, in eigent- 
lichem Sinne zu nehmen S. 
10 f., ebenso Aen. VIII üöl 
S. 12. 

viso DesiderativfoiTü S. 101 A. 
votis dare, Bedeutung S. 85. 
vox, Bedeutung S. 72. 



nitro, Bedeutung S. 10 f. Wortstellung, kühne bei Dich- 

nlnlare, tropischer Gebrauch S.147. tem S. 1. 



Sachlicliej? Index. 



Achilleus S. 1 f. 

Aeneas, seine Frömmigkeit S. 16 
Anm. ; sein Hass gegen Helena 
S. 29, dieser Hass ist natOrlich 
und berechtigt S. 31; Aen. ist 
beim AnhOren der Bitten der 
Anna nicht weinend zu denken 
S. 125 ff. 

A i s eil y 1 0 s , sein Ueberspringeu 
von einem IMlde-zu einom anderen 
S. 158 ; Naives bei Aischylos 
S. 248 A. f. 

Alliteration bei Vergil S. 33 flf., 
S. 44 (Alliteration der Sclüuss- 
worte im Hexameter), S. 54 f., 
S. 67, 70 f., 86, 91, 92, 104, 
134, 147, 148, 185, 203; S. 
293 ff. Eienrs über die Allite- 
ration in der Aeneis: Alliteration 



am Anfang und Ende des Verses 
S. 295—301; bei zwei Wörter- 
paaren S. 301 — 325 ; bei syntak- 
tisch zusammenhangenden Wör- 
tern S. 325—329 ; bei parallelen 
Wörtern S. 329—333; bei zwei 
letzten Worten des Verses S. 
833 — 345 ; Sammlung sämmt- 
liL-lier AUiterationsbeispielc in der 
Aoiieis S. :M.') ff.; Wichtigkeit 
der Alliteration fiir die Kritik 
S. 387 — 410, für die Exegese 
S. 410—415; Alliteration im 
Saturaischen Vers S. 417 u. A. 
f., in der mittelhochdeutschen 
Poesie S. 418 1, bei Liv. Andi*. 
S. 419, Naevius S. 419 f., Plau- 
tus S. 420 ff., Ennins S. 422 ff., 
Pacurius S. 426 f., Accius S. 
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437 f., Lveretii» 8. 428 f., Lod- 

lius S. 420 fiF. ; Alliteration bei 
VergU nicht zuftiUig S. 4:10 flf., 
drängt bich nicht so unantrcnehm 
auf wie bei Plautus and Enuius 
S. 434 u. 4^]5, Alliteration bei 
Diaeontius und in den hexam. 
cannina latina saee. XY. et XVI. 
(Zingerle) 8. 481 C, versehiedene 
Grade der 8tärke der Alliteration 
8. 435 ir., All. wird nicht ge- 
hindert durch den Unterschied 
der Quantität S. 440 oder durch 
Zusammensetzung S. 441 f., All. 
in mehi'ereu Versen S. 443 ff. 

Anthologla latina S. 135. 

Apollo & 9. 

ApoUonios, Yerga*8 Yorbild 8. 

77, 78, 153, 160. 
Assjllabation 8. 436. 

IJarce bei Sü. IV 35G S, 203. 

Calpurnius ahmt Vei'gU nach 

S. Ki;'). 

Catull, Heminiscenzen bei Yergil 

S..107 f., 197 A., 210. 
Chaonia im weiteren Sinne ,Epi- 

ms* 8. 56. 
Gorrnptel, enstandei^ dnrcli den 

Etnfluss eines yorausgehenden 

Wortes 8. 28. 

Delos' ijitfcrnung von Greta S. 
49 A. 

Dido, ob D., bevor sie sich tödtete, 
selbst den Scheiterhaufen anzün- 
dete 8. 213 f. 

Doppelsinn Aen.IY638 8.2031 



Epiker neliraen Mne Rlieksidit 

auf die factische Sprachverschie* 
denheit. S. 24 f. 

E u II h c in i s t i s ch e Bezeiclinang 
des Todes S. H. 

£nphorion, Urtheile über ihn 
aas dem Alterthnm S. 263. 

Enripides, seine UeberdnsHm- 
nnmg mit Yeripl bezilglich dsr 
Schicksale des Neoptölemiia, Hels- 
nns and der Andromache 8. 55 
▼on Yergil nachgeahmt S. 151, 
2 in, 212; — sein Hass gegen 
Helena S. 29 Aum., 32. 

Fnrie, Vergleichang mit der F. 
8. 112.. 

Geissein, schonende Behandlmig 
derselben nnd Ausnahmen dam 

8. 12 f. ' ' ' 

Gesandte, iuteniationales Recht 
derselben und Verletzung des- 
selben S. 12 f. * '■' 

Götter, ihre Gua^e und Ungnade 

Hauptperson erseheint aoletst 
8. 84. 

Heilige Zahlen (DreizaU, Po- 
tenzen derselben, Siebenzahl) S. 

142. 

Helena, Unwille der Troer gegen 
Hei. (bei Homer) S. 32, Unwille 
der Griechen gegen HeL (in dei" 
kleinen llias) ebd. 

Homer, die hom. Helena sehnt 
sldi nach dem früheren Gattea 
8. 29 Anm.; homerische Foimen 



Digitized by Google 



455 



und Wörter von grieeh. Sclirift- 
Btellem missversfesnden S. 178. 

Hypermetrischer Vers S. 
199 f. 

Interpolation in der Aeneis 
S. 75, 152 f., 209, 130, 79 t 

Iris, Yertreterin der Proserpina 
S. 221.* 

Jnyenal S. 88. 

• 

Le8sing*8 Laokoon S. 26. 

Liebe mit Starm YcrglicUeu S. 
158 A. ' 

Li vi US, seine Erzählung von der 
Cloelia und von Porseuna zu be- 
zweifeln S. 12. ' 

Lakrez, Veigü's YorbüdS.6a, 187. 

Neoptolemns, 'seine Ermordung 
SU Delplil S. 56 f. 

Omen, die Alten meiden im Aus- 
diTicke ein böses Omen S. H. 

Opferthier e, werden nicht ge- 
fesselt S. 11. 

Orestes entfühi-t das Bild der 
Artemis S. 16 Anm. 

Oyid, boshafte Aeossernng bei 0. 
tlber Aeneas S. 42 ; ahmt Tergil 
nach S. 71, 91, 97, 112, 123, 
132, 160, 162, 171, 210;vaEÜrt 
denselben Gedanken S. 79. 

Palladium, die Wichtigkeit des- 
selben S. 15 f., die Entführung 
desselben an sich kein Frevel, 
wol aber die Art und Weise der 
EntChfarung S. 16. 



Pathetische Ausdrueks- 
weise, die Absicht einer dun- 
klen, höheren Macht bezeichnend 
S. 130, S. 220. 

Pfer des ch muck als Gastge- 
schenk S. 63 f. 

Polydoros, Ort seiner Ermor- 
dung S. 48 o. Anm. 

Porseuna, sein Krieg mit den 
ROmem S. 12. 

Priscian S. 3. 

Prohns su Aen. IV 418 S. 118. 

Quintns Smyrnaeus S. 19, 
S. 9G ; erzählt ausführlich vom 
hölzerneu Koss S. 230 f., schil- 
dert ausfuhrlich Ungluckszeichen 
bei Opfern Yor Troia's Einnahme 
S. 233 Ä.; Sinon bei Qu. 8m. 
S. 235 A. 

Reden bei Vergil ohne eine ein- 
leitende Formel S. 4;') f., S. 217; 
Anfang und Schluss der Reden 
in der Aeneis S. 265 — 274; 
Differenzen der Reden bei grie- 
chischen und römischen Epikern 
S. 268 ff. 

Reim in der griechisdien und 
römischen Poesie S. 417 n. Anm. 

Rftckkehr zu dem im Eingange 
einer Schilderung bezeidmeten 
Gedanken S. 94. 

S e r v i u s , richtige Erklärungen 
desselben zu Aen. II 24 S. 2, 
zu U 595 S. 38, zu 11 711 S. 42, 
m m 362 S. 58, zu lU 669 
S. 72 ; S. 85, S. 105 zu IV 371, 
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S. 114 zu IV 388, S. 138 zu 
IV 459, S. 131 zu IV 454. S. 136 
zu IV 478, S. 170 zu IV 575 
S. 173 zu IV 555, S. 179 zu 
IV 566, 8. 186 zu IV 573, 8. 204 
zu IV 640; andere Bemertnuigeii 
8. 5 za Aen. n 87, 8. 7 zn n 
121, 8. 14 (wichtiges Zeugniss 
fbr die Unechtheit Ten n 179), 
8. 18 (zu n 290), S. 22 zu II 
360, S. 35, 30, 41, 15 (Zeug- 
niss für die Unechtbeit von II 
775), 49 zu X 835, 52 zu lU 
327, iu), 73, S3 zu IV 127, S. 
84, 91 zu IV 211, S. 95, 9S f. 
(Servias' Schweigen für die Un- 
eehtheit eines Verses nicht ent- 
scheidend), 99 znlV 291, 8. 106 
zu IV 372, 8. 108 zu IV 376, 
8. 109 zu IV 380, 8. 110 zn 
TV 384, S. 116 zu IV 415, S. 126 " 
zu IV 543, S. KIH zu IV 543, 
S. 172, IHH, 194 zu IV 598, 
S. 19»;. 197, 198 zu IV 024. 

Sil ins Italicus ahmt Vergil nach 
S. H2, H3, 89 f., 9G, 102, 121, 123, 
132, 135, 184, 198, 207, 402. 

Simonides* Fragment 37 B. 
8. 178. 

Sophocles' IVachinietinnen von 

Vergil nachgeahmt 8. 212. 
8ymmetrie bei Vergil S. 34 f., 

57, <;h, 101), 1(51, 25(1 (Sym- 
metrie bei Aufzähluug von Nanieu 
bei Verg. und anderen Dichtern), 
S. 274—293 Wortsymmeti'ie ia 
der Aeneis: SteUnng paralleler 
Wörter am Anfang o. £nde des 
Verses S. 275—282; am An&ng 



des einen u. am Ende des nächst- 
folgenden Vei-ses S. 282—285; 
am Anfang oder am Ende von 
zwei oder mehr auf einander 
folgenden Versen 8. 285 — 293. 

Tacitns, dichterische Wendungen 

bei ihm 8. 181. 
Transposition der Verse, in 

der Kritik oft gewagter als Athe- 
tese S. 13. 

Troia's Eroboning, Zusammenstel- 
lung einiger auf Troia's Erobe- 
i*ung bezüglichen Angaben im 2. 
Buche der Aen. und der ent- 
sprechenden Angaben bei anderen 
Autoren 8. 225—243; Differen- 
zen zwisdien Verg. nnd anderen 
Autoren bezQ^ch der letzten 
ScMcksale Troia*8 8. 243 — 265. 

Tryphiodor stimmt mit Vergil 
überein S. 30 Anm. ; setzt den 
Tod des Neoptolemos in Beziehung 
zn dem Schicksale des Priamus S. 
58 ; schildert ausführlich, wie das 
hölzerne Ross nach Troia geschafft 
wurde 8. 230 A. f.; bebandelt 
seinen 8toff mit auffiillender Un- 
gleichmftssigkeit 8. 231 A. f. 

Tucca und Varius tilgten die 
Verse II 567—588, 8. 35, 38. 

Tzetzes folgt dem Lesches 6. 23. 

U r b a n u s bei Serv. zu Aen. IV 
381 S. 110; bei Serv. zu Aen. 
IV 634 S. 198. 

Valerius Flaccus ahmt Vergil 
nach 8. 77, 102, 140, 212. 
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Variation des Gedankens S« 66, 
S. 79. 

Varro Ataeinas Yeiisil's Vorbild 
S. 151. 

Yergil, homerisehe Naehahmnng 
bei V. S. 18, 20, 38, 71, 98, 
101, 163, 160, 180, 190; folgt 
dem Lesches S. 23, der älteren 
Sage S. 36, dem Euripides be- 
züglich der Schicksale des Neo- 
ptolemus, TIelcnus und der An- 
dromachc S. 55 f.; lässt Aeueas 
an dem selben Tage, an dem er 
Libyen verlassen hatte, naeh Si- 
eilien sni Aeestes gelangen S. 
215 f.; sögt seine Antipatbie 
gegm Helena nnd stellt sie als 
sehnldToU dar 8. 29 A, S. 36.; 
sein Hervortreten ans dem epi- 
schen Hintergrund S. ; seine 
Meisterschaft in der Darstellung 
der Affecte iu Beden S. 165; 



partielle Aufzählung bei V. S. 
146 ; seine Vorliebe für abrupten 
Anfang der Beden nnd Yersetsen 
in medias res 8. 167; Anfiuig 
nnd 8chln8s der Beden in der 
Aends 8. 265 — ^274; H&nfung 
von IVagesfttM bei V. S. 168; 
Widersprüche in der Aeneis 8. 
37 U.A., 59, 62, 133, lti9A.; 
V.'s Fehler S. 12, 109 A. 
Vogelgesaug von Vei*g. passend 
erwähnt S. 151. 

Weinen fttr Helden bei antiken 
Dichtem nieht ungeziemend 8. 
126 u. A. 

Wiederholung, nadidraekliche 
W. S. 96 f. nnd 8. 449, 124, 
188; Wiederholung einzelner 
Verse und ganzer Versgi-ui)pcn 
als homer. Nachahmung S. 
190. 
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